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Rigaer Theater und Tonkünſtler Lexikon. 


Die vorkommenden Kalenderdaten And nach altem Stile gerechnet. 


A. 


Abeély, Frl. Erneſtine, geb. in Wien | jangspartien mittlerer Stimmlage Hübſches. 


und ausgebildet daſelbſt im Geſange durch 
Prof. Laufer, in der Mimik durch Ballet⸗ 
meiſter Price, betrat, 18 Jahre alt, zuerſt 
die Bühne in Preßburg als Gaſt, debütirte 
als Fides und gab noch mehrere andere 
Partien. Bald darauf folgte 1874 ihr 
Engagement in Riga, wo ſie, ausgezeichnet 
durch ſchöne, weiche Stimme und ſchöne 
Erſcheinung, das Alt: und Mezzoſopran⸗ 
Fach bis 1876 vertrat. Den Schluß ihrer 
kaum begonnenen Laufbahn bildete ein En⸗ 
gagement in Bremen, nach welchem ſie der 
Bühne entſagte, um ſich mit dem Aelteſten 
großer Gilde Patrie Ruetz in Riga zu 
verheirathen. 

Abich, Georg Friedr., Regiſſeur, 
Schauſpieler (Väter) und Baßbuffo 1869 
bis 1870. Ging von Riga zunächſt nach 
Elberfeld. F 27. November 1873 in Frank⸗ 
furt a. M. 

Abich, Frl. Julie, Tochter des Vorigen, 
begann ihre Bühnenlaufbahn 1869 — 70 in 
Riga als zweite Liebhaberin, war darauf 
in Deſſau und Frankfurt a. M. engagirt 
und iſt ſeit 1876 im Fache der jugend⸗ 
lichen munteren und ſentimentalen Lieb— 
haberinnen und Salondamen am Kgl. The⸗ 
ater zu Berlin thätig. 

Ablamowicz, Mad. Vgl. Rogers. 

Abt, Herm., blindgeborener Pianiſt aus 
Hamburg, tüchtiger Virtuos, concertirte 
19. November 1833 im Schwarzhäupter. 

Abt, Carl Julius, vom Hoftheater 
zu Kaſſel, erſter Baſſiſt 1844 — 1845. Volle, 
weiche, faſt liebliche Stimme, mehr ly⸗ 
riſcher, als dramatiſcher Sänger. 

Abt, Franz, der bekannte populäre Lie- 
dercomponiſt, Capellmeiſter in Bernburg 
und Zürich, zuletzt Hof-Gapellmeifter zu 
Braunſchweig, geb. 10. December 1819 zu 
Eilenburg, F 19. März 1885 in Wies⸗ 
baden, veranſtaltete am 16. März 1869 
unter Mitwirkung der „Liedertafel“, des 
„Liederkranz“ und verſchiedener Theater— 
mitglieder im Schwarzhäupter ein Concert, 
in dem er ausſchließlich eigene Compo⸗ 
ſitionen aufführte. 

Ackermann, Carl, von Danzig, debü⸗ 
tirte 29. September 1804 als Philipp in 
„Johanna von Montfaucon“. Spielte erſte 
Liebhaber und jugendliche Helden und lei— 
ſtete, obwohl mehr Schauſpieler, auch in Ge— 
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Mit Ende der Meyrer'ſchen Direction, 1809, 
ging er nach Reval, kehrte aber im Mai 
1812 zurück und wirkte, nach und nach auch 
Väter⸗, Intriganten und komiſche Rollen 
in ſein Bereich ziehend, bis zum Auguſt 
1822 am Rigaer Theater, worauf er wieder 
nach Reval ging. 

Ackermann, Mad. Caroline, geb. Wer⸗ 
ner, — 1775 in Berlin, debütirte 
1788 daſelbſt, begab ſich 1791 nach Ham⸗ 
burg, kehrte aber in demſelben Jahre nach 
Berlin zurück. Sie war in erſter Ehe mit 
ihrem vormaligen Lehrer, dem Tenoriſten 
Lippert, in zweiter Ehe mit vorſtehendem 
Carl A. verheirathet, den ſie durch alle 
Engagements begleitete. Ihr Fach waren 
die erſten Geſangspartien, in denen ſie 
während ihres erſten Rigaer Engagements 
noch ihren vollen Glanz entfaltete. Sie 
wird als eine ſehr ausgebildete, faſt voll⸗ 
endete Sängerin bezeichnet, ihre Stimme 
war ſonor und metallreich, ihr Spiel aus⸗ 
drucksvoll und leidenſchaftlich. Zu ihren 
Hauptpartien gehörten Donna Elvira und 
die Königin der Nacht. Letztere ſang ſie 
noch 1815 „mit vieler Kunſt und vielem 
Ausdruck“, ging jedoch, neben Dem. Herbſt 
mehr und mehr zurücktretend, im Uebrigen 
ſchon früher zu kleineren Partien und zum 
Fache der Alten über, wobei ſie bis zuletzt 
in einer langen Reihe von Concerten gehört 
wurde. Im Schauſpiel Anſtandsdamen und 
Mütter. F 1831 in St. Petersburg. — 
Ihre Tochter, Friederike A., gab von 
1814 an Kinder-, ſpäter auch kleine Ge- 
ſangsrollen. 

Ackermann, Carl Friedr., beliebter 
lyriſcher Tenoriſt 1855—56. 

Ackermann, Frau Juliane Charlotte 
Veronica, geb. Straube. Anſtandsdamen 
und Mütter 1855 —56. 

Adam oder Adams, I. Flötiſt 1781 bis 
1787, fleißiger und geſchätzter Solobläſer 
und eine der Hauptſtützen der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft. War vorher in Stockholm, 
wohin er auch zurückkehrte. 

Adami (recte Adams), Sgr. Charles 
R., von der großen Oper in New⸗York, 
Tenoriſt, gaſtirte zwiſchen Januar und 
März 1863, zuſammen mit Sgra. Inez 
Fabbri, an 10 Abenden u. A. als Alfred 
in „Traviata“, Manrico, Sever, Don 
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2 Adamſohn — Ahlvers. 


Ottavio und Gennaro. Er war zu Boſton 


geboren und hat in Peſt, Wien und Berlin 


gewirkt, außerdem meiſt an amerikaniſchen 
Theatern. 

Adamſohn, Frl. Marie, Tänzerin 1880 
bis 1881. 

Addner, Kgl. ſchwediſcher Muſikdirector, 
Clarinett-Virtuos, ließ ſich in den Jahren 
183035 in verſchiedenen Concerten hören. 

Adel, Dem., zweite und dritte Fächer, 
kleine Geſangs-Partien 1840—41. 

Adele, Frl., Tänzerin vom Kaiſerl. Hof— 
theater in St. Petersburg, Schülerin von 
Taglioni, gab im Auguſt 1843 drei Gaſt⸗ 
vorſtellungen. 

Adenaw, Ad., zweite Opern-Partien, 
Chormitglied 1879—80. Ging darauf nach 
Reval, wo er ſehr bald ſtarb. 

Adler, Moritz, Souffleur 1883.— 85. 

Adler, Leopold, geb. zu Eibenſchitz bei 
Brünn, empfing ſeine erſten Theater-Ein⸗ 
drücke in Wien und ließ ſich beſonders durch 
Dawiſon zum Einſchlagen der Künſtler⸗ 
laufbahn begeiſtern. Ausgebildet durch 
Rod. Anſchütz, Fried. Schmidt und Al. 
Strakoſch debütirte er als Friedrich Schiller 
in den „Carlsſchülern“ in Carlsbad, ſpielte 
an verſchiedenen Theatern zuerſt Liebhaber⸗, 
ſpäter Characterrollen und wurde ſchließlich 
Regiſſeur. Als ſolcher hat er ſeit 1887 
auch in Riga eine anerkannte Thätigkeit 
entfaltet. A. iſt Verfaſſer verſchiedener No⸗ 
vellen, die in Zeitſchriften erſchienen. Auch 
als dramatiſcher Schriftſteller hat er ſich 
verſucht. 

Adlerſtein, Leop., zweite und dritte 
Fächer, Chormitglied 1872.74. 

Adolfi,: Franz, geb. 1850 zu Guns⸗ 
kirchen in Ober-Oeſterreich als Sohn des 
dortigen Oberlehrers und Organiſten, er⸗ 
hielt ſeinen erſten Muſikunterricht von 
ſeinem Vater. Seine weitere Erziehung 
empfing er im Kloſter Kremsmünſter, wo 
er mit 11 Jahren Solo-Sopraniſt ward. 
Er ſang ſchon damals u. A. den Gabriel 
in der „Schöpfung“. Seine urſprüngliche 
Abſicht, Lehrer zu werden, gab A. wieder 
auf. Mit 18 Jahren trat er in die Hof⸗ 
Opernſchule zu Wien, wo er als Eleve auch 
im Hoftheater beſchäftigt wurde. Dann 
nahm er Engagement in Linz, wo er als 
Bidebent debütirte, darauf in Chemnitz, 
Köln, Brünn, Nürnberg (3 Jahre), Gent, 
Düſſeldorf (6 Jahre) und Breslau. Seit 
1888 iſt er erſter Baſſiſt in Riga. In 
Düſſeldorf ſind auch einige Compoſitionen 
von ihm aufgeführt worden. 

Adorno, Frl. Marie, geb. zu Frank⸗ 
furt a. M. als Tochter der Geſanglehrerin, 
früheren Concertſängerin Frau Eliſabeth 
Calvelli⸗Adorno, erhielt die geſammte ges 
ſangliche und muſikaliſche Ausbildung durch 


die Mutter und trat ſchon als Kind in 
Concerten auf. Dramatiſchen Unterricht 
empfing ſie durch Price in Wien. 1884 trat 
ſie ihr erſtes Engagement unter Colonel 
Mapleſon an, unter deſſen Direction ſie in 
der Academie of Musik zu New-Nork debü⸗ 
tirte, und zwar in der Oper „Mireille“ von 
Gounod. Weitere Engagements hatte ſie 
an der Wiener Hofoper, dem Kölner, und 
1887 — 1888 als jugendliche Coloratur⸗ 
ſängerin am Rigaer Stadttheater. — Frl. 
Agathe A., ihre jüngere Schweſter, trat 
in derſelben Saiſon dann und wann in 
kleinen Geſangspartien auf. 

Aehnelt, Frl. Paula, Liebhaberin 1870 
bis 1871. Entſagte der Bühne. 

Agricola, Mile, von Hamburg, um 
1776 Mitglied der Rigaer Geſellſchaft, 
während dieſelbe in St. Petersburg ſpielte. 

Agthe, Johann Chriſtoph, geb. 3. Juni 
1814 in Erfurt, beſuchte erſt das Martins⸗ 
ſtift, dann das Lehrerſeminar daſelbſt, in 
dem er auch im Clavier-, Violin- und 
Orgelſpiel, ſowie im Generalbaß unter⸗ 
richtet wurde, und das er als Schulamts⸗ 
Candidat verließ. Bereits 1833 bekleidete 
er die Organiſtenſtelle in Suhl, 1839 ſie⸗ 
delte er als wiſſenſchaftlicher und Muſik— 
lehrer der Buchholtz'ſchen Kuaben-Penſions⸗ 
Anſtalt nach Riga über, 1840 -wurde er 
Organiſt der Gertrudkirche und Lehrer der 
Eliſabethſchule, 1848 Domorganiſt, welche 
Stellung er bis zu ſeinem am 4. Januar 
1868 erfolgten Tode inne hatte. Während 
dieſer Zeit betheiligte er ſich als Orgel— 
ſpieler an vielen Kirchenconcerten, bis⸗ 
weilen auch als Bratſchiſt an Kammermuſik⸗ 
Aufführungen, hauptſächlich aber entfaltete 
er als Lehrer für Orgel- und Clavierſpiel, 
Harmonie- und Compoſitionslehre eine 
reiche Thätigkeit. Von A's Compoſitionen 
iſt eine Fantaſie für Orgel und Poſaune 
„Klage und Troſt“ wiederholt in Rigaer 
Concerten gehört worden, eine Cantate und 
mehrere weltliche und geiſtliche Lieder ſind 
gedruckt. Seine „Lieder für Schule und 
Haus“ (Riga, Plates) erſchienen 1867 in 
2. Auflage. 

Agulnik, M. D., Tenoriſt, von der Phil⸗ 
harmoniſchen Geſellſchaft in Moskau, con⸗ 
certirte mit dem Cithervirtuoſen Profeſſor 
Bauer am 12. Januar 1888 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Ahlvers, Herm., Sohn des Schauſpieler— 
und Sängerpaares A. in Mainz, wurde in 
Colmar i. E. geboren, debütirte unter Diree— 
tor Obſtfelder in Halberſtadt als Etienne in 
der „Grille“, ging von da nach Heidelberg, 
Meiningen, Crefeld, Freiburg im Br., be⸗ 
reiſte die ganze Schweiz mehrere Male, 
war ferner in Düſſeldorf, Stralſund, Bres⸗ 
lau, Braunſchweig, Roſtock engagirt und 
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Ahlvers — Allunan. 3 


kam 1873 an's Rigaer Theater, wo er zuerſt 
Liebhaber gab und ſpäter in's Fach der 
Väter und chargirten Rollen überging. 

Ahlvers, Frau Helene. Vgl. Cruſius. 

Ahrendt, Frl. Eliſe, und 

Ahrendt, Frl. Jenny, für Nebenrollen 
184749. Eliſe A., geb. 1832 zu Yſadt 
in Schweden, ſoll ſpäter als tragiſche Lieb— 
haberin und Heldin in Bremen, Hannover, 
Berlin, Peſt, Graz ꝛc. glückliche Carrière 
gemacht, ſich mit dem Baritoniſten, nach⸗ 
maligen Aachener Director Hochheimer 
vermählt haben und als Wittwe am 21. 
October 1876 zu Stralſund geſtorben ſein. 

Ahrens, Herr, Chormitglied 186771. 

Ahrgal, Adam, geb. 14. October 1851 
zu Colberg in Livland, Schüler von A. 
Berndt und Aug. Pabſt, war 1875—84 
Dirigent des Lettiſchen Vereins-Chors, ſeit 
1876 Dirigent des Gertrud-Kirchenchors, 
ferner Muſikreferent des lettiſchen „Balt. 
Weſtneſis“; hat mit Erfolg mehrere Con⸗ 
certe geleitet. Iſt Lehrer an der Reinhold— 
Mädchenſchule (Hagensberg). 

Albani, Frau, Sängerin, gab unter 
Mitwirkung der Herren Weller und Frey— 
gang am 26. Februar 1864 ein Concert in 
einem Privatlocal. 

Albert, Clarinettiſt, producirte ſich 5. 
December 1782 im Concert, und war um 
dieſe Zeit beim Theater angeſtellt. 

d' Albert, Eugen, geb. 29. März 1864 
zu Glasgow als Sohn eines franzöſiſchen 
Muſikers und einer deutſchen Mutter, Schüler 
ſeines Vaters, ferner Ernſt Pauer's, Hans 
Richter's und Franz Liszt's, unter den 
jüngeren Pianiſten wohl der genialſte, Hof— 
pianiſt des Großherzogs von Weimar, 
concertirte in Riga am 6., 9. und 11. De⸗ 
cember 1883, am 10., 13. und 15. Februar 
1887 und am 14. und 18. October 1888. 
dat drittgenannte Concert fand im Theater 
tatt. 

Albertazi, Domenico, Violiniſt, vom 
Italieniſchen Theater in St. Petersburg, 
concertirte 26. Auguſt 1790 mit der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft und der Sängerin 
Dem. Paulina im Schwarzhäupter. 

Alberti, Held und Liebhaber, Auguſt 
bis November 1856. Ging zur Hellwig'ſchen 
4 nach Mitau, dann nach Bern⸗ 

urg. 

Alberti, Ballet⸗Mimiker und Regiſſeur 
1868-69. 

Aldridge, Ira, Neger, vorzüglicher eng— 
liſcher Tragöde, geb. 1. April 1827 in 
Baltimore, trat in Riga im September 
und October 1858 und im Januar 1859 
an mehreren Abenden als Shylock und 
Macbeth auf, beſonderes Aufſehen erregte 
er indeß als Othello. Gab in dem für ihn 
geſchriebenen Schwank „Das Vorlegeſchloß“ 


auch eine Rolle deutſch. F während eines 
Gaſtſpiels in Lodz am 7. Auguſt 1867. 

Alexander, Frl., von Hamburg, gaſtirte 
am 17. Februar 1855 als Lucie in „Das 
3 und als Betty in „Der Weiber: 
feind“. 

Alippi, Tenoriſt, concertirte mit den 
Herren Delfino und Branca und der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft am 12. und 19. Fe⸗ 
bruar 1793 in der Muſſe. 

Allunan, Adolf, wurde 29. September 
1848 zu Mitau geboren. Sein Vater war 
lettiſcher, ſeine Mutter deutſcher Natio- 
nalität. Die erſten poetiſchen Anregungen 
erhielt A. durch ſeine Mutter, ſowie durch 
den baltiſchen Dichter Rob. Groſewſky, der 
im elterlichen Hauſe verkehrte, ſeine Liebe 
zum lettiſchen Volke, dem er ſpäter ſein 
ganzes Leben und Streben widmete, wurde 
ihm hauptſächlich durch einen Oheim, den 
lettiſchen Dichter und Schriftſteller A., 
welcher vorübergehend ſein Lehrer war, 
eingeimpft, und die Leidenſchaft für das 
Theater entwickelte ſich in ihm, als er, 
während ſeiner Schuljahre im Hauſe ſeines 
Großvaters, des Mitauſchen Rathsherrn 
Voeltzke, eines großen Theaterfreundes 
lebend, Gelegenheit zu häufigem Theater⸗ 
beſuch fand. Sein Wunſch, ſelbſt zum 
Theater zu gehen, ſtieß anfänglich auf 
Widerſpruch ſeitens der Eltern, die ihn zu 
wiſſenſchaftlichen Studien beſtimmt hatten, 
ausſchlaggebend ward erſt der Ausſpruch 
Theodor Lebrun's, der zu Rathe gezogen 
wurde. Sein erſter dramatiſcher Lehrer 
war Alfr. Haniſch. 1866 debütirte A. in 
Dorpat als Erhard in „Die Lieder des 
Muſikanten“, bis 1868 ſpielte er dann in 
Reval, Dorpat und Narva, darauf in 
Petersburg, wo ſich Henri Hüvart und die 
damals berühmte Lina Höfer beſonders 
für die weitere Ausbildung ſeines Talents 
intereſſirten. Noch in demſelben Jahre 
unternahm er dann mit den erſten Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Hofbühne ein zwei⸗ 
monatliches Gaſtſpiel in Wiborg, wo er 
jugendliche Liebhaber und Naturburſchen 
ſpielte. Für die Saiſon 1869 —70 wurde 
er für jugendliche Helden und Liebhaber 
nach Reval berufen, begann aber hier be— 
reits, ſich nach und nach ſeinem ſpäteren 
eigentlichen Fach, dem der characterkomiſchen 
Rollen zuzuwenden. Im Auguſt 1870 wurde 
A. an den neubegründeten Lettiſchen Verein 
in Riga berufen und mit der Leitung des 
eben in's Leben tretenden Theaters deſſelben 
betraut. Weder gab es eine lettiſche dra— 
matiſche Literatur, noch lettiſche Schau⸗ 
ſpieler, Alles hatte er ſelbſt zu beſchaffen. 
Er zog ſich nun, ſo gut es ging, ſeine 
Kräfte heran und richtete nach deren ſpe— 
cieller Begabung auch die von ihm wee 
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Stücke möglichſt ein. 1875 bereiſte er — 
etwas bis dahin noch nie Dageweſenes —, 
mit ſeiner Geſellſchaft die Städte Livlands. 
In ſeiner Stellung blieb A. bis 1885, 
worauf er die Conceſſion des einzigen letti⸗ 
ſchen Theaterdirectors für ganz Kurland 
erwarb und in dieſer Eigenſchaft mit ſeinen 
beſten Kräften das ganze Gouvernement 
bereiſte. Gegenwärtig iſt er beim Mitauer 
Lettiſchen Verein engagirt, deſſen Theater 
weiter künſtleriſch zu heben er eifrig be— 
müht iſt. — Von A.“s Original⸗Stücken 
ſind die folgenden gedruckt: „Eigene Er— 
ziehung“, Luſtſpiel; „In Freud und Leid“, 
Characterbild mit Geſang; „Der Böttcher 
und die Böttcherin“, Operette; „Itzig 
Moſes“, Characterbild mit Geſang; „Eine 
reiche Braut“, Poſſe mit Geſang; „Des 
Schulmeiſters Pantoffel“, Volksſtück mit 
Geſang; „John Neuland“, Volksſtück mit 
Geſang; außerdem verſchiedene Ueber— 
ſetzungen. Ferner erſchienen in Buchform: 
„Hervorragende Letten“, „Der Couplet— 
Bote“ und eine Gedichtſammlung „Neſſeln“. 
Einzelne Gedichte, Novellen und andere 
feuilletoniſtiſche Aufſätze finden ſich in ver— 
ſchiedenen lettiſchen Zeitſchriften und Ka— 
lendern. 

Alſchweh, Frl. Marg., kleine Geſangs— 
partien, Chormitglied 1844—51, ſeit 1848 
verheirathet mit dem gleichzeitigen Chor: 
mitgliede Neumann. 

v. Alsdorf, Carl, geb. 1831 in Buda⸗ 
peſt, abſolvirte das juriſtiſche Studium, 
ging darauf aus Liebe zur Kunſt zum 
Theater und debütirte 1850 in Kaſchau als 
Fürſt Wladimir in „Iſidor und Olga“ 
von Raupach. Später war er in Trieſt, 
Wien, Oedenburg, Olmütz, Linz, Graz und 
Budapeſt engagirt. In letzterer Stadt über⸗ 
nahm er die Direction, verlor aber in Folge 
der ungariſchen Wirren ein großes Ver⸗ 
mögen. Nach 17jähriger Thätigkeit in 
Budapeſt ging er als Oberregiſſeur nach 
Köln, von da 1875 nach Riga, wo er bis 
1887 als Heldenvater, zeitweilig auch als 
Regiſſeur wirkte. Gegenwärtig gehört v. A. 
dem Hoftheater in Schwerin au. — Seine 
Gattin, Angela, geb. Swoboda, früher 
beliebte Soubrette in Brünn, Budapeſt, 
Linz ꝛc., 7 zu Riga am 7. März 1881. 

Alt, Carl Gottlieb, wurde am 24. Oc⸗ 
tober 1807 zu Breslau geboren. Sein 
Vater, ein wohlhabender Brauer, verarmte 
vor ſeinem Tode, ſo daß Carl bereits im 
15. Lebensjahre der Mutter beim Erwerb 
an die Hand gehen mußte. Er ſang in den 
Kirchen, wozu ihn eine gute Stimme und 
Muſiktalent befähigten. Nach Beendigung 
des Gymnaſiums bezog er das Breslauer 
Seminar, wo er auch Unterricht im Clavier⸗-, 


Orgel- und Violinſpiel, ſowie in der Muſik- 


theorte erhielt, darauf wurde er, neben 
Adolf Heſſe, der auch ſein Lehrer geweſen 
fein dürfte, Hilfsorganiſt an der Bres— 
lauer St. Bernhard-Hauptkirche, nebenbei 
Unterricht in Muſik und Wiſſenſchaften er⸗ 
theilend. 1834 ward A. als Hauslehrer 
nach Pernau, 1837 als Lehrer an die Dom⸗ 
ſchule in Riga berufen, in welcher Stellung 
er bis 1842 blieb. Außerdem war er 1838 
als Organiſt der reformirten und angli⸗ 
kaniſchen Gemeinden angeſtellt, welche 
damals dieſelbe Kirche benutzten. Beide 
Stellen behielt er bis zu ſeinem Tode. 
Als Organiſt componirte er für die Be⸗ 
dürfniſſe der anglikaniſchen Gemeinde klei 
nere Kirchenmuſiken, die, wie andere klei⸗ 
nere Compoſitionen ebenfalls, Manufeript 
blieben. Von 1842 an gab A. nur noch 
Privatunterricht, veranſtaltete von Zeit zu 
Zeit Concerte und intereſſirte ſich für Bil- 
dung von Quartett-Geſangvereinen. 1845 
gab er ſeine „Humoriſtiſchen Studien“ 
heraus, nachdem er vorher Heinr. Dorn 
den Text zu deſſen Oper „Das Banner 
von England“ geliefert hatte. Neben ſeiner 
Organiſten-Thätigkeit lag ſeine Hauptarbeit 
auf muſikaliſchem Gebiet in ſeinen Kritiken 
über Theater und Concert, meiſt für die 
„Rigaſche Zeitung“, deren Redaction er ſeit 
1846 überhaupt führte. F 7. März 1858. 

Altmann, Tecorationsmaler und Ober⸗ 
Maſchinenmeiſter 1873—74. 

Aman, Andreas Auguſt, Director und 
Oberregiſſeur des Interims-Theaters 1885 
bis 1886. War vorher Director in Straß⸗ 
burg geweſen und ging von Riga in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft nach Königsberg. 

Aman, Frau Anna, geb. Oberneder, 
Gattin des Vorigen, geb. in Linz, genoß 
ihre Ausbildung im Wiener Conſervatorium, 
Schule Marcheſi; ihre dramatiſchen Lehrer 
waren Al. Strakoſch und Dr. Aug. Förſter. 
Nach dreijährigem Curſus, den ſie mit 
Preiſen für Geſang, Clavier ꝛc. abſchloß, 
erhielt ſie ein dreijähriges Engagement am 
Dresdener Hoftheater, wo fie als Friedens: 
bote in „Rienzi“ ihr erſtes Debut machte. 
Von Dresden aus gaſtirte ſie im Leipziger 
Stadttheater und Schweriner Hoftheater. 
Nach ihrer Verheirathung in Baſel, von 
wo aus ſie in verſchiedenen Schweizer 
Städten gaſtirte und concertirte, kam Frau 
A. nach Straßburg, trat in Metz, Colmar 
und Mühlhauſen auf, und wurde 1885 bis 
1886 (Direction ihres Gatten) für jugend— 
lich dramatiſche und Coloraturpartien nach 
Riga engagirt, wo ſie eine fleißige, viel- 
ſeitige und immer anerkannte Thätigkeit 
entfaltete. Wirkt zur Zeit am Königs⸗ 
berger Stadttheater. 

Amann, Unternehmer und Geſchäfts⸗ 
führer eines Wiener Damenorcheſters, wel- 
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ches vom 24. Januar bis 22. Februar 
1876 in Schwarz' Concerthauſe coneertirte. 
Das Orcheſter beſtand aus 38 Perſonen, 
nämlich 26 Damen für alle Streichinſtru⸗ 
mente und die Flöten, und 12 Herren für 
die übrigen Blasinſtrumente. Die muſi⸗ 
kaliſche Direction führte die Gattin des 
Unternehmers, Frau Joſefine Amann— 
Weinlich in Gemeinſchaft mit dem Capell⸗ 
meiſter Carl Ambroſi. Solo-Violiniſtinnen 
waren Frl. Alice Barbi und Frl. Auguſte 
Steinert. Die Programms enthielten Ouver⸗ 
turen, Opernſtücke, Tänze 2c., und vermöge 
ſeiner Neuheit, ſowie des hübſchen äußeren 
Arrangements hatte das Unternehmen guten 
Erfolg. 

Amberg, Heinr. Jac., geb. um 1756 zu 
Lübeck, gehörte 1780 zur Hündebergſchen 
Geſellſchaft und wird als guter Komiker 
genannt. Lebte ſpäter privatiſirend in 
Riga, gab am 19. November 1786 eine 
Gaſtrolle, nahm darauf in Berlin und 
Frankfurt a. M. Engagement und wurde 
1816 daſelbſt penſionirt. 

Ambroſi, Carl, Sohn des Opern: 
ſängers A., der u. A. in München und 
Nürnberg engagirt war, iſt 1837 zu Wien 
geboren, hatte Geſangunterricht bei Ferdi⸗ 
nand Schubert (Bruder von Franz Sch.), 
Aßmayr und Dr. Lutz, gkeichzeitig Violin⸗ 
Unterricht bei Lirſch, kam mit 17 Jahren 
zum Militär, war bis zur Auflöſung der 
Capellen der Cavallerie-Regimenter (1868) 
Stabstrompeter und Capellmeiſter in Mai⸗ 
land, machte 1859 in Italien und 1866 
in Böhmen die Feldzüge mit, trat dann 
als I. Violiniſt beim Theater a. d. Wien 
ein, kam 1876 als Capellmeiſter der Amann⸗ 
Weinlichſchen Damencapelle nach Riga und 
ſteht ſeit 1877 als Capellmeiſter des 115. 
Wjäsmaſchen Regiments in ruſſiſchen Mili⸗ 
tärdienſten. 

Amburger, vom Hoftheater in St. 
Petersburg, II. Liebhaber 183940. 

Amen da, Violin⸗Dilettant, bekannt durch 
ſein Freundſchaftsverhältniß zu Beethoven, 
trat 12. November 1799 in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft als Soliſt auf. F 1836 
als Paſtor zu Talſen. 

Ammerlahn, F. W., vom großherzogl. 
Meckleuburg-Strelitzer Hoftheater. I. Baſſiſt 
1832 — 1834. Noch junger Künſtler, mit 
friſcher, nicht ſehr tiefer Stimme. 

Amor, Peter, Schauſpieler und Tänzer 
1782—84, ſpäter bis 1793 in Weimar. 
Starb als Univerſitäts- Tanzlehrer in 
Greifswald. 

Ander, Alois, geb. 29. Juli 1821 zu 
Budiſſin in Böhmen, vorzüglicher berühm⸗ 
ter Tenoriſt, langjähriges beliebtes Mit- 
glied des Hofoperntheaters zu Wien, gaſtirte 
im Mai 1858 an 7 Abenden als Lyonel, 
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Raoul, Prophet, Edgard, Stradella und 
George Brown. Fim Wahnſinn 29. No- 
vember 1864 zu Bad Wartenberg. 

Anders, II. Baſſiſt 183940. 

Anderſſon, Dem. 1830—31 Neben: 
rollen. Chormitglied. 

Andre, vom Theater zu Stockholm, 
trat am 9. November 1858 in einer Affen⸗ 
rolle auf, zu einer Zeit, in welcher der 
Geſchmack für derartige Productionen be- 
reits im Sinken war. 

Andree, Wilh., vom Stadttheater zu 
Leipzig. Jugendliche Liebhaber 184445. 

Andreoli, Sänger, ließ ſich 8. Juli 1792 in 
den Zwiſchenacten hören. Vgl. auch Nicoloſi. 

udreſſen, Frl. Auguſte, Chormitglied 
1851—53, war begabt und ſang auch 
kleinere Solopartien. Verheirathete ſich 
mit dem Chormitgliede Georg Hellwig, 
ſchloß ſich, als derſelbe eine eigene Ge— 
ſellſchaft bildete, der letzteren an, und ge 
fiel vermöge ihrer guten Stimme beiſpiels⸗ 
weiſe in Mitau. 1859— 60 und 186373 
war ſie für kleine Opernpartien und Chor 
wieder in Riga engagirt und ward ſpäter 
penſionirt. 

Ange, 183637 Mitglied des Vorſtadt⸗ 
theaters. 

Angelini-Rafter, Miß. Vgl. Rafter. 

Angely, Louis, der bekannte Poſſen⸗ 
und Vaudeville-Dichter und Ueberſetzer, 
deſſen Erzeugniſſe ehemals das Repertoire 
aller Theater förmlich überſchwemmten, war 
um 1788 in Berlin geboren. Nachdem er 
ungefähr die Hälfte ſeines Schauſpieler⸗ 
lebens in Reval und Petersburg verbracht, 
wirkte er 1828—30 noch als Darſteller und 
Regiſſeur am Königsſtädter Theater in 
Berlin, etablirte darauf ein Gaſthaus in 
ſeiner Vaterſtadt und F 4. November 1835. 
In Riga hat A. wiederholt (1816, 1821, 
1824) längere Gaſtſpiele abſolvirt. Seine 
kleine Figur verſchloß ihm manche Fächer; 
Erfolge hatte er aber auf dem Gebiete der 
niederen Komik, beſonders als Pfifferling 
und Jacob Hirſch. 

Angiolini, Mad., Sängerin, concertirte 
in Riga im October 1795, wo ſie auch 
einige Mal in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
auftrat. Ferner gab ſie zwei Concerte im 
September 1821. 

Ankert, Guſt., IV. Horniſt 1871-84, 
ferner ſeit 1887. 

Anſchütz, Frl. Clara, vom Stadttheater 
in Stettin, gaſtirte im April und Mai 
1858 als Agathe, Irma in „Maurer und 
Schloſſer“, Prinzeſſin v. Navarra, Valen⸗ 
tine und Bertha im „Prophet“. 

Anſorge, Joh. Carl, Gouv.⸗Secretär, 
gab in den Jahren 1819 —22 einige Compo⸗ 
ſitionen heraus. — Ueber ſeine Gattin vgl. 
unten Mad. Armand. 
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Anſtenſen, Frl. Hulda, vortreffliche 
Opern⸗Soubrette und jugendlich dramatiſche 
Sängerin mit hübſcher Figur und gut ges 
ſchulter Stimme 186567, trat auch ziem⸗ 
lich häufig in Concerten auf. 

Antonelli, Sgrina, Cornet A piſton⸗ 
Virtuoſin, vom 20. Februar 1879 ab an 
einer Reihe von Abenden in Schwarz' 
Concerthauſe. 

Antonſch, Joh. Ludw., geb. 1755 zu 
Danzig, gehörte als Anfänger ſchon 1776 
zur Rigaer Geſellſchaft, damals in St. Pe⸗ 
tersburg. 1780 war er in Bremen, 1783 
in Göttingen, im Mai 1797 gaſtirte er 
in Riga und ward daſſelbe Jahr über für 
„Helden, Cavaliere und moderne Militär- 
rollen“ engagirt. — Seine Gattin, Mad. 
A., ſoll nach La Coſte's Angabe gleich— 
zeitig engagirt geweſen ſein und jugend⸗ 
liche Damen geſpielt haben, doch iſt für 
uns nur ein am 15. Mai 1797 ſtattge⸗ 
fundenes Gaſtſpiel als Eveline in „Er 
mengt ſich in Alles“ nachweisbar. 

Apell, Frl., Altiſtin von Auguſt bis 
September 1864. 

Arends, Joh. Friedr., geb. in Riga, 
hielt ſich als Pianiſt und Muſiklehrer bis 
Anfang der 30er Jahre, ſpäter nur noch 
vorübergehend in ſeiner Vaterſtadt auf, 
und lebte im Uebrigen in St. Petersburg. 
1830 gab er unter dem Titel „Muſikaliſcher 
Weihnachtsbaum“ eine Sammlung von 
Tänzen heraus, die jährlich fortgeſetzt 
werden ſollte. 

Arends, Leop. (Schriftſtellername: L. 
Arend), geb. 22. November 1817 bei Wilna, 
wurde, nachdem ſeine Mutter eine zweite 
Ehe in Riga eingegangen, in hieſigen 
Schulen erzogen, ſtudirte 1839 — 42 in 
Dorpat Pharmacie, Chemie und Phyſik, 
fungirte bis 1844 als Hauslehrer und 
ſiedelte dann dauernd nach Berlin über. 
Der größeren Oeffentlichkeit iſt er vor 
Allem als Erfinder ſeines neuen Syſtems 
der Stenographie bekannt. Er verfaßte: 
„Demoſthenes, oder: Hellas' Untergang“, 
Trauerſpiel in 5 Acten; „Libuſſa's Wahl“, 
Drama in 5 Acten; „Das Wunderreich der 
Natur“, 3 Bände. Aufſehen erregte A. 
hauptſächlich in Fachkreiſen durch ſeine 
Schrift „Ueber den Sprachgeſang der Vor⸗ 
zeit und die Herſtellbarkeit der althebräiſchen 
Vocal-Muſik“, mit Muſikbeilagen. T 1882 
in Berlin. Das daſelbſt von ihm bes 
wohnte Haus in der Beſſelſtraße trägt ſeit 
1885 eine Gedenktafel. 

Armand, Mad. Amalie, geboren in Riga 
als Tochter des Töpfermeiſters Haaſe, 
verheirathete ſich 1822 mit dem Gouv.⸗ 
Secretär Joh. Carl Anſorge (vgl. oben), 
der bald ſtarb. 1826, als noch junge Dame, 
machte ſie dann, u. A. als Cäſario, ihre 
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erſten Verſuche auf der Rigaer Bühne, für 
die ſie im folgenden Jahre engagirt wurde. 
Von nicht allzu hohem, aber ſchlankem Wuchs 
und feinen, zarten Formen ſtellte fie, ob» 
wohl in Sprache und Geſticulation noch 
ungeübt, muntere Charaktere und beſonders 
Rollen in Männerkleidung ſchon damals 
gut dar, gewann, da ſie nach und nach 
mehr beſchäftigt wurde, an Sicherheit und 
Ausdruck und machte überraſchende Fort⸗ 
ſchritte. Beſonders zeichnete ſie ſich im 
Luſtſpiel aus, im Trauerſpiel hinderte ſie 
die Schwäche ihrer Bruſt. Zu größerer 
Geltung gelangte Mad. A. beſonders ſeit 
dem Gaſtſpiel der Sophie Schröder, 1829, 
welche etwas auf ihr Talent hielt und ihr 
ihre Partien gelegentlich ſelbſt einſtudirte. 
Eine kurze Unterbrechung 1831 abgerechnet, 
blieb ſie in Riga bis zum April 1834 und 
wurde darauf als Kaiſerl. Hofſchauſpielerin 
nach St. Petersburg berufen, von wo ſie 
einzig im Juli 1845 noch einmal zu zwei 
Gaſtrollen zurückkam. 

Armani, Frl. Eliſe, als Tochter eines 
Kaufmanns in Breslau geboren, erhielt 
ihre geſangliche Ausbildung bei Frl. Luiſe 
Reß in Berlin. Nachdem ſie in Breslau 
ihren erſten Verſuch als Aennchen im 
„Freiſchütz“ gemacht, wurde fie 188485 
an das Rigaer Interims⸗Theater engagirt. 
Ihre weitere Bühnenthätigkeit ſetzte Frl. 
A. an den Stadttheatern zu Poſen und 
Stettin fort, 1887 gaſtirte ſie als Cherubin, 
Regimentstochter und Carmen im Hof— 
theater zu Stuttgart, für das fie mit mehr: 
jährigem Contract gewonnen wurde. 

Arnold, Ferd. Phil., eine der hervor⸗ 
ragendſten Kräfte, welche die Rigger Bühne 
je beſeſſen, war am 29. September 1757 
zu Wien geboren. In ſeiner Jugend ſang 
er, da er eine gute Stimme hatte und ein 
ſicherer Blattſänger war, oft in den Kirchen⸗ 
muſiken mit, häufig auch in Solopartien, 
wobei er die Aufmerkſamkeit des Kaiſers 
Joſef, eines großen Muſikfreundes, auf ſich 
lenkte, der, als ſeine neuerrichtete deutſche 
Oper in's Leben trat, perſönlich A. den 
Vorſchlag machte, bei derſelben als Tenoriſt 
einzutreten. A. war geneigt, und der 
Widerſpruch der Mutter, die den Sohn 
zum geiſtlichen Stande beſtimmt hatte, 
wurde gleichfalls durch 1 — ſeitens 
des Kaiſers gebrochen. Nach einer Vor⸗ 
bereitung von nur einigen Wochen debü⸗ 
tirte A. in einer großen Partie. Sein 
Geſang gefiel gleich, mit ſeinem Spiele, 
in dem er ſich auch ſpäter lediglich durch 
eigene Beobachtung bildete, war er ſelbſt 
ſehr unzufrieden. Er machte indeſſen auch 
hierin bald Fortſchritte und gewann nach 
und nach die allgemeine Gunſt. Es ent⸗ 
ging ihm aber nicht der Gram, den ſeine 
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Mutter dennoch über ſeine Berufswahl] gen Mangel ſicherſtellte, erzählt Heinrich 


empfand. Er entſchloß ſich denn aus Liebe 
zu ihr, nach einem Jahre wieder vom 
Theater abzugehen und beſuchte wieder 
das Seminar bis zu ihrem Tode, der nach 
einigen Jahren erfolgte. Alsdann folgte 
er wieder ſeiner Neigung zum Theater und 
ging nach Brünn, wo er einige Jahre 
blieb, darauf nach Hamburg und Warſchau. 
Hier fand er reiche Gelegenheit, ſein Talent 
weiter auszubilden. Auf Wunſch des Königs 
von Polen wurden ihm gelegentlich auch 
Partien in der italieniſchen Oper zuge⸗ 
theilt, die vortreffliche Mitglieder beſaß, 
und hier eignete er ſich jenen ſchmelzenden, 
ſeelenvollen Ton an, der ſeinen Vortrag 
ſpäter auszeichnete. Nach einigen Jahren 
nahm er ein vortheilhaftes Engagement 
in ſeiner Vaterſtadt, wo er ſich auch ver⸗ 
heirathete. Da er ſich aber nach dem Tode 
des Ktaiſers in Wien nicht mehr gefiel, 
bat er um Urlaub auf unbeſtimmte Zeit, 
erhielt ihn und nahm ein Engagement in 
Riga an, wo er 1789 eintraf und am 
12. October als Alexis im „Deſerteur“ 
debütirte. Da er hier raſch viele Freunde 
fand, gab er ſeine Anſtellung in Wien, die ihm 
noch immer offen gehalten wurde, auf und 
blieb fortan in Riga. Der Tod ſeiner Gattin 
und ſpäter der ſeines Sohnes riefen ihn 
vorübergehend einige Mal nach Wien zurück. 
In Riga war A. eine lange Reihe von 
Jahren der erklärte Liebling des Publi⸗ 
cums. Er verdiente das zunächſt durch 
feine ſchöne, ſanfte, zum Herzen ſprechende, 
hochgebildete Stimme, wie durch ſein feines, 
in keiner Hinſicht manirirtes Spiel. Haupt⸗ 
rollen waren: Alexis (Deſerteur), St. Val 
(Fanchon), Tarar (Axur), Armand (Ein 
Tag in Paris), Blondel (Blaubart), Flo⸗ 
resky (Lodoiska); im Luſtſpiel: Student 
(Die eiferſüchtige Frau), Fritz Berg (Welt⸗ 
ton und Herzensgüte). Er war aber auch 
ein Mann von geiſtiger Bildung und ſelten 
feinen Sitten, wachſam noch im ſpäten 


Alter auf feine Bewegungen, wie auf ſeine | h 


äußere Erſcheinung, doch war er frei von 
jeder Steifheit und Pedanterie. Das machte 
ihn zum Liebling der vornehmen Kreiſe. 
Sein Engagement dauerte zunächſt bis 
1812, dann nach ungefähr einjähriger 
Unterbrechung bis 1814. Ausnahmsweiſe 
trat er bisweilen auch noch ſpäter auf, 
zuletzt im Jahre 1825, als Concertſänger 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft ſogar noch 
1828. Nach ſeinem definitiven Abſchied 
von der Bühne erfüllte er noch einen alten 
Lieblingswunſch: er beſuchte Italien, das 
er bis Sicilien durchreiſte. Hier traf ihn 
die Nachricht von dem gänzlichen Verluſte 
ſeines erſparten Vermögens. Wie ihn Riga 
nun für ſein letztes Alter wenigſtens ge— 


Dorn ſo: Der Magiſtrat wählte ihn 1831 
an Stelle des eben verſtorbenen Telemann 
zum Cantor der beiden Stadtkirchen, eine 
Stellung, die A. indeſſen nicht antreten 
konnte. Man hatte überſehen, daß er 
Katholik war. Um einen Ausweg zu finden, 
erhöhte man das Einkommen des Cantors 
um ein Namhaftes und verpflichtete ihn, A. 
bis zu ſeinem Lebensende eine Penſion 
zu zahlen. — A. erlebte und überlebte noch 
den 50. Jahrestag ſeines erſten Auftretens 
in Riga. Director Hoffmann benutzte den 
12. und 13. October 1839 zur Veran⸗ 
ſtaltung zweier Feſtvorſtellungen, während 
deren der greiſe Jubilar, ſelbſt nicht activ, 
der Mittelpunkt einer Reihe begeiſterter 
Ovationen war. A. brachte ſeine letzten 
Jahre in der Familie des Wettgerichts— 
Secretärs Porſch zu, die ihn wie einen 
lieben Angehörigen pflegte. Am 15. März 
1843 ſtarb er an Altersſchwäche eines 
ſanften Todes. 

Arnold, Johann, I. Tenoriſt 1856 57. 
Gewandter, routinirter Sänger mit geiſtig 
belebtem Vortrag und gutem Spiel. Zum 
zweiten Mal war er 1866.67 engagirt. 

Arnsburg, Friedr. Ludwig, geb. 1820 
zu Dresden, widmete ſich Ende 1838 der 
Bühne und begann ſeine Laufbahn in 
Brünn. Die Mittel zu ſeiner Ausbildung 
beſtanden lediglich in der glücklicherweiſe 
häufigen Gelegenheit, hervorragende Künſt⸗ 
ler zu beobachten. Er war darauf in Danzig, 
Braunſchweig und Köln engagirt und debit- 
tirte am 24. September 1843 als Richard 
Wanderer im Rigaer Theater, deſſen En— 
ſemble er ein ſehr geſchätztes Mitglied 
wurde. Aber ſchon im folgenden Jahr, 
als Engelken die Direction übernahm, 
wurde, wie überhaupt der größte Theil 
des bisherigen Perſonals, jo auch A. ent: 
laſſen. Einem Rufe nach Petersburg zog 
er ein Anerbieten von Königsberg aus 
vor, wo er über zwei Jahre blieb. 1847 
atte er abermals die Wahl zwiſchen den 
Hoftheatern zu Dresden und Wien, deren 
letzteres er vorzog. Die Folge ſeines drei— 
maligen Gaſtſpiels am Hofburgtheater war 
ein jetzt noch dauerndes Engagement. Im 
Jahre 1853 erhielt er das Penſions-Deeret 
als K. K. wirklicher Hofſchauſpieler, und 
am 1. März 1888 feierte er, vom Publi⸗ 
cum und beſonders von den Collegen 
auf's Ehrenvollſte ausgezeichnet, das 40jäh⸗ 
rige Jubiläum ſeines Wirkens in Wien. 
A. ſpielte in jüngeren Jahren muntere 
Liebhaber, Naturburſchen und Bonvivants, 
jetzt ſind komiſche Characterrollen ſein Fach. 

Arnſtein, Herr und Mad., Liebhaber 
und Liebhaberin, gaſtirten am 13., 14. und 
17. April 1821, gefielen aber nur mäßig. 


8 Arreſto 


Arreſto, Chriſtlieb Georg Heinr., ge— 
nannt Burchardi, geb. 1764 zu Schwerin, 
beliebter Schauſpieler im Fache der hei⸗ 
teren Liebhaber, Bonvivants und Helden, 
auch Dichter, u. A. Verfaſſer des früher 
vielgegebenen Stückes „Die Soldaten“, 
war an verſchiedenen Bühnen Deutſchlands 
engagirt, gab in Riga im September und 
October 1809 ein neun⸗-abendliches Gaſtſpiel, 
u. A. drei Mal den Carl Moor. Er ward 
Director des deutſchen Theaters in St. 
Petersburg, zuletzt Herzogl. meckleuburgi— 
ſcher Schauſpieldirector und ſtarb 1818 zu 
Doberan. 

Artöt, Alex. Joſeph Montagny, be⸗ 
rühmter und ehemals bewunderter Violin⸗ 
Virtuos, geb. 23. Januar 1815 zu Brüſſel, 
182427 Schüler des Pariſer Conſerva— 
toriums, bereiſte faſt ganz Europa und 
ſtarb 8. Juli 1845 zu Ville d' Avray bei 
Sovres. Concertirte in Riga am 7. und 
12. Mai 1837 und 12. April 1838. Er 
war Virtuos erſten Ranges; ſein Spiel 
war im höchſten Grade elegant und correct, 
wogegen ihm die Größe des Tones und 
Stiles fehlte. 

Artöt, Mad. Deſirce, Nichte des Vorigen, 
eine der allererſten Geſangskünſtlerinnen 
der Gegenwart, geb. 1839 zu Brüſſel, iſt 
in Riga, da ſich zwei mit dem Theater 
abgeſchloſſene Gaſtſpiele zerſchlugen, nur als 
Concertſängerin bekannt geworden. Als 
ſolche trat ſie, immer zuſammen mit ihrem 
Gatten M. de Padilla, am 24. und 26. 
April 1879, ſowie am 26. October und 
12. November 1882 auf. 

Asbach, Iwan Peter, II. Violiniſt 
des Theater-Orcheſters 1837 — 49; ſpäter 
Mitglied des Siegert'ſchen Chores, ging 
1855 in's Ausland zurück. 

Ascenfeld, J., Chormitglied 187274. 

Aſchée, Theodor, Director und Ober⸗ 
regiſſeur des Interims-Theaters 1882 bis 
1883, vorher u. A. 1872 Director in Magde⸗ 
burg, um welche Zeit A. auch Charakter 
rollen ſpielte. Näheres war uns nicht er⸗ 
reichbar. 

Aſſer, Frl. Roſa, muntere Liebhaberin 
859 — 60. 


Aßmann, Otto Max, vortrefflicher J. 
Clarinettiſt 1864 —75 und 1876—81, in⸗ 
mitten der letzten Saiſon penfionirt. 

Aſtrubali⸗Maffei, Mad. Vgl. Maffei. 

Atzger, Frl. Caroline (recte Frau Lang⸗ 
wara, Gattin des Augsburger Capell⸗ 
meiſters L.), geb. in Wien als Tochter des 
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— Averino. 


wurde im Wiener Conſervatorium, ſpeciell 
durch Frau Duſtmann ausgebildet, debütirte 
zuerſt in Laibach als Aennchen, war ferner 
am Landestheater zu Graz und beim 
deutſchen Theater in Budapeſt engagirt, 
von wo fie als Opern-Soubrette für die 
zweite Hälfte der Saiſon 188586 nach 
Riga kam. Zur Zeit in Augsburg thätig. 

Auer, Leop., geb. 16. Mai 1845 zu 
Veßprim (Ungarn), Schüler der Conſer— 
vatorien in Peſt und Wien, darauf von 
Joachim in Hannover, Goncertmeifter zu 
Düſſeldorf und Hamburg, iſt ſeit 1868 
Solo-Violiniſt der Kaiſerl. Capelle und 
Profeſſor am Conſervatorium in St. Peters⸗ 
burg. Violiniſt erſten Ranges. Wirkte am 
7. December 1870 bei einer vom Theater 
veranſtalteten Beethovenfeier mit und con- 
certirte ferner am 9. December 1870 im 
Theater, ferner mit C. Reinecke zuſammen 
am 29. März und 1. April 1877 im Ges 
werbeverein. 

v. Auguſtinowitſch, Frau. Vgl. de Lido. 

Aumann, W., Meiſter des Clavecin und 
Pianoforte, trat zwiſchen 1792 und 1801 
faſt jährlich wenigſtens ein Mal in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft auf und gab mit Unter: 
ſtützung der letzteren 1792 ſechs Abonne— 
ments⸗Concerte. Für feine Leiſtungen ſpricht 
u. A., daß er von F. Himmel zur Mit⸗ 
wirkung in einem der Coneerte desſelben 
herangezogen wurde. Ueber ſeine Lebens— 
ſtellung iſt ſonſt nichts bekannt, nur daß 
er Titulärrath war. Er war auch Compo⸗ 
niſt und gab ſpäter in St. Petersburg, wo⸗ 
hin er 1801 überſiedelte, ein Sammelwerk 
für Clavier- und Geſangsmuſik heraus. 

Aurely, Frl., vom Stadttheater in 
Königsberg. Coloraturſängerin vom April 
bis Mai 1869. 

Auſt, Frl. Marie, Chormitglied 1852 
bis 1854. 

Averino, Eugen, Director einer ſehr 
leiſtungsfähigen italieniſchen Operngeſell— 
ſchaft, welche während des Sommers 1871 
in Riga ſpielte, und zwar vom 12. Juli 
an im Gewerbeverein, von Ende Auguſt 
an noch kurze Zeit im Lettiſchen Verein, 
bis fie ſich auflöfte. Ihre hauptſächlichſten 
Mitglieder waren: Sgr. G. Vanni (Capell⸗ 
meiſter), Sgra. Lazari-Vanni (Sopran), 
Sgra. A. Fabrini (Contra-⸗Alt), Sgra. P. 
Caroſelli (Sopran), Sgr. L. Caroſelli (J. 
Tenor), Sgr. Bolton (I. Bariton), Sgr. 
G. Crotti (J. Baß) und Sgr. Caviſago 
(Baß⸗Buffo). — Ein „Variété⸗Theater“, 


Hiſtorienmalers und Profeſſors am K. K. welches A. im folgenden Sommer in Riga 
Staats-Gymnaſium zu Brünn, Carl A., eröffnete, gehört weniger hierher. 
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Baader — Bärmann. 9 


B. 


Baader, Frl. Fanny, Chormitglied 1881 
bis 1882. 

Bacher, M., Souffleur 1844 — 45. 

Bachmann nebſt Frau, kleine Partien, 
Chormitglieder 1837 (Mad. B., die auch 
Tänzerin war, etwas ſpäter) bis 1851. 

Backhaus, Frl. Ida, Chormitglied (Alt) 
1873-81. 

Bade, Obercantor aus Kowno (Bari: 
toniſt) nebſt fünf Eleven, producirte ſich mit 
Vorträgen ſeriöſer jüdiſcher Geſänge am 8. 
und 17. Auguſt 1867 im Saale des Wöhr⸗ 
mannſchen Parks. 

Baders, Frl., vom Stadttheater zu Reval, 
gaſtirte 12. Januar 1856 als Luiſe Miller. 

Bading, Theod., I. Violiniſt 188182. 

Baechle (auch Paechle), W., kleine 
Partien, Chormitglied 185960. 

Bähr, Joſ., Clarinett⸗Virtuos, Kaiſerl. 
Kammermuſiker, concertirte mit der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft 10. November 1790 
und 30. Mai 1791 im Schwarzhäupter 
und trug verſchiedene eigene Compoſitionen 
vor. 

Baehr, Carl Ferd. Colmar, Sohn 
eines Berliner Bürgers, wurde auf einer 
Reiſe, die ſeine Eltern unternahmen, am 
30. December 1834 in Fiddichow bei Schwedt 
(Pommern) geboren. Sein Vater beſtimmte 
ihn für den Kaufmannsſtand, und jo be— 
gann B. die Seidenzucht zu erlernen und 
trat in einem Berliner Geſchäft in die Lehre. 
Von Einfluß auf ſein Leben wurde die zu⸗ 
fällig gemachte Bekanntſchaft des Kammer⸗ 
muſicus Hannemann, der ihn auf ſeine 
ſchöne Tenorſtimme aufmerkſam machte und 
ihm, da B.'s eigene Mittel nicht reichten, 
unentgeltlichen Geſangsunterricht bei Els— 
ler verſchaffte. Die ſomit begonnenen Ge— 
ſangsſtudien wurden dann auch fortgeſetzt, 
als B. zum Militär ausgehoben und auf 
drei Jahre dem Regiment Garde du Corps 
eingereiht wurde. Als Gardiſt wurde B. 
häufiger in's Opernhaus commandirt und, 
war es auch vorläufig nicht die eigene 
Kunſtleiſtung, die es dabei zur Geltung 
zu bringen gab, galt es vielmehr ledig- 
lich, die — Königlichen Pferde zu beglei⸗ 
ten, die in den Vorſtellungen auf der Bühne 
gebraucht wurden, ſo lernte er doch dabei 
Opern kennen und für Theodor Formes 
ſchwärmen. Als Reſerviſt entlaſſen, ſang 
B. darauf ein halbes Jahr im Königl. Extra⸗ 
Chor und nahm dann in Köln Engagement 
für Chor und kleine Rollen. Hier hatte er 
ſeinen erſten Bühnenerfolg, indem er? als 
Fiſcher in „Tell“ für einen anderen Sän⸗ 
ger einſprang. 1859 wurde er zur Mobil⸗ 
machung eingezogen, 1860 wurde er, jetzt 


nur für Partien, in Kiel, 1861 in Peſt enga⸗ 
girt, wo ſein Chateauneuf (Zar und Zimmer: 
mann) beſonders gefiel. Die Bekanntſchaft 
mit Director Salvi hatte ein Engagement 
an der Wiener Hofoper zur Folge. Hier 
hatte er als Derwiſch (Wanda) Glück, wurde 
aber im Uebrigen wenig verwendet. Man 
ſagte, B. habe Diamanten in der Kehle, 
es fehle aber nur noch etwas Schliff. Nach 
drei Jahren ging er für zweite lyriſche Par⸗ 
tien zur Berliner Hofoper und wurde von 
hier aus durch Lebrun 1866 für Riga als 
erſter lyriſcher Tenor engagirt. Sein Debut 
als Arnold hatte denſelben durchſchlagen⸗ 
den Erfolg, der auch ſein ferneres Auf⸗ 
treten ir begleitete. 1869—72 
wirkte B. am Dresdener Hoftheater, 1872 
bis 1881 wieder in Riga, wo er, allgemein 
hochbeliebt, eine umfangreiche, angeſtrengte 
Thätigkeit entfaltete. Der „Diamant“ in 
ſeiner Kehle hatte ſeinen Schliff bekommen; 
ſeine Stimme war ſehr umfangreich, edel, 
kräftig und gleichmäßig, ebenſo ließen ſeine 
Tonbildung und Sprache keinerlei Tadel 
zu. Nur ſein dramatiſches Spiel war im 
Ganzen weniger entwickelt, obgleich er auch 
hierin (Walter Stolzing) manchmal An⸗ 
erkennenswerthes bot. 1881 zwang ihn 
ein zunehmendes Herzleiden, ſeiner Bühnen⸗ 
thätigkeit in der Blüthe ſeiner Jahre ganz 
zu entſagen. 

Baehr, Frl. A., Tochter des Vorigen, 
Chormitglied, eingetreten inmitten der Sai⸗ 
ſon 1886—87. 1888 ausgetreten. 

v. Baehr, Frl. Nadine, Schülerin des 
St. Petersburger Conſervatoriums, ſtudirte 
ferner in Italien, etablirte ſich im Herbſt 
1881 als Geſangslehrerin und trat um dieſe 
Zeit in einigen Concerten auf. 

Bärmann, Carl, berühmter Fagottiſt, 
mit ſchönem, ſeelenvollen Ton, gab am 
13. December 1819 ein Concert. Er war 
1782 zu Potsdam geboren, 180442 in 
der Königl. Capelle in Berlin und + am 
19. März 1842. 

Baͤrmann, Heinrich, Bruder des Vori⸗ 
gen, Clarinett⸗Virtuos erſten Ranges, con⸗ 
certirte am 2. und 22. December 1822 und 
am 31. Januar und 6. Februar 1833. Er 
war 1784 zu Potsdam geboren, diente An⸗ 
fangs im Gardecorps und wurde 1806 in 
der Hofcapelle zu München angeſtellt, der 
er bis zu ſeinem am 30. Mai 1847 er⸗ 
folgten Tode angehörte. Er bereiſte unter 
wahren Triumphen faſt ganz Europa. Sein 
ſchöner Ton wurde vielfach Sängern zum 
Muſter empfohlen, ſein zartes Piano und 
ſeine Fertigkeit werden als unvergleichlich 
gerühmt. 
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Bärmann, Carl, 
des Vorigen, war gleichfalls ein außer⸗ 
ordentlicher Clarinett- und Baſſethorn-Vir⸗ 
tuos. War 1820 in München geboren, gleich⸗ 
falls in der dortigen Hofcapelle angeſtellt 
und + 12. Mai 1885. 1833 wirkte er in 
den Concerten des Vaters mit. 

Bärndorf, Frl. Auguſte, Kaiſerl. Hof⸗ 
ſchauſpielerin von St. Petersburg, gaſtirte 
im Februar 1857 an 5 Abenden als Maria 
Stuart, Jungfrau von Orleans, Pompa⸗ 
dour (Nareiß), Adrienne Lecouvreur 2c. Sie 
war um 1830 als Tochter eines Guts⸗ 
beſitzers bei Berlin geboren und hatte ihre 
ſchauſpieleriſchen Anfänge in Berlin und 
Oldenburg gemacht. 1858 mit einem Baron 
v. Schoultz verheirathet, wirkte ſie noch in 
Hannover und Hamburg, ging 1868 auf 
ein Jahr nach Amerika und zog ſich dann 
von der Bühne zurück. 

Bagdanoff, Frl. Nadeſhda, erſte Solo⸗ 
tänzerin der Kaiſerl. Theater in St. Peters⸗ 
burg, eine der gefeiertſten Größen ihrer 
Kunſt, gaſtirte im Februar 1858, Januar 
1860, März 1862 und April 1867. Als 
Beweis ihrer ungemeinen Beliebtheit wird 
angeführt, daß ſie während ihres erſten 
Gaſtſpiels von ihren Verehrern in Riga 
(und Mitau) nicht weniger als 680 Blu⸗ 
menbouquets und 62 Lorbeerkränze erhielt. 
Sie reiſte immer mit ihrem Bruder Nico⸗ 
lai B., Solotänzer derſelben Theater, zus 
ſammen. (Ein anderer Bruder, Alexan⸗ 
der B., 1858 und 1862 gleichfalls in Riga, 
fungirte als Orcheſter-Dirigent, zwei andere 
Geſchwiſter, Themira und Coſta B., 
1862, waren Tänzer.) 

Bagg. Johannes, geboren zu Taubühl bei 
Zell im Zillerthal, wo ſein Vater als Gems⸗ 
jäger bis 1837 lebte, um welche Zeit ausge⸗ 
brochenerReligionsſtreitigkeiten halber etwa 
400 Zillerthaler auswanderten, um unter 
Friedrich Wilhelm III. in den Thälern des 
Rieſengebirges Aufnahme zu finden. Der 
König dachte den Einwanderern auch einen 
ihrer Sprache, ihren Sitten, Gebräuchen 2c. 
entſprechenden Prieſter zu, und ſo wurde 
B. aus der Dorfſchule herausgegriffen und 
auf's Gymnaſium zu Görlitz, dann als 
Königl. Stipendiat auf die Univerſität zu 
Berlin geſchickt. Es ging jedoch durch die 
Eindrücke der Hauptſtadt und den Verkehr 
mit Künſtlern eine Wandlung mit dem jun⸗ 
gen Theologen vor, deren Ergebniß, nach⸗ 
dem er ausſtudirt und ſchon gepredigt hatte, 
dahin ging, daß aus dem für die Tiroler 
Gemeinde beſtimmten Prieſter ein Opern⸗ 
ſänger wurde. B. hatte einige geſangliche 
und muſikaliſche Unterweiſung durch den 
Hofopernſänger Krauſe und den Prof. Zopff 
erhalten, in der Hauptſache war er aber 
Autodidact. Er debütirte 1863 in Neuſtrelitz 


Bärmann — Baltruſch. 


Sohn und Schüler | als Kaspar. Darauf folgten Engagements 


in Magdeburg, Düſſeldorf, Augsburg, Stet⸗ 
tin und 1870-81 in Riga. Hier ging er 
vom ſeriöſen zum Buffofach über, in dem 
er (u. A. als Beckmeſſer) Tüchtiges leiſtete. 
Später war er noch in Salzburg und zwei 
Mal bei Kroll in Berlin engagirt, worauf 
er der Bühne entſagte. 

Bagg, Adelheid, geb. Guttzeit, Gattin 
des Vorigen, iſt zu Mohrungen in Oſt⸗ 
preußen geboren, wo ihr Vater Kreisge— 
richtsrath war. Ihre Ausbildung leitete 
Louiſe Köſter in Berlin, worauf ſie beim 
Hoftheater zu Schwerin 1863 als Agathe 
debütirte. Engagements und Gaſtſpiele 
folgten in Magdeburg, Nürnberg, Lübeck, 
Köln, Düſſeldorf, Stettin und 187273 
in Riga (für Mezzoſopranpartien), worauf 
ſie in's Privatleben zurücktrat. 

Bagolini, Mad. Roſa, geb. Mariani, 
Fechtkünſtlerin aus Mailand, producirte 
ſich am 13. Juli 1827 im Theater. Sie 
forderte Liebhaber auf, ſich mit ihr zu 
meſſen, doch blieb ihr Gatte ihr einziger 
Gegner. 

ahrdt, Heinrich, vom Stadttheater in 
[Bremen, lyriſcher Tenoriſt 184345, ſpäter 
in Breslau, Mannheim, Fraukfurt a. M., 
Köln 2. 

Baillot, Pierre Marie Frangois, geb. 
19. September 1771 zu Paſſy bei Paris, 
Profeſſor des Pariſer Conſervatoriums, 
hochbedeutender franzöſiſcher Geiger, con⸗ 
certirte mit dem Violoncelliſten de Lamare 
am 13. Mai 1808 im Schwarzhäupter. Man 
bewunderte an ſeinem Spiel beſonders die 
Markigkeit ſeines Strichs, die Fülle des 
Tons und überhaupt die Kühnheit und 
Großartigkeit ſeiner Reproduction. Als 
Quartettſpieler ſoll er beinahe unvergleich- 
lich geweſen ſein. 

Bailly, Monſ. Joh., Mitglied einer 
franzöſ. Geſellſchaft aus Warſchau, welche 
1822 und 1823 im Theater gaſtirte. 

Balasz Kälmän, Dirigent einer uns 
gariſchen Nationalcapelle, concertirte mit 
derſelben am 18. und 21. October 1863 
im Theater. 

Ball, Georg, vom Nürnberger Stadt⸗ 
Theater, debütirte 10. September 1839 
als Carl Moor, ohne zu gefallen. F in 
Innsbruck, wo er ſein letztes Engagement 
hatte, durch Selbſtmord. 

Ballin, Frl., von Trier, 
Liebhaberin 186869. 

Balogh, Carl, Dirigent einer ungari⸗ 
ſchen, aus ſechs Inſtrumentaliſten beſtehen⸗ 
den Geſellſchaft, welche im November 1881 
im Gewerbeverein, Schwarzhäupter und 
Schützenhauſe einige Concerte gab. 

Baltruſch, Frl. Emma Adelheid, Chor⸗ 
mitglied 185456. Sang auch kleine 


jugendliche 
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Bamberg — 


Solopartien, mit denen fie günſtige Beur⸗ 
theilung fand. 

Bamberg, Frl. Hedwig, vom Stadt⸗ 
Theater in Leipzig. Erſte jugendliche Ge- 
ſangspartien 1846—47. Liebling des Pu⸗ 
blicums, mit vielen perſönlichen und geſang⸗ 
lichen Vorzügen, nur als Schauſpielerin nicht 
völlig reif. Ging zum Hoftheaterzu Schwerin. 

Bankwitz, Kuno, geb. am 13. Februar 
1860 zu Altenburg als Sohn des Poſau— 
niſten B., Mitglieds der herzogl. Hofcapelle. 
Er wurde von Haus aus zum Muſiker be— 
ſtimmt und erhielt die erſte Anleitung zum 
Violinſpiel von ſeinem Vater, weiteren 
Unterricht vom Concertmeiſter Wälſch zu 
Colmar im Elſaß, ſowie von Müller-Berg⸗ 
haus, damals in Wiesbaden, bis ſeine 
ſchon recht weit gediehenen Studien durch 
ein Nervenleiden auf faſt ein Jahr unter⸗ 
brochen wurden. Da ſein Vater nicht ſehr 
bemittelt war, mußte B. ſchon im Herbſt 1874 
als II. Geiger in die Wiesbadener Cur— 
Capelle eintreten, von wo er 1875 als 
II. Geiger zur Stasny'ſchen Capelle in 
Frankfurt a. M. und 1876—8 als 1. Geiger 
zum Stadttheater in Mainz übertrat. Sein 
Intereſſe für das Violinſpiel hatte ſich 
übrigens ſeit feiner Krankheit ſehr verrin— 
gert; um ſo eifriger gab er ſich jetzt dem 
Studium der Compoſition hin, wozu ihm 
u. A. Friedr. Lux Anleitung bot. 1878 er⸗ 
hielt er neue mächtige Anregungen durch 
das Spiel Saraſate's; durch erneute eifrige 
Studien brachte er es ſo weit, daß er ſich 
1880 in einem Concert des Philharmoniſchen 
Vereins zu Mainz als Soliſt hören laſſen 
konnte. Der Erfolg bewog den Vater, deſſen 
Verhältniſſe ſich gebeſſert hatten, B. noch 
ein Jahr auf die Königl. Hochſchule in 
Berlin zu ſchicken, wo er unter Heinr. de 
Ahna ausgezeichnete Fortſchritte machte. 
Vom Herbſt 1882 bis zum Mai 1885 ge⸗ 
hörte er dann als J. Geiger der Bilſe— 
ſchen Capelle an, worauf er die Stelle eines 
Concertmeiſters und Sologeigers bei Jul. 
Laube übernahm, mit dem er nach War⸗ 
ſchau, Wilna, Hamburg 2c. ging und mit 
dem er auch nach Majorenhof kam, wo er 
als Soliſt große Anerkennung fand. Im 
Sommer 1886 trennte er ſich von Laube 
und nahm die Stelle eines Violinlehrers 
bei der Rigaer Muſikſchule an; im folgen⸗ 
den Winter gab er mit Carl Pohlig und 
Hugo Martini drei Kammermuſik-Concerte, 
1887 wirkte er als Concertmeiſter der 
Zſchoppe'ſchen Capelle in Dubbeln, außer 
dem iſt er in verſchiedenen Rigaer Con⸗ 
certen aufgetreten. 

Bannicke, Dem. Friederike Henriette, 
Schauſpielerin 184344, inmitten der Sai⸗ 
fon mit dem gleichzeitigen Schauſpieler 
Jungmann verheirathet. 
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Banſchun, Heinrich Auguſt., II. und III. 
Partien in Oper und Schauſpiel, Chor⸗ 
ſänger (J. Baß), mit geringen Unterbrechun⸗ 
gen von 1863 bis zu jeinem Tode. F, 
43 Jahre alt, am 18. September 1878. 

Barbi, Frl. Alice, gehörte als Solo— 
Violiniſtin 1876 der Amann-⸗Weinlich'ſchen 
Damencapelle, als Directrice und Solo: 
Spielerin 1877 einer anderen Wiener Da: 
mencapelle an und fand durch ihre gewandte 
Technik und ihren hübſchen Vortrag Bei⸗ 
fall. Später widmete ſie ſich dem Studium 
des Geſanges und kehrte als Königl. italie— 
nische Hofſängerin 1886 nochmals nach Riga 
zurück, um mit dem Pianiſten B. Ceſi am 21. 
und 24. Januar zwei Concerte zu geben. Sie 
zeigte ſich in denſelben als trefflich geſchulte, 
intelligente Künſtlerin (Mezzoſopraniſtin 
mit wohlklingender Stimme und nur etwas 
zu hellem Anſatz), die den verſchiedenſten 
Stilarten gerecht zu werden wußte. 

Barbieri, zwei Gebrüder, gewandte Man⸗ 
dolinen-Virtuoſen, traten mit Herrn Per⸗ 
tuſio zuſammen vom Januar bis April 1879, 
ſodann vom März 1880 ab allabendlich 
in Schwarz' Concerthaus auf und hatten 
Beifall. 

Bargheer, Carl, fürſtl. Lippe-Detmold- 
ſcher Hofcapellmeiſter, gediegener Violiniſt, 
Schüler von Spohr, David und Joachim, 
geb. 19. December 1831 zu Bückeburg, trat 
am 18. Januar 1870 in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf, concertirte in demſelben 
Jahre am 20. Januar in der Johannis- 
Gilde (mit Th. Stein), am 14. März im 
Theater, ferner mit Frl. Clara Hahn zu— 
ſammen am 4. und 13. März 1875 im 
Gewerbeverein. Iſt gegenwärtig Concert⸗ 
meiſter der Philharmoniſchen Geſellſchaft 
und Lehrer am Conſervatorium in Hamburg. 

Barkany, Frl. Marie, früher im Fache 
der erſten jugendlichen Liebhaberinnen am 
Thalia⸗Theater zu Hamburg, dann am Kö⸗ 
nigl. Theater in Berlin thätig, gaſtirte als 
Adrienne Lecouvreur, Claire (Hüttenbe⸗ 
ſitzer), Julia, Lucie (Schulreiterin), Be⸗ 
zähmte Widerſpenſtige, Waiſe von Lowood, 
Philippine Welſer und Jungfrau von 

rleans an 9 Abenden im März 1888. 

Barlow, Friedr. Wilhelm, war in Ham- 
burg geboren. Seine theatraliſche Laufbahn 
hatte er, jedenfalls unter den Augen ſeiner 
Eltern, die gleichfalls Schauſpieler waren, 
bei kleinen reiſenden Geſellſchaften begon— 
nen; 1815 war er in Mitau, wo ſein Vater 
eben eine neue Geſellſchaft organiſirt hatte, 
1817 in Reval. In demſelben Jahre gaſtirte 
er in Riga und ward für das hieſige Theater 
gewonnen. Er war noch jung und auch 
noch ziemlich Anfänger, zeigte aber ſehr 
bedeutende Anlagen, die er an den damals 
vorhandenen vortrefflichen Vorbildern (Hr. 
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und Mad. Fedderſen, Mad. Mende, Porſch ꝛc.) 
raſch ausbildete. Auch ſeine Neigung zum 
Starkſpielen ſcheint erüberwunden zu haben, 
fo daß es ihm gelang, ſich im Liebhaber⸗-, 
Helden- und Charakterfache zu einer der 
erſten Zierden des Rigaer Theaters her— 
anzubilden. Sein Aeußeres und ſeine phy⸗ 
ſiſche Kraft waren impoſant. Als Decla- 
mator betheiligte er ſich ſehr fleißig an 
den damals beliebten „Abendunterhaltun⸗ 
gen“, wobei er mit ſeinem Plattdeutſch viel 
Glück machte, das er in ſeiner Heimath 
fertig hatte ſprechen lernen. Nach Fedder— 
ſen's Rücktritt von der Direction zählte 
B., jo lange die Geſellſchaft als „Theater⸗ 
Verein“ ſpielte, zu den Repräſentanten des— 
ſelben. 1825 ging er zum Hoftheater in 
St. Petersburg, im folgenden Jahre kehrte 
er noch einmal zu einem längeren Gaſt⸗ 
ſpiele zurück. 

Barlow, Mad. Charlotte, geb. Meyer, 
die verwittwete Mutter des Vorigen, ſpielte 
1822 — 25 Mütterrollen. 

Barnay, Ludwig, einer der bedeutend- 
ſten deutſchen Schauſpieler, Ehrenmitglied 
des herzogl. Meiningen'ſchen Hoftheaters, 
Hauptbegründer der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnenangehöriger. Er iſt am 30. Januar 
1842 als Sohn des hochgeachteten Seere— 
tärs der iſraelitiſchen Gemeinde in Peſt 
geboren, erhielt unter den Augen ſeines 
ſtrengen Vaters eine ſorgfältige Jugend⸗ 
erziehung, entzog ſich aber ſchon als 15jäh⸗ 
riger Knabe derſelben durch die Flucht, 
um ſeinem Drange zur Bühne zu folgen. 
Bei Sonnenthal in Wien, den er im väter⸗ 
lichen Hauſe hatte kennen lernen, fing er 
an zu ſtudiren, ließ ſich zwar durch Vor— 
ſtellungen ſeitens der Eltern bewegen, in's 
Wiener Polytechnicum einzutreten, wurde 
aber, da er ſein Rollenſtudium nach wie 
vor als Hauptſache betrieb, nach Hauſe 
zurückberufen. Im Herbſte 1859 mußte B. 
eine Art Buchhalterſtelle in Kaſchau an⸗ 
treten, verſüßte ſich jedoch die aufgenöthigte 
Beruftsthätigkeit dadurch, daß er in einem 
dortigen Blatte Kritiken über das Theater 
veröffentlichte. Bald ſtand bei ihm der 
Entſchluß über ſeinen wahren Beruf feſt. 
Seiner unumwundenen Erklärung aber, ſich 
der Bühne widmen zu wollen, begegnete 
der erzürnte Vater mit dem ſtrengen Ver⸗ 
bote, auf der Bühne jemals ſeinen Fami⸗ 
liennamen zu führen, und ſo betrat B. am 
20. April 1860 unter dem Namen Lacroix 
in Trautenau (Böhmen) zum erſten Male 
die heiß erſehnten Bretter als Baron Hee— 
ren in Töpfer's „Zurückſetzung“. Der Er: 
folg war für den Direetor ſo wenig er⸗ 
muthigend, daß er ihn fortan nur in 
ganz untergeordneten Epiſoden beſchäftigte. 
Eine Zeitlang war B. hierauf in Orten 


beſchäftigt, deren Namen kaum genannt 
zu werden brauchen. Ein Wendepunkt trat 
für ihn dagegen im folgenden Jahre 1861 
ein. Um dieſe Zeit rief die beſorgte Mutter 
den ſcheinbar verlorenen Sohn nach Hauſe, 
wo er mehrere Wochen lang tief verborgen 
lebte, da ihn ſein Vater nicht einmal ſehen 
wollte. Da beging B. den Genieſtreich, ſich 
heimlich mit dem Oberregiſſeur des Deut- 
ſchen Theaters, welcher am 20. Mai ſein 
Benefiz hatte, über ein Gaſtſpiel als Leo- 
pold, in dem damals neuen Stücke „Anna 
Lieſe“ von Herſch zu einigen. Entſetzt er: 
fuhr der Vater die Abmachung erſt, als 
er am Morgen den Namen ſeines Sohnes 
an allen Straßenecken auf den Zetteln er- 
blickte. Er konnte jetzt nichts thun, als 
den Erfolg abwarten. B. war aber ſo 
glücklich, nicht nur allgemein zu gefallen, 
ſondern auch den Vater endlich von ſeinem 
Schauſpielerberuf zu überzeugen. Bis 1862 
blieb er in Peſt, bis 1863 ward er in 
Graz, bis 1864 in Mainz engagirt. Bei 
einem Gaſtſpiel am Burgtheater wurde er 
von Heinrich Laube freundlich ermuntert. 
Darauf kam B. nach Riga. Das hieſige 
Theater wird von B. ſelbſt als deſſen eigent- 
liche Bildungsſchule bezeichnet. Die vor⸗ 
zügliche, bildende Kritik der Redacteure 
Bärens und Eckardt, das gewählte Reper— 
toire, das warme Intereſſe des Publicums 
bildeten den jungen Mann raſch zu einem 
der beſten Heldenliebhaber, der nun ſchon 
Rollen, wie Oreſt, Tell, Poſa, Fauſt 2c. 
künſtleriſch und mit bedeutendem Erfolg 
ſpielte. Mit Bedauern ſah Riga im Som⸗ 
mer 1865 ſeinen Liebling ſcheiden, den es 
ſeitdem einzig wiederſehen ſollte, als B. 
im April und Mai 1880 zu einem elf- 
maligen Gaſtſpiele zurückkehrte. Seine wei- 
teren Engagements fand B. wieder in 
Mainz (1865 — 67), Leipzig (bis 1868), 
Weimar (bis 1870), Frankfurt a. M. (bis 
1875), Hamburg (bis 1880). Aus dem 
Verbande der Societäre des Deutſchen 
Thegters zu Berlin, zu deſſen Begründern 
er zählte, ſchied er bereits im erſten Jahre 
(1884) wieder aus. Seine zahlreichen Gaſt⸗ 
ſpiele, die ihn einige Male nach Amerika 
führten, laſſen ſich nicht einzeln aufzählen. 
Sein Domicil iſt Berlin geblieben, wo er 
im Herbſt 1888 unter dem Namen „Ber⸗ 
liner Theater“ eine unter ſeiner eigenen 
Direction ſtehende Bühne eröffnet hat. 


Barnay » Kreuzer, Frau, Gattin des a 


Vorigen, trat während des Engagements 
desſelben vier Mal als Gaſt auf, und zwar 
als Valentine, Gretchen, Leonore (Trou⸗ 
badour) und Recha. Außerdem wirkte ſie 
in einer von B. gegebenen Abſchiedsmatinse 
mit. Sie iſt 1841 in Wien geboren und Schü— 
lerin ihres Vaters, des Tenoriſten Kreuzer. 
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Bartels, Frl., zweite Liebhaberinnen 
und Soubretten 1872— 73. War auch Chor⸗ 
mitglied. 

Bartelſen, J. C., Clavierſpieler, trat 
1805 einige Male in der Muſikaliſchen Ge— 
ſellſchaft auf. Er lebte damals in Berlin, 
ließ ſich aber ſpäter in Riga nieder und 
eröffnete 1818 eine dreiklaſſige Chorgeſangs— 
Schule für Damen und Kinder. In dem: 
ſelben Jahre ließ er ſich mit einem ſelbſt— 
componirten Clavierconcert hören. Einige 
andere Compoſitionen (Toccata für Piano⸗ 
forte, 2 airs russes variés, Dorpat 1822) 
ſind gedruckt. 

Bartoldi, Frl. Marie, trat 26. Auguſt 1868 
als Azucena auf. 

e, Trompeter, Stadtmuſicus um 
6. 

Bartſch, Frl. Ottilie, vom Stadttheater 
zu Lübeck, ſentimentale Liebhaberin, vom 
October 1854 bis zur Landestrauer im 
Februar 1855. 

Baſch, Siegfried, komiſche Rollen, Ope⸗ 
retten-Tenor 1887 — 88. Vertrat zuletzt auch 
das Tenorbuffo-Fach in der Oper. 

Baske, Eduard Woldemar, geb. 1820 
in Königsberg i. Pr. als Sohn eines Kgl. 
Juſtizbeamten, war von Jugend an von 
glühender Liebe zur Muſik beſeelt und fand 
in Muſikdirector Sobolewski einen vor⸗ 
züglichen Lehrer. 1840 ward es ihm nach 
ſchweren Kämpfen mit ſeiner Familie ge— 
ſtattet, unter dem angenommenen Namen 
Böhm ſeinen erſten Bühnenverſuch zu 
machen. Auf Zureden eines Königsberger 
Sängers debütirte er in deſſen Benefiz als 
Chabrenko in der „Judenſchänke“ von An⸗ 
gely, worauf Lorenzo in „Fra Diavolo“ 
folgte. Mit einer hübſchen Tenorſtimme 
begabt, fand er Engagement und Beifall 
in Poſen, wo er auch Liebhaber ſpielte, 
Magdeburg, Rudolſtadt und Wilna. Die 
folgenden acht Jahre am Hoftheater in 
Deſſau, wo er u. A. mit A. Niemann und 
Th. Lebrun Freundſchaft ſchloß, bezeichnet 
B. als beſonders glückliche und erinnerungs⸗ 
reiche. Nach kürzerem Aufenthalt in Braun⸗ 
ſchweig, Königsberg und Nürnberg kam er 
dann 1856, jetzt unter ſeinem richtigen Fa— 
miliennamen, nach Riga, welches ihm zur 
zweiten Heimath wurde. Hier hat er nach 
zwanzigjähriger Dienſtzeit, zuletzt als Chor⸗ 
führer, wegen Kränklichkeit 1876 ſeine Pen⸗ 
ſionirung erreicht. B. war nicht nur ein 
eifriges, allbereites und pflichtgetreues Mit— 
glied, ſondern auch einer von den Wenigen, 
die ſich ihr Ideal bis in's Alter zu er⸗ 
halten wiſſen, deren Liebe zur Kunſt erſt 
mit dem Tode erliſcht. Er hat auch als 
Geſangslehrer hübſche Erfolge erzielt. 

Baske, Frau Marie. Vgl. Broß mann. 

Baſſe, Chormitglied 1858 — 59. 


Baſſermann. Vgl. Harff. Betheiligte 
ſich auch an einem am 31. März 1884 im 
Dom gegebenen Coneerte. 

Bauer, Dem. Caroline, geb. 16. Mai 1808 
in Heidelberg, debütirte 1822 in Carlsruhe 
als Margarethe in den „Hageſtolzen“, ſpäter 
Mitglied der Hoftheater zu Berlin, Peters⸗ 
burg und Dresden, quittirte die Bühne 1844, 
verheirathete ſich mit dem Grafen Ladisl. 
Broöl⸗Plater, veröffentlichte „Bühnen⸗Er⸗ 
innerungen“, „Aus meinem Bühnenleben“, 
„Komödiantenfahrten“, die ſie, in Wirk⸗ 
lichkeit von Arnold Wellmer abgefaßt, unter 
ihrem eigenen Namen erſcheinen ließ, was 
nach ihrem Tode zu ſcandalöſen Enthüllun⸗ 
gen führte. Sie gab in Riga, unter ſich 
immer gleichbleibendem Enthuſiasmus, in 
den Jahren 1828—34 wiederholt längere 
Gaſtſpiele. War ihr bei der Zartheit und 
Weichheit ihres Organes auch das Talent 
zum höheren Pathos verſagt, ſo war ſie 
doch eine Virtuoſin von ſeltener Vielſeitig⸗ 
keit, und im Naiven, Drolligen, Schel⸗ 
miſchen und Muthwilligen, auch im Rüh⸗ 
renden und Sentimentalen fand ſie noch 
reiche Gelegenheit, ihre große Mannig- 
faltigkeit, ihr ſicheres Auffaſſen zu beweiſen. 

Bauer, Johann, Virtuos auf Streich⸗ 
zither und Lyra d'amour, Ehrenmitglied 
des Königl. Kunſtvereins in München, und 
Frau Marie Janſa-Bauer, Sängerin, 
traten am 12. April 1841 im Theater auf. 
Letztere war Naturaliſtin, zeichnete ſich aber 
durch den ſeltenen Umfang ihrer Stimme aus. 

Bauer, Phil. M., vom Theater in Kiel, 
I. Tenoriſt 1844—45, darauf in Reval. 

Bauer, I. Oboer 187175. 

Bauer, Adolf, Chormitglied (II. Tenor) 
1863— 85, von 1881 an Chorführer. 

Bauer, Fr. Wilhelmine, geb. Eyermann, 
Chormitglied (Alt) 1876—85. 

Bauer, I. Violiniſt ſeit 1885. 

Bauer, Prof. F. M., Zither⸗Virtuos aus 
Moskau, concertirte auf ſeinem von ihm 
verbeſſerten Inſtrument unter Mitwirkung 
des Tenoriſten Agulnik 12. Januar 1888 
im Schwarzhäupter. 

Bauer-Hellmer, Frau Marie, für Mezzo⸗ 
fopran= und dramatiſche Geſangspartien 
1885— 86 engagirt, ſchied Geſundheitsrück— 
ſichten halber bereits Ende December 1885 aus. 
Vortrefflich als Fidelio, Favoritin, Ortrud ꝛc. 

Baumann, Dem., Mitglied des Vor⸗ 
ſtadttheaters 1837. 

Baumann, Carl, I. Tenoriſt, 1850—53. 
Sehr beliebter Sänger, dem, ausgenommen 
den etwas belegten Stimmklang, alles Gute 
nachgerühmt wird. In Coneerten ließ er ſich 
nicht nur als Sänger, ſondern auch als Vio⸗ 
liniſt hören. Ging nach Frankfurt a. M. 

Baumann, Mad. Vgl. Bertha Müller. 

Baumann, Chormitglied 1858—59. 
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Baumbach, wahrſcheinlich identiſch mit 
dem früheren Hamburger Capellmeiſter glei— 
chen Namens, war der erſte Muſikdirector 
des neuerbauten Theaters 1782, mindeſtens 
bis 1788. Er war ein guter Clavierſpieler 
und componirte in Riga mehrere Schau— 
ſpiel⸗Muſiken. 

Baumeiſter, Frl. Marie, geb. 20. Ja⸗ 
nuar 1819 in dürftigen Verhältniſſen zu 
Berlin, machte ihre erſten Verſuche in Schwe⸗ 
rin, war darauf in Danzig engagirt und 
ſpielte, ſchon damals ſehr beliebt, 1842.—44 
naive Liebhaberinnen in Riga. Geſchildert 
als liebenswürdige Brünette voll Leben 
und Geiſt. Darauf in Leipzig, hauptſäch⸗ 
lich aber während ihres elfjährigen En⸗ 
gagements in Hannover, entwickelte ſie ſich 
zu einer der erſten und gefeiertften Schau⸗ 
ſpielerinnen ihrer Zeit. Nach ihrer Ver⸗ 
heirathung mit dem Theaterdirector Joh. 
Hoffmann (Wien, Joſephſtadt), als deſſen 
zweite Gattin, entſagte ſie auf einige Zeit 
der Bühne, trat aber ſpäter auf dem Theater 
ihres Gatten wieder auf und wirkte nach 
dem Tode deſſelben, jetzt im älteren Rollen— 
fache, noch auf den Bühnen in Hamburg, 
Leipzig und Mannheim. Seit 1878 lebte 
ſie zurückgezogen in Dresden, wo ſie am 
22. April 1887 ſtarb. 

Banmeifter, Wilhelm, Bruder der Vo⸗ 
rigen, geb. 5. November 1815 zu Berlin, 
ging erſt nach einer längeren Dienſtzeit 
als Offizier zur Bühne. Engagirt in Leip⸗ 
zig, wo er ſich mit einer Tochter des Di⸗ 
rectors Ringelhardt verheirathete, Nürnberg, 
Schwerin, Breslau und Berlin, gaſtirte er 
an verſchiedenen bedeutenden Bühnen. Er 
galt ſeiner Zeit als einer der beſten deutſchen 
Bonvivants und Converſations-Liebhaber. 
+ 4. April 1875 in Görlitz. In Riga 
gaſtirte B. im April und Mai 1847 an 
15 Abenden. 

Baumeiſter, Frl. Antonie. Muntere 
und ſentimentale Liebhaberinnen 1862.63. 

Baumgarten, Johann David, Stadt⸗ 
muſiker, 51 Jahre, F im Juni 1877. 

Baur v. Merode. Vgl. Merode. 

Baurſchmid, Candidat der Theologie, 
war ein guter Dilettant, gab auf Zure⸗ 
den von Kunſtfreunden am 20. Januar 1790 
in der Muſſe ein Concert und ſpielte in 
demſelben ein Concertſtück für den Flügel 
und eine freie Fantaſie, theilweiſe im 
ſtrengen Stil. Scheint übrigens außerhalb 
Riga's gelebt zu haben. 

Bayr, Georg, geb. 1773 in Böhmiſch⸗ 
krud, ſeit 1803 Flötiſt in Wien, machte 
weite Kunſtreiſen und gab 1805 in Riga 
mehrere Concerte. Er verſtand die Kunſt, 
auf der Flöte Doppeltöne hervorzubringen. 
1833 in Wien. ’ 

Bearner (baskiſchen) Sängern, eine 
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Geſellſchaft von acht, concertirte 1859 u. A. 
am 26. Mai im Theater, am 5. Juni in 
der Petrikirche. Ihre Productionen beſtan— 
den gewöhnlich aus nationalen Geſängen 
und Aufzügen mit Fahnen 2c. ; was fie in 
der Kirche geſungen, iſt unbekannt. 
Reclame behauptete, daß die meiſten von 
ihnen im Pariſer Conſervatorium gebildet 
und daß die Geſellſchaft durch Meyerbeer 


Die 


empfohlen ſei. 

Beatri, Giov., Flötiſt, trat 29. Januar 
1798 im Theater auf. 

Beber, Frl. Ida, vom Hoftheater in 
Deſſau, gehörte der Rigaer Bühne als ſehr 
begabte und beliebte jugendlich dramatiſche 


und Coloraturſängerin 187778 an. Eine 
ihrer beſten Leiſtungen war hier beiſpiels— 
weiſe die Bezähmte Widerſpenſtige in der 
Götzſchen Oper. Sie war in Deſſau geboren 
und Schülerin von Engel und Frau Mar⸗ 
cheſi in Wien und Frau Garcia in Paris. 
Von Riga ging ſie zum Hoftheater in 
Braunſchweig, darauf zum Stadttheater in 


Leipzig, wo fie beſonders als Wagner⸗ 
ſängerin ſehr geſchätzt wurde. 1883 ent⸗ 


ſagte ſie der Bühne, um ſich zu verhei— 
rathen (Frau Theiſſen) und 7 27. Novem- 


ber 1884 an den Folgen einer Entbindung. 
In Riga Hat fie ſich auch als Concert— 
ſängerin ausgezeichnet. 

Beck, Dem. Vgl. Dumouchel. 

Beck, Dem. Nanette, vom Braunſchweiger 
Nationaltheater, T. Sängerin 181920. 
Sang auch in Concerten. 

Beck, III. Horniſt 1845.50. 

Beck, Aug., II. und III. Partien in Oper 
und Schauſpiel, Chormitglied 1882—84. 

Becker, Mad. Wilhelmine (alias Caro⸗ 
line), als Tochter des Tenoriſten Ambroſch 
1791 in Berlin geboren, concertirte 1803 
als Clavierſpielerin, ging aber zur Bühne 
und wirkte, theils im Engagement, theils 
als Gaſt in Breslau, Berlin, Hamburg, 
Kopenhagen, Königsberg ze. Im colorirten 
Geſange, wie in der Cantilene galt ſie als 
die erſte deutſche Bühnenſängerin ihrer Zeit. 
Das Rigaer Publicum verſetzte ſie im Mai 
und Juli 1817 an elf Abenden als Con⸗ 
ſtanze (Entführung), Schöne Müllerin, Fan⸗ 
chon, Donna Diana, Königin von Golkonda, 
Aſtaſia (Axur), Myrrha (Opferfeſt), Pamina 
ꝛc. durch den blendenden Glanz und die Neu— 
heit des Vortrags, wie durch ihre enorme 
Kehlfertigkeit in Erſtaunen. Ihre Stimme 
reichte bis zum dreigeſtrichenen A, welches 
ſie klar und ſchön angab. — Unterhandlun⸗ 
gen, welche Mad. B. damals mit der Ge⸗ 
ſellſchaft wegen Uebernahme der Direction 
pflog, führten zu keinem Reſultate. 

Becker, vom Moskauer Theater, Baſſiſt 
* der zweiten Hälfte des Jahres 

832. 
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Becker, Frl. L., kleinere Partien, Chor⸗ 
mitglied 1859—60. Ein Frl. B. war auch 
186970 Chormitglied. 

Becker, Jean, Violiniſt, concertirte mit 
Nicolai Rubinſtein 27. und 30. April 1862. 
Geboren 1833 in Adorf, war er einen großen 
Theil ſeines Lebens auf Reiſen, theils als 
Soliſt auftretend, theils mit dem 1865 
von ihm begründeten „Florentiner Streich— 
Quartett“, zuletzt ſeit 1880 mit ſeinen drei 
Kindern (junges Be'ſches Quartett, reſp. 
Trio). F 8. October 1884. 

Becker, Carl, vom Stadttheater in Köln, 
I. Baritoniſt 1884 — 85. 

Becker, Prof. Albert, geb. 1. Juni 1834 
in Quedlinburg, Anfangs Theolog, in der 
Compoſition ſpäter Schüler von Dehn in 
Berlin, hatte ſchon verſchiedene hervor— 
ragende Werke veröffentlicht, wurde aber 
erſt von 1879 an durch ſeine große, auch 
in Riga aufgeführte Meſſe in B-moll all 
gemeiner bekannt und gewürdigt. Die Groß⸗ 
artigkeit der letzteren veranlaßte W. Berg⸗ 
ner, Prof. B. 1885 zur Direction dreier, 
nur aus Be'ſchen Compoſitionen beſtehen— 
den Concerte aufzufordern, welche am 5., 
8. und 12. November ſtattfanden. 

Beer, J. A., Königl. ſchwediſcher Con⸗ 
certmeifter und Solo⸗Violiniſt, concertirte 
1. und 3. Auguſt 1832 im Schwarzhäupter 
und Theater. 

Beermann, Paul, geb. 21. October 1857 
zu Lychen (Uckermark), war zuerſt längere 
Zeit Schüler von Ernſt Flügel, ſtudirte 
dann unter Prof. Th. Kullack in Berlin 
und Reinecke, Jadasſohn und Ruſt in Leip⸗ 
zig, war 1881—82 Lehrer des Clavier— 
ſpiels an der Muſikſchule zu Arnheim 
(Holland), und wirkt ſeit 1885 in derſelben 
Eigenſchaft an der „Schule der Tonkunſt“ 
in Riga, wo er ſich wiederholt auch als 
gebildeter Pianiſt bewährt hat. Vortreff⸗ 
licher Lehrer. 

Behlke, Bratſchiſt 18525. 

Behrend, Max, als Sohn des Arztes 
Dr. B. in Colberg geboren, empfing die 
erſten Theatereindrücke als Knabe in ſeiner 
Vaterſtadt, und der Wunſch, ſelbſt Schau⸗ 
ſpieler zu werden, befeſtigte ſich in ihm 
noch mehr, nachdem er Marie und Wil- 
helmine Seebach, Erneſtine Wegner und 
das Enſemble des Oldenburger Hoftheaters 
geſehen. Heimlich, weil damals gegen den 
Willen der Familie, nahm er ein Engage— 
ment in einer kleinen Stadt, machte aber 
darauf gründliche Studien bei Berndal in 
Berlin, debütirte dann in Eiſenach als 
Kellner in „Unſere Frauen“ und ſpielte bald 
darauf ſchon ziemlich bedeutende Partien. 
Große Fortſchritte machte er darauf in Halle 
unter dem alten Gumtau. Nach weiteren En⸗ 
gagements in Graz, Brünn und Düſſeldorf 


kam B. nach Riga, wo er ſeit 1887 Cha⸗ 


racterrollen und Intriganten ſpielt. Im 
Sommer 1888 gaſtirte er mit Erfolg am 


Neuen deutſchen Theater in Prag. 


Behrendt, zweite Liebhaber, Chormit⸗ 
glied 1862— 63. 

Behting, Prof. Ludwig, aus Tiflis, 
Pianiſt und Orgel-Virtuos, concertirte am 
9. October 1886 im Dom. Sich als 
Pianiſt gleichfalls zu zeigen, hatte er bis⸗ 
her einzig in der übergroßen, unakuſtiſchen 
Feſthalle des III. lettiſchen Sängerfeſtes 
mangelhafte Gelegenheit. 

Beinhöfer, Carl, bis 1802 Regiſſeur 
in Altona, darauf, einen vorübergehenden 
Aufenthalt in Danzig abgerechnet, bis 1815 
in Königsberg, wo er ſich ohne Erfolg 
auch einmah als Director verſuchte, 1815—17 
in Riga, worauf er das Bühnenleben ganz 
aufgab. Er ſoll urſprünglich Kloſtergeiſt⸗ 
licher im Oberöſterreichiſchen geweſen ſein. 
Als Schauſpieler verſuchte er es auch mit 
heroiſchen Rollen und Opernpartien, be⸗ 
wegte ſich aber mit Glück nur in einer 
niederen Sphäre. Als Faßbinder, Hiero- 
nymus Knicker, Tyroler Waſtel, Papageno, 
Waſſerträger ꝛc. gefiel er in Königsberg 
bis zuletzt; einen ſchwereren Stand hatte 
er in Riga, da ſeine Stimme, von Haus 
aus ſtark, aber überhaupt niemals wohl⸗ 
klingend, ſchon ziemlich defect war. Gut war 
er im Luſtſpiel im Fache der polternden 
Alten, unübertrefflich u. A. als Grauſchim⸗ 
mel im „Rehbock“. 

Belke, Frl., Solotänzerin 185354. 

Belke, Frl. Mathilde, machte, mit einem 
hübſchen, hohen Sopran begabt, am 18. 
und 24. März 1854 ihre erſten Verſuche 
als Gabriele. 

Bellegarde, Mad. und Mlle., Sänge— 
rinnen, gaſtirten 30. October 1836 im Vor⸗ 
— ſollen aber total durchgefallen 
ein. 

v. Belleville⸗Oury, Mad. Vgl. Oury. 

Bellmann, II. Komiker 1792 — 180g, 
vorher in Königsberg, ſpäter in Danzig. 
Spielte auch die damals beliebte Glas⸗ 
rg auf der er ſich öffentlich hören 

ch. 
Bellmann, Richard, Solo-Violoncellift 
der Langenbach'ſchen Capelle 1877. 

Belloni, Pietro, Sänger, Capellmeiſter 
vom Conſervatorium in Neapel, concertirte 
mit Mad. Dellamatella am 21. Juli 1798 
im Theater. 

Below, A., Liebhaber 1884 —85. 

Benda, Georg, geb. 1721 zu Jungbunz⸗ 
lau, + 25. October 1795 zu Köſtritz, Violi⸗ 
niſt in Berlin, Capellmeiſter in Gotha und 
Hamburg, außerdem viel auf Reiſen, be⸗ 
kannt als Componiſt von Opern, haupt⸗ 
ſächlich aber ſeiner Melodramen (Ariadne 
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auf Naxos, Medea, Pygmalion), mit denen 
er eine auf längere Zeit beliebt gebliebene, 
vorher in Deutſchland unbekannte drama⸗ 
tiſche Gattung ſchuf. B. concertirte mit 


ſeiner Gattin, einer vorzüglichen Geſangs⸗ 


Virtuoſin, am 16. Januar 1788 in der 
Muſſe, am 18. Jauuar dirigirte er im 
Theater ſeine „Ariadne“. 

Benda (recte Schmidt), A., lyriſcher 
Tenoriſt 185859, vorher u. A. in Lübeck. 

Benda, Frl. Bertha, vom Stadttheater 
in Baſel, Balletmeiſterin und Solotänzerin 
187982. 

Bender (auch Baender), ehemals be⸗ 
kannte Künſtlerfamilie, war in Rigaer Con⸗ 
certen durch die folgenden Glieder ver— 
treten: die Brüder Peter und Franz, 
Clarinett⸗Virtuoſen, 24. September 1806 
im Schwarzhäupter; die Brüder Jacob 
und Valentin, geb. 1798 und 1800, 
beide niederländiſche Militärmuſikmeiſter 
und Clarinett⸗Virtuoſen, 4. und 11. Juli 1821 
im Theater; Peter, Violoncelliſt aus 
St. Petersburg, 4. und 7. October 1832 
(mit L. Maurer) und 14. Februar 1834 
im Schwarzhäupter und Theater. 

Bendt, Adolf, geboren in Braunſchweig, 
Schüler von Franz Abt, unter deſſen Lei⸗ 
tung er ſchon als Dilettant Solopartien, 
wie Adam in der „Schöpfung“, in Graun's 
„Tod Jeſu“ ꝛc. ſang. Debütirte in Nord⸗ 
hauſen als Plumkett, war darauf bei den 
Theatern zu Sondershauſen, Preßburg, 
Salzburg, Zürich, Rotterdam, Schwerin, 
Poſen und Aachen und iſt ſeit 1881 für 
Väter und als Baßbuffo in Riga engagirt. 

Benke, Albert, vom Stadttheater in 
Mainz, 1859— 60 als Nachfolger des Bruno 
Berndt nach deſſen Tode für I. Helden und 
Liebhaber engagirt, gefiel durch ſein Aeuße⸗ 
res und ſein männliches Organ. Gaſtirte 
darauf mit Erfolg in München. 

Benkert, Fr., Solo⸗Violoncell iſt 1884 bis 
1886 der Laube'ſchen, 1888 der Scheel'ſchen 
Capelle in Majorenhof. 

Bennert, Frl., machte 21. Februar und 
7. April 1838 ihre erſten Verſuche im Lieb⸗ 
haberinnenfach, nachdem ſie ſeit 1835 einige 
Mal als Concertſängerin aufgetreten war. 

Beunhold, Joh. Friedr. Albert, Diri⸗ 
gent einer 20 Mann ſtarken Capelle 1880 in 
Schwarz' Concerthaus. Wurde wegen eines 
durch einen ſeiner Muſiker verübten Ex⸗ 
ceſſes in Unterſuchung gezogen und ver⸗ 
ließ Riga heimlich. 

Benois, Frau Marie, geb. 1861, vor⸗ 
treffliche Pianiſtin, Schülerin ihres Vaters 
und Leſchetitzty's, Profeſſorin am Conſerva⸗ 
torium zu St. Petersburg, concertirte mit 
Wurm und Seiffert 21. und 25. October 1880 
im Schwarzhäupter, mit Frl. Tua am 23. 
und 25. October 1885 im Gewerbeverein. 


Beuthak, Ad. Louis, Characterrollen 
und Väter 1858 — 59. 

Berens, Georg, Violiniſt, Stadtmuſicus 
um 1766. 

Berent, Eduard Ferd., geb. 1835 in 
Riga als älteſter Sohn des Kaufmanns 
Joh. Eduard B., wurde in der Aßmus'ſchen 
Penſion erzogen und widmete ſich 1851 
in Mitau dem Buchhandel. Aber ſchon 
vor beendeter Lehrzeit hatte die in ihm 
erwachte Theaterluſt alle Bedenken, ſo wie 
alle Einwände des Vaters beſiegt, und 
ſo ging B. in ſein erſtes Engagement 
nach Reval, wo Schramek damals die 
Direction führte. Hier debütirte er am 
13. Auguſt 1855 als Guſtav (Weiberfeind, 
von Benedix) mit leidlichem Erfolg und blieb 
in den verſchiedenſten Rollen beſchäftigt, bis 
im October deſſelben Jahres das Theater 
abbrannte. Um Routine und Repertoire 
zu erlangen, ging er darauf zur Nielitz'ſchen 
Geſellſchaft, die in Pernau, Narva und 
Wiborg ſpielte, anderthalb Jahre ſpäter 
als jugendlicher Liebhaber zum Hoftheater 
in Deſſau. Von hier an wollte ihm das 
Glück ſtetig wohl; er wirkte ferner in Lübeck, 
Amſterdam, Bremen, Meiningen, Wien 
(Carl⸗Theater), Nürnberg, Königsberg, um 
ſchließlich an das Actientheater zu München 
abzuſchließen. Inzwiſchen war er in das 
Fach der Converſationsliebhaber und Bon⸗ 
vivants übergetreten und hatte ſich in 
demſelben einen vorzüglichen Ruf erworben. 
Bolz, Ringelſtern, Jacob von Ellerbrunn, 
Petrucchio, Egmont, Dr. Wespe, Bergheim, 
Richard Wanderer ꝛc. waren die Rollen, 
in denen er auch bei mehrfachen Gaſt—⸗ 
ſpielen ſeine Haupterfolge erzielte. In 
München blieb B. von 1865.—67, letzteres 
Jahr benutzte er zu einem Beſuche ſeiner 
Familie in Riga. Hier machte ihm Director 
Parrot mehrfache Gaſtſpiel-Anträge, jedoch 
hat er ſich nie entſchließen können, in ſeiner 
Vaterſtadt aufzutreten. Bald darauf folgte 
er einem Rufe nach Reval, wo er als Gaſt 
über ein Jahr blieb. Dort ward ihm nach 
Nielitz' Rücktritt durch das Theater-Comité 
die Direction angetragen, die er im Auguſt 
1869 antrat und, von der Revaler Ge— 
ſellſchaft allzeitig anerkannt und hochge⸗ 
achtet, unter ſchließlich recht ſchwierigen 
Verhältniſſen bis auf die Gegenwart ge⸗ 
führt hat. B. iſt Inhaber der ruſſ. Kaiſerl. 
goldenen Medaille am Stanislausbande. 

Berger, Herr Anton, und Mad. Vinck, 
ein ſeiner Zeit in Deutſchland allenthalben 
durch ſeine duo⸗dramatiſchen Vorſtellungen 
bekanntes Schauſpielerpaar, 1777 auch bei 
der Döbbelin'ſchen Geſellſchaft in Berlin 
engagirt. Sie führten ihren Reiſen 
Stücke auf, in denen entweder nur zwei Per⸗ 
ſonen beſchäftigt waren, oder in denen 
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beide je mehrere Rollen ſpielten, wobei ſie 
im Umkleiden eine bewundernswürdige 
Schnelligkeit bewieſen. So gaben ſie auch 
in Riga während des Winters 1778—79 
eine Reihe von Vorſtellungen im Theater 
auf dem Paradeplatz, mit denen ſie großen 
Beifall fanden. Beide waren vortreffliche 
Künſtler, Mad. V. eine gute, angenehme 
und ſehr muſikaliſche Sängerin mit einem 
außerordentlichen Gedächtniß, womit ſie ein 
edles Spiel verband; B. ein geborener 
Komiker mit einer Körpergewandtheit und 
einer vortrefflichen Mimik, die ſeinem Spiele 
keinerlei Zwang anmerken ließ. Auch er 
ſang correct und mit Ausdruck. Anfang 
Juni 1779 gingen beide zunächſt nach Mi⸗ 
tau. Anton B. ſtarb 1785 in Altona. — ı 
Ueber Mad. Vinck iſt ſonſt Nichts bekannt, 
als daß ſie 1745 in Graz geboren war. 

Berger, Ludwig, geb. 6. April 1777 
zu Berlin, + 4. Februar 1809 daſelbſt, 
berühmt als Clavier⸗Componiſt und Lehrer 
verſchiedener berühmter Schüler (Mendels⸗ 
ſohn, Henſelt ꝛc.), trat 4. November 1805 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Berger, L., Director einer jüdiſchen 
. aus Odeſſa (Mit⸗ 
glieder u. A.: Adler, Regiſſeur; Weinſtock; 
Spiwakowski; Frau Lewitzky⸗Chaimowitſch; 
Frau Gradner), welche von Ende 1882 
bis in's Jahr 1883 hinein im Lettiſchen 
Verein jüdiſche Jargonſtücke aufführte. 

Bergfeld, F., Concertmeiſter der Aus⸗ 
jtellungs=Gapelle 1883, der Scheel'ſchen 
Capelle 1888. 

Bergmann, Mad. Roſine. Vgl. Werther. 

Bergmann, Carl, war als Liebhaber 
und Bonvivant, und deſſen Gattin Julie, 
geb. Schnetz, als Liebhaberin und jugend⸗ 
liche Salondame 1871—74 recht beliebtes 
Mitglied. Frau B. mußte wegen lang⸗ 
wieriger Krankheit bereits inmitten der 
letzten Saiſon austreten. 

Bergner (senior), Wilhelm, geb. 11. 
Mai 1802 im Dorfe Cannawurf in Thü⸗ 
ringen, als Sohn des dortigen Cantors 
und Schulmeiſters. Erſt 2 Jahre alt, 
verlor er den Vater, 8 Jahre ſpäter auch 
die Mutter. Um ihm eine höhere Aus— 
bildung zu geben, was im engen Heimaths⸗ 
orte nicht möglich geweſen ſein würde, 
ſorgte ein Freund der Familie zunächſt für 
ſeine Unterkunft in der Schule zu Franken⸗ 
hauſen; mit 12 Jahren trat er in das Gym⸗ 
naſtum zu Hildesheim, und fand daſelbſt 
gleichzeitig Aufnahme in den Kirchenchor. 
ie 510 e Kenntniſſe brachte er nicht mit, 
ſondern nur eine gute Stimme und ein 
ſehr feines Gehör, und der Unterricht, den 
er hier erhielt, erſtreckte ſich auch lediglich 
auf Das, was einem Kirchenſänger eben 
gelehrt wird. Erſt als älterer Gymnaſiaſt 


BIBLIOTEKA 
UNIWERSYTECKA 


w TORUNIU 


und ſpäter während feiner Studienjahre 
als Theolog in Halle (1822 — 24) erlernte 
er ohne jede, oder wenigſtens ohne jede 
andauernde Anleitung Clavier- und Orgel⸗ 
ſpiel, das Spielen aller Streichinſtrumente 
und der Oboe. Seine Fertigkeiten auf 
dieſen Inſtrumenten, ſeine gleichzeitig be— 
triebene theoretiſche Ausbildung, ſowie 
auch ſeine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ver— 
vollſtändigte er dann noch weiter in ſeiner 
Heimath, bis er als Muſik- und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Lehrer an die damals wohl- 
angeſehene Bergmann'ſche Penſionsanſtalt 
in Lasdohn berufen wurde. Neben ſeinen 
Amtspflichten ſchuf er hier einen Sänger— 
chor und ein Orcheſter, componirte und 
arrangirte für dieſelben und weckte in 
den betheiligten Kreiſen ein reges muſi— 
kaliſches Leben. Seine hier entſtandenen 
Motetten und Pſalmen wanderten auch 
nach Thüringen und wurden in B.'s Hei⸗ 
math zu kirchlichen Feſtmuſiken verwendet. 
Nachdem er ſich in Baldohn verheirathet 
hatte, wandte er ſich 1835 nach Riga und 


wurde 1836 als Organiſt der Petrikirche, 


bald darauf als Geſanglehrer des Gou— 
vernements-Gymnaſiums angeſtellt. In 
letzterer Stellung blieb er bis 1876, erſtere 
gab er wegen zunehmender Schwäche un— 
gefähr ein Jahr vor ſeinem Tode auf. 
B. hat ſich in ſeinen mittleren Jahren um 
das Rigaer Muſikleben ſehr verdient ge— 
macht. Gleich 1836 ſpielte er während 
des Muſikfeſtes und der Vorbereitungen 
zu demſelben als Chordirector neben Dorn 
eine Hauptrolle; längere Zeit leitete er die 
Muſikaliſche Geſellſchaft, die Liedertafel 
und einen gemiſchten Chor. Eine von 
ihm gegründete Kinder-Geſangſchule gab 
er 1849 an Heinecke ab. B. ſoll viel 
componirt haben, es ſcheint aber von 
ſeinen Werken nicht viel an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt zu ſein. Aufgeführt wurde: 
Der 76. Pſalm für Soli, Chor und 
Orcheſter; Cantate zum 25 jährigen 
Jubiläum des Gouvernements-Schulen- 
Directors Staatsrath A. F. Krannhals, 
Text von Wittram; Männerchöre. Gedruckt 
ſind: Vorſpiele zu den gebräuchlichſten 
Kernmelodien der evangeliſchen Kirche ꝛc. 
Riga 1861, Kymmel. Sein Choral buch 
(in enger Lage, Riga 1850, ebendaſelbſt) 
hat mehrere Auflagen erlebt und iſt noch 
vielfach im Gebrauch. Auch mehrere Auf: 
lagen des Punſchel'ſchen Choralbuchs ſind 
in B.'s Bearbeitung erſchienen. 

Bergner (jun.), Wilhelm, Sohn des 
Vorigen, geb. 4. November 1837 in Riga. 
Seine Lehrer waren außer anderen hieſigen 
Kräften: ſein Vater, Dom⸗Organiſt Agthe, 
Fr. Kühmſtedt in Eiſenach und Joh. Schnei⸗ 
der in Dresden. 1857, nach Beendigung 
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lehrer in Birkenruh, dann in Reval. Ende 
1862 wurde B. als Organiſt der Angli⸗ 
kaniſchen Kirche nach Riga berufen, gleich⸗ 
zeitig begann er auch ſeine Thätigkeit als 
Lehrer für Geſang, Compoſition, Clavier⸗ 
und Orgelſpiel, auch fallen in dieſe Zeit 
ſeine erſten Dirigententhaten, die er zunächſt 
nicht vor der Oeffentlichkeit vollbrachte, ſon⸗ 
dern im Kreiſe einer kunſtſinnigen Familie, 
die von Zeit zu Zeit private Muſikauffüh⸗ 
rungen veranſtaltete. Der Oeffentlichkeit 
näher trat er dann, als er nach Preiß' 
Tode 1863 als Dirigent des „Lieder— 
kranz“ erwählt wurde, welche Stellung 
er 1871 mit der gleichen in der „Lieder— 
tafel“ vertauſchte. Seine erſte mehr ſelbſt⸗ 
ſchöpferiſche That fällt in die Jahre 1864 
und 1865. Angeſpornt durch das Beiſpiel 
ähnlicher ausländiſcher Vereine, namentlich 
offenbar des Riedel'ſchen Vereins in Leip⸗ 
zig, und angeregt durch die Herren Prof. 
Frühauf und Rathsherr v. Wilm ſtiftete 
er den Bach verein, der ſeine Thätigkeit 
mit einer Reihe von Blüthenjahren begann. 
1868 wurde er Domorganiſt, in demſelben 
Jahre Muſikdirector der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft, die er zuerſt zuſammen mit 
Weller, nach deſſen Tode aber allein 
leitete. Vermochte er auch nicht den Unter: 
gang des altehrwürdigen Inſtituts zu hin⸗ 
dern, jo verdiente ſeine aufopfernde Thä⸗ 
tigkeit auch hier Anerkennung. Nach Löb⸗ 
mann's Tode ward er Geſanglehrer am 
Stadt-, nach ſeines Vaters Rücktritt auch 
am Gouvernementsgymnaſium, 1878 ſtif⸗ 
tete er den Dom-Kirchenchor, durch deſſen 
Gründung es ihm gelang, den evangeliſch— 
lutheriſchen Kirchengeſang wenigſtens im 
Dom wieder einzuführen. Beſondere Ver⸗ 
dienſte hat ſich B. in Riga durch Hebung 
der Orgelkunſt erworben. In vielen Orgel⸗ 
Concerten, die namentlich von 1884 an 
ſich häufiger, und zeitweilig in kurzen, 
fait periodiſchen Zwiſchenräumen folgten, 
und denen er ſchließlich dann und wann 
durch Hinzuziehung des Orcheſters ganz 
neuen Glanz zu verleihen wußte, hat er 
ſich von jeher als höchſt tüchtiger Prac⸗ 
tiker bewährt. In ganz hervorragender 
Weiſe hat er ſich aber als Orgel-Grün⸗ 
der, reſp. Renovator bethätigt. In den 
50er Jahren ſchon verdankte ihm die Orgel 
der Martinskirche eine Aufbeſſerung, ſpäter 
verhalf er der alten Domorgel, welche ihm 
ſein Vorgänger in ſehr vernachläſſigtem 


Zuſtande hinterlaſſen hatte, zu eingreifen— 


den und koſtſpieligen Reparaturen, zu des 
nen er die Mittel durch Concerte aufbrachte, 
ferner wurde die kleine, ſinnreich conſtru⸗ 
irte Orgel des Stadtgymnaſiums auf ſeine 
Anregung beſchafft und nach ſeiner Dispo— 


ſeiner Studien, war er kurze Zeit Muſik- ſition ausgeführt. 


Die Krone von Allem 
war aber die Gründung der 124ſtimmigen, 
am 18. December 1884 eingeweihten tie: 
ſenorgel im Dom. Man muß von dem 
mühevollen Betriebe des großartigen Pro— 
jects, von dem Umfange der Vorarbeiten, 
der Correſpondenz 2c. einige Keuntniß be⸗ 
ſitzen, um von dem Maße der Aufopferung 
eine Vorſtellung zu haben, die B. bewies, 
bis er, dank dem Entgegenkommen einer 
kunſtſinnigen Kirchen-Adminiſtration und 
der Mithülfe vieler Rigaſcher Bürger, die 
Freude hatte, das ſtolze Werk vollendet zu 
ſehen. Tiefgreifenden und nachhaltigen 
Einfluß gewann B. ferner als Dirigent 
der Concerte zum Beſten der Unterſtützungs⸗ 
Caſſe für Muſiker ꝛc. Noch vor Löbmann's 
Tode, innerhalb der 60er Jahre, wurde 
ihm die Leitung des ſogenannten Charfrei⸗ 


tags⸗Oratoriums übertragen, dem er zu 
einem vorher nicht dageweſenen Aufſchwung 


verhalf. Was hier geleiſtet wurde, läßt 
ſich nicht einzeln aufführen, erwähnt werde 
nur, das es B. durch abermals unermüd⸗ 
liche Anſtrengungen 1886 zur erſten Auf⸗ 
führung der Bach'ſchen Matthäuspaſſion 
brachte. Die originellſte Seite an ſeiner 
Concertthätigkeit geben jedoch ſeine eigenen 
Privat⸗Unternehmungen ab. Im Umgange 
mit der oben erwähnten kunſtſinnigen Fa⸗ 
milie hatte B. ſchon den Wunſch gefühlt, 
die dort einſtudirten Werke öffentlich auf⸗ 
zuführen, und ſchon damals keimte in ihm 
der Plan zu den großen, von ihm voll⸗ 
ſtändig auf eigene Autorität und Gefahr 
mit nicht vereinsmäßig organiſirten, ſon⸗ 
dern zum vorliegenden Zwecke frei verei⸗ 
nigten Kräften in's Werk geſetzten Auffüh⸗ 
rungen, die in der Großartigkeit und Kühn⸗ 
heit ihrer Anlage ſich innerhalb der übri⸗ 
gen Concertverhältniſſe Rigas immer wie 
Muſikfeſte ausnahmen. Sie begannen, 
nachdem B. ſchon 1871 eine hier ſchwer 
fertig zu bringende Aufführung der 9. Sym⸗ 
phonie (Beethoven-Säcularfeier) in's Werk 
eſetzt, 1878 mit Schumann's „Scenen aus 
Fauſt“, denen dann, der Wiederholungen 
nicht zu erwähnen, die „Odyſſee“ und „Glocke“ 
von Bruch, das „Verlorene Paradies“ von 
Rubinſtein, „Alarich“ von Vierling und 
Anderes folgte; zuletzt, 1889, der „Achil⸗ 
leus“ von Bruch, wobei ihm ein für den 
Zweck gebildetes Comité zur Seite ſtand. 
— Als Feſtdirigent fungirte B. in Riga 
bei dem Sängerfeſt 1880 und dem 50jäh⸗ 
rigen Jubiläum der „Liedertafel“. Gele— 
gentlich des letzteren führte er unter Her⸗ 
anziehung der nöthigen Damenkräfte u. A. 
die B-moll⸗Meſſe von Alb. Becker auf. 
(Vgl. Becker.) Componirt hat B. eine 
ſymphoniſche Dichtung „Comala“, einige 
Ouverturen, den 138. und 150. Pſalm, eine 


ne 


Bergner 


Sonate für Clavier, einige Präludien und 
Fugen und Anderes für Orgel, ein Streich⸗ 
quartett, Vocalquartette und Lieder. Das 


Meiſte iſt Manuſeript. 1885 gab er ein 


Choral⸗ und Präludienbuch mit Modula⸗ 
tlonsbeiſpielen heraus (Riga, Mellin & 


Neldner). 


Bergner, Hermann, Bruder des Vori⸗ 
gen, geb. 10. Februar 1843, beſuchte in 
Riga das Gymnaſium und ſtudirte in Dor⸗ 
pat die Rechte. Seine muſikaliſche Erzie⸗ 
hung erhielt er durch verſchiedene hieſige 
Lehrkräfte, u. A. Cantor Sömmering. Iſt 
Notär der Krepoſt⸗Expedition des Rigaſchen 
Raths und ſeit 1868 Organiſt und Diri⸗ 


gent des Kirchenchors der Engliſchen Kirche. 


Berlin, Schauſpieler (Bediente c.) 
1. 


1794— 180 


Berlin, Frau Amalie, geb. Bluhm, ge: 
boren zu Riga 30. April 1861, trat, nach⸗ 


dem ſie bereits einige Jahre Privatunter⸗ 


richt im Clavierſpiel gehabt, 1875 in die 
nen begründete Rigaer Muſikſchule, ſpäter 


in die „Schule der Tonkunſt“ (Aug. Pabſt) 
und wurde bis 1885 u. A. von Osc. Bolck, 
Louis, Paul und Aug. Pabſt, Buchmayer, 
Lang und Braſſin unterrichtet. Zur be⸗ 


; ſonderen Ermuthigung bei ihren Studien 


diente ihr das günſtige Urtheil, welches 
Anton Rubinſtein über ihren Vortrag der 
Mojes-Fantafie von Thalberg äußerte, als 
er 1880 den genannten Anſtalten ſeinen 
Beſuch machte. Oeffentlich trat ſie zum 


erſten Male 1879 in einem Concert des 


Frl. v. Brunn auf, außerdem ſpielte ſie 
noch in mehreren Wohlthätigkeitsconcerten. 
Hauptſächlich widmete ſie ſich aber ſpäter 
dem Lehrfache, namentlich als Directorin 
der „Schule der Tonkunſt“, deren Leitung 
ſie nach dem Tode Aug. Pabſts auf beſon⸗ 
deren Wunſch des Verſtorbenen übernom- 
men hat. * 

Berling, Herr und Mad., von Königs⸗ 
berg, Liebhaber und Liebhaberin, gaſtirten 
am 4. Mai 1804. Erſterer traf 1807 zu 
einem zweiten Gaſtſpiel ein und blieb bis 
1809 im Engagement. 

Berlioz, Hector, geb. 29. November 1803 
zu Cote St. Andre (Departement Iſoͤre), 

25. Februar 1869 zu Paris, der berühmte 
Meiſter der ſogenannten Programm⸗Muſik 
und geiſtvolle Muſikſchriftſteller, machte be- 
hufs weiterer Verbreitung der Kenntniß 
ſeiner Compoſitionen häufigere Reiſen. Auf 
einer ſolchen berührte er auch Riga, wo er 
am 17. Mai 1847 ein Concert im Schwarz⸗ 
häupter dirigirte. Die Hauptnummern wa⸗ 
ven die Ouverture „Carneval Romain“ und 
die Harold⸗Symphonie. 

Bernard, Pianiſt aus Dorpat, concer⸗ 
tirte 3. und 10. April 1841 im Theater. 

Bernardelli, Fortunato, Balletmeiſter, 
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gaſtirte mit ſeiner Geſellſchaft (Mad. Anna 
B.; Ferd. Urbani) im Juli 1818 an 4 
Abenden. 11832 in Moskau an der Cholera. 
Vgl. auch Lanner. 

Bernardi, Franz, geb. in Unteröſterreich 
1767. Cavaliere, mitunter auch Väter 1798 
bis 1800, vorher in Brünn engagirt, ſpä— 
ter am Hoftheater zu Wien, wo er 1805 
ſtarb. War auch Virtuos auf der Flöte, 
die er mit großer Fertigkeit und ungemeiner 
Zartheit ſpielte, ſowie auch Componiſt für 
dieſelbe, und hat ſich in dieſen Eigenſchaſ— 
ten in Riga wiederholt öffentlich gezeigt. 

Berndt, Frl. Minna, geb. 2. März 1828 
als Tochter des Muſikdirectors und Orga⸗ 
niſten Joh. Chriſtoph B. in Mitau, genoß 
ihre muſikaliſche Ausbildung 184447 un⸗ 
ter Mendelsſohn, Moſcheles, Richter, Boehme 
und Wenzel im Conſervatorium zu Leipzig, 
welches ſie mit Diplom verließ, und ent⸗ 
faltete darauf, auch nach ihrer Verheira⸗ 
thung mit dem Collegienrath Aug. Nean⸗ 
der in Mitau, eine erfolgreiche Thätigkeit 
als Muſiklehrerin in ihrer Vaterſtadt und 
iſt daſelbſt ſeit 1883 proviſoriſche Orga⸗ 
niſtin an der reformirten Kirche. Mit einer 
ſchönen Contra-Altſtimme begabt, wirkte ſie 
früher nicht nur in Mitau in allen, be⸗ 
ſonders in kirchlichen Muſik⸗Aufführungen 
mit, ſondern betheiligte ſich als Soliſtin in 
den Jahren 184750 auch an den Rigaer 
Oratorien⸗Aufführungen. 

Berndt, Bruno, geb. 1830 zu Löbau 
als Sohn eines Gutsbeſitzers, ſtudirte auf 
der Leipziger Univerſität, mußte 1849 flüch⸗ 
ten und machte in Amerika Glück als Scans: 
ſpieler. Nach Europa zurückgekehrt, fand 
er 1858 in Meiningen viel Anerkennung. 
Für die Saiſon 1859—60 an das Nigaer 
Theater als Held und tragiſcher Liebhaber 
berufen, gefiel er bei feinen Debüts, ſtarb 
aber bald darauf plötzlich am 21. Septem⸗ 
ber 1859. — Ein anderer B. ſpielte 2 
Jahre vorher Nebenrollen. 

Berndt, Albert, Muſiklehrer ſeit 1871, 
Dirigent des „Liederkranz“, zeitweilig auch 
der, Lado , ſeit 1882 Organiſt der Petrikirche. 

Berner, I. Violiniſt und Orcheſter⸗Di⸗ 
rigent 1856 60. 

Bernhard (⸗Fiſcher), Frl. Auguſte. 
Erſte Liebhaberin und Heldin 184748. 
1825 geboren, hatte ſie ihre Bühnenlauf⸗ 
bahn 1844 in Leipzig begonnen und war 
außerdem noch in Breslau, Bremen, Schwe⸗ 
rin, und von 1850 an am Hoftheater zu 
Berlin engagirt. Hier ſetzte 1853 eine 
vollſtändige Lähmung ihrem Wirken ein 
frühes Ziel. 1860 ſtarb ſie. Sie war von 
großer Schönheit und hochbegabt. 

Bernhardt, Frll. Flora und Anna. II. 
und III. Fächer, Chormitglieder, auch Tän⸗ 
zerinnen 186266. 
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Berny, Frl. Carlotta, Opernſängerin 
aus Wien, concertirte am 11., 13. und 15. 
October 1866 im Saale des Wöhrmann⸗ 
ſchen Parks. 

Bertina, Frl. Amanda, Solotänzerin 
188082. 

Bertrand, Mlle., Harfen-Virtuoſin vom 
Königl. franzöſiſchen Hof, trat am 6. und 
11. März 1829 im Theater auf. 

Berwald, Georg Joh. Abr., Königl. 
ſchwediſcher Kammermuſiter, Fagott⸗Virtuos, 
machte ausgedehnte Concertreiſen und trat 
1798 und 1801 in Riga auf. In ſeiner 
Begleitung befand ſich ſein Sohn 

Berwald, Joh. Friedr., der auch 1802 
noch mehrere Coneerte gab. Er war 1788 
zu Stockholm geboren und ſtarb daſelbſt 
1861 als Königl. Capellmeiſter. Als Kind 
erregte er nicht uur durch ſeine außeror⸗ 
dentliche Fertigkeit auf der Violine, ſon⸗ 
dern auch durch ſein Compoſitionstalent 
Aufſehen. 

Beſſel. Name dreier Bühnenmitglieder, 
Töchtern des Schauſpielerpaares B. in Ber⸗ 
lin. Die Mutter, Albertine B., lebte mit 
ihnen in Riga, trat aber nicht mehr auf. 
Die älteſte, Philippine, gleich ihrer 
nächſten Schweſter eine jugendlich blühende 
Geſtalt, gehörte der Bühne ſeit 1796 an. 
Bis 1803 war ſie in Berlin, darauf meiſt 
in Königsberg. Von dem Auftreten der 
beiden Schweſtern an rechnete man dort 
die Zeit der glänzenden Toiletten auf der 
Bühne. Die Erwartungen waren aber im 
Voraus künſtlich zu hoch geſteigert worden, 
als daß ſie ſich voll hätten bewähren kön⸗ 
nen. In Riga gab Philippine 1809.10 

erſte Geſangspartien, Liebhaberinnen und 
gelegentlich Heroinen. Ihre Stimme war 
klein, aber angenehm und gut gebildet, wie 
ihr he Sie ging darauf zunächſt 
nach Petersburg, gaſtirte aber 1813 in Riga 
und ward für ihre früheren Fächer wieder 
engagirt. Aufang 1815 verheirathete fie 
ſich mit dem Schauſpieler Paulmann 
und ging mit demſelben nach Mitau. F um 
1820. — Henriette B., geb. um 1787, 
gab in Berlin Kinderrollen, in Königsberg 
jugendliche Liebhaberinnen, woneben ſie 
bereits im Alter von 16 Jahren einen 
Verſuch als Orſina machte, in Riga, 1809 

bis 1810, ſpäter wieder von 1814 ab, Lieb⸗ 

haberinnen im Luſtſpiel und jugendliche 

Rollen in der Oper. Als Sängerin mit⸗ 

telmäßig, machte ſie ſich dagegen im Luſt⸗ 

ſpiel allmälig nahezu unentbehrlich. Eine 

ihrer Triumphrollen war die Baronin im 

„Rehbock“. Auch in's tragiſche Fach ar 


beitete ſie ſich ſpäter ein, wiewohl mit we⸗ 
niger Glück. 1819 verheirathete ſie ſich 
mit dem Privatlehrer Al. v. Seidlitz, 
rat noch bis 1821 auf und quittirte das 


Theater. — Johanna B., die jüngſte der 
Schweſtern, machte in Riga 1809 ihre er⸗ 
ſten Verſuche und trat bis 1813 in jugend⸗ 
lichen Rollen auf. 


Beſſer, Friedr., Flötiſt aus Magdeburg, 


concertirte im December 1806 und Jauuar 
1807. Ein Flötiſt B., der auch die Stahl- 
violine fpielte, gab mit F. Pietzker zu⸗ 
ſammen am 2. Juli 1820 ein Concert im 
Schwarzhäupterhauſe. 


Beſſer (recte Kalowskty), Eduard, vom 


Hoftheater in Neuſtrelitz, gaſtirte 7. Juni 
1828 als Leporello. 


Beſſin, Heinrich. J. Fagottiſt 186364. 
Betz, Franz, einer der vorzüglichſten 


Baritoniſten der Gegenwart, geb. 7. März 
1835 zu Mainz, ſeit 1856 an den Theatern 
zu Hannover, Altenburg, Gera, Bernburg, 
Köthen und Roſtock, ſeit 1859 am Königl. 
Opernhaus in Berlin engagirt, gaſtirte im 
April 1868 an 6 Abenden als Luna, Tell, 
Templer, Don Juan und Peter Iwanow. 


Beuthner, Joh. Heinr., geb. 15. Mai 


1693 zu Hamburg, ward 1729 Muſik⸗Di⸗ 
rector und Lehrer an der Domſchule und 
ſtarb 16. Mai 1731. War ein ſehr gelehrter 
Muſitker. 


v. Bevendorf, Frl., vom Hoftheater in 


Neuſtrelitz, gaſtirte, immer mit Tichatſchek 
zuſammen, im April und Mai 1861 an 4 
Abenden als Recha, Agathe und Eliſabeth 
und ward für die nächſte Saiſon als ju⸗ 
gendliche Sän erin und Opernſoubrette 
engagirt, da ih 

dramatiſche Fach zu zart war. Sie blieb 
indeß nur bis zum September. 


re Stimme für das große 


Beyer, Wilhelm, vom Revaler Theater, 


zuerſt als Gaſt vom März bis Mai 1828, 
darauf im Engagement zunächſt bis 1830, 
dann von 1833—35, betheiligte ſich auch 
an den der Auflöſung des Theaters fol⸗ 
genden Schauſpielunternehmungen und ga⸗ 
ſtirte einige Mal im Vorſtadttheater. Gab 
erſte, ſpäter zweite Baßpartien und Helden 
und Liebhaber, noch ſpäter ältere Rollen. 
Obwohl im Uebrigen nicht ohne Vorwurf, 
wurde er u. A. als Don Juan damals 


gleich hinter den berühmten Heinr. Blume 
geſtellt. — Seine Tochter Franzisca gab 
Kinder- und ſpäter auch andere jugendliche 
Rollen und Soubretten und ſang und 
tanzte auch. 

Beyer, Hermann, vom Theater in Kö⸗ 
nigsberg, gaſtirte 27. Februar 1850 als 
Maſaniello. War 31. Januar 1814 bei 
Kamenz geboren, während einer langen 
Künſtlerlaufbahn an vielen guten Theatern 
thätig und wirkte noch während ſeiner letz— 
ten Lebensjahre als Opernregiſſeur der 
Kroll'ſchen Bühne in Berlin. In letzterer 
Stellung ſtarb er ganz plötzlich am 21. 
Juli 1877. 


* 


* 
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Beyer, Wilhelm, vom Stadttheater zu 
Bremen, vorher als geſchätzter erſter Te— 
noriſt an verſchiedenen deutſchen Theatern 
thätig, iſt ſeit 1878 für Chargen und 
kleine Tenorpartien engagirt. Seit 1879 
gleichzeitig Theater⸗Seecretär. 

Beyer, Frau Johanna, geb. Hofer. Ko⸗ 
miſche Rollen, Mütter, Opernalte, Operet⸗ 
tenpartien ſeit 1878. Früher angeſehene 
Opern⸗Altiſtin. 

Biehan, A. T. II. Baßpartien 1837 


bis 38. 


Bielig, II. Tenorpartien, Chormitglied 
18611863. 
Bielke, Chriſt. Carl, vom Hoftheater zu 
Oldenburg. Lyriſcher Tenoriſt 184546. 
v. Bienenſtamm, H., gab während der 
Jahre 1829—32 eine „Nichtpolitiſche Zei— 
tung für Deutſch-Rußland“ heraus, die 
wöchentlich erſchien und dem Rigaer The— 
ater ganz beſondere, eingehende Aufmerk— 
ſamkeit widmete. Die Kritiken für dieſelbe 
ſchrieb erſt C. F. W. Fleiſcher (vgl. d.), 
und nach deſſen Tode v. B. ſelbſt. Nach 
Erlöſchen des Organs arbeitete er auch 
kritiſch für die „Rigaſche Zeitung“. 1832 
eröffnete er eine höhere Töchterſchule. 
Biernacki, Nicodemus, Violiniſt, con⸗ 
certirte mit F. und E. Dulcken 9. und 
13. März 1853 im Theater und Schwarz— 
häupter. 
v. Bignell, Rob., Concertmeiſter der 
Laube'ſchen Capelle 1886 und 87. 
Bildat, Frl. Amalie. II. und III. 
Opernpartien, Chormitglied 1872— 74. 
Bilſe, Benj., geboren 5. Auguſt 1816 in 
Liegnitz, ward 1842 Stadtmuſikdirector ſei— 
ner Vaterſtadt, eine Stellung, die er ſpäter 
durch Intriguen verlor, worauf er ſein 
Orcheſter auf eigene Hand weiterführte. 
Von da ab ſchuf er ſich als Dirigent 
einen Weltruf. 1867 ging er zur Weltaus— 
ſtellung nach Paris, ſeit 1868 coneertirte 
er im Winter im Berliner Concerthauſe, 
während des Sommers regelmäßig große 
Concertreiſen unternehmend. Auf einer 
ſolchen kehrte er während des Juli und 
Auguſt 1878 auf einen Monat in Schwarz' 
Concerthaus ein. 1885 zog er ſich von der 
Oeffentlichkeit zurück. B.'s Repertoire war 
ein univerſelles. In Riga hat er u. A. 
die erſten beiden Symphonien von Brahms 
zur erſten hieſigen Aufführung gebracht. 
Binder, Mad. Margarethe. Vgl. Meyer. 
Birch⸗Hirſchfeldt, Herr, trat am 4. De⸗ 
cember 1863 als Lung im „Troubadour“ 
auf. War 186364 Chormitglied. 
Birch⸗Pfeiffer, Charlotte, geb. am 11. 
Juni 1800 in Stuttgart, von Jugend auf 
Schauſpielerin und beſonders ſeit ihrer 
Verheirathung mit dem Schriftſteller Dr. 
B. viel auf Reiſen, ſpäter Directorin des 


» 


Theaters zu Zürich und Verfaſſerin einer 
Menge von Stücken, die ehemals die Re— 
pertoire beherrſchten und theilweiſe noch 
heute viel gegeben werden. Als Schau— 
ſpielerin gefiel ſie durch Feuer und Natur— 
wahrheit, Geiſt, Gewandtheit und poetiſche 
Auffaſſung. Sie gaſtirte in Riga im De: 
cember 1826, und im Januar und Auguſt 
1827 u. A. als Jungfrau von Orleans, 
Medea (Grillparzer), Schauſpielerin in 
„Komm her!“, Maria Stuart, Margarethe 
in „Die Hageſtolzen“, Donna Diana, Ber— 
tha in „Die Ahufrau“, Phädra. Auch als 
Sängerin, und zwar in der Rolle des 
Tanered, hat fie ſich in Riga verſucht, 
ſcheint indeſſen hiermit wenig Glück gehabt 
zu haben. 

Birkbaum, Carl. Spielte 1837 im 
Vorſtadttheater und 1837—40 im Stadt: 
theater Kinderrollen, 1842 — 43 Liebhaber. 
Später war er beliebtes Mitglied der 
Hamburger Bühne. 

Birnbaum, Frau Joſefine (recte Frei⸗ 
frau v. Ledebur, geb. B.), geboren zu 
Kaſſel, war bis 1874 in Prag, Berlin 
(Wallnertheater), Elbing, Hamburg, Graz 
und Leipzig als Liebhaberin thätig. Nach 
ihrer Vermählung mit dem Director Frei— 
herr v. Ledebur zog ſie ſich von der Bühne 
zurück, trat aber während der Saiſon 1874 
bis 1875 aus Gefälligkeit einige Mal als 
Gaſt in Riga auf. 

Biſaccia, Sgr., Pianiſt des Covent⸗ 
garden-Theaters in London, coneertirte 
13. und 20. October 1881 mit Zélia Tre— 
belli im Gewerbeverein. 

Biſchoff, Louis, Chormitglied und In⸗ 
ſpicient 1851—5g. 

Biſhop, Mad. Anna, geb. Reviere, ge: 
boren 1810 in London, einſt hochgefeierte 
Sängerin, concertirte mit Bochſa, ihrem 
nachmaligen Gatten, 10. Februar 1841 im 
Schwarzhäupter und trat 12. und 15. Fe⸗ 
bruar in verſchiedenen Opernſcenen im 
Theater auf. T 6. März 1884 in New⸗ 
York. Vgl. Bochſa. 

Biſier, Franz, II. Violoncelliſt 1854—55 
und 186566. 

Bisler, Herr und Mad., engagirt 1782 
bis 1785, vorher angeſehene Mitglieder 
der Hentſchel'ſchen und Schuch'ſchen Geſell— 
ſchaft, er für humoriſtiſche Alte, ſie als 
Liebhaberin. In Riga war Mad. B., noch 
nicht 30 Jahre alt, bereits in's ältere Fach 
getreten und gab komiſche Mütter und affee— 
tirte Rollen. 

Bittler, Frau Nanni. Vgl. sub Gentze. 

Bitzky, Carl, Theatermitglied 1835 bis zur 
Auflöſung des Theaters in demſelben Jahr. 

Blankmeiſter, Emil, Pianiſt aus Dres— 
den, concertirte 6. Oebr. 1841 im Theater. 

Blaſchke, Leop., Clarinettiſt und Baſſet— 


Blaß — Boden. 


Rollen und Soubretten in Oper und Schau⸗ 
ſpiel 1847 50, im Ganzen ſehr beliebte, 
perſönlich und ſtimmlich anmuthig begabte 
junge Künſtlerin. 

Blumenthal, Frl., Pianiſtin, gab 27. 
Januar 1868 ein Concert im Saale des 
Gymnaſiums. | 

Blumner, Sigismund, ſolider, fertiger 
Pianiſt, Schüler von Charles Mayer und 
Th. Kullak, als Lehrer und Concertiſt in 
Berlin, London und Petersburg anſäſſig 
geweſen, ſeit 1873 in Wien, concertirte mit 
dem Violiniſten Joſ. Walter am 1. und 
9. Januar 1871 im Gewerbeverein. K 

Bobynski, Pianiſt, vom Wiener Con⸗ 


Horniſt in Dienſten des Baron v. Ferſen, 
Schüler von Stadler, trat 1794 und 95 
af Mal in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
auf. 

Blaß, I. Oboer 1859—60. 

Blattner, Carl Adolf, Regiſſeur, Hel⸗ 
den und Liebhaber 1851—53. Er hatte 
als Volontär in Mannheim begonnen und 
iſt an einer langen Reihe kleiner und großer 
Bühnen thätig geweſen, theils engagirt, 
theils als Gaſt, u. A. hat er auch in Ve⸗ 
rona und Venedig geſpielt. 1867 als Ober: 
regiſſeur des Bromberger Stadttheaters 
feierte er ſein 25jähriges Künſtlerjubiläum. 
Er war ein trefflicher Künſtler von impo⸗ 
nirender Figur und herrlichem Organ, und 
auch im Uebrigen ein Schauſpieler, deſſen 
Schwächen von Tugenden mindeſtens über— 
wogen wurden. ur 

Blechſchmidt, Frl. Camilla, Chormit⸗ 
glied 185355. 

Bloch, Frl. Clara, von Glogau. I. dra⸗ 
matiſche Sängerin mit umfangreicher wei⸗ 
cher aber kraftvoller Stimme 185657. 
Ging nach Nürnberg. 

Block, Herr und Mad., Theatermitglie⸗ 
der Anfang der 30er Jahre. Herr B. de⸗ 
bütirte als Liebhaber, ſpielte aber, wie 
ſeine Gattin überhaupt, ſpäter nur unter⸗ 
geordnete Rollen. 

v. Blomberg, Wilhelm, Baron. Souf⸗ 
fleur 1837—43. Entrirte ſpäter 1848 in 
Hamburg ein Opern⸗Unternehmen und 
errichtete 1853 in Berlin eine Theater⸗ 
Agentur. 

v. Blomberg, Frau Hermine Julie 
Charlotte, geb. Feldmann. Theatermitglied 
1839-41. 

Bluhm, Wilhelm. Violiniſt, Stadtmu⸗ 
ſicus um 1766. 

Bluhm, Blum oder Blume, Frl., 
Chormitglieder dieſes Namens kommen 
vor: 1841-42, 1851-52, 1853 — 54, 
186061, 186366. Vgl. v. Roſſius. 

Bluhm, Friedr., 183755 wechſelweiſe 
Requiſiteur, Juſpicient, Caſſirer und Biblio⸗ 
thekar. +, 48 Jahre alt, 25. Auguſt 1855. 

Blume, Heinrich, Bruder des bekannten 
Componiſten ꝛc. Carl Blum (eigentlich 
Blume), geb. 13. April 1788, vorzüglicher 
Opern- und Oratorienſänger, 180839 als 
I. Baſſiſt, ſpäter bis 1848 mehr als Schau⸗ 
ſpieler, und bis 1854 als Opernregiſſeur 
beſchäftigt, an Figur, Stimme, Ausbildung 
und Spiel gleich vortrefflich, beſonders bes 
rühmt als Don Juan und Kaspar, in wel⸗ 
chen beiden Rollen er nahezu unerreichbar 
war, gaſtirte vom Mai bis Juni 1828 außer | griffenes und ſchwaches Organ verhindert. 
in den beiden genannten Partien als Sene- Während ihres Engagements mit dem Baſ⸗ 
ſchall, Simeon und Figaro (Mozart) ꝛc. ſiſten Kren verheirathet. 

Blumenthal, Frl. Emilie, vorher in Boden, Amadeus, Chormitglied 1851 
Mainz. Jugendliche Geſangspartieen, naive | bis 1852. 


* 


einem Concert des Frl. Raphael-Mach⸗ 
witz mit. h ; 
> Bochkolg- (eigentlich Bockholtz⸗) Fal⸗ 
coni, Anna, geb. 1820 zu Frankfurt a. M., 
namhafte Opernſängerin, wirkte in Paris, 
London und Italien, war kurze Zeit in 
Gotha engagirt und ſtarb als Geſangleh⸗ 


ma, Fides, Donna Anna, Fidelio, und 
als Cöncertſängerin, und wirkte im Char⸗ 
freitagsconcert mit. Ihre Stimme reichte 
vom kleinen Es bis zum zgeſtr. C. h 

Bochow, Frl., kleine Schauſpielpartien, 
Chormitglied 186364. 

Bochſa, Rob. Nic. Charl., geb. 28. Juli 
1789 zu Montmedy, Schüler des Pariſer 
Conſervatoriums, ließ ſich 1816 in London 
nieder, entführte von dort 1839 die damals 


machte mit derſelben ausgedehnte Kunſt⸗ 
reiſen, durch ſein virtuoſes Harfenſpiel 


lich von faſt komiſch wirkender Figur 


Biſhop am 10., 12. und 15. Februar 1841. 
Um 1850 unterhielt er, immer mit Mad. 
B. zuſammen, eine reiſende Operngeſell⸗ 
ſchaft und ſtarb 25. December 1855 zu 
Sidney. 

Bock, vorher Mitglied der Hentſchel⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Aurich, gaſtirte 22. 
September 1782 und ward bis 1783 en⸗ 
gagirt. Spielte humoriſtiſche Alte, Mili⸗ 
tärs und Bediente. Er war um 1753 
geboren. 

Boden, Frl. Cäcilie, vom Königsſtädter 
Theater in Berlin, II. Liebhaberin 1850 
bis 1852. Routinirte verſtändige und fleißi⸗ 
ge, auch gern geſehene Schauſpielerin, an 
höheren Erfolgen aber durch etwas ange: 


ſervatorium, wirkte 8. October 1885 in 


rerin in Paris am 12. December 1879. 
Sie gaſtirte im März und April als Nor⸗ 


berühmte Sängerin Mad. Biſhop und 


überall Aufſehen erregend, obwohl er äußer⸗ 


war. In Riga concertirte er mit Mad. 


Böck — v 


Böck, Ignaz und Anton, geb. 1754 und 
1757 zu Stadt am Hof, außerordentliche 
Waldhorn⸗Virtuoſen, kurze Zeit 1783—84 
am ſchwediſchen Hof, ſpäter in München 
engagirt, einen großen Theil ihres Lebens 
aber auf Reiſen, auf denen ſie Enthuſias— 
mus erregten und von gekrönten Häuptern 
geehrt wurden. In Venedig wurde eine 
goldene Denkmünze auf ſie geprägt. Der 
Zeitpunct ihres Auftretens in Riga läßt 
ſich nicht genau beſtimmen, doch dürfte 
er in die zweite Hälfte der 1780er Jahre 
fallen. 5 

Böh von Noſtkron, Joſ., I. Violiniſt 
188081. 

Böhlken, Wilhelm, I. Tenoriſt, beſon⸗ 
ders für Heldenpartien 185961. Seine 
Gattin trat während derſelben Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Coloraturpartien als Gaſt auf. 

Böhm (Geburtsname unbekannt), Mad: 
Eliſabeth, geb. 1756 in Riga. Vortreff⸗ 
liche Sängerin, bewundert beſonders we⸗ 
gen ihrer umfangreichen und reinen Stim⸗ 
me und dem damit verbundenen ſeltenen 
Spieltalent. Sie legte ihre ganze Carrisre 
im Auslande zurück, in Riga hielt ſie ſich 
1787 auf, ohne jedoch aufzutreten. Sie 
hatte 1783 in Breslau als Arſene (Mon⸗ 
ſigny) debütirt, ging aber gleich darauf 
nach Strelitz und verheirathete ſich mit 
dem Sänger Ant. Cartellieri, von dem ſie 
1785 wieder geſchieden wurde. Nach ihrer 
zweiten Verheirathung mit dem Schau⸗ 
ſpieler Böhm war ſie dann von 1788 an 
eins der beliebteſten Mitglieder des Na— 
tionaltheaters zu Berlin, wo ſie allgemein 
betrauert 1797 ſtarb. . 

Böhm, Dem. Marie, von Hannover, 
1. Sängerin 1828—31. Ihre Stimme 
war eben ſo trefflich, wie ihre Schule, 
Spiel hatte ſie weniger und war auch nicht 
hübſch. Hauptpartien waren u. A. die 
Königin der Nacht und Roſina. Seit 1829 
war ſie Gattin des Guitarre-Virtuoſen 
Stoll, mit dem ſie ſich in Riga verband. 
Sie verließ Riga, um, wie es hieß, an 
anderen Orten eine noch höhere Ausbil— 
dung zu ſuchen. 1832 ſang ſie in Moskau, 
gefiel aber wenig und ging, anfänglich 
ohne Anſtellung, nach Petersburg. In 
Riga hat ſie mit ihrem Gatten verſchie— 
dene Concerte gegeben. 

Böhm, Frl., Chormitglied 185760. 

Böhnke, Auguſte, Schauſpielerin, 24 
Jahre alt, T im Juni 1837 in Riga. Nä⸗ 
heres unbekannt. 

Börger, Adolf Ferd., vom Theater an 
der Wien. Erſter Held und Liebhaber 
vom September bis December 1844. 

Börner, Bernh., gaſtirte einige Mal im 
Januar 1835 und ward bis zur Auflöſung 
des Theaters in demſelben Jahre engagirt. 
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Er wirkte damals hauptſächlich in Baß⸗ 
partien. Später beſuchte er Riga als Gaſt, 
und zwar als Mitglied des Kärntuerthor⸗ 
Theaters im Juli 1839, und als Mitglied 
des Hoftheaters in St. Petersburg im 
Januar 1843. Bei beiden Gaſtſpielen trat 
er in damals beliebten komiſchen Rollen — 
Schelle, Kluck, Windmüller, Kalinsky (Hu⸗ 
moriſtiſche Studien), Valentin (Verſchwen⸗ 
der) — auf, und ſang den Doctor Bar⸗ 
tolo. Seine Darſtellungen zeichneten ſich 
durch Flüchtigkeit und Ruheloſigkeit aus, 
ein Ganzes war nur ſein Kluck, mit dem 
er beſonderen Beifall hatte. Seine übri⸗ 
gen Leiſtungen enthielten nur glänzende 
Einzelheiten, wie ſie ihm der Augenblick 
eingab. B. war ſpäter in Hamburg enga⸗ 
girt, wo er 1854 ſtarb. 

Börner, Frl. Luiſe Pauline Fanny, 
jugendliche Liebhaberin 1867.68. 
Boetefeuer, Daniel, ſpäter Bürgermei— 
ſter von Riga, componirte und dirigirte 
eine am 1. October 1766 zur Einweihung 
der Kirche in Bickern aufgeführte, für die 
ſen Zweck von Herder gedichtete Cantate. 
Er zählte damals zu den thätigſten Dilet⸗ 
tanten und hat Verdienſte um das Gedeihen 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft. 

Bötel, Heinrich, vom Stadttheater in 
Hamburg, gaſtirte im Mai und Juni 1884 
an 5 Abenden als Manrico, Lyonel, Po— 
ſtillon (2 Mal) und Raoul, und trat am 
8. Juni noch in einer Benefizvorſtellung 
aus Gefälligkeit auf. — B., 22. Februar 
1858 in Hamburg geboren, von Haus aus 
daſelbſt als Droſchkenkutſcher thätig, von 
Director Pollini „entdeckt“ und von Gapell- 
meiſter Zumpe ausgebildet, beſtach die 
Menge durch die Kraft und den Glanz 
ſeiner hohen Töne (A bis O), erwies ſich 
auch im Uebrigen als anſtellige Kraft, 
zeigte aber noch viel Unreife. Gegen Ende 
1888 verließ er ſein Hamburger Engage— 
ment, um in Italien weitere Studien zu 
machen. 

Böttcher, Otto, Tenoriſt vom Auguſt 
bis November 1852. 8 

Böttger, Wilh., geb. 2. Mai 1848 zu 
Königſee, war für die Saiſon 1874 —75 
als II. Capellmeiſter und Chordirector en— 
gagirt, erkrankte ganz im Anfange derſel— 
ben und ſtarb am 24. December. 

Bötticher, Horniſt 1837 —1841. Guter 
Bläſer, auch in Concerten gehört. Er ver⸗ 
ließ ſeine Stellung in Folge Zerwürfniſſes 


mit der Direction plötzlich, wandte ſich mit 


guten Empfehlungen nach Petersburg und 
machte eine Zeit lang Carrière in Moskau, 
ſtarb aber früh. 0 
Böttner, Frl., Chormitglied 1870-71. 
v. Bogdani, Frau Wanda, gute Ge⸗ 


ſangskünſtlerin, während des Februar 1878 


einige Zeit in Schwarz’ Concerthaus en⸗ 
gagirt. 

Bogdansky, Herr und Mad., von Reval, 
Liebhaber und Liebhaberin, gehörten dem 
Rigaer Theater während des October 1831 
kurze Zeit an. — Eine Mad. B. gaſtirte 
am 29. September 1850 als Nachbarin in 
„Das war ich“, und als Frau Krebs in 
„Der gerade Weg“. 

Bogutzky, Poſauniſt und Fagottiſt 1830 
bis 1835, ferner 1837-38, in letzterem 
Jahre geſtorben. 

Bohnſtedt, Profeſſor Ludw., geb. 27. 
October 1822 in Petersburg, ſtudirte da⸗ 
ſelbſt, ſowie in Berlin und Italien, lebte 
von 1843 an in ſeiner Vaterſtadt, wurde 
daſelbſt Oberarchitect und Conſeilsmitglied 
des erſten Bezirks im Departement der 
Waſſer⸗ und Wege: Communication, und 
Profeſſor der Kunſtakademie, und ſiedelte 
1863 als Senator für das Bauweſen nach 
Gotha über. B. war einer der namhafteſten 
Architecten der Neuzeit und u. A. der Er⸗ 
bauer des neuen Rigaer Stadttheaters auf 
der ehemaligen Pfannkuchen-Baſtion gegen: 
über der Theaterſtraße. 

Bohrer, Philipp, Oboe⸗Virtuos, herzogl. 
kurländiſcher Kammermuſiker, trat 25. No⸗ 
vember, 9., 23. und 30. December 1794 in 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf und gab 
am 20. December deſſelben Jahres ein 
Concert im Theater. 

Bohrer, Anton, geb. 1783 zu München, 
＋ 1852 als Königl. Concertmeiſter in Hans 
nover, berühmter Violin⸗Virtuos und Com⸗ 
poniſt für ſein Inſtrument. Er machte 
Kunſtreiſen in Gemeinſchaft mit ſeinem 
Brüder (vgl. unten), mit dem er 23. und 
26. Mai und 4. October 1813 in der Muſſe 
und im Schwarzhäupter concertirte. Riga 
beſuchte Anton B. ferner mit ſeiner Tochter 
Sophie, in deren Concerten er mitwirkte. 

Bohrer, Max, geb. 1785 in München, 
berühmter Violoncell-Virtuos, Schüler von 
Bernh. Romberg und fruchtbarer Compo⸗ 
niſt. Er war ſeit 1832 als I. Violon⸗ 
celliſt in Stuttgart angeſtellt und ſtarb da⸗ 
ſelbſt 1867. Außer vorerwähnten Con⸗ 
certen ließ er ſich noch am 3., 8. und 11. 
Januar 1837 in Riga, in der Wohnung 
des Muſik-Directors H. Dorn, im Gymna⸗ 
ſium und Theater hören. 

Bohrer, Sophie, Tochter des Anton B., 
geb. 1828 in München, F 1849 in St. 
Petersburg, zählte unter die gefeiertſten 
Pianiſtinnen ihrer Zeit und erwarb ſich 
durch die Bravour und geiſtige Tiefe ihres 
Spiels den Beinamen des „weiblichen Liszt“. 
Sie gab in der Zeit vom 18. Juni 1848 
bis 2. Januar 1849 6 Concerte im Schloß 
und Schwarzhäupter. 

Bolck, Oscar, geb. 20. Februar 1839 


Bogdansky — Borchers⸗Lita. 


zu Hohenſtein in Oſtpreußen, hatte ſeine 
muſikaliſche Ausbildung bei Petzold in Kö⸗ 
nigsberg, darauf 1857—60 im Leipziger 
Conſervatorium, namentlich unter Rietz und 
Moſcheles erhalten. Der Schauplatz ſeines 
Wirkens, das durch nervöſe Leiden wieder— 
holt gänzlich unterbrochen wurde, war be— 
ſonders Leipzig, wo er als Privatlehrer 
und mit Compoſition beſchäftigt war, außer⸗ 
dem lebte er als Lehrer vorübergehend 
in Wiborg, Liverpool und London, als 
zweiter Theater-Capellmeiſter 186869 in 
Würzburg, bis 1870 in Aachen, vom April 
1875 bis in die nächſte Saiſon hinein in 
Riga, wo er bis Mitte 1876 auch an der 
Rigaer Muſikſchule unterrichtete, zuletzt in 
Bremen, wo er am 20. April 1888 einem 
Bruſtleiden erlag. Von B.'s Compoſitio⸗ 
nen, die ſämmtlich den gebildeten Muſiker 
verrathen, ſeien nur erwähnt: Die Opern 
„Gudrun“, „Pierre Robin“ (aufgeführt in 
Riga 27. Mai 1876), und „Jery und Bä⸗ 
tely“, eine „Frühlingsſymphonie“, verſchie— 
dene Ouverturen, Characterſtücke für Cla⸗ 
vier, Lieder c. Im Ganzen find es un⸗ 
gefähr 70 Werke. — Perſönlich war B. 
eine überreizte, excentriſche Natur, dem 
Leben entfremdet, aber bieder. 

Bollé, Heinrich Wilhelm, Componiſt 
von Tanzſtücken, Muſik⸗Director, anſcheinend 
bei einem Militär⸗Corps, bis 1836, wo er 
nach dem Innern Rußlands ging. 

Bolten, Wilhelm, Chormitglied (J. Baß) 
1879— 176. 

Bolton, Sgr. Gualtiero, I. Baritoniſt der 
italieniſchen Oper Averino 1871. Nobler 
Sänger mit gebildeter Manier und ge— 
wandter Darſteller. 

Bonetti, Edoardo, wirkte 19. November 
1882 in einem Concert von Carlotta Patti 
mit. Baritoniſt mit verblühter Stimme. 

Bontemps, Frl. Frida, vom Stadt⸗ 
theater zu Lübeck, gaſtirte im März 1878 
und ward bis 1880 engagirt. Ihr ſchöner 
Mezzoſopran und ihr Spieltalent befähigten 
ſie ganz vorzüglich zu Spielpartien (Nancy), 
wiewohl ſie auch als Ortrud, Azucena, 
Wanja 2c. ſehr Schönes leiſtete. Auch als 
Concertſängerin hatte ſie gute Erfolge auf 
weltlichem und geiſtlichem Gebiete. Sie 
entſagte dem Theater, verheirathete ſich in 
Riga mit dem Civil⸗-Ingenieur Tiſchbein, 
ſtarb aber ſchon am 21. Januar 1882. 

Borchardt, Chormitglied 185558, im 
letzteren Jahre geſtorben. 

Borchers⸗Lita, Frau Marie, geb. 23. 
März 1836 in Wien. Erſte Coloratur⸗ 
partien und höhere Soubretten 1865—66, 
vorher in Graz, Dresden, Hamburg und 
Würzburg, ſpäter in Hannover, Wiesbaden, 
Zürich und Weimar engagirt, ausgebilde 
durch Salvi, Barth, Roſſi und Lamperti 


Borchſtädt — 


Sie war durch Schönheit ebenſo ausge: 
zeichnet, wie durch wohlklingende Stimme 
(in ihrer beſten Zeit bis zum Zgeſtr. P), 
leichten Anſatz, weiche Tonfülle und ſau⸗ 
bere Technik. 

Borchſtädt, Nicolaus, Violiniſt, Stadt⸗ 
muſicus um die Mitte der 1760er Jahre. 

Bord, Carl Friedr., 1795—96, zuerſt 
gaſtirend, ſpielte Bonvivants und Characz 
terrollen, u. A. Kalb in „Kabale und Liebe“, 
war ſpäter Hofſchauſpieler in St. Peters⸗ 
burg und gaſtirte ferner in den Jahren 
1804 und 1819, in erſterem Jahre zuſam⸗ 
men mit ſeiner Gattin. In ſeinen jungen 
Jahren machte er beſonderes Glück als Carl 
Ruff (Schachmaſchine). 

Borgondio, Mad. Gentile, geb. 1780 
in Brescia von adligen Eltern, war eine 
der größten Contra-Altiſtinnen ihrer Zeit, 
feierte in Italien, Deutſchland und ſpäter 
auch in Rußland großartige Triumphe, 
obgleich ihre Stimme um dieſe Zeit be— 
reits in Abnahme war. Sie coneertirte 
in Riga am 27. Auguſt 1819 und 19. Juli 
1820. Am 23. Juli 1820 gaſtirte ſie mit 
Scenen aus „Tanered“ im Theater. 

Borgwardt, C., Solo-Cornettiſt der 
Laube'ſchen Capelle 1879 und 86. 

Bornholdt, Frl. Auguſte, Oratorien— 
Sängerin aus Kopenhagen, lebte 186869 
als Geſanglehrerin in Riga, gab 24. April 
1868 ein geiſtliches Concert im Dom, ſang 
am Charfreitag 1869 das Alt-Solo im „Mej- 
ſias“ und trat am 4. December in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Boroffka, Souffleur 185152. Seine 
Gattin war um dieſelbe den Chormitglied. 

Boſard, Alois, Regiſſeur, I. Character: 
rollen, Väter und Helden. Hochbedeutende 
Kraft von 1837 an, hervorragend u. A. 
durch ſeinen Lear. Bemerkenswerth iſt, 
daß er gelegentlich Carl und Franz Moor 
in einer und derſelben Vorſtellung gleich— 
zeitig ſpielte. Gegen Ende von 1838 ward 
er contractbrüchig. Später war er Ober- 
en und Schauſpieler in St. Peters— 

urg. 

Boſt, Eduard, geb. 1813 in Kamenz, 
ward zuerſt Sattler und begann darauf ſeine 
Theaterlaufbahn bei Wandergeſellſchaften in 
Sachſen und Schweden. 1840 trat er beim 
Stadttheater zu Hamburg ein, ging dann 
1849 nach Leipzig, 1850-51 als erſter 
Baſſiſt nach Riga. Er beſaß eine ausge 
zeichnete tiefe und weiche Stimme von 2 
Octaven Umfang, treffliche Bildung und 
dramatiſchen Vortrag, ſang auch in vielen 
Concerten und war erklärter Liebling. Im 
folgenden Jahre ging er, zunächſt als Gaſt, 
zur Berliner Hofoper, wo er bald ein un— 
entbehrliches Mitglied wurde, bis er nach 
Verluſt ſeiner Stimme an das Königl. Schau— 
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ſpielhaus verſetzt ward. T 20. Mai 1879 
in Berlin. 

Boſt, Mad. Marie, geb. Schmidhuber, 
Gattin des Vorigen, war um dieſelbe Zeit 
erſte Liebhaberin, ausgezeichnet beſonders 
in der Darſtellung heroiſcher, imponirender 
Charactere, fertig und gewandt dagegen 
auch im Luſtſpiel. Sie ging von Riga gleich⸗ 
falls nach Berlin und ward 1877 penſionirt. 

Bottner, Carl, trat inmitten der Saiſon 
1869.70 als II. Violoncelliſt ins Theater: 
orcheſter, wirkte außerdem als Lehrer, ward 
1885.—86 penſionirt und ſtarb, 45 Jahre alt, 
am 4. Juni 1886. 

Bouchal, Johann, II. und III. Opern⸗ 
partien, Chormitglied (Baß) 1877 bis An⸗ 
fang 1880. Gaſtirte darauf unter dem 
Namen Robert längere Zeit als Lieder— 
ſänger in Schwarz' Concerthaus. 

Boucher, Erneſtine, Sjährige Violin-Vir⸗ 
tuoſin, gab am 4. October 1883 ein Gon- 
cert im Gewerbeverein und trug Compo⸗ 
ſitionen von Vieuxtemps, Wieniawski, Pa⸗ 
ganini 2c. ſehr fertig vor. 

Bourgeois Schiroli, Mad. Maria, aus 
Mailand, I. Contra-Altiſtin der Königl. Oper 
in Liſſabon, concertirte 13. und 16. März 
1830 im Schwarzhäupter und Theater. 

Boy, Moritz Wilhelm, vom Thalia- 
Theater in Hamburg, jugendliche Liebhaber 
Anfang 1845. Mehr im Luſtſpiel als im 
ernſten Drama am Platze. 

v. Brackel, Harald Ludwig Otto, äl⸗ 
teſter Sohn des Dorpatſchen Kreisgerichts— 
Aſſeſſors v. Br., wurde am 29. April 1796 
in Dorpat geboren und erhielt den erſten 
Unterricht von ſeinen Eltern. 1806 trat 
er in das erſte adlige Land-Cadetten-Corps 
in St. Petersburg, wo er den Lehrcurſus 
beendigte. Sechs Jahre ſpäter wurde er 
durch Krankheit zum Militärdienſte un: 
tauglich. Durch Vermittelung des in 
der deutſchen Literatur rühmlichſt bekannt 
gewordenen Generallieutenants v. Klin— 
ger, ſeines Vorgeſetzten, der dem Jüng— 
linge väterliche Zuneigung bewies und 
auf deſſen geiſtige Entwickelung Einfluß 
geübt zu haben ſcheint, erhielt v. Br. 
erſt einen unbeſtimmten Urlaub, dem 
dann, da ſich das Leiden als unheilbar 
herausſtellte, 1816 ſeine Entlaſſung aus 
dem Cadetten-Corps folgte. Nachdem v. 
Br. bereits 1815 einige Zeit als Lehrer 
der ruſſiſchen Sprache bei der Kreis— 
ſchule zu Wenden fungirt hatte, wurde 
er 1816 zu dem Amte eines Adjuncten 
beim Dorpatſchen Ordnungsgerichte beru— 
fen, verließ daſſelbe jedoch ſchon 1817, um 
in die Civil-Canzlei des General-Gouver— 
neurs von Liv- und Kurland, Marquis 
Paulucci einzutreten. 1822 ging er zur 
Rigaſchen Commerzbank über, bei der er 
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zuerſt als Secretärsgehilfe angeſtellt wurde, 
und als deren Director er am 22. Januar 
1851 ſtarb. v. Br. beſaß den Rang eines 
Collegien-Raths und war Inhaber des St. 
Stanislaus⸗Ordens vierter Claſſe und des 
St. Annen⸗Ordens dritter Claſſe. — Ob⸗ 
wohl v. Br.'s Erziehung in ſeinen jungen 
Jahren andere Ziele verfolgt hatte, als 
diejenigen einer tieferen wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniß, hatte er ſich aus eigener Kraft 
in ſeinen reifen Mannesjahren doch eine 
gründliche und wiſſenſchaftlich zuſammen⸗ 
hängende Geiſtesbildung anzueignen, gewußt 
und darin eine Stufe erreicht, die ſeine 
Erſcheinung zu einer ungewöhnlichen machte. 
Der Umfang feines Wiſſens auf verſchie⸗ 
denen Gebieten, die Klarheit, ſeines Ur⸗ 
theils, die Kraft und Schärfe ſeines Aus⸗ 
drucks machte ſeinen Umgang eben ſo lehr— 
reich als anziehend. v. Br. war in Riga 
ſeinerzeit der hauptſächlichſte Mittelpunkt 
alles geiſtigen Verkehrs, um den ſich Alles 
gruppirte, was zu Wiſſenſchaft und Kunſt 
in Beziehung ſtand. Eine beſondere Freund⸗ 
ſchaft verband ihn mit Holtei, Joh. Hoff⸗ 
maun und Anderen. Er benutzte aber ſeine 
Gaben nicht nur im geſelligen Verkehr, 
ſondern machte ſie auch für weitere Kreiſe 
fruchtbar. Mit vielen gleichſtrebenden Män⸗ 
nern in der Nähe und Ferne ſtand er im 
geiſtigen Austauſch und war ein thätiges 
Mitglied wiſſenſchaftlicher und gemeinnützi⸗ 
ger Vereine. Als Schriftſteller Vieles 
von ſeinen Werken tft auch ungedruckt ge— 
blieben — hat ſich v. Br. vielfach mit Ge⸗ 
genſtänden der allgemein ruſſiſchen oder 
ſpeciell der baltiſchen Geſchichte und Li⸗ 
teratur beſchäftigt. Ferner hat er äſthe— 
tiſch⸗kritiſche und biographiſche Abhandlun⸗ 
gen verfaßt und eine Reihe ruſſiſcher Werke 
in's Deutſche überſetzt. Novellen und Poeti— 
ſches finden ſich in Zeitſchriften, Alma⸗ 
nachs 2c. verſtreut. Sein warmes Inter⸗ 
eſſe für die dramatiſche Kunſt bethätigte er 
durch eine Menge dramaturgiſcher Aufſätze, 
ſowie Berichte und Betrachtungen ſpeciell 
über das Rigaer Theater, die theils in 
Rigaer, theils in ausländiſchen Blättern 
erſchienen (unterzeichnet mit „Oswald“, 
„Oswald Wahrlieb“, oder mit Ziffern). 1837 
gründete er unter dem Titel „Dramaturgiſche 
Blätter“ ſogar ein eigenes, den Vorgängen 
auf der Rigaer Bühne gewidmetes Organ, 
welches dem Häcker'ſchen „Zuſchauer“ als 
Beilage beigegeben wurde, mit Ende deſſel⸗ 
ben Jahres aber wieder einging. Ein ganz 
beſonderes Verdienſt erwarb ſich v. Br. 
durch ſeine thätige Theilnahme an der Neu— 
gründung des unter den vorhergegangenen 
Directionen verfallenen Rigaer Theaters 
im Jahre 1837, die unter Holtei, und kurz 
darauf unter Hoffmann bekanntlich direct 
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in eine der höchſten Blüthe-Perioden des- 
ſelben führte. 
Bräutigam, Heinrich, Decorationsmaler 


und Maſchiniſt 1820 —35, ferner 183741. 


— Zwei Dem. B., Emmeline und Elvira, 
deren eine beſonders recht begabt geweſen 
ſein ſoll, gaben 1830 —35 kleine Partien 
und waren auch Tänzerinnen und Chor: 
mitglieder. 

Bräutigam, Eduard, II. Characterſpte⸗ 
ler des Vorſtadttheaters 183637. Mad. 
Doris B, ſpielte gleichzeitig erſte Lieb⸗ 
haberinnen. ö 

Branca, Oboe- und Engliſch Horn⸗ 
Virtuos, concertirte mit den Herren Del⸗ 
fino und Alippi am 12. und 19. Februar 
1793 in der Muſſe. 


Brand (recte Prüske) Ludwig, Cha⸗ 


racter- und erſte komiſche Rollen, erſte 
um welche Zeit er eines Exceſſes wegen, 
den er gegen einen Thegter-Beamten ver⸗ 
übte, entlaſſen wurde. 


und Rußlands beſchäftigt geweſen und 
hatte Anfang der 30er Jahre ſein letztes 


Engagement in Königsberg, von wo aus \ 
er im April und December 1833 noch Gaſt⸗ 


ſpiele in Riga gab. Im Uebrigen ein guter 


Characterſpieler, hatte er ſich um dieſe Zeit 


ſchon überlebt. In einigen ſeiner früheren 
Rollen hatte er noch verdienten Beifall, 


im Uebrigen konnte er ſich mit der damals 
neuen dramatiſchen Literatur nicht einleben. 
Nach Ablauf ſeiner Königsberger Zeit, be⸗ 


reits 60 Jahre alt, zog er mit einem dreſ⸗ 
ſirten Hunde von Bühne zu Bühne, um 
als Macaire in dem Senſationsſtücke „Der 
Hund des Aubri“ aufzutreten. 1835, als 
er ſich eben zu einem Gaſtſpiele in Lübeck 
anſchickte, ſtarb er auf einer Jagd am 
Schlag. 


Brandes, Johann Chriſtian, eine der 


atergeſchichte, verlebte eine abenteuerliche 
Jugend. Er war am 3. November 1735 


ſtellenloſen Theologen, hat er wenig ge⸗ 
kannt. Zuerſt trat B. als Lehrling in ein 
Handelshaus, mußte daſſelbe aber einer 
begangenen Veruntreuung wegen heimlich 
verlaſſen. Unter den ſchwerſten Entbeh⸗ 
rungen und manchmal den größten Gefah— 
ren bettelte er ſich durch das Land, kam 
bis Polen und ungefähr anderthalb Jahre 
ſpäter nach Stettin zurück. Unterwegs ge⸗ 
rieth er in die allerſchlechteſte Geſellſchaft, 
u. A. verrichtete er eine Zeit lang Kuechts⸗ 


dienſte bei einem Quackſalber. B. fand dar⸗ 
auf glücklich in Berlin in einem vornehmen 


Chargen 1809 bis 1810 und 1817 bis 1818, 


Vor: und nachdem 
war er an faſt allen Bühnen Deutſchlands 


Mad. B., feine Gattin, war 
mit ihm immer gleichzeitig in Riga. Sie 
ſpielte Heldenmütter, Anſtandsdamen, Alte.“ 


wichtigſten Perſonen in der Rigaer The⸗ 


zu Stettin geboren. Seinen Vater, einen 
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Hauſe Unterkunft als Bedienter, entwich aber 
und wurde ſteckbrieflich verfolgt. Unter⸗ 
deſſen hatte er gelernt, ſich nach einer etwas 
beſſeren Exiſtenz zu ſehnen und ſchloß ſich 
der Schönemann'ſchen Geſellſchaft, damals 
in Lübeck, an, wo man ihn nicht recht 
brauchen konnte. Er diente darauf als 
Schreiber in einer Zeitungsredaction in 
Hamburg, dann bei einem General, der 
ihn fortſchickte, als ihm B. bei ſeinen 
Liebesabenteuern hinderlich wurde. So 
dauerte es noch einige Zeit, bis ſich B. 
für einen beſtimmten Beruf entſchied. End⸗ 
lich fand er Anſtellung bei der Schuch'ſchen 
Schauſpiel⸗Geſellſchaft, und von hier an blieb 
er dem Theater treu, ohne es jedoch je zu 
einer dauernden Stellung zu bringen. In 
Königsberg lernte er ſeine nachmalige Gat⸗ 
tin kennen, mit der er ſich in Breslau ver: 
band. Leſſing wurde ihm befreundet und 
übernahm Pathenſtelle, bei ſeiner Tochter. 
Wichtigere. Stationen auf ſeinem Lebens⸗ 
wege waren ferner Weimar, Gotha und 
Dresden. In Weimar dichtete er ſein 
Hauptwerk, das Melodram „Ariadne auf 
Naxos“, welches Aufſehen machte und lange 
Zeit überall gegeben wurde, in Dresden 
wurde ihm die Organiſation einer eigenen 
Hof-Schauſpielergeſellſchaft unter feuer 
Leitung übertragen, aus welcher Stellung 
er indeſſen durch ungünſtige Zeitverhältniſſe 
bald in die eines Regiſſeurs unter Bondini 
zurückgedrängt wurde. Kabalen, die ſich 
beſonders gegen ſeine Frau richteten, ver⸗ 
leideten ihm übrigens hier, wie ſpäter in 
Mannheim und Hamburg ſeine Stellung. 
Hieran ſchließt ſich ſein Aufenthalt 1782 
bis 1784 in Riga. Baron v. Vietinghof, 
bekanntlich Dilettant, mochte B. hauptſäch⸗ 
lich berufen haben, um ihm bei der arti⸗ 
ſtiſchen Leitung der Bühne, die nominell 
keinen anderen Director hatte, zur Seite zu 
ſtehen. B. iſt alſo als Derjenige zu be⸗ 
trachten, dem das neue Inſtitut den hohen 
Aufſchwung, den es ſofort nahm, haupt⸗ 
ſächlich mitverdankte. Er ſelbſt nannte ſich 
ſogar Director der hieſigen Bühne. In 
ſeiner Selbſtbiographie (3 Bände, Berlin 
1799) iſt er des Lobes voll von Riga und 
Rigaer Zuſtänden, iſt aber unzufrieden, 
daß Vietinghof bei ſeinem Weggange nicht 
ihm, ſondern Meyrer und Koch das Theater 
übergab. Die Genannten hätten ihm auch ſo⸗ 
fort ein Weiterengagement mit derſelben 
Gage angeboten, aber unter Streichung der 
Regie und ſeines Benefizes. B. zog es alſo 
vor, lieber weiter zu wandern und hielt ſich 
zunächſt 4 Monate beim Herzog von Kurland 
auf, der ihn lebenslänglich engagiren 
wollte. B.'s Forderungen waren aber ſo 
übertrieben, daß er ſich dadurch nur die 
dauernde Ungnade des Herzogs zuzog. Von 


hier an wurde die Familie gänzlich vom 
Glück verlaſſen. In Hamburg verſuchte B. 
ein eigenes Theaterunternehmen, unterlag 
aber unter Verluſt ſeines Erſparten der 
Concurrenz Schröder's in Altona. Der 
Verluſt ſeines Sohnes, ſeiner Gattin und 
zuletzt ſeiner Tochter, mit der er obendrein 
die letzte Zeit im völligen Zerwürfniß 
lebte, beugten ihn. Er ging an die Her: 
ausgabe ſeiner geſammelten Werke, ver⸗ 
faßte noch Einiges und lebte kümmerlich 
ſeinem Tod entgegen, der am 29. October 
1799 in Berlin erfolgte. — B. hat es als 
Schauſpieler (in Riga: bürgerliche Väter) 
nie zu größerer Bedeutſamkeit gebracht, 
als Dichter und Bühnenleiter hat er ſehr 
Gutes geleiſtet. Die Zahl ſeiner Bühnen⸗ 
werke iſt groß; in Riga wurden gegeben: 
Die Luſtſpiele: Der geadelte Kaufmann; 
Haus v. Zanow; Graf von Olsbach; Die 
Erbſchaft; Der liebreiche Ehemann; Die 
Hochzeitfeier; Der Namenstag; Der junge 
Geizige; Der Gaſthof; die Trauerſpiele: 
Alderſon, I. Theil; Der Schiffbruch; die 
Schauſpiele: Alderſon II. und III. Theil; 
Conſtanzie von Detmold; das Melodram 
„Ariadne auf Naxos“, letzteres ſchon im 
Theater auf dem Paradeplatz. } 
Brandes, Charlotte Eſther, geb. Koch, 
entſtammte guter Familie, wurde 1742 zu 
Groß⸗Roſinsko geboren und zu Königsberg 
erzogen. Ueber ihr Bekanntwerden mit 
ihrem Gatten wurde ſchon oben erzählt. 
Sie ging zur Bühne, als ſie ſchon Braut 
war. Anleitung erhielt ſie durch keinen 
Geringeren als Leſſing, der von ihrem 
Talent entzückt war. Von Anfang an ges 
fiel ſie und bildete ſich mit ungemeiner 
Schnelligkeit zu einer der vorzüglichſten 
Schauſpielerinnen. Auf den Bühnen von 
Berlin, Dresden, Gotha, Mannheim, Wei⸗ 
mar und Hamburg hatte ſie als die Erſte 
geglänzt und ihre Nebenbuhlerinnen der⸗ 
maßen verdunkelt, daß ſie meiſt ihre Stel⸗ 
lung aufzugeben genöthigt waren. Und 
wie um ihre gefährliche Nähe Alle em⸗ 
pfinden zu laſſen, trieb ſie Reizbarkeit und 
Empfindlichkeit von Theater zu Theater. 
Heftig war fie wie eine Italienerin. Bran⸗ 
des erzählt ſelbſt, wie ſie aus Eiferſucht 
einmal mit einer Collegin in's Handge⸗ 
menge gerieth. Ihren Höhepunct erreichte 
ihr Ruhm mit „Ariadne auf Naxos“, in 
der ihr keine gleich kam. Neu wirkte hier 
auf die Zuſchauer auch ihr Coſtüm; ſie 
war nämlich die Erſte, welche die antike 
Kleidung wieder auf die Bühne brachte, 
wenn ſie auch, wie Bilder von ihr zeigen, 
ſich nicht ganz an die reine Antike hielt. 
Sie ſprach auch im gewöhnlichen Leben 
nie ohne lebhafte Empfindung. Daher 
gab ſie affectvolle Rollen oft mit zu 
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viel Feuer, kälteren hingegen gab fie 
alle möglich Haltung und im Feinkomi⸗ 
ſchen überſchritt ſie nie die Linie des Schönen. 
Es iſt möglich, daß fie in Riga (1782 —84) 
ihren Höhepunct ſchon überſchritten hatte, 
wenigſtens ſoll ſie ſich während ihres näch— 
ſten und letzten Engagements in Hamburg 
bereits überlebt gehabt haben. Auch ſpricht 
ihr Gatte, der in ſeiner Biographie ſehr 
gern von ihren Triumphen erzählt, in den 
letzten Jahren auffallend wenig von ihr. 
Eine Rivalin hatte ſie aber auch in Riga 
nicht. Eine vortreffliche Mutter und über⸗ 
haupt mit einem ſehr gefühlvollen Herzen 
begabt, ſcheint fie thatſächlich an dem Kum— 
mer über den Verluſt ihres Sohnes und 
ſonſtiges Familienunglück geſtorben zu ſein. 
Der Tod überraſchte fie am 1. Mai 1786. 

Brandes, Charlotte Wilhelmine, oder 
Minna, wie ſie ſich in Erinnerung an 
ihren Pathen Leſſing am liebſten nannte, 
die geniale Tochter der Vorigen, geb. 
am 10. Mai 1765 zu Berlin, trat zwar 
ſchon als dreijähriges Kind in Sprechrol— 
len auf und ſang bereits 1772 Opernpar⸗ 
tien in Weimar, wo ſie ſich durch ihre 
ſchöne Stimme, die von G bis G durch 
3 Octaven gereicht haben ſoll, ihr liebliches 
Weſen und ihr naives Spiel die Protec- 
tion des Hofes gewann, wurde aber ſeitens 
ihres Vaters, der ängſtlich um ihre Aus— 
bildung beſorgt war, in Dresden einen ihr 
gemachten vortheilhaften Engagementsan— 
trag zurückwies und ſie längere Zeit höch— 
ſtens in Concerten auftreten ließ, in ihren 
früheſten Jahren ſorglichſt geſchont. Sie 
hatte die beſten Lehrer, u. A. war ſie ſtolz 
darauf, von der Mara unterwieſen wor: 
den zu fein, und noch in Riga (zu derſel⸗ 
ben Zeit wie die Eltern) als Primadonna 
ſuchte ſie ſich unter Fehre und Baumbach 
weiterzubilden. Sie war im Schauſpiel 
wie in der Oper gleich vorzüglich (Haupt⸗ 
rollen in der letzteren waren u. A. Zemire 
und Röschen, im Trauerſpiel Emilia Ga⸗ 
lotti, Ophelia), und durch ihren perſönli— 
chen Reiz bezauberte ſie alle Welt. Von 
ihren Anbetern wurde ſie mit Anträgen 
beſtürmt, die ſie alle abwies, ein junger 
Ruſſe erſchoß ſich aus Liebe. Sie trug 
aber den Tod von jeher im Herzen. In, 
Hamburg mußte ſie ihrer zerrütteten Ge— 
ſundheit wegen der Bühne gänzlich ent— 
ſagen und ſtarb am 1. Juni 1788. — 
Minna war auch eine Clavierſpielerin von 
bedeutender Fertigkeit und äußerſt geſchmack— 
vollem Vortrag. Sie hinterließ auch eine 
Sammlung von ihr ſelbſtcomponirter Lieder, 
die unter dem Titel „Muſikaliſcher Nachlaß 
von Minna Brandes“ im Druck erſchienen. 

Brandl, Eduard, Chormitglied (II. Baß) 
ſeit 1880. 


— Braſſin. 


Brandſtöttner, Eduard, vom Landes- 
theater in Graz. Seriöſe Baßpartien 1880-82. 

Brandſtrupp, Frl. Caroline, Solotän⸗ 
zerin 1854 — 55. 

Brandt, Dem., Pianiſtin aus Mitau, trat 
1803 in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Brandt, Carl, Theatermitglied 1830 
bis 1835, 183744. Spielte zuerſt Lieb⸗ 
haber, ſpäter kleinere Fächer, zuletzt bejon- 
ders ältere komiſche Rollen, auch Chor— 
mitglied, ging nach Reval und 1847, vom 
Theater zurücktretend, in's Ausland. f 26. 
Juli 1855 in St. Gallen, 52 Jahre alt. 

Brandt, Mad. Jacobine. Vgl. Frank. 

Brandt, Carl, der berühmte Maſchinen⸗ 
director in Darmſtadt, geb. daſelbſt 3. Juni 
1828, hat im Laufe ſeiner Wirkſamkeit die 
Bühnentechnik, die ſogenannte Maſchinerie, 
völlig umgeſtaltet. Die alten ſchwerfälligen 
Verſenkungen und Verwandlungen, die ge— 
fährlichen und unſchönen Flugwerke und 
Anderes mehr, was ſich durch Jahr— 
hunderte im Gebrauch erhalten hatte, er: 
ſetzte er durch Maſchinen einfacher Con- 
ſtruction, die wahre ſceniſche Wunder wirk— 
ten. Von allen Seiten wurden ihm Auf: 
träge, alte Bühnen umzubauen oder neue 
einzurichten; jo baute B. von 1857 —81 
nicht weniger als 24 neue Bühnen, unter 
denen nur die des Wagnertheaters in Bay⸗ 
reuth und die des neuen Stadttheaters in 
Riga (1863) genannt ſein mögen. B. ſtarb 
am 15. December 1881 in Darmſtadt. 

Brandt (recte Biſchof), Marianne, geb. 
31. Auguſt 1842 in Wien, ausgebildet da— 
ſelbſt, eine der größten Altiſtinnen der 
Gegenwart, 1868—82 Mitglied der Königl. 
Oper in Berlin, ſeitdem ohne feſtes Enga— 
gement nur gaſtirend, trat in Riga im Mai 
1874 an 8 Abenden als Fides, Romeo 
(Bellini), Selica, Azucena, Fidelio und 
Ortrud auf. Für den Erfolg ihres Gajt- 
ſpiels ſpricht am beſten, daß fie nach Be⸗ 
endigung deſſelben durch einen Fackelzug 
geehrt wurde, den ihr die Theatermitglie— 
der ſelbſt brachten. 

Brandweiner, Horniſt 1788 wahrſchein⸗ 
lich bis 1795, auch Concertbläſer. 

Braſſin, Louis, geb. 12. Juni 1840 in 
Brüſſel, bedeutender Pianiſt, ſeit 1866 in 
Berlin, ſeit 1869 in Brüſſel, ſeit 1879 erſter 
Clavierprofeſſor am St. Petersburger Con— 
ſervatorium, in welcher Stellung er 1884 
ſtarb. Concertirte 22. und 24. November 
1878 im Gewerbeverein. 

Braſſin, Leopold, geb. 16. Mai 1843 
in Straßburg, ſeit 1857 Hofpianiſt des 
Herzogs von Coburg-Gotha, ward 1883 
als Clavierlehrer an die „Schule der Ton— 
kunſt“ berufen, fand aber hier, wie auch 
als Concertſpieler, wenig Erfolg und ver— 
ließ Riga ſehr bald wieder. 
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Bratfiſch, Carl Gottlob, geb. 15. Oe⸗ 
tober 1807 zu Ziegelroda, war von 1847 
an Horniſt, Contrabaſſiſt, zuletzt bis 1875 
Pauker des Theaterorcheſters. War ein 
tüchtiger Techniker ſowohl auf dem Horn, 
auf dem er auch dreiſtimmig blies, als 
auch auf dem Contrabaß, den er mit un⸗ 
gewöhnlicher Virtuoſität ſpielte, und auf 
dem er, noch gelegentlich ſeines 25jährigen 
Jubiläums, 15. October 1872, die ſchwie⸗ 
rigſten Concert-Specialitäten ausführte. 
+ als Penſionär am 21. Februar 1876. 
Componirte Concertſtücke für Horn und 
Contrabaß und Tänze. 

Bratt, Flöten⸗Virtuos aus Schweden, 
trat 25. October und 29. November 1802, 
ferner 28. Februar 1803 in der Muſikali⸗ 
ſchen Geſellſchaft auf. 

Brauckmann, Theodor, vom Königs⸗ 
berger Theater, gaſtirte im April 1839 als 
Poſtillon, Max, George Brown, Fra Dia⸗ 
volo, Robert, Tamino ꝛc. Engagirt als 
erſter hoher Tenor bis 1841. Sang in 
Concerten und gaſtirte ferner noch am 13. 
September 1842 und an 3 Abenden im 
Februar und März 1847. War nach ſei⸗ 
nem Rigaer Engagement noch in Wilna, 
Breslau und Mainz thätig. — Mad. Charl. 
Eleon. Chriſtine V., geb. Bebenſee, ſeine 
(erſte) Gattin, gab 1839.—44 kleine Partien 
in Oper und Schauſpiel. 

Braun, Schauſpieler, gaſtirte 1805 als 
Pfifferling (virtuoſe Verwandlungsrolle) 
und Carl v. Ruff in der „Schachmaſchine“ 
(Bonvivant). 

Braun, Schauſpieler und Baſſiſt vom 
Hoftheater in Stuttgart, gaſtirte im De⸗ 
cember 1831 als Emanuel Brecht in „Der 
Empfehlungsbrief“, Baſilio (Roſſini) und 
Kuno. 

Braun, A., vom Hoftheater in Schwe⸗ 
rin, gaſtirte im April und Mai 1866 als 
Maſaniello, Edgardo, Eleaſar, Hugo in 
„Undine“ und Robert. 

Braunſchweig, Frl. R., vom Thalia⸗ 
Theater in Frankfurt a. M., Liebhaberin 
1869— 70. 

Braunſchweig, Frl., Chormitglied 1876 
bis 1877. 

Brauny, Wilhelm, am 19. März 1816 
zu Frankfurt a. O. geboren, ſtudirte in Jena 
und Göttingen, ging dann zum Theater, 
debütirte in Braunſchweig, war ſpäter 
18641866 für Väter und Characterrollen 
in Riga, leitete die Theater in Stralſund, 
Roſtock und Hildesheim ſelbſtſtändig und 
kam darauf 1874 nach Sigmaringen, wo 
er 12 Jahre als Regiſſeur und Schauſpieler 
thätig war, bis er auf beſondere teſtamen⸗ 
tariſche Verfügung des verſtorbenen Fürſten 
Carl Anton von Hohenzollern penſionirt 
wurde. T 27. April 1887. 


Brauny, Frl. Thereſe, I. Soubrette in 
Poſſe und Vaudeville 1864. 66, als aus⸗ 
gezeichnete Kraft in gutem Andenken. 

Brauſewetter, Theatermitglied 1841 
bis 1843. 

v. Bredin, Wilhelm und Frl. Natalie, 
Tänzer, gaſtirten am 29. December 1824 
im Theater. 

Bredow, Albert, Decorationsmaler und 
Maſchiniſt 1852 55, ſpäter in Reval. 

Bredow, Frl. Helene, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1888. 

Bredſchneider, Dr. phil. Aug. Lebe⸗ 
recht, Organiſt der Gertrudkirche und Ge⸗ 
ſanglehrer. , 69 Jahre alt, im Juni 1840. 

Breiting, Hermann, geb. 12. October 
1804 in Augsburg, Heldentenoriſt mit rie⸗ 
ſenhaftem Organ, engagirt u. A. an den 
Hoftheatern von Berlin und Wien, beſon⸗ 
ders viel aber auf Gaſtreiſen, war im 
April und Mai 1837 und im Januar und 
Februar 1842 in Riga, gab einige Con⸗ 
certe und gaſtirte als Eleaſar, Fra Dia⸗ 
volo, Maſaniello und Robert. 7 23. No⸗ 
vember 1860 in der Irrenanſtalt Hofheim 
in Heſſen. 

Brenner, W., I. Violiniſt 1863. 

Brettſchneider, Guſt., Chormitglied (II. 
Baß) 1875—77. 

Breuer, Heinrich, vom Stadttheater in 
Köln, gaſtirte im Mai 1851 und ward bis 
1853 engagirt. Gab Baß⸗ und Baßbuffo⸗ 
partien und Väter, war auch Opernregiſ— 
ſeur. Etwas im Naturalismus befangen, 
aber routinirt, an Perſon und Talent reich 
begabt und im Beſitze eines kräftigen, an⸗ 
genehmen Organs war er außerdem durch 
ſeine Vielſeitigkeit eine gute Stütze der 
Oper und des Schauſpiels. 

Breuer, Mad., Mütter in Schaufpiel 
und Oper 1852— 53. 

Breuer, Philipp, geb. am 8. November 
1811 zu Köln, ging vom Gymnaſium zum 
Theater über, hatte aber bei ſeinen erſten 
Gaſtſpielen und Engagements ſo viel Miß⸗ 
erfolg, daß er bereits beabſichtigte, die 
Künſtlerlaufbahn aufzugeben, als er in 
Celle die Bekanntſchaft des berühmten Marr 
machte, der ihn ermuthigte und unterwies. 
Weitere Anleitung hatte er durch Rod. 
Benedix, mit dem er in Bernburg enge 
Freundſchaft ſchloß, und hier begann ſein 
Stern zu ſteigen. Er fand in Deſſau den 
Beifall des Herzogs, beſonders aber war 
es ein über Erwarten günſtiges Gaſtſpiel 
in Wiesbaden, welches mehrere gute Eis 
gagements⸗Anerbieten zur Folge hatte. Im 
Herbſt 1838 trat B. ein Engagement in 
Königsberg an und ward in kurzer Zeit 
Liebling des Publicums. 1840 folgte er einem 
Rufe nach Magdeburg, kehrte aber bald nach 
Königsberg zurück, dem Wunſche des dor⸗ 
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tigen Publicums entſprechend, und kam 
dann noch in demſelben Jahre nach Riga, 
wo er gleichfalls hochbeliebt war und na⸗ 


mentlich als Hamlet ſehr gefiel. Er ſpielte 


hier erſte tragiſche Liebhaber, Helden und 
jugendliche Characterrollen, ſein Engage: 
ment, dem erſt ein Gaſtſpiel voranging, 
dauerte bis 1844. B. ging darauf ein 
Jahr nach St. Petersburg und 1846 nach 
Frankfurt a. M., wo er bis zu ſeinem 
Tode, 15. November 1851, die erſte Stütze 
des höheren Dramas bildete. Kurz vor 
ſeinem Ende, im April und Mai 1851 
hatte er Riga noch einmal als Gaſt beſucht 
und den Hamlet, Bolingbroke, Ingomar, 
Fauſt, Kean, Poſa 2c. geſpielt. 

Brice, Hyacinth, I. Tenoriſt des The- 
aters Feydeau zu Paris, und deſſen Gattin, 
Sängerin, concertirten 27. Mai und 19. 
Juni 1818 und 3. März 1819 im Theater 
und Schwarzhäupter. 

de St. Brice, Mad. D., Mitglied der 
Philharmoniſchen Geſellſchaft zu London, 
Kammerſängerin des Königs von Frank⸗ 
reich, auch Pianiſtin und Harfeniſtin, con⸗ 
certirte 23. October 1823 im Schwarz⸗ 
häupter. er 

Brice, Jean, I. Tenoriſt der franzöſi⸗ 
ſchen Oper in St. Petersburg, vorher beim 
Odeon-⸗Theater in Paris, gaſtirte 1829. 
War ſpäter Director der franzöſiſchen Oper 
in Straßburg. (Vgl. Desquintaine). 

Bridgtower. Vgl. Polegreen Bridg- 
tower. 

Brieger, C. F., Fagottiſt 184550. 
Etablirte ſpäter eine Muſikalien⸗Leihanſtalt. 

Brindis, Joſ. Roſario, Neger, Violin⸗ 
Virtuos, concertirte 13. Mai 1888 im 
Schwarzhäupter, 12. Juli deſſelben Jahres 
im Sommertheater in Thorensberg. 

Brinkenſtein, I. Horniſt 181530, auch 
Coneertſoliſt. 

Brinkmann, Otto, Characterrollen 1883 
bis 1885. Ging zum Hamburger Stadt⸗ 
theater. 

Brockmann, Joh. Detlef (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem berühmten Joh. Franz 
Hieron. B.) ſoll laut Katalog der Cultur⸗ 
hiſtoriſchen Ausſtellung (1883) in den 80er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts Mit⸗ 
glied der Rigaer Bühne geweſen fein, wor- 
0 uns bis jetzt jeder weitere Nachweis 
fehlt. i 

Bröckl, Joh., Violiniſt aus Hamburg, 
concertirte 27. October 1834 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Bröge, Dem., Adelaide, vorher beim 
Stadttheater in Breslau. I. Liebhaber: | 
innen 1839.42, Ging nach Schwerin und 
Frankfurt a. M., und entſagte der Bühne, 
um ſich zu verheirathen. 


Brice — Brucks. 
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Partien in Schauſpiel und Oper, Chor⸗ 
mitglied 1873—82, ſeit 1876 verheirathet 
mit dem Chormitgliede Hans Thiele. 
Brohardy, Frl. Bertha, Sopraniſtin, 
wirkte am 12. November 1885 und 5. Ja⸗ 
nuar 1886 in Concerten Alb. Becker's und 
Ad. Ore's mit. f 
v. Bronſart, Hans, geb. 30. Januar 
1830 zu Berlin, Schüler Liszt's, bedeuten⸗ 
der Clavier-Virtuos, Componiſt moderner 
Richtung, 1860—62 Dirigent der Euterpe 
in Leipzig, 1867—87 Intendant der Hof- 
bühne in Hannover, ſeitdem in gleicher 
Stellung in Weimar, concertirte 2., 6., 7. 
und 22. März, 1864 im Theater und 
Schwarzhäupter, 28. Februar, 1865 im 
Gymnaſium.“ A 
Broſe, Helden, Characterrollen und Vä⸗ 
ter 1814—15. Ging nach Reval und Kö⸗ 
nigsberg. l ur 
Broßmann, Frl. Marie, geb. 1820 als 
Tochter des Hof-Baucontroleurs B. in 
Gotha, wurde auf Wunſch und auf Koſten 
des Herzogs Gruft I. ausgebildet, ſtudirte 
2 Jahre in München bei Frau, Luiſe 
Schweitzer und legte darauf als Agathe 
die erſte Probe ihrer Kunſtfertigkeit in 
Coburg ab. Um dieſelbe Zeit ſang ſie zur 
Zufriedenheit der herzoglichen Familie in 
verſchiedenen Hofconcerten und wurde, aber— 
mals auf Veranlaſſung des Herzogs, durch 
die Sängerin Frl. Mar. Halbreiter weiter⸗ 
gebildet. Darauf wurde ſie Mitglied ver⸗ 
ſchiedener Operngeſellſchaften, und 1852 
am Hoftheater zu Deſſau engagirt. Hier 


ſang ſie, obgleich Mezzoſopraniſtin, u. A. 
auch die Titelrolle in „Martha“, und da 
die Oper, damals neu, ſehr oft wiederholt 
wurde, zog ſich Frl. B. ein Stimmleiden 
zu, das ſie zu mehrjähriger gänzlicher Ruhe 
zwang. Später wirkte ſie an den Stadt⸗ 
Theatern zu Altona und Ulm und kam 1856 
nach Riga, wo ſie ſich 1860 mit dem 
Sänger Ed. Baske verheirathete. Auf 
Anrathen des Director Thoms war ſie in 
das Fach der Opernalten und komiſchen 


Brogmann, Frl. Hedwig. II. und III. Muſiker von der Berliner Hofoper, gehörte 


Mütter übergegangen, welches K bis zu⸗ 
letzt zur Zufriedenheit des Publicums 
verſah. Zahlreiche Beweiſe von dem Wohl⸗ 
wollen des letzteren erhielt ſie u. A., als 
ſie am 8. Januar 1871 ihr 25jähriges 
Bühnenjubiläum beging, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ſie auch von Comita, Director 
und Collegen ehrenvoll ausgezeichnet würde. 
1876 ließ ſich Frau B. mit ihrem Gatten 
zuſammen penſioniren. 

Brouſſais, Frl., Pianiſtin, Schülerin 
von Henſelt, wirkte am 4. December 1874 
in einem Concert der Frau Fedoroff-Mu⸗ 
rath mit. 1 
Brucks, Otto, Königl. preuß. Kammer⸗ 


— — 


Brue — 


als IV. Bläſer dem Kosleck'ſchen Kaiſer⸗ 
Cornett⸗Quartett an, mit dem er Riga in 
den Jahren 187779 beſuchte. Mit ge⸗ 
eigneter Perſönlichkeit und einer ſchönen 
Baritonſtimme begabt, bildete er ſich ſpäter 
für die Bühne aus, ward 1883 an das 
Hoftheater zu Dresden, 1885 in Düſſeldorf 
engagirt und wirkt ſeit 1886 am deutſchen 
Landestheater in Prag. Im Mai 1888 
gaftirte er als Don Juan, Trompeter v. 
Säktingen und Valentin in „Fauſt und 
Margarethe“. 

Brue, Herr Urban, und Mad. Marie, 
geb. Oſtrowska, Balletmeiſter und Solotän⸗ 
zerin vom Königl. Theater in Berlin, gaſtir⸗ 
ten 1852, vom 2. April ab. 

Brückl, Friedrich, geb. 1756 zu Wien, 
ging 1770 zum Theater. Er war ein ſehr 
geachteter Schauſpieler und zierte lange 
Zeit die Bühnen zu Leipzig, Dresden, 
Frankfurt und Riga (1795.96), wo er 
Helden, Väter und Characterrollen ſpielte. 
War ſpäter in St. Petersburg und gaſtirte 
am 16. und 21. Januar 1802 nochmals 
in Riga. 

Bruckl, Mad. Henriette. 
Anſtandsdamen 1795— 96. 

Brückl, sen., Dem., Liebhaberinnen 
1795— 1808, ſeit 1798 mit dem Orcheſter⸗ 
mitglied Taube verheirathet. 

Brückl, jun., Dem. Jeannette, begann 
1795 in Kinderrollen und verließ Riga 
mit ihren Eltern. 1802 ſang ſie als Gaſt 
u. A. die Pamina, machte aber beſonders 
Furore als kleiner Matroſe, hatte ein Ber 
nefiz und gab ein Concert. Ein zweites 
Gaſtſpiel, im Januar 1805, führte zu einem 
bis 1809 dauernden Engagement. Dem. B. 
ſang als gefeierter Liebling des Publi⸗ 
cums die erſten Opernpartien und trat, 
wenigſtens zuerſt, auch viel als Liebhaberin 
auf, ſang daneben in faſt allen Concerten, 
deren ſie auch wieder eigene gab. Später 
verheirathete ſie ſich mit dem Schauſpieler 
Lindenſtein in St. Petersburg und ga⸗ 
ſtirte als deſſen Gattin im November 1810 
als Octavia (Kotzebue) und Lady Milford. 

v. Brümmer, Frau Luiſe. Vgl. Ra⸗ 
decke. 

Brüning, Carl, bis ungefähr 1847 als 
Darſteller feinkomiſcher Rollen und Bon⸗ 
vivants ſeit einer Reihe von Jahren Lieb— 
ling des Hamburger Publicums, ſpäter 
Mitglied des Hoftheaters in St. Peters⸗ 
burg, gaſtirte im März und April 1847, 
Februar und März 1852, und Februar und 
März 1858. | 

Brunetti. Vgl. Scalchi⸗Lolli. | 

v. Brunn, Frl. Alexandrine, Lieder- und 


Mütter und 


Oratorienſängerin, ließ ſich im Februar 


1878 als Geſanglehrerin in Riga nieder 


und wirkte bis 1882 in verſchiedenen eige- führend, 1 


Büchner. 81 


nen und anderen Concerten. Lebt jetzt 
in Berlin. Sie war eine reſpectabel ge— 
bildete Sängerin, der vielleicht nur die 
ſymphatiſch ſtimmende Innerlichkeit abging. 

Brunner, aus Wien, ſtellte 1819 und 33 
zwei von ihm neuerfundene Inſtrumente 
aus, die er „Aeoli⸗Melodicon“ und „Iris 
tonion“ benannte. Das letztere, mit einer 
Claviatur von 5 Octaven, ſollte den Klang 
eines vollſtändigen Orcheſters nachahmen 
und wurde vom September zum October 
1833 täglich durch den Organiſt Rebentiſch 
öffentlich im Blaugard'ſchen Saale geſpielt. 

Bruno, Frl. Marie, Pianiſtin aus Ber⸗ 
lin, wirkte im November 1881 in den Con⸗ 


certen von Amalie Joachim mit. 


Buchard, vorher bei der Hentſchel'ſchen 
und Abt'ſchen Geſellſchaft in Aurich, Bre⸗ 
men, Hannover. Liebhaber, Character- und 
Aushülfsrollen 1782—84. Er war um 
1759 geboren. 

Buchard, Mad., früher erſte Sängerin 
bei den vorerwähnten Geſellſchaften, in 
Riga 1782—84 angeſtellt. Sie trat faſt 
nur in der Oper auf und hatte Beifall. 

Buchhorn, Fried. Wilh., Chormitglied 
1858-59. 

Buchmayer, Richard, früher Schüler 
des Dresdener Conſervatoriums, begabter 
Pianiſt, der ſich während ſeines Rigaer 
Aufenthaltes noch namhaft vervollkomm⸗ 
nete und hier beſonders ſeit ſeiner Mit⸗ 
wirkung in den Concerten der Frau 
Etelka Gerſter im November 1882 der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit näher trat, war 
1879 erſter Clavierlehrer an der Schule 
der Tonkunſt, privatiſirte bis 1883 in Riga, 
gab verſchiedene eigene Concerte, wirkte in 
vielen anderen als Soliſt oder Begleiter 
mit und verfaßte gelegentlich Muſikberichte 
für die „Zeitung für Stadt und Land“. 

Buddeus, Eduard, geb. in Arensburg, 
Schüler von Moſcheles, Hofpianiſt des 
Herzogs von Sachſen-Coburg, concertirte, 
nachdem er u. A. in St. Petersburg und 
Dorpat mit großem Erfolg aufgetreten war, 
in Riga am 19. November 1848, 10. und 
19. März und 2. April 1850, das Publi⸗ 


cum durch eminent fertige, derart lange 


nicht gehörte Leiſtungen überraſchend. 

Budewitz, Gruft, geb. 27. October 1835 
zu Mitau, erhielt 185759 ſeine muſika⸗ 
liſche Ausbildung im Leipziger Conſer⸗ 
vatorium durch Moſcheles, Wenzel 2c.; ſeit 
1863 trefflicher Clabferlehrer in Riga, in 
den erſten Jahren auch dann und wann im 
Concert gehört. (Gedruckt: Nocturne für 
Pianoforte. Riga, Petrick). 

Büchner, Joh. Ludw., geb. 1754 zu 
Frankfurt, debütirte als hoffnungsvoller 
Anfänger, zuerſt den Namen Rennſchüb 
776 bei der Döbbelin'ſchen Ge⸗ 
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ſellſchaft, ging ſpäter zur Ackermann'ſchen 
über, führte nach Neuorganiſation des Re— 
valer Theaters, ungefähr um 1809, bis 
zum Beginn der Kotzebue'ſchen Direction 
die Regie daſelbſt, gaſtirte im März 1814 
in Riga, ſpielte als Mitglied bis 1818 
Väter und Characterrollen, war auch Re⸗ 
giſſeur, und 1817 geſchäftlicher Vertreter 
der damaligen Vereinigten Geſellſchaft. 

Büdinger, Carl, II. Baritonpartien, 
Chormitglied 187376. 4 

Büdinger, Frau Luiſe, geb. Ihm. Chor⸗ 
mitglied (Alt) 187476. 

Büdinger, Frl. Antonie, Chormitglied 
(Sopran) 187476. 

v. Bülow, Hans Guido, geb. 27. De⸗ 
cember 1829 in Dresden, Schüler von 
Wieck, Eberwein, Hauptmann, Mendelsſohn 
und Liszt, ſtudirte Jurisprudenz und machte 
erſt dann die Muſik zu ſeinem Lebensberuf. 
Er gilt ſeit Langem, und noch immer als 
einer der allererſten Pianiſten, der durch 
ſeine eminente Technik, ſeine ſich auch in 
ſeinem Spiel ausſprechende univerſelle Bil⸗ 
dung, wie durch ſein beiſpielloſes Gedächt⸗ 
niß Bewunderung erregt. Hand in Hand 
damit geht ſeine außerordentliche Dirigir- 
kunſt, die er u. A. als Intendant der klei⸗ 
nen Meininger Hofcapelle glänzend bethä— 
tigt hat. B. iſt von jeher eifrigſter und 
rückſichtsloſer Verfechter der ſogenannten 
neudeutſchen Muſikrichtung geweſen. In 
Riga concertirte er am 13., 16. und 22. 
Februar 1873, 22. und 25. Februar 1874 
und 14. und 15. Januar 1885. 

Bürde, Emil, erſte Liebhaber und Hel⸗ 
den 1848—49. Beſaß ſchöne Mittel, war 
aber damals noch im Anfange feiner Lauf⸗ 
bahn und leiſtete Ungleiches. Ging als 
Königl. Schauſpieler nach Dresden und vers 
heirathete ſich mit der berühmten Sängerin 
Jenuy Ney. Im Mai 1857 gaſtirte B. 
als Hamlet, Nareiß, Fauſt, Othello und 
Ferdinand (Kabale und Liebe). 

Bürkner⸗Hildebrandt, Mad. Juliane, 
vom Stadttheater in Breslau, gaſtirte in 
der Zeit vom Februar bis Auguſt 1842 
an 19 Abenden u. A. als Griſeldis, Maria 
Stuart, Bezähmte, Lady Milford, Königin 
in „Don Carlos“, Donna Diana. 

Büßer, Louis, von Lübeck, lyriſcher 
Tenoriſt 184445, darauf in Reval, 1846 
bis 1847 wieder in Riga. 

Büfer, Mad. Luiſe. Vgl. Gauditz. 

Büttner, Heinrich Auguſt, geb. 1782 
in Berlin, erwarb ſich wiſſenſchaftliche Bil- 
dung und ging mit 19 Jahren zum The⸗ 
ater. Im Anfange ſeiner Laufbahn, 1802 
2x. in Königsberg, ſpielte er Rollen wie 
Franz Moor, Appiani, Crispin (Schwe⸗ 
ſtern von Prag), bis er ſeinen wahren Be⸗ 
ruf zur Darſtellung namentlich der Schiller— 


Büdinger — v. Bulmerinecg. 


ſchen jugendlichen Helden erkannte. Er hatte 
ein geiſtvolles Geſicht, beredte Bewegungen 
und ein ſelten ausdrucksvolles Organ. 
Später gab er auch Rollen von markir⸗ 
terem Gepräge, wie Marinelli ze. Seine 
große Aehnlichkeit mit Napoleon I. kam 
ihm in der Kotzebue'ſchen Spottkomödie 
„Der Flußgott Niemen“ zu ſtatten, in der 
er das Publicum zu Jubel begeiſterte. In 
Riga war B. 1813—14, darauf noch zwei 
Jahre wieder in Königsberg. Nicht lange 
nachher ſoll er im Mecklenburg'ſchen ertrun— 
ken ſein. 

Bugiſch, Frl. Roſa. Solo⸗Sopraniſtin 
beim Muſikfeſt 1836. 

v. Bukovicz (Bukovicz von Kis⸗ 
Alaska), Carl, geb. 25. Auguſt 1835 in 
Wien, begann als Zögling der Militär⸗ 
Akademie eine Garriöre, die zu einem ganz 
anderen Ziele, als dem beabſichtigten führte. 
Er hatte es bereits bis zum Oberlieute⸗ 
nant gebracht, als er zum Theater ging, 
und 1859 als Max in Graz debütirte. Im 
Wiener Hofoperntheater war er darauf 
auch ein Jahr lang Heldentenoriſt, mußte 
aber, da ſeine Stimme nur künſtlich herauf⸗ 
geſchraubt war, ſpäter Baritonpartien ſin⸗ 
gen, verlor ſeine Singſtimme dann gänzlich 
und wurde Weinreiſender. Später zog es 
ihn wieder zum Theater. Er übernahm 
die Direction der Theater in der Wiener 
Joſefſtadt und in Teplitz, zuletzt des Wiener 

tadttheaters, nach deſſen Brande er 1884 
für das Hofburgtheater als Character⸗ 
komiker engagirt wurde, in welchem Fache 
er ſchon vorher erfolgreich thätig geweſen 
war. + 22. März 1888. In Riga gaſtirte 
B. im Mai 1860 als Zampa, Peter Iwa⸗ 
now, König (Favoritin), Don Juan und 
als Concertſänger. 

v. Bulewski, Frll. Wanda und Jad⸗ 
wiga, Pianiſtin und Violiniſtin, concer⸗ 
tirten am 3. Mai 1887 im Schwarzhäupter. 

v. Buliovsky, Frau Lila, geb. v. Szi⸗ 
lägyt, Königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin, 
gaſtirte im April und Mai 1864 als Maria 
Stuart, Vicomte v. Letorières, Adrienne 
Lecouvreur, Donna Diana, Widerſpenſtige, 
Deborah, Sappho, Cäcilie in „Er iſt nicht 
eiferſüchtig“ ꝛc. Sie wurde 1834 zu Klauſen⸗ 
burg in Siebenbürgen geboren, zog ſich 
1873 von der Bühne zurück und wandte 
ſich der Novelliſtik zu. 

Bull, Ole, geb. 24. Januar 1810 zu 
Bergen, der „nordiſche Paganini“, ſeiner⸗ 
zeit in faſt ganz Europa und Nord-Amerika 
ob ſeiner Virtuoſität angeſtaunt und ge⸗ 
feiert, concertirte am 3., 5., 6. und 8. Fe⸗ 
bruar 1838 im Theater. 5 5. Auguſt 1880 
in ſeiner Vaterſtadt. 

v. Bulmerineg, Frau Walborg, geb. 
Falkmann, lebte 1868—69 als Klavier: 


Bunimowicz 


Lehrerin in Riga und trat am 20. No— 
vember 1869 als Pianiſtin in einem Gon- 
cert auf. 

Bunimowicz, Chormitglied 188485. 


Burchardi, Carl Eduard, geb. zu Kö⸗ 


nigsberg, Schauſpieler ſeit 1769, in Riga 
engagirt 1786-87, 
diente. 


Burchardt, machte am 22. Auguſt 1870 


als Latour in „Zar und Zimmermann“ 


ſeinen erſten Verſuch und ſang in der 


nächſten Folge noch andere lyriſche Tenor— 
partien. 

Burger, Julius (nach den Almanachs; 
die Rigaer Aufgebotsliſte nannte ihn 


Chriſtian Theodor Georg), erſter Baſſiſt 


186162. Er war am 17. Januar 1826 zu 
Wiesbaden geboren, debütirte daſelbſt als 


Saraſto, war außerdem in Würzburg, Leip⸗ 


zig, Königsberg, Düſſeldorf, Baſel, Sonders⸗ 
hauen, Magdeburg, Bern, St. Gallen, 


oblenz, Dortmund, Trier und Roſtock 


engagirt und ſtarb, nachdem er in den 


letzten Jahren ganz in's Buffofach über⸗ 


gegangen war, am 12. Juni 1878 in Halle. 

Burger» Weber, Frau Amalie. Vgl. 
Weber. 

Burkhardt, Frl. Malwine, vom Hof— 
theater in Schwerin. Opernſoubrette 1852 
bis 1853. Ging nach Köln. 

Burmeiſter, Mad. Georgine, geb. Raabe, 
wurde von Director Schmidt 1817 für 
tragiſche Liebhaberinnen und Heldinnen 
engagirt, zeichnete ſich aber auch beſonders 
in jugendlichen Liebhaberinnenrollen aus 
und debütirte als Bertha in „Der ver: 
bannte Amor“. Am 1. Juli ward fie mit 
Schmidt (vgl. d.) zuſammen flüchtig. Erſt 
am 17. October wurde ſie, und zwar auf 
Verlangen des Publicums, durch Fedderſen 
engagirt, debütirte auf's Neue, 
empfangen, am 30. October als 
‘ und blieb bis 1822, Am 
20 1818 ward ſie Schmidt's zweite 
Gattin. Porſch iſt in feinen Tagebuch⸗ 
Aufzeichnungen von ihr (als Künſtlerin) 
des Lobes voll, nur tadelt er ihren 
ſchneidenden, kreiſchenden Ton bei leiden— 
ſchaftlichen und ſonſtigen Kraftſtellen. Mit 
einer Bearbeitung von Müllner's „König 
Yngurd“ verſuchte ſie ſich auch als Schrift- 
ſtellerin. — Eine Mad. Georgine Schmidt, 
vom Stadttheater zu Köln, gab 1844 —45 
Heldenmütter und Alte. 

Burmeiſter, Mad., Souffleuſe 184849. 

Burmeiſter, Herm., Jutriganten und 
Characterrollen 184750. Verfaßte: „Eine 
Komödie aus dem Stegreif, oder: Zwickauer 
als Zuſchauer“, Original -Poſſe in 
2 Abtheilungen und 3 Acten, aufgeführt 
12. Februar 1849. 


Gab Alte und Be— 
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Virtuos, concertirte 14. November 1829 
im Theater. 

Burſche, Chormitglied 184042. War 
ſpäter Liebhaber in Reval. 

Burſche, Dem. Marie, kleine Rollen, 
Chormitglied 1837 —41, dann bis 1846 
in Reval, wo ſie Altpartien ſang. Eine 
Marie Helene B. verheirathete ſich ſpäter 
mit einem Schauſpieler Wohlbrück und 
ſtarb, vom Theater zurückgetreten, am 15. 
Juli 1881 in Münſter. 

Burſtein, Frl., dramatiſche Sängerin 
im Anfange der Saiſon 185556. 

Buska, Frl., Johanna, vom Kaiſerl. 
Hoftheater in St. Petersburg, gaſtirte im 
Mai 1873 an 12 Abenden als Elfriede 
(Aſchenbrödel), Lorle (Dorf und Stadt), 
Cäcilie (Kleiner Dämon), Julia (Shake⸗ 
ſpeare), Grille, Hedwig (Herz entdeckt), 
Gabriele (Von drüben), Gilberte (Frou⸗ 
Frou), Käthchen von Heilbronn, Marga⸗ 
rethe (Hageſtolzen), Betty (Weiberfeind) 
und Friska (Kriſen). Sie trat als Gräfin 
Török ſpäter in's Privatleben, wandte ſich 
aber nach dem Tode ihres Gatten wieder 
der Bühne zu und wirkt zur Zeit am 
deutſchen Landestheater zu Prag. Sie iſt 
1848 in Königsberg geboren und hatte 
ihre erſten Engagements in Stuttgart und 
Berlin. 

Buſſe, Carl, vom Königsberger The: 
ater. Kleine Baßpartien, größere Aus⸗ 
hülfsrollen im Schauſpiel, Chormitglied 
1833—34, 184150. War auch Inſpi⸗ 
cient, ſpäter Intendant der Muſſe. 

Buſſe, Mad., kleine Rollen in Oper und 
Schauſpiel, Chormitglied 184050. 

Buſſe, Frl. Hermine, Chormitglied 1879 
bis 1885. 

Buſſe, Carl, Väter 1874 — 75. 

Buſto, Sgra Emma, italieniſche Opern⸗ 
und Concertſängerin, vom Januar bis 
Februar 1880 in Schwarz' Concerthaus 
engagirt. 

Butenop, Carl Heinrich, Theatermit⸗ 
glied 1786, beſaß eine ſchöne und gebildete 
Tenorſtimme. Geboren am 9. October 
1752 in Hamburg, hatte er 1776 ſein erſtes 
Debüt in Gotha gemacht und darauf bei 
Döbbelin in Berlin ſehr gefallen. Er 
wurde aber auf ſeiner Laufbahn, die er 
mit Begeiſterung bis in ſein hohes Alter 
fortſetzte, hartnäckig vom Unglück verfolgt, 
ſo daß er es, von Theater zu Theater 
wandernd, eine Zeit lang auch mit ſeinen 
Kindern eine eigene Geſellſchaft bildend, 
nie zu einer feſten Exiſtenz brachte. In 
Riga ſoll er, wie es in ſeiner Biographie 
heißt, eines „unſeligen Mißverſtändniſſes 
wegen“ nur wenige Monate gehalten worden 
ſein. Er ſtarb am 10. Februar 1843 in 


Burow, blinder Sänger und Flöten: |! Wien. 
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Butenop, Mad. Auguſte, geb. Weyl, 
vorher Kammerfrau der Herzogin von Meck— 
lenburg⸗Strelitz, geb. 1758, ging erſt nach 
ihrer Verheirathung zur Bühne, debütirte 
1781 in Münſter und ſtarb 1807. In 
Riga war ſie mit ihrem Gatten zuſammen 
und ſpielte jugendliche Rollen. 

Butterweck, Hermann, geb. 8. Februar 
1816 zu Kaſſel, debütirte, von Lépitre aus⸗ 
gebildet, 1831 als Ballettänzer in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er einige Jahre ſpäter als 
Solotänzer angeſtellt wurde. Inzwiſchen 
hatte er auch Gelegenheit gefunden, ſich in 
ſeinem Alter angemeſſenen Sprechrollen zu 
üben, wobei er durch den berühmten Sey⸗ 
delmann beſonders ermuntert wurde, und 
ging ſchließlich zum Schauſpiel über, für 
das er überhaupt größere Neigung hatte. 
Seine 1837 beginnenden Wanderjahre führ⸗ 
ten ihn über eine Menge Bühnen, die nicht 
einzeln aufgezählt werden können. Im 
Ganzen ſoll B. theils im Engagement, 
theils als Gaſt auf circa 60 Theatern 
aufgetreten ſein. 1848 —50 und 1853—56 
war er als Characterkomiker und Buffo 
in Riga engagirt, in der zweitgenannten 


Periode auch als Regiſſeur, als Künſtler 


allſeitig geſchätzt und beliebt, und auch als 
Sänger Das übertreffend, was Schauſpieler 
ſonſt gewöhnlich leiſten. Seitdem wirkte 
B. ununterbrochen als Regiſſeur und Hof— 


- Gareftint, 


Gattin des Vorigen, früher u. A. beliebtes 
Mitglied des zweiten Theaters in Han— 
nover, 1848—50 für erſte tragiſche Lieb— 
haberinnen in Riga, war gleichfalls eine 
treffliche Künſtlerin, entſagte aber ſchon 
1850 der Bühne. 

Butterweck, Conrad, Bruder von Her— 
mann B., iſt am 19. April 1825 in Kaſſel 
geboren. Er trat ſchon 1830 in einer 
kleinen Luſtſpielrolle auf. Gleich ſeinem 
Bruder ward er für das Ballet ausgebildet 
und tanzte 1831 ſein erſtes Pas de trois 
im „Schlecht bewachten Mädchen“, ging 
aber in der Folge zum Geſang über und 
wurde bis 1839 Chorſänger. Auf mehrere 
Jahre zog er ſich dann vom Theater zu— 
rück, trat in eine practiſche Lehre und ging 
1843 in die weite Welt. Erſt 1846 kehrte 
er zur Bühne zurück, bei der er nun dau— 
ernd blieb. Sein erſtes Engagement hatte 
er in Würzburg unter Director Bürchl. 
Von Würzburg ging er zunächſt an kleinere 
Bühnen, dann 1854 nach Stettin, ſpäter 
nach Verden, Hildesheim, Göttingen, Weſel, 
Crefeld, Hannover, Amſterdam, Elbing, 
Thorn, Graudenz, Torgau, Lübeck, Witten- 
berg, Berlin und 1864 als erſter Komiker 
nach Riga, wo er namentlich während der 
Blütheperiode der Poſſe neben Frl. Livia 
Eichberger und Aug. Markwordt Triumphe 
feierte und noch heute allgemein beliebt, 


ſchauſpieler zu Darmſtadt, wo er am 1. iſt. Faſt ununterbrochen war B. in Riga 
Februar 1881, von ſeinen Vorgeſetzten und auch Regiſſeur, in früheren Jahren der 


Collegen, wie vom Publicum hochgefeiert, 
ſein 50jähriges Künſtlerjubiläum beging. 
1888 nahm er ſeinen Abſchied und wurde 
zum Ehrenmitglied des großherzoglichen 
Hoftheaters ernannt. 

Butterweck, Mad. Auguſte, geb. Gehrke, 


Poſſe, ſpäter der Oper. 
Butterweck, Bernhard, Chormitglied 
(J. Baß) ſeit 1885. 

Butti, Friedrich, für Schlaginſtrumente 
ſeit 1883. 


C. 


Cabella, Sgr. Edoardo, Capellmeiſter 
der Crotti'ſchen italieniſchen Opernge— 
ſellſchaft, welche im Juni 1879 in Riga 
war. 

Calau, Carl Jac. Heinr., geb. 1763, 
ging 1785 zur Bühne und war 1789—93 


in Riga für Cavaliere und Helden enga- 


girt. Gab u. A. den Laertes im „Hamlet“ 
und Carl Moor. 

Callenberg, Organiſt in Riga um 1739. 
Wird von Mattheſon in deſſen „Vollkom— 
menen Capellmeiſter“ als großer Künſtler 
gerühmt. 

Capello, Carl Friedr., Königl. Hofſänger 
aus München, gaſtirte im Mai 1828 an 
3 Abenden als Concertſänger und als 
Murney im „Opferfeſt“. 

Capitanow, Frl. Elſa, Tänzerin 1880 
bis 1882. 


| Garradori-Allan (recte Munk), Mad., 
1803 in Mailand von deutſchen Eltern 
geboren, Mitglied der Scala in Mailand, 
ſpäter der Italieniſchen Oper in London, 
gab am 19. April 1833 ein Concert im 
Schwarzhäupter. Gerühmt wurde an ihr 
ihre herrliche Stimme, ihre ausgebildete 
Coloratur und ſonſtige tüchtige Schule, 
ihre graciöſe Vortragsmanier, in der fie 
mit der Sontag wetteiferte, und ihre lieb— 
liche Erſcheinung. 

Carb (oder Carp, oder Karp), Theater— 
mitglied 1839. 

Carelle, Alphons, I. komiſcher Tänzer 
des Hoftheaters in Brüſſel, gaſtirte vom 
18. Januar 1839 ab. 

Careſtini, Herr, und Mad. Angel. C., 
Mitglieder einer Geſellſchaft italieniſcher 
Sänger, welche, von St. Petersburg kom— 


Carl — Catenhuſen. 35 


mend, 15. September 1795 ein Concert im 
Theater gab. 

Carl, Frl. Henriette, ehemals ſehr be— 
liebte Bühnenſängerin, geb. 1802 in Berlin, 
ausgebildet durch die Schmalz in Berlin, 
und durch die Paſta und Ronconi in Ita⸗ 
lien, gab 21. Juni 1834 ein Concert im 


Schwarzhäupter. Sie zeichnete ſich durch 


klangvolle, umfangreiche Stimme und blen— 
dende Fertigkeit aus, während ihr vielfach 
gekünſtelter, effectſüchtiger Vortrag kalt ließ. 

Carlowa, Frl. Helene, vom Variäété⸗ 
Theater Averino. Zweite Liebhaberinnen 
und Soubretten, II. und III. Opernpartien 
1872—73. Ging nach Reval. 

Carnor, H., tüchtiger erſter Baſſiſt und 
Buffo 1860—61. 

Caroſelli, Sgr. Ludovico und Sgra 
Pia. Vgl. Averino. Sgra C. war an⸗ 
ſcheinend begabte Anfängerin von großer 
jugendlicher Schönheit. 

Cartellieri, Antonio, italieniſcher Sän⸗ 
ger, wahrſcheinlich der erſte Gatte von 
Eliſabeth Böhm (vgl. d.), trat am 28. 
September 1786 in einem Theaterconcert 
auf. 

Caſimir, Frl. Bertha, Solotänzerin 
185859. 

Caſimir, Frl. Roſalie, zweite Schau⸗ 
ſpielpartien, Chormitglied 1859-87. 

Caspar, Julius Albert, von Berlin, 
ſpäter in Königsberg, dann wieder in 
Berlin und zuletzt von 1850 an beim 
Thaliatheater in Hamburg, ſpielte in Riga 
1844—46 komiſche Rollen und Chargen. 
Junges Talent, dem man übrigens einzig den 
Vorwurf machte, daß er ſich allzu ſehr an 
Berliner Vorbilder, namentlich an Louis 
Schneider lehne. In Hamburg, wo er 
Liebling war, hatte er 1857 das Unglück, 
unheilbar zu erblinden. Er war 1823 
geboren und ſtarb am 1. Auguſt 1863. 

Caſth (recte Katz), Frl. Roſa, jugend- 
liche Sängerin und Mezzoſopraniſtin 1861 
bis 1862. Gefiel, obgleich Anfängerin, 
durch ihr voluminöſes, beſonders in der 
Tiefe wohlklingendes Organ, mußte aber 
vor Saiſonſchluß entlaſſen werden. 

Caſtelli, Frl. Elfriede, vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg. Liebhaberinnen 1877 
bis 1878, ſpäter in Berlin (Reſidenzthe— 
ater) und Wiesbaden. 

Gatalani, Mad. Angelica, gab am 3. 
und 7. Mai 1820 zwei Concerte im Saale 
des Schloſſes. Sie war eine der erſten 
Sängerinnen aller Zeiten und beſaß eine 
der denkbar ſchönſten und gewaltigſten So- 
vranſtimmen, deren Umfang ſehr bedeutend 
und deren Beweglichkeit ebenſo außerge— 
wöhnlich, als die Klangkraft derſelben im- 
ponirend war. Der Ausdruck, den ſie in 
ihren Geſang zu legen wußte, galt für 


unnachahmlich, und ihre techniſche Fertig⸗ 
keit für eine Frucht von Studien, wie ſie 
in gleicher Vollendung zu gewinnen nur 
dem unermüdlichſten Fleiße möglich iſt. 
(Mendel.) Zur Zeit ihrer Rigaer Con- 
certe waren ihre Kunſtmittel übrigens be— 
reits im Abnehmen begriffen. — Ihr Ge: 
burtsjahr wird zwiſchen 1779 und 1784 
ſchwankend angegeben. Durch Boſelli aus: 
gebildet, ſang ſie, überall vergöttert, auf 
den größten italieniſchen Theatern, 1804 
bis 1807 in Liſſabon, wo ſie ſich mit dem 
franzöſiſchen Geſandtſchafts-Attache Vala⸗ 
brögue verheirathete, bis 1814 bei einem 
Jahresgehalt von 96,000 Fre. in London. 
Bis 1818 war ſie darauf mit der Leitung 
der Italieniſchen Oper in Paris beſchäf⸗ 
tigt, jpäter bis 1827 nur auf Reiſen. Sie 
ſtarb 31. Mai 1849 zu Paris an der Cho⸗ 
lera. — In welcher Berühmtheit ſie ſtand, 
bewies in Riga u. A. der Zudrang zu 
ihren Concerten, trotz der für damalige 
Zeiten völlig unerhörten Preiſe. Die 
„Rigaſche Zeitung“, welche ſich im Uebrigen 
damals um Concert-Ereigniſſe jo gut wie 
nicht kümmerte, hielt es für angezeigt, ihre 
Ankunft in Riga an der Spitze der betref⸗ 
fenden Nummer zu melden. 

Catenhuſen, Ernſt, wurde geboren am 
26. October 1841 in Ratzeburg als Sohn 
eines hochgeſtellten Geiſtlichen, beſuchte das 
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und bezog 
die Univerſität Göttingen, um Jura zu 
ſtudiren, hörte jedoch nur Philoſophie, 
Geſchichte und Literatur. Begabt und von 
früher Jugend an muſikaliſch erzogen, ging 
er ein Jahr ſpäter in Leipzig ganz zur 
Muſik über nud zog von da nach Hamburg, 
um 2½ Jahre bei Ignaz Lachner zu ſtudiren. 
Sein erſtes Engagement hatte C. 1862 
in Weſel, von 1863—65 ging er als II. 
Capellmeiſter und Chordirector zum neuen 
Stadttheater in Riga, wo er auch Diri— 
gent der Liedertafel war, darauf als erſter 
Capellmeiſter nach Lübeck, Königsberg, 
Chemnitz, Köln, Hamburg (Thalia) und 
Berlin (Friedrich- Wilhelmftadt). 1881 
ward er an das Thalia-Theater in New⸗ 
York engagirt, welches er als Capellmeiſter 
und Oberregiſſeur ein Jahr ſpäter mit dem 
neuen Caſino daſelbſt vertauſchte. 1884 
erhielt C. einen Ruf als Dirigent des 
Muſikvereins in Milwaukee, wo er u. A. 
1886 das in größtem Stil abgehaltene 
Sängerfeſt des Nordamerikaniſchen Sänger- 
bundes leitete. Seit 1887 iſt er als Ge⸗ 
ſanglehrer und Componiſt in Chicago thä- 
tig. — Compoſitionen: Aennchen von Tha⸗ 
rau, Oper (aufgeführt in Lübeck); Muſik 
zu den Schauſpielen ꝛc.: Ludwig der Ei⸗ 
ſerne, von Roſt; Prinzeſſin Snewittchen, 
Der Rattenfänger von Hameln, und Frau 
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Holle, von Görner; Zwei Tage Dichter— 
jugend, von Pilzer; Figaros Hochzeit, von 
Beaumarchais-Dingelſtedt; Ouverture zur 
Jungfrau von Orleans; Cantate zur Feier 
der Befreiungsſchlacht bei Leipzig; Streich⸗ 
Quartette, Lieder, Chöre. 

Cavati, Joſef, Sänger, concertirte 15. 
März 1794 im Theater. 

Cavazza, Contrabaß⸗Virtuos, trat 16. 
September 1882 in einem von Frl. de 
Vere ꝛc. gegebenen Concert als Soliſt auf. 

Cenni, Dem. Terefina, Opernſängerin, 
concertirte 10. März 1800 im Saale des 
St. Petersburger Hotels. 

Ceſari, Sgr. und Mlles. Vgl. Nicoloſi. 
Ceſek, Hans Albert, geb. zu Hoſchti⸗ 
alkov in Mähren 1863, erhielt den erſten 
Unterricht durch ſeinen Großvater, welcher 
Organiſt und Cantor war, beſuchte das 
böhmiſche Gymnaſium zu Wall. Meſeritſch 
und ſpäter das deutſche in Brünn, wo er 
unter Profeſſor Schenner tiefere Muſik—⸗ 
ſtudien machte, und ſtudirte dann im Wie- 
ner Conſervatorium unter Schenner (Bru— 
der des Vorigen), Epſtein, Prosniz und 
Krenn Clavier, Theorie und Compoſition. 
Beim Abgange bekam er das Diplom, 
beim Concurs den 1. Preis und die ſil⸗ 
berne Medaille. Nach. weiteren Privat: 
ſtudien unter Epſtein kam er 1883 als 
Clavierlehrer an die Schule der Tonkunſt 
in Riga, privatiſirte bis 1887 noch einige 
Zeit hierſelbſt, und erwies ſich in einer 
Reihe von Concerten als wenn noch nicht 
völlig durchgereifter, aber gewandter Pia⸗ 
niſt mit viel Technik. — Gedruckt: Eine 
Gavotte für Pianoforte, und verſchiedene 
Lieder, op. 1—6. 

Ceſi, Benjamin, geb. 24. October 1845 
in Neapel, Schüler von Mercadante, Pap⸗ 
palardo und Thalberg, Pianiſt von großer 
Fertigkeit und Kraft, ſeit 1866 Profeſſor 
des Conſervatoriums ſeiner Vaterſtadt, 
concertirte mit Frl. Barbi 21. und 24. 
Januar 1886 im Gewerbeverein. Lebt 
neuerlich in St. Petersburg. 

Chapiſſon, Adolf, und deſſen Gattin 
Thereſe, geb. Matzler, Chormitglieder, erſte— 
rer 1852— 55, letztere 1854 —55. 

Charon, Nicolai, gaſtirte 24. Septem⸗ 
ber 1834 als Franz Moor, mußte aber 
nach dem 1. Act die Rolle an Robert 
Schmidt abgeben. War 1839 —41 Souffleur. 

Chorherr, Frl. Eliſe, herzogliche Schau— 
ſpielerin von Braunſchweig, ausgezeichnete 
pikante Vaudeville- und Poſſen⸗Soubrette, 
abſolvirte längere Gaſtſpiele im Mai 1856 
und im November und December 1857. 

Chriſander, Pianiſt aus Schweden, 
concertirte mit dem Violiniſten Mayr: 
hofer 18. April 1867 im Saale des Wöhr— 
mannſchen Parks. 


Cavati — Chriſt. 


Chriſt, Joſef Anton, geb. 24. Mai 1744 
zu Wien, entfloh aus dem Jeſuiteninſtitute, 
in dem er erzogen werden ſollte, machte 
als Huſar einen Theil des 7jährigen Krie— 
ges mit und ließ ſich 1765 bei der Ilg⸗ 
ner'ſchen Geſellſchaft als Schauſpieler en⸗ 
gagiren. Von 1774 an war er bei dem 
alten Döbbelin in Berlin, wo er in Lieb— 
haberrollen, jungen Helden und Chevaliers 
ſeinen großen Ruhm gründete, 1778 wurde 
er an Brockmann's Stelle nach Hamburg 
berufen, 1783 ging er nach St. Peters⸗ 
burg, am 24. Februar 1784 gaſtirte er 
als Riccaut, in einer feiner größten Glanz⸗ 
rollen, in Riga, wo er bis 1789 im En⸗ 
gagement blieb. Von Riga ging Chr. zum 
Nationaltheater in Mainz, ſpäter war er 
noch bei der Seconda'ſchen Geſellſchaft, 
bei welcher er am 2. September 1815 unter 
großen Ovationen in Leipzig ſein 50jäh⸗ 
riges Künſtlerjubiläum feierte. T 13. März 
1823 in Dresden. Chr. war ein Künſtler 
wie es nur wenige gegeben hat. Mit den 
einfachſten Mitteln wußte er mächtig zu 
wirken, und in dieſer Beziehung wurde er 
ſogar über Iffland geſtellt, der ihn gern 
ſeinen Lehrer nannte, wie Chr. überhaupt 
ſeinerzeit auch wirklich viel Schule gemacht 
hat. Im Trauerſpiele befreundete man 
ſich auch während ſeiner ſpäteren Zeit noch 
nicht allgemein mit den ihm anhängenden 
Spuren öſterreichiſchen Dialects, im Luſt⸗ 
ſpiel zeigte er ſich über jeden Tadel er: 
haben. Trotz der Einfachheit ſeines Mie- 
nenſpiels brachte er Wirkungen hervor, 
die überraſchend waren und über den dar— 
zuſtellenden Character ein Licht verbreiteten, 
wie es das beredtſte Wort nicht beſſer ver— 
mocht hätte. Seine Characterrollen ſpielte 
er mit ſo großer Mannigfaltigkeit und 
Einſicht, daß man täglich einen andern 
Schauſpieler zu ſehen vermeinte. Wie ſehr 
er in Riga geſchätzt wurde, erhellt u. A. 
daraus, daß Niemand mehr abonniren wollte, 
als Chr. einmal bereits 1788 ſeinen Ab— 
ſchied zu nehmen gedachte. — Chr.'s erſte 
Frau, Iſabella Maria Peixoto de Coſta, 
geb. in Liſſabon 1742, debutirte daſelbſt 
1765, ſpielte kleinere Rollen, trat aber in 
Riga nicht auf und ſtarb hier 1784 nebſt 
ihrer mittleren Tochter, einem hoffnungs— 
vollen Mädchen von 11—12 Jahren. Seine 
zweite Frau, Katharine Barbara, geb. 
Michelſon, geb. 1762 in Riga, ſcheint nicht 
Schauſpielerin geweſen zu bein Sie ſtarb 
2. Mai 1795 zu Leipzig. 

Chriſt, Annette Chriſtine, älteſte 
Tochter des Vorigen, geb. 1768, erregte 
ſchon als Kind durch ihre große Begabung, 
die der Vater auf's Sorgfältigſte ausbil⸗ 
dete, die Bewunderung der Zuſchauer. Sie 
gaſtirte in Riga zuerſt am 24. Februar 
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1784 als Franzisca in „Minna von Barn⸗ 
helm“ und war darauf zunächſt bis 1789 
engagirt, wo ſie Riga mit ihrer Familie 
verließ, daun ununterbrochen von 1793 
bis 1821. Am 30. Auguſt des genannten 
Jahres verabſchiedete fie ſich in einer Be- 
nefizvorſtellung für immer von der Bühne, 
nachdem ſie nicht lange vorher, 20. März 1821, 
ihr 50 jähriges Künſtlerinnenjubiläum be⸗ 
gangen hatte. Seit 1786 war ſie mit dem 
Schauſpieler Mende verheirathet. Sie 
gab während ihrer langen Mitgliedſchaft, 
allezeit durch die größten Erfolge ausge: 
zeichnet, nach und nach junge Mädchen, 
jugendliche und tragiſche Liebhaberinnen, 
Heldinnen und Heldenmütter, in jüngeren 
Jahren auch jugendliche Opernpartien, für 
die ſie ein „niedlich Stimmchen“ beſaß. 
Ihre geſangliche Thätigkeit ftellte fie je- 
doch verhältnißmäßig früh ganz ein. 

Chriſt, Friederike Antonie Joſefine, 
jüngſte Tochter von Joſ. Anton Chr., 
ſpäter als Mad. Schirmer gefeiertes 
Mitglied des Dresdener Hoftheaters, iſt 
in Riga 1785 geboren, kommt aber für 
die hieſige Theatergeſchichte nicht weiter 
in Betracht. Doch hat Riga den Ruhm, 
fie wenigſtens als Ljähriges Kind auf ſei⸗ 
ner Bühne geſehen zu haben. 

Chriſt, Joſef, kam mit den Vorſtehen— 
den gleichzeitig nach Riga und iſt vielleicht 
gleichfalls ein Sohn von Joſ. Ant. Chr. 
geweſen, was ſich jedoch nicht nachweiſen 
läßt. Nach Gerber iſt er 1768 in Po⸗ 
nikla in Böhmen geboren und bildete ſich 
in Prag durch ſich ſelbſt zu einem vor— 
züglichen Violoncelliſten aus. Er war in 
Riga Orcheſtermitglied und produeirte ſich 
in ſeinen Concerten, deren er mehrere gab, 
auch als Sänger und Componiſt. 1788 
ging er nach St. Petersburg, wo er 1791 
ſtarb, nachdem er im Januar und Februar 
1789 noch einige Mal in Riga coneertirt 
hatte. Ueber einen Ludwig Chriſt, 
der 1816 Kinderrollen gab, fehlt jeder 
weitere Nachweis. 

Chriſtel, Franz, Schauſpieler, gaſtirte 
14. Februar 1798, ferner an 4 Abenden 
im März 1816. Wurde beſonders in Iff— 
land'ſchen Stücken gern geſehen und galt 
überhaupt als Künſtler von Verdienſt. Ei⸗ 
genthümlich bemerkbar machte ſich die große 
Aehnlichkeit, die er in jeder Beziehung 
mit ſeinem Namensverwandten Joſ. Ant. 
Chriſt hatte. 

Chriſtel, Wilhelm, I. Fagottiſt 1876 
bis 1882. 

Chriſtiani (recte Barbier), Frl. Life, 
Violoncelliſtin, und als ſolche Kammer: 
virtuoſin des Königs von Dänemark, con- 
certirte mit Mad. Stückrad 5. und 7. Fe⸗ 
bruar 1847 im Schwarzhäupter. Sie war 
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12. December 1827 zu Paris geboren und 
daſelbſt ausgebildet und hatte in den Jah⸗ 
ren 1845—46 in den großen Städten 
Deutſchlands, darauf in Dänemark concer⸗ 
tirt, unter großem Erfolge ſeitens des 
Publicums, dem aber die Urtheile der 
Kritik vielfach widerſprachen, lebte ſpäter 
in Rußland und ſtarb 1853 in Tobolsk. 

Chriſtianſen, Herbert, Stadtmuſicus, 
Correpetitor der Oper und Mitglied des 
Theaterorcheſters um 1779 1810, außer⸗ 
dem (jedenfalls Hülfs-) Organiſt am Dom. 
T, 70 Jahre alt, im April 1812. 

Chriſtien, Ernſt Nicolaus, Orgelbauer 
um 1812—25. Unterzog im erſtgenannten 
Jahre die Domorgel einer eingehenden 
Reparatur. 

Chriſtien. Frl. Chriſtine, geb. in Wien, 
als Schauſpielerin ausgebildet durch Joſ. 
Lewinsky, debütirte daſelbſt als Jane Eyre 
in der „Waiſe von Lowood“ auf dem 
Sulkowsky'ſchen Uebungstheater und wurde 
an's Burgtheater engagirt. Da fie jedoch als 
Anfängerin dort nicht die ihr genügende 
Beſchäftigung finden konnte, nahm ſie ein 
Engagement bei den Meiningern an, bei 
denen ſie mit Beifall in Berlin, Leipzig, 
Dresden und Nürnberg auftrat, u. A. als 
Thekla in „Wallenſtein“ und Precioſa, 
ging dann nach Brünn, darauf 1884—87 
für jugendliche Heroinen und Salondamen 
zum Rigger Theater, dem ſie hauptſächlich 


den Umfang ihres Repertoirs verdankt. 


Ging von Riga nach Bremen und wirkt 
gegenwärtig an Barnay's Berliner Theater. 
Aus ihrer Rigaer Thätigkeit iſt u. A. 
auch ihre Darſtellung der Helena in „No: 
bert der Teufel“, und der Fenella hervor- 
zuheben, die ſie, im Anfange ihrer Künſt⸗ 
lerlaufbahn auch für das Ballet geſchult, 
vorzüglich gab. . 

Chriſtmann, I., Violiniſt, concertirte 
mit Vera Timanoff am 6. und 9. October 
1881 im Gewerbeverein. 

Chriſtoph, Max, ſtammt von franzöſi⸗ 
ſchen Emigranten ab und iſt in Berlin 
geboren. Leidenſchaft für die Schauſpiel⸗ 
kunſt beſtimmte ihn, auf dem Urania-The⸗ 
ater in Berlin Uebung zu ſuchen, worauf 
er in Osnabrück als Andreas in „Mutter 
und Sohn“ debütirte. Als Liebhaber und 
Bonvivant trat er dann 2 Jahre ſpäter, 
1875 77 im Hoftheater in Berlin auf, 
ging darauf in Halle zum Characterfach 
über und wirkte in demſelben am Reſidenz⸗ 
Theater in Hannover, in Barmen⸗-Elber⸗ 
feld, am Nationaltheater in Berlin und 
den Stadttheatern zu Stettin und Poſen 
(während der Sommer 1879—83 in Helgo- 
land). 1885 —86 war er Characterſpieler 
und Regiſſeur in Riga und ward von hier 
an das Bremer Stadttheater engagirt, 
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Chwoſtoff, Frl., Sängerin, concertirte 
mit Frl. Stſchetinin am 11. und 15. No⸗ 
vember 1870 im Ulei. 

Eiliax, Mad., Schauſpielerin aus St. 
Petersburg, vorher u. A. zweite Sängerin 
in Braunſchweig und erſte Liebhaberin in 
Königsberg, gaſtirte zwiſchen dem 10. Oc⸗ 
tober und 15. December 1824 an meh— 
reren Abenden. 

Cioja, Rudolf, vom Stadttheater in 
Königsberg. Inſpicient, Chormitglied (II. 
Tenor) ſeit 1880. 

Cioja, Frau Luiſe, geb. Ludwig, von 
demſelben Theater. Kleine Rollen, Chor: 
mitglied (Sopran) ſeit 1880. — Ihre 
Kinder Alexandrine, Margarethe und Marie 
ſind ſeit 1883 in Kinderrollen aufgetreten. 

Gittadini, Pianiſt und Componiſt aus 
London, concertirte mit Sgra de Haro am 
18. Juli, 14. Auguſt und 14. September 
1852 im Schwarzhäupter. 

Claar⸗Delia, Frau Hermine, Gattin 
des Intendanten der Stadttheater in Frank: 
furt a. M., geb. 27. März 1848 zu Wien, 
ausgebildet durch Lewinsky und Strakoſch, 
engagirt am Thaliatheater in Hamburg, 
an den Hoftheatern zu Berlin und Schwerin, 
und den Stadttheatern zu Leipzig und Prag, 
ſeitdem nur noch gaſtirend, gab im März 
und April 1885 acht Gaſtvorſtellungen als 
Meſſalina, Mutter vor Gericht, Gräfin 
Autreval, Frangotfe Dumenil (Schauſpie— 
lerin), Leopoldine v. Strehlen (Beſte Ton), 
Eboli, Nosmi Clarkſon (Fremde) und Odette. 
Geſchätzt im Fache der eleganten Salon⸗ 
damen und pikanten Heldinnen. 

Claaſen, Mad., Chormitglied 185254. 

Claudel, Camille, vom Conſervatoire 
in Paris, I. Violiniſt der Katſerl. Oper 
in St. Petersburg, concertirte mit Des⸗ 
marets zuſammen 10., 13. und 20. De⸗ 
cember 1824 im Theater und Schwarz— 
häupter. In letzteren beiden Concerten 
wirkte auch L. Maurer mit. 

Claudius, Matthias, geb. am 9. Fe⸗ 
bruar 1865 zu Altona bei Hamburg als 
Sohn desstönigl.Landgerichtsrath Claudius, 
deſſen Großonkel der bekannte Dichter Mat⸗ 
thias Claudius (der Wandsbecker Bote) 
war. Cl. betrat im 18. Lebensjahre in 
Bromberg die Bühne, nachdem er von ſei⸗ 
nen Eltern anfänglich für das Maſchinen⸗ 
Ingenieurfach beſtimmt geweſen war und 
practiſch und theoretiſch drei Jahre dieſem 
Berufe gegen ſeine Neigung obgelegen hatte. 
Nach Bromberg folgten Engagements in 
Königsberg, Liegnitz, Coblenz, Hannover, 
(Reſidenztheater). Seit 1887 iſt er für das 
Fach der jugendlichen Liebhaber und Natur— 
burſchen in Riga engagirt. 

Clauſius, Eduard, vom Breslauer 
Theater, gaſtirte im September 1830. 


Comoglio. 


Liebhaber, Helden und Characterrollen bis 
1834. Hatte früher auch in Hamburg als 
Bonvivant geglänzt und brachte einen guten 
Ruf mit, den er beſtätigte. Das Urtheil 


Fleiſcher's in der „Nichtpolitiſchen Zeitung“ 


gipfelte dahin, daß Cl. für das Luſtſpiel und 
Drama daſſelbe ſei, was Sophie Schröder 
für die Tragödie. 

Clauſius, Mad. Julie, jugendliche Lieb⸗ 
haberin und Opernſoubrette 183034, als 
merklich begabte junge Frau bezeichnet. 

Clement, Franz, Muſikdirector des 
Theaters an der Wien, ein in ſeltener 
Weiſe befähigter Violiniſt (auch Pianiſt), 
geb. 5. November 1780, als Violiniſt 
Schüler verſchiedener Meiſter, zuletzt Giar⸗ 
novich's, gab am 10. April 1811 ein Con⸗ 
cert im Theater, ſpielte in demſelben ein 
Violinconcert eigener Compoſition und eine 
Clavier-Fantaſie, fautaſirte auch auf der 
Violine und ſcheint auch etwas Blendwerk 
getrieben zu haben, indem er zuletzt eine 
Sonate auf einer einzigen Saite, und zwar 
mit umgekehrter Violine vortrug. Cl. 
hatte die Abſicht nach Rußland zu gehen. 
Er reiſte ſpäter mit der Catalani und 7 
22. October 1842. Cl. iſt derſelbe, für den 
Beethoven nicht nur ſeine Kreutzer-Sonate, 
ſondern auch ſein Violinconcert urſprünglich 
geſchrieben hat. (Vergl. Nottebohm's 
Beethoven-Katalog sub opus 61.) 

Glementi. Gennaro, I. Tenoriſt der 
italieniſchen Truppe des Kaiſerl. Theaters, 
trat am 12. Mai 1878 erſt in der „Lado“ 
auf, gab am 15. Mai ein Concert im 
Schwarzhäupter, und concertirte auch in 
Majorenhof. 

Clodius, Schauſpieler unter Hilferding 
und Scolari um 176069. 

Clooß, Gottfr., Orgelbauer, erbaute in 
den Jahren 1729—34 die 1884 abgetragene 
Orgel der Petrikirche mit 43 Stimmen für 
4200 Rthlr. Alb. 

Cobin, Auguſt, vorher in Königsberg und 
Reval. Kleine Rollen in Schauſpiel und 
Oper 1818—21. Gab auch den Maſetto. 

Colpi, Gebr., nebſt Geſellſchaft, 14 Per⸗ 
ſonen, gaſtirten 1786 an 4 Abenden. Ihre 
Vorſtellungen beſtanden in Pantominen, 
Geſangvorträgen und gymnaſtiſchen Pro— 
ductionen. 

Colve, Mad. Nannette, vorher bei rei— 
ſenden Geſellſchaften in Mitau und Dorpat, 
für ältere Fächer 1814—17 in Riga, ward 
als Vertreterin beſonders bürgerlicher Cha— 
ractere von der damaligen Kritik hoch an— 
erkannt. 

Comoglio, Stephan, italieniſcher Sän- 
ger, trat am 22. und 29. September und 
8. und 29. October 1797 in den Zwiſchen— 
acten mit komiſchen und burlesken Vor⸗ 
trägen niederen Genres auf. Er ſang 
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im Coſtüm. Theilweiſe lief ſeine Kunſt auf 
Nachahmung von Thierſtimmen hinaus. 

Conde, Dem. Pauline, kleine Rollen in 
Schauſpiel und Oper, Chormitglied 1837 
bis 1840. Verheirathete ſich ſpäter mit 
Muſikdirector Aug. Pabſt und ſtarb 6. Juni 
1886 in Riga. 

Conradi, Ignaz, vom Stadttheater in 
Hamburg, Tenoriſt, trat in Schwarz’ Con⸗ 
certhaus vom Januar bis Mai 1878, ferner 
vom September 1879 bis Februar 1880 auf. 

Conſtantin, Frl., wirkte 21. Februar 
1865 in einem Theaterconcert mit und ſoll 
eine anſprechende Stimme gehabt haben. 

v. Conſtantinowitſch (auch Conſtan⸗ 
tinowitſch-Caſtelli oder v. Conſtant— 
Caſtelli), O., Concert- und Oratorien⸗ 
Sänger, Lehrer für Geſang, Declamation 
und Theaterausbildung, vorübergehend auch 
Geſanglehrer bei der Schule der Tonkunſt, 
gab 18. October 1868 ein Concert im 
Schwarzhäupter und eröffnete 1880 eine 
Geſangs- und Opernſchule, hielt ſich aber 
immer nur mit Unterbrechungen in Riga auf. 

Conti, Mad., Sängerin, gab am 5. April 
1797 „auf hohes Begehren“ ein Concert 
im Schwarzhäupter, das erſte muſikaliſche 
Ereigniß nach der Landestrauer um die 
Kaiſerin Katharina II. 

de Conti, Alfredo, I. Bariton der Königl. 
Oper zu Turin, concertirte 26. März und 
2. April 1886 im Gewerbeverein, und 


wirkte 4. April in einem Wohlthätigkeits— 
Concert mit. 

Contius, Heinr. Andreas, Orgelbauer 
aus Halle, erbaute 1760 die Orgel der 
Jacobikirche mit 2 Manualen, Pedal und 


25 klingenden Stimmen. Hielt ſich auch 
ſpäter (1783) in Riga auf, wobei es it: 
deſſen ungewiß bleibt, ob er ſeinen Wohn⸗ 
fig überhaupt dauernd hier aufgeſchlagen 
hatte. 

Cor de Las, Profeſſor, Pianiſt, con— 
certirte mit Paul Viardot am 17. und 19. 
Februar 1881 im Schwarzhäupter, am 9. 
und 13. Januar 1889 mit Frl. Nikita im 
Gewerbeverein. Ganz beſonders erwies er 
ſich als ausgezeichneter Begleiter. 

Cormier, Cipriano, Violinvirtuos, con⸗ 
certirte am 9. Juli 1774 im Schwarzhäupter. 
Er ſpielte eigene Compoſitionen. 

Corrodi, Frl. Luiſe, vom Königl. Hof: 
Theater zu Dresden, 1844—46 für erſte 
Geſangspartien. Ihre Stimme ſcheint nicht 
ſehr ausgiebig und auch nicht ganz Friich | 
geweſen zu ſein, ſie ſang aber mit an— 
ſprechendem Gefühl und feinem Geſchmack 
und war überhaupt eine muſikaliſch gebil— 
dete Künſtlerin mit virtuoſer Technik. 

Coßmann, Adolf, zweite Fächer und 
Chargen, Regie-Gehülfe und Inſpector 
186063. Er iſt am 12. Februar 1824 
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geboren, betrat in Königsberg in der Neu: 
mark zum erſten Mal die Bühne, war ſpäter 
in Stettin, Berlin (Victoriatheater), nach 
1863 noch in Peſt ꝛc. engagirt und be— 
kleidet ſeit 1874 die Stelle eines Ober— 
Inſpectors am Lobetheater in Breslau. Am 
12. Februar 1884 feierte er, zuſammen mit 
ſeinem 60. Geburtstag, ſein 40 jähriges 
Bühnenjubiläum. 

Coß mann, Profeſſor Bernhard, Kammer— 
muſiker, namhafter Violoncelliſt, geb. 5. Mai 
1822 in Deſſau, iſt während ſeines Lebens 
in verſchiedenen hervorragenden Stellungen 
in Deutſchland (Leipzig, Weimar) und Ruß⸗ 
land (Moskau) thätig geweſen, und wirkt 
ſeit 1878 als Violoncell-Profeſſor am Hoch— 
ſchen Conſervatorium in Frankfurt a. M. 
Vgl. Harff. Er gab außerdem am 31. 
März ein Concert im Dom und wirkte aus 
Gefälligkeit am folgenden Tage in einer 
Soirée des Theaterchores als I. Violon— 
celliſt im Orcheſter mit. 

Cramer, Frl. Luiſe, von Berlin, erſte 
Geſangspartien 1844—45. Scheint nicht 
in jeder Hinſicht genügt zu haben, zeichnete 
ſich aber wiederholt als tüchtige Concert— 
Sängerin aus. 

Cramer, Felix, II. Violiniſt 1875 — 77. 

Crelinger, Mad., vom Königl. Hoftheater 
in Berlin, gaſtirte im October 1830 an 5 
Abenden als Baronin Waldhüll (Letzte 
Mittel), Donna Diana, Madame Danville 
(Schule der Alten), Caroline (Wer trägt 
die Schuld?), Schauſpielerin (Komm her!) 
Medea (von Gotter) und Julia (Shake— 
ſpeare). — Mad. C., geborene Auguſte 
Düring, ſeit 1817 mit dem Schauſpieler 
Stich und ſeit 1824 mit dem Kaufmann 
C. verheirathet, war 25. September 1796 
zu Berlin geboren, debütirte 1812 am dor⸗ 
tigen Hoftheater, deſſen Mitglied fie un: 
unterbrochen bis 1863 blieb. F 29. März 
1865 in Berlin. Sie war eine ausge— 
zeichnete Schauſpielerin. Eine imponi⸗ 
rende Geſtalt von edler Haltung, ein ſchö— 
ner ausdrucksvoller Kopf, ein feuriges Auge, 
ein klangvolles Organ, eine muſterhaft durch⸗ 
gebildete Sprache unterſtützten die Künſt⸗ 
lerin, deren Talent, vorherrſchend rheto— 
riſcher Natur, ſie auf Rollen hochtragiſchen 
Stils beſonders hinwies. 

Cremont, Pierre, und deſſen Gattin 
gehörten einer franzöſiſchen Geſellſchaft an, 
die 1802 im Theater ſpielte, und zwar er 
als Muſikdirector, ſie als Schauſpielerin 
und Tänzerin. — C., damals Muſikdirector 
des franzöſiſchen Theaters in St. Peters: 
burg, war um 1784 im ſüdlichen Frank⸗ 
reich geboren und galt als ausgezeichneter 
Violin- und Clarinett⸗Virtuos. f zu Tours 
am 29. Februar 1848. 

Crotti, Giuſeppe, war 1871 erſter Baſſiſt 
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der italieniſchen Oper Averino. Später 
bildete er eine eigene Geſellſchaft, zu der 
u. A. der Capellmeiſter Edoardo Cabella, 
die Primadonna Sgra Maria Erba, der 
Bariton Rud. Gariboldi und der Tenor 
Pietro Fabri gehörten, während er ſelbſt 
als J. Baſſiſt wirkte. Mit dieſer Geſell⸗ 
ſchaft beſuchte er Riga im Juni 1879, 
brachte es aber wegen ihm ungünſtiger 
Zeitverhältniſſe nicht über die zweite Vor⸗ 
ſtellung. 

Cruſius, Frl. Helene, als Tochter des 
Theaterdirectors C. in Burgſtädtel bei 
Dresden geboren, debütirte in Paſewalk 
als Colotte in „Nareiß“ und war zuerſt 
in Braunſchweig und Berlin engagirt. In 
Riga, wo ſie ſeit 1873 wirkt und wo ſie 
ſich während der erſten Saiſon mit dem 
Schauſpieler Herm. Ahlvers verheirathete, 
gab ſie erſt zweite jugendliche Liebhaberinnen, 
ſpäter Soubretten. 

Curd, Carl Wilhelm, Tenor-Buffo, 
Chormitglied 1853—55, ſpäter in Reval. 

Czerny, Raimund, vorher in Reval. 
Stimmbegabter, ſeines damals kleinen Re— 
pertoires wegen aber ſchwer zu verwen— 


— Daiches. 


dender lyriſcher Tenoriſt 188082, als 
Soliſt auch in mehreren großen Coneert— 
Aufführungen thätig. Eine Anſtellung am 
Dresdener Hoftheater, welche er nach ſei— 
nem Rigaer Engagement antrat, gab er 
wegen ihm nicht genügender Beſchäftigung 
nach einem Jahre wieder auf. Später in 
Königsberg und Magdeburg. 

Czerwenka, Franz, vorzüglicher Obog- 
Virtuos, gab 20. November 1818 ein Con⸗ 
cert im Schwarzhäupter und trat drei Tage 
ſpäter in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 
Er war 1762 in Böhmen geboren und 
ſtarb 1827 in St. Petersburg. 

Czicky, Schauſpieler, gaſtirte 22. Mai 
1783 in dem Schauſpiel „Die Holländer“. 

Czillag, Frau Roſa, gaſtirte im April 
und Mai 1856 an 7 Abenden als Romeo 
(Bellini), Recha, Lucretia Borgia, Fidelio, 
Valentine und Elvira (Ernant, III. Act). 
Sie wurde 1835 (?) zu Irſchau geboren 
und hatte ihre hauptſächlichſten Engage— 
ments in Berlin und Wien. 1852 ver⸗ 
mählte fie ſich mit dem berühmten Taſchen⸗ 
ſpieler Herrmann, von dem ſie bald wieder 
geſchieden wurde. 


D. 


Daburger, ſteyriſcher Alpenſänger, gab 
im Juni 1834 und im April 1840 je zwei⸗ 
abendliche Gaſtſpiele im Theater. Seine 
Genoſſen waren das erſte Mal ein Herr 
Wirth und ein Herr Laufer, das zweite 
Mal A. Darr und ſeine Gattin, Mad. D. 

Dähne, Frl. Emmy, trat im September 
und October 1885 in einigen Coloratur— 
Partien auf. 

Dännemark, Johann Georg, war zu 
Talſen in Kurland am 7. Juni 1751 ges 
boren. Sein Vater, ein geborener Sachſe, 
übte dort die Tonkunſt aus, zog aber in 
ſeinen ſpäteren Jahren nach Riga, wo er 
auch ſein Leben beſchloß. Von den 21 
Kindern ſeiner Eltern war Johann Georg 
eins der jüngeren. Frühzeitig offenbarte 
ſich in dem Knaben ausgezeichnetes Talent 
und entſchiedene Neigung für die ſchöne 
Kunſt. Ausgebildet war ſeine treffliche An— 
lage von ſeinem Vater ſelbſt, und ſein 
eigener Fleiß ließ ihn ſo große Fortſchritte 
machen, daß er ſchon in feinem 11. Lebens⸗ 
jahre im Stande war, ſich ſeinen Lebens- 
unterhalt ſelbſt zu erwerben. In ſeinem 
15. Jahre verließ D. das väterliche Haus 
und ward bald darauf von dem Baron 
v. Ferſen auf Salis in ſeine Capelle auf: 
genommen, die er 5 Jahre lang dirigirte. 
Sodann ward er als Mitglied des Rigaer 
Theaterorcheſters (noch auf dem Parade: 
platz) für die I. Violine und Bratſche an: 


geſtellt, zugleich auch zum Stadtmuſicus 
erwählt. Jenem erſten Berufe, zu dem 
ſpäter noch die Stellung eines Correpetitors 
kam, leiſtete er volle Genüge volle 56 Jahre 
hindurch. Das Theaterorcheſter feierte das 
50jährige Jubiläum ſeines Mitwirkens bei 
demſelben am 13. October 1823 durch ein 
Concert, und er blieb auch dann noch thä- 
thiges Mitglied deſſelben, ſolange ſeine 
abnehmenden Kräfte es ihm verſtatteten. 
Als erſter und älteſter Stadtmuſicus ſtand 
er ſeinem Amte noch länger vor. (Nach 
den Rig. Stadtbl.) Unter ſeinen Collegen, 
wie in der Geſellſchaft nahm D. eine hoch— 
geachtete Stellung ein. Am 2. Auguſt 1832 
war es ihm beſchieden, mit ſeiner Gattin, 
Auguſte Dorothea, geb. Dreßler, ſein gol— 
denes Hochzeitsjubiläum zu feiern, zu wel- 
chem Muſikdirector Keller eine Feſteautate 
componirte. — D. hat ſich außerdem, wahr⸗ 
ſcheinlich unbewußt, ein großes Verdienſt 
erworben durch Gründung der werthvollen 
Sammlung von Theater- und Coneert⸗ 
zetteln, welche ſich, von ſeinem Sohne 
Alexander Theodor D. (geb. 1803, 1 als 
dimittirter Rathsherr 27. Februar 1883, 
bis 1869 Präſes des Theatercomite) fort⸗ 
geſetzt, jetzt im Beſitz der Stadtbibliothek 
befindet und ein koſtbares hiſtoriſch-chroni⸗ 
ſtiſches Material enthält. D. ſtarb, 86 
Jahre alt, 15. Mai 1837. 

Daiches, Frl. Sophie, aus Wilna, Schü⸗ 
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lern von X. v. Makomaski, debütirte, 
nachdem fie (anonym) ſchon vorher in eini— 
gen Concerten aufgetreten war, am 12. Ja⸗ 
nuar 1878 in einer Kammermuſikſoirse als 
Pianiſtin. Sie ſtudirte darauf noch eine 
Reihe von Jahren bei Carl Reinecke in 
Leipzig und gab am 30. Juni 1885 ein 
Concert in Dubbeln. 

Dal Broga (Pſeudonym), Frl. Gabriella, 
Concertſängerin, Altiſtin von gediegener 
Schulung, 1859 geboren, ſtammt aus einer 
polniſchen Adelsfamilie und iſt eine Cou⸗ 
ſine des bekannten italieniſchen Dichter⸗ 
Componiſten Arrigo Boito. Aus ihrer 
Heimath ſiedelte ſie 1876 nach Dresden über 
und genoß hier ihre erſte Geſangs— 
bildung bei Frau Krebs-Michaleſi und bei 
Schöpfer, Geſanglehrer am Conſervatorium. 
Darauf ſtudirte fie 4 Jahre bei Lamperti 
in Mailand. Frl. D. B. hat u. A. in 
Dresden, Krakau, Warſchau und Mitau 
concertirt, in Riga, wo ſie ſich neuerdings 
niedergelaſſen hat, am 22. März 1887, 29. 
Februar 1888 (Dom) und 3. Februar 1889 
GJohannisgilde). Außerdem trat fie in 
Wohlthätigkeits⸗Concerten auf. 

Dalfy, Lorenz, erſte, namentlich lyriſche 
Tenorpartien 1859—60, auch häufig in 
Concerten gehört. Ging zur Nielitz'ſchen 
Geſellſchaft. Er hatte ein volles, kräftiges 
Organ, über ſeine Geſangskunſt gingen in— 
deſſen die Urtheile ſehr auseinander. 

Dalle Aſte, vom Königl. Hoftheater in 
Dresden, vermöge ſeines kraft- und klang⸗ 
vollen, umfangreichen und gebildeten Or— 
gaus einer der erſten Baſſiſten ſeiner Zeit, 
gaſtirte im Mai 1850 an 9 Abenden als 
Marcel, Jacob, Saraſtro, Plumkett, Figaro 
(Mozart) und Bertram. Wirkte ſpäter als 
Geſanglehrer in Königsberg, ſeit 1886 in 
Berlin. 

Dall Occa, Domenico, Kaiſerl. ruſſiſcher 
Kammermuſiker, geb. in Cento bei Bologna, 
Contrabaß⸗Virtuos, concertirte 17. März 
1800 im Saal des St. Petersburger Ho— 
tels. Er ahmte auf einem 3 ſaitigen In⸗ 
ſtrument (damals neu) die Töne der Glas— 
Harmonica nach und war durch ſeinen ſchö— 
nen Ton berühmt. — Ueber ſeine berühmte 
Nichte vgl. sub Schoberlechner. 

nicke, Berthold, geb. 25. Januar 1812 
in unover, angeſehener Clavier- und 
Orgel⸗Virtuos und Componiſt, Schüler von 
Al. Schmitt, F. Ries und Schelble, nach 
und nach in verſchiedenen Stellungen in 
Veni erz Frankfurt a. M., Potsdam, 
Berlin und Königsberg, ſiedelte 1845 nach 
St. Petersburg über und gab um dieſe 
Zeit, 18. Januar 1845, ein Concert im 
Schwag häupter. In St. Petersburg wie 
ſpäter ii Paris ſchuf er ſich eine geachtete 
Stellung als Pianiſt, Lehrer und Kritiker. 
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Damier, Schauſpieler vom deutſchen 
Hoftheater in St. Petersburg, gaſtirte 22. 
Genf 1829 als Waller in „Die Waiſe von 
Genf“. 

Damier, Dem. Alexandra, Sängerin 
und Violiniſtin, Schülerin von Petrick 
und Lotze, trat 1832 —40 in verſchiedenen 
Concerten auf und machte am 8., 13., 30. 
und 31. März 1840 theatraliſche Verſuche 
als Adalgiſa und Conſtanze (Entführung). 

Dampfe, Frl. Anna Mathilde. II. 
und III. Partien, Chormitglied 1855 —56, 
ferner mit Unterbrechungen von 186076, 
in dieſer zweiten Periode verheirathet mit 
dem Chorſänger Herger. 

Dannemann, K. A., Profeſſor vom St. 
Petersburger Conſervatorium, Pianiſt, con⸗ 
certirte mit Frau Menſchikoff und Herrn 
Nikolajew 25. Februar 1873 im Gewerbe: 
verein. 

Darly (recte Dits), Frl. Adrienne, 

wurde 1850 zu Szolnock in Ungarn ge⸗ 
boren, und in Wien durch Profeſſor Laufer 
und Hofcapellmeiſter Proch zur Opern: 
Sängerin ausgebildet. Mimiſchen Unter⸗ 
richt erhielt fie durch den Hofballetmeiſter 
C. Telle. Vor die Oeffentlichkeit trat ſie, 
17 Jahre alt, zuerſt in einem Coneerte, 
welches unter Mitwirkung erſter Künſtler 
von der Wiener Hofoper im Saale Erbar 
veranſtaltet wurde, ungefähr um dieſelbe 
Zeit trat ſie in einem Concerte bei dem 
Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha auf, wel⸗ 
ches ihr Lehrer Proch ſelbſt dirigirte. 
Darauf debütirte ſie unter Strampfer in 
der Operette „Die Schäfer“ im Theater 
a. d. Wien, wurde von Dingelſtedt als 
Elevin für die Hofoper engagirt, und nahm 
im Herbſt 1868 ein zweijähriges Engage: 
ment in Breslau unter Th. Lobe an. Unter: 
deſſen war in Riga durch Kündigung einer 
ungeeigneten Debütantin das Mezzoſopran⸗ 
und Altfach freigeworden, zu deſſen Be— 
ſetzung Frl. D. durch Röder empfohlen 
wurde. Sie löſte ihren Contract mit Lobe 
auf gütlichem Wege und debütirte Mitte 
December 1868 in Riga als Azucena und 
Orſini, welchen Rollen dann bald die der 
Ulrica in dem damals neuen „Maskenball“ 
von Verdi folgte. Im Juli und Auguft 
1869 übernahm Frl. D. ein Gaſtſpiel in 
Aachen, wo ſie mit Th. Wachtel, Bertha 
Ehnn und M. v. Marlow ſang, im Sep⸗ 
tember ging ſie mit dreijährigem Contract 
nach Amſterdam, löſte denſelben jedoch ſchon 
im März 1870, um ſich mit dem Kaufmann 
E. Kerkovius in Riga zu verheirathen und 
damit der Bühnenlaufbahn, welche fieandern- 
falls zunächſt auf drei Jahre an das Hof⸗ 
theater zu Schwerin geführt haben würde, 
überhaupt endgiltig zu entſagen. 

Darnaut, M. F., Heldenväter 1860-61, 
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Tüchtiger Schauſpieler von gefälliger Figur 
und bühnengewandtem, ſichern Auftreten, 
doch mehr für bürgerliche Rollen und ge— 
müthliche Väter, als für Partien von fürſt⸗ 
lichem Anſtand. 

Daudert, Ernſt Wilhelm, am 10. Fe⸗ 
bruar 1829 in Riga geboren, erhielt eine 
kaufmänniſche Erziehung, etablirte ſich 1853 
als ſelbſtſtändiger Kaufmann und hatte als 
ſolcher Gelegenheit, Reiſen durch Deutjch- 
land, Holland und Belgien zu machen, 
eignete ſich die franzöſiſche, engliſche und 
däniſche Sprache an und lernte auf dieſe 
Weiſe bei ſeiner Vorliebe für literariſche 
Beſchäftigung die betreffenden Literaturen 
kennen. Contemplativ veranlagt, verſuchte 
er ſich ſchon in einer frühen Periode ſeines 
Lebens auf dem Gebiete der Lyrik. Er 
war jahrelang Mitglied, zuletzt Präſes des 
Theater-Comités. Seit einer Reihe von 
Jahren gehört er auch dem Rigaer Dichter— 
Verein an, deſſen Präſes er zweimal ges 
weſen iſt. Glücklich verheirathet, lebt er 
in Riga, theils als Rathsherr amtlich, theils 
als Kaufmann geſchäftlich, in ſeinen Muſe⸗ 
ſtunden literariſch beſchäftigt. Sein Feſt⸗ 
ſpiel „Schillers 46. Geburtstag“ iſt an 
verſchiedenen deutſchen Theatern gegeben 
worden, u. A. in mehreren Saiſons in 
Riga, zuerſt am 29. October 1873 und 
zwar unter dem Pſeudonym Ernſt Wildau, 
unter dem D. auch Gedichte veröffentlicht hat. 

David, Ferdinand, einer der ausge— 
zeichnetſten deutſchen Violiniſten, Schüler 
Spohr's, war 7. Juni 1810 in Hamburg 
geboren. 18291835 war er I. Violiniſt 
des Liphardt'ſchen Privatquartetts in Dor⸗ 
pat, und übernahm bald darauf die Concert— 
meiſterſtelle bei den Leipziger Gewandhaus— 
Concerten, die ihre Berühmtheit zu einem gro— 
ßen Theile ihm mitverdanken, wozu ſpäter 
noch ſeine Thätigkeit als erſter Violinlehrer 
am Conſervatorium kam. F 7. Juli 1873 
auf einer Reiſe in der Schweiz. Sein 
Spiel trug ein claſſiſches, echt deutſches 
Gepräge, er behandelte ſein Inſtrument 
meiſterhaft fertig und geiſtvoll, ſein Ton 
war groß und ſeine Bogenführung elegant. 
Ebenſo vortrefflich war er als Quartett— 
ſpieler, geradezu unübertrefflich aber als 
Concertmeiſter und Lehrer. Riga beſuchte 
D. während ſeines Dorpater Aufenthalts 
häufig, meiſt in Gemeinſchaft mit dem zu 
demſelben Quartett gehörenden Violoncel— 
liſten Cyprian Romberg, das letzte Mal 
mit ſeiner Schweſter Mad. Dulcken, und 
concertirte ſtets mit großen Erfolgen. An⸗ 
weſend, und zwar zum Zwecke des Beſuchs 
hieſiger Verwandten, war er auch ſpäter 
noch, zuletzt im Sommer 1865, ohne je— 
doch jemals wieder öffentlich zu ſpielen. 

Dawidoff, Carl, war am 3. März 1838 
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zu Goldingen in Kurland geboren, ſtudirte 
in Moskau 1854—58 Mathematik und 
wandte ſich erſt dann der bis dahin aus 
Liebhaberei betriebenen Muſik berufsmäßig 
zu. Im Violoncellſpiel, in dem er ſchon 
vorher Meiſter war, erhielt er die letzte 
Ausbildung durch Carl Schuberth, Compo— 
ſition ſtudirte er bei Hauptmann in Leipzig. 
1859 ward er als erſter Violoncelliſt im 
Leipziger Gewandhaus angeftellt, 1862 
wurde er an das ueue Conſervatorium in 
St. Petersburg berufen, wo er zuerſt Ge— 
ſchichte der Muſik lehrte und ſpäter nach 
Schuberths Tode die erſte Violoncellclaſſe 
übernahm. Seit 1878 ferner führte er die 
Direction deſſelben Inſtituts, die er 1887 
plötzlich niederlegte. Außer dieſen Stel— 
lungen bekleidete er die eines erſten Solo: 
Violoncelliſten des Kaiſerl. Hofes. Nach 
Aufgabe ſeiner Aemter hat er noch Concert— 
reiſen gemacht, außerdem beſchäftigte er 
ſich zuletzt als Director einer Fabrik in 
Moskau auf kaufmänniſchem Felde. F uns 
erwartet Anfang Februar 1889 in St. 
Petersburg. D. war ein vorzüglicher, ſehr 
vielſeitig gebildeter Muſiker, ein, wie na⸗ 
mentlich ſeine Kammermuſikwerke beweiſen, 
trefflicher Componiſt, und als Violoncelliſt 
ſpeciell Rußlands erſte Größe. In Riga 
hat er, theils mit W. Wurm, theils mit 
Safonoff zuſammen, am 3. und 5. März 1870, 
22. und 24. März 1872, 9. und 11. Februar 
1883 und 17. November 1887 concertirt. 

Dawiſon, Bogumil, geb. 3. Mai 1818 
zu Warſchau, Copiſt und Ueberſetzer, pol 
niſcher Schauſpieler in Wilna und Lem⸗ 
berg, ging 1847 zum deutſchen Schauſpiel 
über und wirkte am Hamburger Thalia— 
Theater, Wiener Burgtheater und am Hof— 
Theater zu Dresden, wo er 1869 in eine 
Geiſteskrankheit verfiel und 20. Januar 
1872 ſtarb. D., einer der größten Künſtler 
der neueren Zeit, gaſtirte im März 1862 
als Nareiß, Thorane, Heinrich (Lorbeer— 
baum), Shylock und Hamlet. 

Deahna, Heinrich Herm., Regiſſeur, 
Väterrollen 185960. 

Debel, Adolf, machte 7. October 1873 
ſeinen erſten Verſuch als Koſinsky. 

Decker, Frl. M., II. und III. Opern⸗ 
partien, Chormitglied 185456, 1866 70. 

Deich, Frl. Amalie, von Leipzig. Solo: 
Tänzerin 185556. 

Deichmann, C., Violiniſt, gab 1. Juni 
1853 ein Concert im Schloß. 

Deichmann, Frl. Eliſe, Coloratur— 
Sängerin 1875— 77. Entſagte hierauf zu⸗ 
nächſt der Bühne und verheirathete ſich mit 
dem Bureauchef des deutſchen Generalcon— 
ſulats, Wendt und gaſtirte ſpäter im April 
1882 als Frau Fluth, Suſanna und Ma— 
thilde (Tell). 
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Delfino, Alexander, ruſſiſcher Kammer— 
muſiker, Violoncelliſt, gab am 9. October 
1809 ein Concert im Schwarzhäupter. 
Vgl. auch Alippi. 

Dellamatella, Mad., Sängerin, Schr 
lerin von Cimaroſa, concertirte mit Pietro 
Belloni 21. Juli 1798 im Schwarzhäupter. 

Deluggi, Carl, lyriſcher Tenoriſt, Auguſt 
und September 1884. 

Deman, Frl. Käthe, ſentimentale Lieb: 
haberinnen September 1887. Später am 
Stadttheater in Wiener-Neuſtadt. 

Demnitz, Solohorniſt der Laube'ſchen 
Capelle 1879. 

Dengremont, Maurice, geb. 7. Sep— 
tember 1867 in Rio Janeiro, concertirte, 
nachdem er vorher einen großen Theil von 
Europa als Wunderknabe durchreiſt, am 
16. und 19. März 1882 im Gewerbeverein. 
An ſich ein guter Violiniſt, fand er, den 
Ruf ſeiner Kindlichkeit nur im Widerſtreit 
mit Anzeichen ſeiner heranreifenden Männ— 
lichkeit aufrecht erhaltend, in Riga wenig 
Erfolg. 

Dericker, Dirigent der Hauscapelle ꝛc. 
in Schwarz’ Concerthaus 1877— 78. 

Derleth, II. und III. Opernpartien 
1872 73. 

Deroche, Mad. Joſefa, gaſtirte im Juli 
1802 als Leonore in „Apotheker und Doe— 
tor“, und als Königin der Nacht. Sie 
war 1775 zu Wien geboren. 

Deſideri, Mad., von der italieniſchen 
Oper in Paris, concertirte 16. Auguſt 1847 
im Schwarzhäupter. 

Desmarets, Emile, I. Violoncelliſt der 
Kaiſerl. Capellen in St. Petersburg, con⸗ 
certirte 10., 13. und 20. December 1824 
und 3. Januar 1825, meiſt mit Claudel 
zuſammen, im Theater und Schwarzhäupter. 

Desquintaine, Mad. Joſefine Victorine 
Aspaſia, geb. Laverge, concertirte 12., 14. 
und 21. October 1829. Sie war 19. No⸗ 
vember 1805 zu Paris geboren, und J. 
Sängerin daſelbſt, dann in St. Petersburg 
und zuletzt Straßburg. Hier war ſie ſo 
beliebt und unerſetzlich, daß ihr Tod (4. 
Mai 1835) den Bankerott ihres Directors 
Jean Brice, der auch ihr letzter Gatte 
war, nach ſich zog. 

Deſſau, Bernhard, Concertmeiſter der 
Laube'ſchen Capelle 1883. Niederländiſcher 
Kammer-Virtuos, 1885 Concertmeiſter in 
Brünn, 1886-88 am deutſchen Landes— 
Theater in Prag, ſeitdem Profeſſor am 
Königl. Conſervatorium in Rotterdam. 

Deſſoir, Ferdinand, vorher 185761 
am Stadttheater in Leipzig, gaſtirte im 
Januar des letzteren Jahres in komiſchen 
Rollen und ward für den Reſt der Saiſon 
engagirt. Er iſt ein Sohn des berühmten 
Ludwig D., geb. 17. Januar 1836 zu 


Breslau, und zur Zeit erſter Character— 
ſpieler in St. Petersburg. 

Deſtat, Jean. Vgl. Rundthaler. 1809 — 10 
ſpielte er Kinderrollen im Stadttheater. 

Deter, Frl. Thereſe, II. und III. Rollen, 
Chormitglied 186668. 

Detroit, Mad. Luiſe, geb. Wohlbrück, 
vom Stadttheater in Danzig, gaſtirte im 
Januar und Februar 1834 an 3 Abenden 
in verſchiedenen Mütterrollen. Schauſpie— 
lerin geringerer Bedeutung, geb. 1800 zu 
Hamburg. 

Dettmer, Frl. Marie, Tochter des be— 
rühmten Frankfurter Baſſiſten Georg Wil— 
helm D., und Schweſter des ebenfalls be— 
rühmten Dresdener Hofſchauſpielers Fritz 
D., war 27. Juli 1837 in Frankfurt a. M. 
geboren, durch die Directorin Mühling 
ausgebildet und debütirte mit 15 Jahren 
in der Rolle des jungen Spinoza in „Uriel 
Acoſta“ zu Hanau. Darauf ſpielte fie 2 
Jahre jugendliche Liebhaberinnen am Dres⸗ 
dener Hoftheater, ging nach Peſt, und nach 
dem Bankerott des dortigen Theaters 1860 
bis 1861 nach Riga, wo ſie im Fache der 
jugendlichen und tragiſchen Liebhaberinnen 
ſehr beliebt war, entſagte dann der Bühne, 
um ſich mit dem Kaufmann G. Wolff 
in Riga zu verheirathen, und ſtarb am 
29. November 1885. Sie ſpielte auch 
ſehr hübſch Harfe und produeirte ſich ſchon 
in Dresden auf Wunſch des Königs mit 
verſchiedenen bezüglichen Einlagen auf der 
Bühne, was auch in Riga geſchehen iſt. 

Deutſch, Emanuel, Heldentenoriſt 1875 
bis 1876. 

Deutſchinger, Franz, geb. 1. September 
1834 zu Wien, beſuchte das Gymnaſium, 
ging 1852 zum Theater, kehrte aber 1853 
zu ſeinen Studien zurück, um ſich, unter⸗ 
deſſen durch Ludw. Löwe vorgebildet, erſt 
1855 dauernd der Bühne zu widmen. Bald 
errang er ſich eine geachtete Stellung und 
war u. A. in Danzig, Riga (1861—63), 
Bremen, Hamburg, Berlin (Victoria) und 
Leipzig (6 Jahre) als erſter Characterſpieler 
thätig. Früh begann D., dem eine reine 
Begeiſterung für die idealen Aufgaben ſei— 
nes Berufs eigen war, thätig für die Re— 
form der Bühnenverhältniſſe zu wirken. 
Während ſeines Leipziger Engagements 
gab er lebhafte Anregung zur Begründung 
der „Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft“, unter 
beſonderer Betonung des idealen Zweckes 
einer ſolchen. 1870 gründete er die „Leip- 
ziger Theaterſchule“, zu gleicher Zeit or— 
ganiſirte er die „Deutiche Genoſſenſchaft 
dramatiſcher Autoren und Componiſten“, 
deren erſter Director er war, gründete und re— 
digirte deren ſpäteres officielles Organ, Neue 
Zeit“ und war auch ſonſt, meiſt unter dem 
Pſeudonym F. Ludwig, ſchriftſtelleriſch 
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thätig. Der Drang, noch unmittelbarer 
auf die Entwickelung des Theaters zu 
wirken, beſtimmte D. hierauf, Directionen 
zu übernehmen, und zwar zuerſt 1872 — 76 
in Roſtock, darauf ebenfalls 4 Jahre in 
Mainz. Beide Theater blühten unter ſeiner 
Führung. Ferner war er Director des 
deutſchen Theaters in Peſt, kurze Zeit des 
Carltheaters in Wien, endlich des Stadt— 
Theaters in Augsburg, von wo er 1888 
als Vortragsmeiſter und Regiſſeur an Bar⸗ 
nay's Theater in Berlin berufen wurde. 
Darauf ging er wieder nach Peſt. 

Deville, Joſef, I. Tenoriſt der italie— 
niſchen Oper in Paris und London, trat 
am 13. und 23. October 1823 in Con⸗ 
certen auf. 

Devrient, Carl Auguſt, Neffe des be— 
rühmten Ludwig D., gleichfalls berühmter 
Schauſpieler im Fache der Liebhaber, 
Helden, Heldenväter und Characterrollen, 
geb. 23. April 1797 zu Berlin, Hofſchau⸗ 
ſpieler in Dresden und Hannover, 1823 
bis 1828 verheirathet mit Wilhelmine 
Schröder, geſtorben 22. Juli 1872 zu Lau⸗ 
terberg am Harz, gaſtirte im December 1834 
an 8, und im März 1835 an 11 Abenden, 
u. A. als Ferdinand (Kabale), Don 
Carlos, Fauſt, Stephan Foſter, Richard 
Wanderer, Riccaut, Poſa und Lear. 

Devrient, Friedrich, älteſter Sohn des 
Vorigen, geb. 1825 in Dresden, engagirt 
u. A. am Wiener Burgtheater, in Frank: 
furt a. M., Hannover, Wiesbaden und am 
deutſchen Theater in St. Petersburg, F 
daſelbſt 7. November 1871. Er gaſtirte 
in Riga im März 1858 an 3 Abenden 
als Hamlet, Nareiß und Arthur Derwood 
in „Ein Arzt“. 

Devrient, Guſtav Emil, jüngſter Bruder 
von Carl D., geb. 24. Auguſt 1802 oder 
1803, wirkte als Schauſpieler, und in 
ſeinen erſten Jahren auch als Baritoniſt, 
abgeſehen von ſeinen Gaſtreiſen, in Braun⸗ 
ſchweig, Bremen, Leipzig, Magdeburg, Ham— 
burg, und am Hoftheater in Dresden, als 
deſſen Ehrenmitglied er am 26. Juli 1872 
ſtarb. Er war einer der erſten Künſtler, 
und ſeiner Zeit der poeſievollſte Held und 
Liebhaber, ſelbſt bis in ſeine ſpäteren 
Jahre. In Riga gaſtirte er vom April 
bis Auguſt 1842, ferner im Mai 1849, 
beide Mal an einer längeren Reihe von 
Abenden u. A. als Ferdinand (Kabale), 
Bolingbroke (Glas Waſſer), Poſa, Richard 
Wanderer, Hamlet, Rubens, Don Ceſar 
(Braut von Meffitia), Heinrich (Lorbeer— 
baum), Reinhard (Dorf und Stadt) x. 

Deyerberg, William, Harfenſoliſt der 
Laube'ſchen Capelle 1879. 

Diananti, Mile., Tänzerin, gaſtirte 11. 
und 16. November 1804. 


Deville — Ditt. 


Dickow, Frl. Anna, dramatiſche Sängerin 
1865 —66. Verheirathete ſich mit dem Kauf— 
mann Liß in Riga und entſagte zunächſt 
der Bühne, ging aber ſpäter wieder zum 
Theater und war um 1878 in Augsburg. 

Dieffenbach, Friedrich, erſte Liebhaber 
184748. 

Dieffenbach, Mad. Eliſe. Vgl. Hehl. 

Diegelmann, Epiſoden, Chormitglied 
1867 70. 

Diener, Franz, geb. 7. Februar 1849 
in Deſſau, war Orcheſter-Violiniſt in Berlin, 
bildete ſich aber zum Bühnenſänger aus 
und konnte als einer der beſten Helden— 
Tenoriſten gelten. Als herzoglich anhalt⸗ 
ſcher Kammerſänger, damals in Köln en— 
gagirt, gaſtirte D. im Mai 1877 an 9 
Abenden in Riga als Lohengrin, Manrico, 
Maſaniello, Eleaſar, Vasco de Gama, 
Tannhäuſer und Raoul. 1878 wurde er 
in Dresden engagirt, ward aber geiftes- 
krank und ſtarb 2. Mai 1879 in Deſſau 
bei ſeinen Verwandten. 

Diethe, I. Oboer 1852—54. 

Dietrich, Julius, Väter 1875 — 77. Ent⸗ 
ſagte hierauf der Bühne. 

Dietz, Mad. Pauline, geb. v. Schwichow, 
tragiſche Liebhaberinnen 1837 —38. Ihre 
Tochter Roſa gab Kinderrollen. 

Dijon, Guitarriſt, trat 29. März 1845 
im Concert auf. 

Dilger, Leo, Orgelbauer in Riga. War 
1883 auf der Rigaer Gewerbeausſtellung 
durch zwei Orcheſtrions vertreten. 

Dill, Guſtav, Komiker und Tenorbuffo 
1852—53. 

Dill, Mad. Betty, Vaudeville-Soubrette 
1852. 

Dillig, Auguſt Dettloff, langjähriges 
Bühnenmitglied, zuerſt 1838 —41, dann 
1844—55. War Chormitglied, ſang kleine 
Baßpartien und ſoll ſich in kleinen Schau: 
ſpielrollen bewährt haben. Ging nach 
Reval, kehrte aber 1858—62 nach Riga 
zurück, während der letzten 2 Jahre zus 
gleich als Seeretär und Bibliothekar an— 
geſtellt, privatiſirte dann und ſtarb, 52 
Jahre alt, am 31. März 1867. 

Dillig, Mad., kleine Rollen 1844—45. 

Ditt, Martin, geb. 1800 in Frankfurt 
a. M., begann als Choriſt in ſeiner Vater— 
ſtadt und war dann Schauſpieler in Wies— 
baden, Leipzig, Breslau und Danzig. Die 
betreffenden Kritiken aus dieſen Jahren 
rühmen außer ſeiner ſchönen Mannesfigur 
und ſeinem metallreichen Organ, jein uns: 
gezwungenes, friſches Spiel. Er gab da- 
mals Liebhaber und Helden. Daſſelbe 
Fach war ihm auch in Riga, 1850 —55, 
von Haus aus zugedacht, er ſpielte aber 
in der Folge Heldenväter und leiſtete Aus— 
gezeichnetes. In Riga erſt verheirathete 
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er ſich, ging dann nach Reval, kehrte aber 
1857 60 zurück. Hauptrollen waren von 
ihm jetzt König Philipp, der Wachtmeiſter 
in „Walleuſteins Lager“ und Wilhelm 
Tell, mit denen er 1859 beim Schillerfeſt 
glänzte, außerdem Silva in „Uriel Acoſta“ 
x. Er war auch Regiſſeur. Seine letzten 
16 Jahre verlebte er zurückgezogen von 
der Bühne in und bei Schlock, wo er am 
15. October 1876 ſtarb. 

Dittmarſch, Jonathan, geb. 1748 zu 
Poſen, war früher mit ſeiner Gattin bei 
der Döbbelin'ſchen Geſellſchaft und kam 
1782 nach Riga. Er ſpielte Bediente und 
Chargen, fand aber Hinderniſſe in beſtän— 
diger Heiſerkeit. Später, als ſeine Stimme 
den Klang ganz verloren, wurde er zum 
Souffliren in der Oper verwendet. 

Dittmarſch, Mad. Joſefa, in zweiter 
Ehe mit Vorigem verheirathet, war 1754 
in Troppau geboren. Sie gab 1782—95 


alte Bäuerinnen, zänkiſche und komiſche 


Mütter, auch im Singſpiel, hatte eine gute 
Figur, war aber als Künſtlerin unbedeu⸗ 
end. 

Dittmarſch, Anton, Sohn der vorigen 
Beiden, geb. 1790 in Riga. Die Nach⸗ 
richten über ſeine erſte Zeit ſind vorſichtig 
aufzunehmen, um ſo mehr als ihn die 
einzige biographiſche Quelle, Rob. Blum's 
%. „Allgem. Theater-Lex.“, offenbar mit 
dem Folgenden verwechſelt. In Riga, wo 
er 1803—4, und 1807—10, ferner einen 
Theil des Jahres 1814 auftrat, hat er 
überhaupt keine bedeutende Stellung ein— 
genommen. Später erwarb er ſich als 
Liebhaber und Held in Königsberg, Stettin, 
Roſtock, Deſſau, Aachen, Stuttgart, Breslau 
und Augsburg einen geachteten Ruf, um 
1832 war er in Magdeburg bereits Ober: 
Regiſſeur, darauf, nachdem er als Schau— 
ſpieler in's Fach der Väter⸗, Character⸗ 
und humoriſtiſchen Rollen übergegangen 
war, Regiſſeur in Dresden, wo er am 6. 
December 1872 ſtarb. 

Dittmarſch (recte Fahrt, alias Fe⸗ 
rel), Carl, Sohn der Mad. D., und Stief⸗ 
ſohn des Jon. D., deſſen Namen er ſpäter 
annahm. Er ſoll 1772 zu Olau in Schleſien 
geboren ſein, begann in Riga in Kinder⸗ 
Rollen und gab die erſte größere Partie 
als Prinz Heinrich in „Johann von Schwa⸗ 
ben“, Trauerſpiel von Meißner. Bisher 
hatte ſich eine der erſten Rigaer Kräfte 
ſeines Talentes angenommen. Um ihn 
weiterzubilden, ſchickte ihn ſein Stiefvater 
1792 zu Schröder nach Hamburg, von wo 
er ein Jahr ſpäter zurückkam. Seitdem 
verließ er Riga nicht wieder. Er beſaß 
vorzügliche Anlagen für das ernſtere Schau⸗ 
und für das Trauerſpiel, daneben aber 
auch eine vortreffliche komiſche Kraft, die 


ſich beſonders in ſpäteren Jahren in man⸗ 
chen Darſtellungen durchaus vollendet zeigte. 
D. war in Riga eines der beliebteſten Mit⸗ 
glieder aller Zeiten und wurde auf alle 
Art gefeiert. Am 15. November 1812 erlag 
er einem Nervenfieber. Das Intereſſe am 
Verlaufe ſeiner Krankheit und die Theil- 
nahme an ſeiner Beerdigung waren allgemein. 
Das Theater veranſtaltete am 2. December 
eine beſondere Todtenfeier für ihn, deren 
Einnahme die Wittwe erhielt. 

Dittrich, Ernſt, Flötiſt des Schmidt⸗ 
ſchen Muſikchors, gab 12. October 1841 
ein Concert im Schwarzhäupter. Später 
wurde er Kaiſerl. ruſſiſcher Kammermuſiker 
und concertirte ferner mit ſeinem Sohne, 
Emil D., einem im Dresdener Conſerva— 
torium gebildeten Pianiſten, am 16. No⸗ 
vember 1858 im Saale des Schloſſes. 

v. Dodonow, Sänger, concertirte mit 
dem Pianiſten v. Schoſtakowsky am 16. 
Februar und 9. März 1871 im Ruſſiſchen 
Club. 

Dögen, Schauſpieler 1817. 

Döhler, Harfeniſt der Stoltz'ſchen Ga- 
pelle 188889. 

Dölle, Carl Auguſt, von Braunſchweig. 
I. Tenoriſt und Schauſpieler 1821 32, 
von 1826—30 Director. Ueber ſein Leben 
iſt faſt Nichts bekannt. Er war ein guter 
Sänger (u. A. der erſte Max im „Frei⸗ 
ſchütz“), ſang neben ſeinem Tenorrepertoire 
auch Baritonpartien, ging aber ſpäter mehr 
und mehr zum Schauſpiel über, in dem er 
Väter gab. D. ging von Riga nach Peters⸗ 
burg, wo er als Mitglied des deutſchen 
Hoftheaters 1848 an der Cholera ſtarb. 

Dolle, Mad. Mathilde, Gattin des Vo⸗ 
rigen, 1821—33, war erſte Sängerin mit 
ſchmelzender Stimme und ausgezeichneter 
Coloratur. Hauptpartien von ihr waren 
Vitellia (Titus) und die Königin der Nacht. 
Im Schauſpiel, für Liebhaberinnen, ſcha⸗ 
dete ihr ihr Enbonpoint, wie ſie überhaupt 
nicht ſchön geweſen ſein ſoll, ſpäter ent- 
wickelte ſich ihr Talent ausgezeichnet für 
chargirte Rollen, Anſtandsdamen und komi⸗ 
ſche Mütter. Sie wirkte auch als Geſang⸗ 
Lehrerin. Von ihrem Gatten lebte ſie zu— 
letzt getrennt. 

Dolle, Marie Anna, genannt Nanni, 
ſang ſchon 1821 kleinere Partien, wie den 
I. Knaben in der „Zauberflöte“, und bil⸗ 
dete ſich für das Soubretten- und jugend⸗ 
lich dramatiſche Opernfach. Ihre beſten 
Erfolge hatte ſie aber im Schauſpiel, in 
dem ſie Liebhaberinnen gab. Ihre jung⸗ 
fräuliche Anmuth, durch die ſie Jedermanns 
Liebling war, blieb noch lange nach ihrem 
Abgange in der Erinnerung, und ihre Dar⸗ 
ſtellung mancher Charactere galt noch jahre— 
lang als eine Art Ideal. Vorzügliche 
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Rollen waren u. A. Silvana und Fenella. 
Als Lenore (Holtei) ſoll ſie jeden Vergleich 
mit Caroline Bauer beſtanden haben. Seit 
1830 war fie mit dem Baſſiſten Langen⸗ 
haun verheirathet, mit dem ſie 1831 nach 
St. Petersburg ging. — Ihre Schweſter 
Magdalene, genannt Lenchen, war nach 
Porſch's Zeugniß gleichfalls ein ausge— 
zeichnetes Talent, ſtarb aber bereits 1823, 
10 Jahre alt. 

Donau, Frl. Theophile, gaſtirte am 28. 
Januar und 4. Februar 1852 und ward 
für den Reſt der Saiſon engagirt. Lieb- 
haberinnen. 

Döring, Anton, vom Königl. hannover⸗ 
ſchen Hoftheater. Erſter Baſſiſt 1824— 25. 
An ſeinem Benefizabend trug er auch ein 
Flöten-Solo vor. 

Döring. Mad. Friederike, geb. Kricke⸗ 
berg, tragiſche Liebhaberinnen und Heldin⸗ 
nen 1824 — 25. 

Döring (recte Häring), Theodor, 
Characterſpieler erſten Ranges, geb. 28. 
December 1802 in Warſchau, debütirte 13. 
Januar 1825 in Bromberg, war in Breslau, 
Mainz, Mannheim, Hamburg, Stuttgart, 
Hannover, und ſeit 1845 in Berlin am 
Königl. Schauſpielhaus engagirt und 
ſtarb am 5. Auguſt 1878. Er gaſtirte im 
April und Mai 1845, und im März und 
April 1864 in einer Reihe ſeiner Haupt⸗ 
partien, u. A. als Jude Schewa, Elias 
Krumm, Carlos (Clavigo), Franz Moor, 
Armer Poet, Shylock, Dorfrichter Adam, 
Drillinge, Tartuffe, Mephiſtopheles, Lear, 
Nathan, Harpagon, Falſtaff (Heinrich IV.), 
Muley Haſſan 2c. 

Doetſch, P., Muſikdirector und Organiſt 
aus Köln, und deſſen Gattin, die Sängerin 
Fr. Alexandrine D., concertirten am 11., 
17. und 30. März 1865 im Dom und in 
der reformirten Kirche. Beide wirkten auch 
im Charfreitagsconcert mit, Frau D. 
außerdem am 5. April in einem Concert 
W. Drechslers. 

Dollè, Frl. Friederike, Coloraturſängerin 
1847— 48. Anfängerin von ſchöner Er⸗ 
ſcheinung, etwas ungleicher, aber im Ganzen 
angenehm wirkender Stimme und leichter 
Coloratur. 

Domſänger, Königliche, aus Berlin. 
Ein aus ſolchen beſtehendes Enſemble con— 
certirte im Juni und Juli 1883 im Locale 
der Gewerbeausſtellung, in der Petrikirche 
und im Kaiſerl. Garten. Mitglieder des— 
ſelben waren die Herren Profeſſor Ad. 
Geyer, E. Kerber, E. Schmidt, F. Schmidt, 
P. Gurland, T. Heinrich, H. Holdgrün, 
P. Opitz, A. Rebſch und V. Kulicke. 

Don » Lebrun, Mad. Antonie. Vgl. 
Lebrun. 

Donadio, Mile. Bianca. Vgl. Strakoſch. 


Dorn. 


Door, Anton, Königl. ſchwediſcher Hof— 
Pianiſt, geb. 8. Juni 1833 in Wien, ſeit 
1869 Profeſſor des dortigen Conſerva⸗ 
toriums, concertirte 1. März 1859 im 
Saale des Schloſſes. 

Doppler, Anton, Violin⸗Virtuos aus St. 
Petersburg, concertirte 26. Juni 1844 und 
16. Januar 1845 im Schwarzhäupter, und 
trat in der Zwiſchenzeit in einigen anderen 
Concerten auf. Laut Adreßbuch lebte er 
damals überhaupt in Riga. War 1819 
zu Kiew geboren. 

Doriat, Frl., II. Liebhaberinnen 1870 
bis 1871. 

Dorn, Heinrich Ludw. Edmund, wurde 
2. November 1804 in Königsberg geboren. 
An ſeiner erſten muſikaliſchen Erziehung 
hatte ſeine Mutter ſelbſt hervorragenden 
Antheil, während für ſeine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung durch den Beſuch des Collegium 
Fridricianum geſorgt wurde. 1823 bezog 
D. die Univerſität in Königsberg, um ſich 
der Jurisprudenz zu widmen, 1824 ver⸗ 
tauſchte er mit der Mutter den bisherigen 
Wohnort mit Berlin. 
freundſchaftliche Umgang mit Zelter, Ber⸗ 
ger, Klein, Rellſtab, Reichard, der Milder 
2c. ſtörend auf das erwählte Studium, und 
kaum bedurfte es eines Beſuches in Wien 
und des Genuſſes der reichen italieniſchen 
Oper, um den Entſchluß zur Reife zu 
bringen, ſich ganz der Muſik zu widmen. 
Nach Berlin zurückgekehrt, ſtudirte er unter 
Zelter und Klein, wurde eifriger Mit⸗ 
arbeiter der neugegründeten Berliner Muſi⸗ 
kaliſchen Zeitung und debütirte 1826 als 
Componiſt mit der Oper „Die Nolands- 
Knappen“, aufgeführt auf dem Königsſtädter 
Theater. Gleich darauf erhielt er ein En⸗ 
gagement als Muſiklehrer in Frankfurt a. 
M., verließ es aber ſchon in demſelben 
Jahre wieder, um die ihm angebotene 
Muſikdirectorſtelle am Theater zu Königs— 
berg anzunehmen, fand indeſſen auf der 
Reiſe dahin in Berlin einen Abſagebrief 
vor. Mit erneutem Eifer wandte ſich D. 
daher wieder der Compoſition und muſi⸗ 
kaliſchen Kritik zu. 1828 ging er dann 
wirklich als Muſikdirector nach Königsberg, 
1829 nach Leipzig, wo er ſich auch ver⸗ 
heirathete, ſpäter interimiſtiſch nach Ham⸗ 
burg. 1832 folgte er einem Rufe nach 
Riga, als Nachfolger des Muſikdirectors 
Keller. Hier begann er ſeine öffentliche 
Wirkſamkeit am 26. November mit der 
Aufführung der von ihm einſtudirten Oper 
„Fauſt“ von Spohr. Im Zuſammenwirken 
mit dem ihm eng befreundeten Teno— 
riſten Holland und dem ſpäter berühmt 
gewordenen Chordirector Weitzmann wurde 
D. vorübergehend eine neue Stütze des 
unter Frau v. Tſchernjäwsky abwärts gehen- 
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den Rigaer Theaters, trat aber 1834 ab. 
Inzwiſchen war ihm nach L. Ohmann's 
Tode auch die Stellung eines Cantors am 
Dom und St. Peter, unter dem Titel eines 
„ſtädtiſchen Muſikdirectors“ übertragen wor— 
den. Auch in dieſem Amt bewährte D. 
ſeinen Eifer. 1833 gründete er die heute 
noch beſtehende „Rigaer Liedertafel“, 1834 
eine „Singakademie“, die mehrere Jahre 
lang blühte, 1836 bereits 80 active Mit⸗ 
glieder zählte, ſpäter aber wieder einging. 
Außerdem entfaltete er eine reiche Thätig— 
keit, beſchäftigte ſich viel mit Unterricht, 
gab eine Reihe eigener großer Concerte, 
dirigirte die Muſikaliſche Geſellſchaft, war 
hierbei auf's Eifrigſte bemüht, u. A. 
Beethoven endlich einen feſteren Boden zu 
ſchaffen und Neuere, darunter Mendelsſohn 
vollſtändiger einzuführen, verſuchte ferner 
durch Veranſtaltung bezüglicher Soirsen 
die Kammermuſik einzubürgern, dirigirte 
die Charfreitagsconcerte, und war überall 
dabei, wo es ein Concert irgendwie zu 
unterſtützen gab. Bemerkenswerth iſt hierbei, 
daß D. als Pianiſt allem Auſcheine nach 
der Erſte war, der eine Liſst'ſche Come 
poſition auf ein öffentliches Programm 
gebracht hat (Valse di bravoura, 31. Ja⸗ 
nuar 1839). Seine hervorragendſte That 
in Riga war aber das 1836 abgehaltene 
große Muſikfeſt, das erſte und bisher 
einzige in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
deſſen Zuſtandekommen und glänzender Er— 
folg, war der urſprüngliche Anſtoß dazu 
auch von anderer Seite ausgegangen, doch 
hauptſächlich ſeinem kräftigen Wirken zu 
verdanken war. 1839, nach Rich. Wagner's 
Weggange, wurde D. noch ein zweites 
Mal Theater-Capellmeiſter, und zwar ohne 
ſeine kirchlichen Functionen aufzugeben, 
bis 1843, wo er Riga mit ſeiner Familie 
verließ. Seine ferneren Lebensſchickſale 
beſtehen kurz in Folgendem. Er übernahm 
als Nachfolger Kreutzer's das Amt des 
ſtädtiſchen Capellmeiſters in Köln, wo er 
ein Jahr lang auch das Theaterorcheſter 


dirigirte, dann aber ausſchließlich als Con- | | 


certdirigent, Dirigent der „Liedertafel“ und 
Lehrer wirkte. 1845 gründete er die Rhei— 
niſche Muſikſchule, 1844 und 47 dirigirte 
er die Rheiniſchen Muſikfeſte zu Köln, auf 
deren erſterem er zum erſten Male in Deutſch— 
land die Missa solemnis von Beethoven 
aufführte, 1847 wurde er zum Königl. preuß. 
Muſikdirector ernannt und 1849 als Capell— 
meiſter an das Hoftheater in Berlin be— 
rufen. Hier wurde er 1869 mit dem Titel 
eines Königl. Profeſſors penſionirt und lebt 
ſeitdem als Lehrer, Kritiker und Muſik— 
ſchriftſteller rüſtig weiterwirkend in Berlin. 
Von ſeinen vielen Compoſitionen ſind in 
Riga aufgeführt: Die Opern „Die Bett— 
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lerin“, Text von Holtei, 1835 3 Mal; 
„Der Schöffe von Paris“, Text von Wohl⸗ 
brück, 1838—43 11 Mal; „Das Banner 
von England“, Text von Alt, 184152 
4 Mal; Bruchſtücke aus Opern, im Con⸗ 
cert; einige Ouverturen; ein Orcheſterſtück 
„Der Sängerkrieg“; ein Clavierconcert; 
verſchiedene Clavierſtücke; Gelegenheits— 
und andere 4 bis Sſtimmige Chöre, 
Lieder, am häufigſten „Das Mädchen an 
den Mond“. 

Dorn, Alex. Jul. Paul, geboren am 
28. (nicht 27.) Mat 1833 in Riga als 
Sohn des Vorigen, ſteht mit dem Muſik⸗ 
leben ſeiner Vaterſtadt in ſonſt keiner Be— 
ziehung. Er iſt Componiſt und Pianiſt, 
verlebte aus Geſundheitsrückſichten ſeine 
jüngeren Jahre in Egypten, ward 1865 
Muſikdirector in Crefeld, und ſiedelte 1868 
nach Berlin über, wo er, zum Königl. 
Muſikdirector ernannt, an der Königl. 
Hochſchule wirkt. 

Dorn, Eduard, vom Wiener Burgtheater. 
Jugendliche Liebhaber und Helden 1851 
bis 1852. Verfaſſer der Poſſe „Ein Bräu⸗ 
tigam aus der Hölle“, aufgeführt zu ſeinem 
Benefiz. 

Dornaus, Philipp, der älteſte des ehe— 
mals berühmten Waldhorn-Virtuoſenpaares 
Gebr. D., kurfürſtlicher Trier'ſcher Kammer: 
muſiker, trat 18. October 1802 in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf und gab am 
22. October ein eigenes Concert, in dem 
er von einigen hochſtehenden Dilettanten, 
u. A. dem Prinzen Sergei Golitzin unter: 
ſtützt wurde. 

Dornewas, Wilhelm, und Carl Kret— 
ſchy, Tänzer, Schüler von Teſcher, machten 
mit demſelben in ihren Knabenjahren meh— 
rere Gaſtreiſen faſt durch ganz Europa, 
erregten durch ihre fabelhafte Gewandtheit 
überall Aufſehen, und traten 1832 1 Mal, 
und 1334 5 Mal in Riga auf. D. war 
25. Mai 1818 in Magdeburg geboren und 
feierte 1879 das 40jährige Jubiläum ſeiner 
dat börigkeit zum Hoftheater in Darm: 
tadt. 


Doſt, Carl Aug. Herm., 28 Jahre, und 
feine Gattin Sidonie Leontine, geb. Neu: 
mann, 32 Jahre, ſeit 1847 Chormitglieder 
und für kleine Partien, ſtarben beide 1853, 
er an der Cholera, ſie vor Ausbruch der— 
ſelben. Thoms veranſtaltete für die hinter: 
bliebenen Kinder ein Benefiz. 

Dowiakowska⸗Klimowitſch, Mad. Bro⸗ 
nislawa, J. Sängerin der Oper in War⸗ 
ſchau, concertirte mit Guſt. Frieman und 
M. Makowski am 23. und 31. October 
1881 im Schwarzhäupter. 

Downar, Oboer, trat zwiſchen 1796 und 
1804 daun und wann in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf und gehörte vielleicht zum 
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Theaterorcheſter. Ging 1805 nad) St. Pe— 
tersburg. 

Drechsler, Alexander Wilhelm, wurde 
in Halle a. S. geboren, als ſein Vater, 
ein häufig auf Reiſen begriffener Muſiker, 
ſich gerade in Riga befand. Er machte 
als Wunderkind ſein erſtes Concert-Debüt 
bereits am 29. Januar 1837, als er erſt 
7 Jahre alt war, und zwar mit dem A-moll⸗ 
Concert von Rode und der Melancolie von 
Prume. Etwas ſpäter trat er auch in 
Leipzig und Dresden auf, wie er auch in 
den Symphonie-Concerten und in der Oper 
zu Halle bereits als I. Violiniſt mitwirkte. 
Aus ſeiner Kindheit erzählt D. ferner, daß 
Ole Bull ihn gern als Sohn adoptirt 
hätte, was der Vater aber nicht wünſchte. 
Außer der Sorge um ſeine eigene Weiter: 
bildung erwuchs dem jugendlichen Künſtler 
nach dem früh erfolgten Tode des Vaters 
bald genug auch die um die Erhaltung 
ſeiner zahlreichen Familie und die Erzie— 
hung der Geſchwiſter. Wiederholte Con⸗ 
certreiſen nach Holland, Belgien, den Rhein, 
Schleſien, Sachſen, Hamburg, Bremen 2c., 
zu denen er mit empfehlenden Atteſten von 
Reißiger, Rietz und David ausgerüſtet war, 
ermöglichten ihm indeß nicht nur, dieſe 
Familienpflichten zu erfüllen, ſondern ſetzten 
ihn auch in den Stand, 1858 noch nach⸗ 
träglich das Leipziger Conſervatorium zu 
beziehen, wo er bei David Violin- und 
außerdem bei Goetz eifrige Geſangsſtudien 
trieb. 1863 wurde er Concertmeiſter bei 
Kroll, 1864 in Riga. Als Orcheſterſpieler 
nicht ohne Schwächen, fand er als Soliſt 
durch ſeinen ſchönen, klangvollen Ton, den 
er im Affect nur etwas zu forciren liebte, 
durch ſeine gediegene Fingertechnik und 
durch ſeine in gewiſſen complicirten Strich 
arten muſtergiltige Bogenfertigkeit ſofort 
und dauernd den Beifall ſeiner Zuhörer. 
Seine Kunſt bethätigte er nicht allein durch 
ſeine Opernſolos, ſondern auch in ſeinen 
regelmäßig alle Jahre gegebenen eigenen 
Concerten, durch ſeine Vorträge in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft und in vielen 
anderen Aufführungen. Wiederholte Con⸗ 
certreiſen durch Livland ꝛc. machten ihn 
auch außerhalb Rigas bekannt. D. war 
in ſeinen früheren Jahren, über eine an⸗ 
genehme, gutgeſchulte Tenorſtimme ver— 
fügend, auch ein anerkenuenswerther lyriſcher 
Sänger und trat als ſolcher oft öffentlich 
auf, meiſt mit Liedern, die er ſelbſt gedichtet 
und componirt hatte, und die er auch jelbit 
begleitete, Productionen, die er einzig eis 
nige Jahre früher hätte unterbrechen müſſen. 
Als Componiſt im weniger tiefen als melo— 
diſchen Genre iſt er überhaupt recht frucht⸗ 
bar geweſen. Einige ſeiner Lieder, wie 
das „Gebet der Mutter“ und der „Seelen— 
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ſpiegel“ ſcheinen in Deutſchland populär 
zu fein. — Am 1. März 1887 beging D. 
ſein 50 jähriges Künſtlerjubiläum, im März 
1889 legte er ſeine Rigaer Stellung nieder, 
um in ſeiner Heimath der Ruhe zu pflegen. 

Drechsler, Frl. Henriette. Chormit⸗ 
glied (Sopran) von 1882 ab. 1 31. De⸗ 
cember 1886. 

Dreſcher, Peter Adolf, und 

Dreſcher, Carl, Namen zweier Rigaer 
Organiſten um 1783— 1814, deren letzterer, 
70 Jahre alt, 1814 ſtarb. 

Dreſſler, Mlle. Juliane Auguſte Sophie, 
machte ſich von 1810 an, und auch ſpäter 
nach ihrer 1816 erfolgten Verheirathung 
mit J. A. Preis etwa noch bis 1823 als 
Soloſängerin, als welcher ihr eine ſchöne 
kraftvolle, beſonders in der Mittel- und 
tiefen Lage ausgezeichnete Stimme zur 
Verfügung ſtand, um das Gedeihen der 
damaligen Muſikgeſellſchaften verdient. 

Dreßler⸗Pollert, Frau. Vgl. Pollert. 

Drefjler, Alexander, von Stettin, erſte 
Helden und Liebhaber 186364. 

Dreßler, Oscar, Liebhaber 1874— 75. 

Dreverd (recte Roßbach), Väter 
1867—68. 1 1882. 

Drewes, Rudolf, ausgezeichneter I. Hor⸗ 
niſt 1862 — 78. 

Dreyſchock, Alexander, berühmterClavier⸗ 
Virtuos, geb. 3. October 1818 zu Zack in 
Böhmen, Schüler von Tomaſchek, concer⸗ 
tirte am 9., 11. und 14. März 1840, 25. 
Januar 1841, und 15. Mai 1861 im 
Schwarzhäupter und Theater. D. war 
ſpäter von 1862 an Clavierprofeſſor an 
dem damals neubegründeten Conſervato⸗ 
rium in St. Petersburg, und ſtarb am 20. 
März 1869 in Venedig. 

Dreyſchock, Felix, Neffe des Vorigen, 
Sohn des Leipziger Concertmeiſters Ray⸗ 
mund D., gleichfalls achtbarer Clavier⸗ 
Virtuos, concertirte mit Arma Senkrah 5. 
und 7. December 1884 im Gewerbeverein. 

Drnetz, Muſikdirector, concertirte am 
19. und 20. Mai 1875 mit jeiner aus 25 
öſterreichiſchen Militärmuſikern beſtehenden 
Capelle in Schwarz' Tivoli auf Altona. 

Droberg, Albert, von Roſtock, jugend⸗ 
liche Liebhaber 1853 —54 ; vermöge friſcher 
und natürlicher Darſtellung ſehr beliebtes 
Mitglied. 

Drube, Carl, vorher Vorgeiger der 
Rademacher'ſchen Capelle, übernahm vom 
October 1866 ab die Leitung der Concerte 
im Wöhrmann'ſchen Park. Er beabſichtigte 
außer den gewöhnlichen Abendconcerten 
jeden Montag ein Nachmittagsconcert mit 
nur claſſiſchem Programm zu geben, ein 
Unternehmen, über deſſen Erfolg uns nichts 
bekannt iſt. 


Dſehrwe, Carl. Vgl. Sehrwe. 


Düren — Eck. 


Düren, Jacobine. Vgl. Frank. 
Dulcken, Mad. Luiſe, geb. David, aus⸗ 
gezeichnete Pianiftin, geb. 17. März 1811 
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Schwägerin, Dem. Beck, Pianiſtin, Schü⸗ 
lerin des Pariſer Conſervatoriums, 26. 
October 1804 im Schwarzhäupter. — Am 


in Hamburg, in Deutſchland ſchon ſeit 21. Juni 1818 concertirte Mad. D. mit 
ihrem 10. Lebensjahre bekannt, ſpäter in ihrem Sohne, einem Pianiſten, Schüler 


London lebend, concertirte mit ihrem Bru- von Field, im Schwarzhäupter. — 


der Ferd. David am 24. und 27. Februar 
1834 im Schwarzhäupter und Theater. 
＋ 31. März 1850 in London. 

Dulcken, Ferdinand und Eduard, co: 
certirten 9., 19. und 25. März 1853 im 
Theater und der Johannisgilde und wirkten 
außerdem 24. März in einem Concert von 
C. Markus mit. Ferd. D. war Pianiſt 
und Schüler von Mendelsſohn, Eduard D. 
Virtuos auf der Concertina (Species der 
Ziehharmonika), einem damals beliebten, 
ſonſt aber in Concerten nicht viel ver 
wendeten Inſtrument, durch deren vir⸗ 
tuos⸗künſtleriſche Behandlung auch eine 
Couſine der Concertgeber, Frl. Iſabella 
D., ehemals berühmt war. 

Dulon, Friedrich Ludwig, blinder Flö⸗ 
tenvirtuos, geb. 2. Auguſt 1769 zu Ora⸗ 
nienburg in Brandenburg, berühmt ſowohl 
durch ſeine Meiſterſchaft auf der Flöte, als 
durch ſein außerordentliches Gedächtniß, 
bereiſte von 1783 an faſt ganz Europa 
und concertirte 11. März 1795 im Saale 
der Muffe. T 25. Juni 1826 in Würz⸗ 
burg. 

Dumont, Ludwig, geb. 1809, begann 
ſeine Bühnenlaufbahn in Hannover, war 
ſpäter techniſcher Director in Detmold, 
Potsdam, Magdeburg und am II. Theater 
in Hannover, kam darauf 186364 als 
Opernregiſſeur und für zweite Väter nach 
Riga, wirkte dann noch ein Jahr in Mainz, 
entſagte dem Theater und ſtarb 14. Juni 
1875 zu Berlin. 

Dumont, Carl, geb. 1834, J. Capell⸗ 
meiſter 1863—65, ſpäter in gleicher Stel⸗ 
lung u. A. in Leipzig, Nürnberg, Breslau 
2%, wo er ſchon am 17. November 1877 
ſein 25jähriges Dirigentenjubiläum feierte. 

Dumouchel, Sänger, concertirte mit 
ſeiner Gattin, Harfeniſtin, und ſeiner 


Eberius, Friedr. Julius, Chormit⸗ 
glied 186368, während der letzten Zeit 
auch Secretär. 

Eberl, Anton, tüchtiger Pianiſt und 
Componiſt, producirte ſich in beiden Eigen: 
ſchaften am 12. December 1799 im Theater. 
War ſeit 1796 Capellmeiſter in St. Peters⸗ 
burg, lebte aber ſonſt meiſt in Wien, wo 
er 1. Juni 1766 auch geboren war und 
27. Februar 1807 ſtarb. 


Am 
26. Juni 1823 concertirte Herr D. jr. mit 
der Harfeniſtin und Pianiſtin Mad. Gon⸗ 
dret. Er lebte damals in St. Petersburg. 

Dumpf, David, in Riga geboren, eta⸗ 
blirte ſich 1844 in ſeiner Vaterſtadt als 
Inſtrumentenmacher. Er hatte längere Zeit 
in Paris gearbeitet und ſtellte im Juni 
1844 ſein erſtes in Riga gearbeitetes In— 
ſtrument aus. Es war ein aufrechtitehen- 
des Pianoforte mit nach unten laufenden 
Saiten, damals noch etwas Ungewöhn— 
liches. 

Duni, Antonio, ein Italiener, bis da- 
hin als Capell- und Singmeiſter am Kaiſ. 
Hof in St. Petersburg angeſtellt, ließ ſich 
Ende 1765 in Riga nieder und empfahl 
ſich zum Unterricht auf dem Flügel, im 
Generalbaß, in der Compoſition und im 
italieniſchen Geſange. Für letzteres Fach 
behauptete er damals der einzige Lehrer 
in Riga zu ſein. 

Duport, Monſ., I. Solotänzer des Kaiſerl. 
ruſſiſchen Hoftheaters in St. Petersburg, 
gaſtirte im Oetober und November 1811 
an 5 Abenden. 

„Duquesney, ehemaliger Königl. preuß. 
Balletmeiſter, nebſt Frau, gaſtirte im Au⸗ 
guſt und September 1803 an 6 Abenden. 

Du Nong, Theatermitglied 1817. 

Durſt, Frau Caroline Thekla, geb. Ernſt, 
Chormitglied 185657. 

Duſchnitz, Hr. Marcus, geb. 1827 in 
Ungarn, I. Baritoniſt 185758. Ging 
zunächſt nach Stettin und ſtarb 6. Decem⸗ 
ber 1887 als Geſanglehrer in New⸗Hork. 

Duſs⸗Majewsky, Frau A., Pianiſtin, 
gab 29. September 1876 ein Concert im 
Schwarzhäupter und ließ ſich dann als 
Muſiklehrerin in Riga nieder. 

Dydzvill, (Dydziull), 
1829 —38. 


Trompeter 


concertirte 27. November und 1. December 
1802 im Theater, das zweite Mal zum 
Beſten der Armen. Außerdem trat er am 
29. November in der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf. Er befand ſich, nachdem er 
München eines Liebesabenteuers wegen 
hatte verlaſſen müſſen, auf der Reiſe nach 
St. Petersburg, wo er als Solo-Violiniſt 
angeſtellt wurde, und ſtarb bereits 1804 
in Straßburg in einer Irrenanſtalt. Er 


Eck, Franz, geb. 1774 zu Mannheim, war wohl der bedeutendſte Violiniſt feiner 
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Zeit, und u. A. der letzte Lehrer von Louis 
Spohr, welcher letztere ſich in Riga 
jedenfalls in ſeiner Begleitung befun⸗ 
den hat, ohne jedoch aufzutreten. 

Eckardt, Friedr., Bruder des Direc- 
tors Koch (vgl. d.), fungirte während der 
Direction deſſelben als Theaterdichter, und 
ſchrieb auch ſpäter verſchiedene Feſtprologe 
für das Theater. Viedert nennt ihn den 
beſten Gelegenheitsdichter Rigas. Ein 
Bändchen Gedichte, welche er herausgab, 
enthält mitunter liebliche poetiſche Blumen. 
Er blieb in Riga, wurde Collegien-Aſſeſſor 
und iſt der Stammvater der noch hier 
lebenden Familie des Namens. Starb 
vor 1815. 

Eckardt, Violiniſt 182325, concertirte 
auch als Guitarriſt. 

v. Eckenberg, Joh. Carl, der ſogenannte 
„ſtarke Mann“, geb. um 1685 zu Harzi⸗ 
gerode, durchzog mit ſeiner Bande die 
Gegend und ſpielte um 1719 in Riga. Er 
war ein Gaukler gewöhnlichſter Sorte, ge⸗ 
hört aber dennoch in unſere Aufzählung, 


inſofern er ſich in Riga mit der damals 
anweſenden Schauſpieldirectorin Mann ver⸗ 
bündete, ſeine Geſellſchaft mit der ihrigen 
vereinigte, und hiermit einen nicht un⸗ 
intereſſanten directen Eingriff in die Vor⸗ 
geſchichte des Rigaer Theaterweſens unter⸗ 


nahm. Später ſpielte er eine beachtungs⸗ 
werthe Rolle in der Berliner Theater⸗ 
geſchichte. T 1754. 

Eckert, Dem. Pauline, erſte und zweite 
Geſangspartien 1832—34. Debütirte mit 
einem Concertvortrag. Sie war ſehr jung, 
Schülerin von Spontini, noch Anfängerin, 
aber mit einer köſtlichen Stimme begabt, 
einem Alt von einer Reinheit, einem Me⸗ 
tall und einer Tiefe, wie ihn die Natur 
wohl nur ſelten einer weiblichen Kehle 
verleiht, „ſolcher Art, daß man ſich nicht 
ſatt hören konnte.“ Sie trat noch öfter in 
Concerten auf, ihre erſte größere Opern⸗ 
partie war Tancred, den ſie auch über⸗ 
raſchend gut ſpielte. Beſcheidener Anſtand, 
anſpruchsloſe Natürlichkeit, ſowie eine be⸗ 
reits bedeutende Kunſtfertigkeit zeichneten 
ſie aus. 

v. Edelsberg, Frl. Philippine, Königl. 
preußiſche Hofopernſängerin, geb. 1835, 
gaſtirte im April und Mai 1867 als Ro⸗ 
meo, Azucena, Favoritin, Nofina und Fi⸗ 
des. Sie beſaß eine ſchöne Altſtimme, 
hatte aber ihre Laufbahn als Pianiſtin 
begonnen. Später ſang ſie in Amerika, 
Brüſſel und in Italien. 

Edenska, (recte Ede), Frl. Marie, iſt 
in Riga geboren. Ihr Vater, der Raths⸗ 
beamte Carl E., war muſikliebend und 
muſikaliſch, andere Anregungen erhielt ſie 
durch Anhören von Opern, beſonders aber 
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von Oratorien, wie ſie ſich überhaupt ihre 
Vorliebe für religiöſe Muſik auch während 
ihrer ſpäteren Knuſtlaufbahn zu bewahren 
verſtand. Ihr Wahlſpruch iſt, wie ſie ſelbſt 
angiebt: „Wer ſingend betet, betet zwei— 
mal“. Ihr nicht nur ſchöner, ſondern ei⸗ 
gentlich phänomenal zu nennender, an Tou⸗ 
lage und Klangfarbe dem Tenor ſich nä⸗ 
hernder Contraalt wurde bald endeckt, und 
auf Anrathen u. A. des Director Thome 
und des Capellmeiſter Ott ging Frl. E. 
an die Ausbildung deſſelben, zuerſt zu Frau 
Cornet in Hamburg, dann zu Fontana und 
Chiaramonte in Paris. Von hier drang 
ihr Name zum erſten Male in die Oeffent⸗ 
lichkeit, als ſie im April 1859 zwei Con⸗ 
certe mit Arved Poorten zuſammen gab, 
in denen Beide die ſchmeichelhafteſte An⸗ 
erkennung fanden. Den Künſtlernamen 
Edenska nahm ſie damals an, weil ihr 
Familienname Ede „auf franzöſiſch ſchlechte 
Sonorität beſitzt“. In demſelben Jahre 
gab ſie in Riga ihre erſten erfolgreichen 
und beſuchten Concerte im Dom, Schwarz⸗ 
häupter und Theater, wobei auch die Kritik 
ſich in ſuperlativen Lobeserhebungen er⸗ 
ſchöpfte. Nach Paris zurückgekehrt ward 
Frl. E. an der Italieniſchen Oper enga⸗ 
girt. Azucena, welche ſie an Stelle der 
indisponirten Alboni ohne Probe ſang, 
war ihr erſtes Debüt, wobei ſie gerufen 
wurde. Es folgte noch Maddalena in 
„Rigoletto“, dann dankte der Director ab, und 
die Mitglieder gingen auseinander, — Frl. 
E. zur Mailänder Scala, und nach Be⸗ 
endigung der Saiſon als Contraalto asso- 
luto nach Tiflis. 1863 wurde die dortige 
Oper aufgehoben. Frl. E. kam nach Riga 
zurück und gab wieder mehrere Concerte, 
im folgenden Jahre concertirte fie in St. 
Petersburg, 1865 in London. Ein En⸗ 
gagement, welches fie für 1865—66 für 
die kaiſerl. italieniſche Oper in Moskau 
abgeſchloſſen hatte, hat ſie überhaupt nicht 
angetreten, da ſchon vor Beginn deſſelben 
das Inſtitut geſchloſſen, und alle Contracte 
annulirt wurden. Seitdem hat Frl. E. 
nur noch in Kirchen geſungen. Faſt alle 
Städte in den baltiſchen Landen haben ſie 
gehört, Riga zuletzt am 28. September 
1869. Ungefähr um dieſe Zeit, unſeres 
Wiſſens noch im Vollbeſitz ihrer Mittel, 
jedenfalls aber viel zu früh, zog ſie ſich 
von der Oeffentlichkeit zurück. Die Leiden⸗ 
ſchaft, welche ſie von jeher für das Leben 
in der freien Natur hatte, mag bei ihrem 
Entſchluſſe mitbeſtimmend geweſen ſein. 
Aus der Künſtlerin, die auch von verſchie⸗ 
denen fürſtlichen Höfen aufgenommen und 
ausgezeichnet worden iſt, wurde eine lid: 
ländiſche Landwirthin. 
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Edelmann, Solovioliniſt der Stoltz⸗ 
ſchen Capelle 188889. 

Edgar, Jan (recte Jan Edgar Balä⸗ 
ſits), geb. 23. Juni 1847 zu Kolomea in 
Galizien, wollte ſich urſprünglich dem Stu: 
dium der Rechte widmen, die guten Lei⸗ 
ſtungen des polniſchen Theaters in Lem: 
berg aber, ſowie die Gaſtſpiele vorzüglicher 
deutſcher Künſtler, wie Sonnenthal, Julie 
Rettich ꝛc. regten ihn an, ſelbſt Schau⸗ 
ſpieler zu werden. Durch die Vermitte— 
lung der Dichterin Betty Paoli wurde er 
mit Lewinsky in Wien bekannt, der ihn 
zunächſt an Conradi wies, dann aber ſelbſt 
ſein Meiſter wurde. Weitere Unterweiſung 
hatte E. in der Kierſchner'ſchen Theater— 
Akademie u. A. durch A. Strakoſch. Er 
debütirte darauf als Carlos in „Clavigo“, 
und Mephiſtoles am Hoftheater zu Deſſau, 
wo er auch ſein erſtes Engagement fand. 
Darauf wirkte er am Hoftheater zu Wei⸗ 
mar, in Berlin (Victoriatheater), Dresden 
(Reſidenztheater), Düſſeldorf, Wien (Stadt⸗ 
theater), am Hoftheater in Oldenburg, 
Danzig und Augsburg, dazwiſchen auch 
als polniſcher Schauſpieler in Lemberg 
gaſtirend. 1886—87 ſpielte er in Riga 
Characterrollen und ging dann zunächſt 
nach Poſen. 

Edmüller, Joh. (recte Joh. Ed. Müller), 
war in Berlin am 4. März 1810 als Sohn 
eines Goldſchmieds geboren. Er machte 
auf dem Dilettantentheater Urania ſeine 
erſten Verſuche und wurde hier u. A. durch 
Angely in ſeinem Entſchluſſe beſtärkt, ſich 
der Kunſt ganz zu widmen. Ungefähr 20 
Jahre alt trat er am Königsſtädter Theater 
als Eleve ein und wurde ſpäter in Salz⸗ 
burg und Mainz für Intriganten und Cha⸗ 
racterrollen engagirt. Von hier an ging 
er zum komiſchen Fache über und war in 
demſelben nach und nach der Liebling des 
Publicums von Breslau, Bremen, Altona, 
Riga (1844-45), und Königsberg. 1846 end⸗ 
lich wurde er an daſſelbe Theater zurück⸗ 
berufen, an dem er als Eleve begonnen 
hatte. Nach deſſen Schließung zog er ſich 
von der Bühne zurück und machte ſeine 
alte Liebhaberei, die des Sammeluns von 
Naturalien, zum Erwerbszweig, indem er 
einen Handel damit verband. Aber noch 
ein Mal, 1854, kehrte er zum Theater zurück, 
indem er auf ein Jahr die artiſtiſche Lei- 
tung des Kroll'ſchen Etabliſſements über⸗ 
nahm. 7 24. November 1855. — Sein 
Sohn Ernſt Edmüller iſt als Necitator 
bekannt geworden und trat als ſolcher in 
Riga im September bis November 1879 
wiederholt auf. 

Eggebrecht, Frl. Antonie, kleine jugend— 
liche Geſangspartien ſeit 1888. 

Egree, Herr und Mad., gehörten 1809 
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dem Rundthaler'ſchen Sommertheater an 
und gingen von da bis 1814 zum Stadt⸗ 
theater über, er für kleine Rollen, ſie für 
komiſche und eruſte Mütter und Anſtands⸗ 
damen. E. unterhielt ſpäter eine eigene 
Geſellſchaft, mit der er ſich 1815 in Libau 
niederließ. 

Ehlers, Mad. Sophie Wilh. Carol., 
Schweſter von F. W. Barlow, Heldinnen 
und Liebhaberinnen 1822—27, ferner 1830 
bis 1835, jetzt mehr und mehr zu älteren 
Fächern übergehend. T, 77 Jahre alt, 
im Februar 1875 in Riga. 

Ehlers, Dem. Emmarika, Liebhabe⸗ 
rinnen 1834—35. War auch Sängerin. 

v. Ehrenberg, Frl. Eugenie, vom deut⸗ 
ſchen Theater in Moskau, Operettenſängerin, 
gaſtirte im Januar und Februar 1885 an 
8 Abenden als Nanon, Haideroſe, Adele 
(Fledermaus) und Boccacio. 

Ehrmann, Frl. Roſa, vom Stadttheater 
in Königsberg, Soubrette für Vaudeville 
und Poſſe, gaſtirte im December 1862 
und trat bis zum Saiſonſchluß in's En⸗ 
gagement. 

Ehrmann, Carl, erſter Theatercaſſirer 
ſeit 1876. 

Eibenſchütz, Ilona, die liebenswürdige 
kindliche Pianiſtin, welche ſich im October 
1883, im Gewerbeverein und im Theater, 
auch in Riga wiederholt hat hören laſſen, 
iſt am 8. Mai 1872 als neuntes Kind des 
Opernſängers E. in Peſt geboren. Die 
HUREN einer ungewöhnlichen Begabung 
traten in ihrem früheſten Alter zu Tage, 
und u. A. ſoll ſich damals auch Franz Lißt 
für die Echtheit ihres Talentes ausge⸗ 
ſprochen haben. Nach halbjährigem Unter⸗ 
richt bei Carl Marek in Peſt trat ſie zum 
erſten Male öffentlich auf, ein halbes 
Jahr ſpäter, nun 6 Jahre alt, concertirte 
ſie in Wien und wurde ſeitdem von Hans 
Schmitt daſelbſt weitergebildet. Nach ihrer 
Reiſe 1883 nach Riga und weiter nach 
Rußland kehrte ſie nach Wien zu ihren 
Studien zurück. 

Eich, Frl. Marie Ottilie, von Königs⸗ 
berg, debütirte am 15. Mat 1851 als 
Agathe und gab bis Saiſonſchluß zweite 
Geſangspartien. 

Eich, Frl. Anna, vom Stadttheater in 
Königsberg, ſang, nachdem ſie am 25. Ja⸗ 
nuar 1856 mit Concertvorträgen debütirt 
hatte, bis Ende Mai deſſelben Jahres 
zweite Partien. Sie trat auch in noch 
einigen Concerten auf und war ſpäter in 
Reval. 

Eichberger, Joſef, Heldentenor und 
Opernregiſſeur 1847—48, Er ſtand da⸗ 
mals gerade am Ende einer außergewöhn⸗ 
lich erfolgreichen Theaterlaufbahn, die in 
Peſt 1823 begonnen hatte und ihn dann 
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zunächſt nach Wien und Prag führte. Als 
er Anfang der 30er Jahre in Leipzig en⸗ 
gagirt war, war er ſo weit Schoßkind des 
Publicums, daß die dortigen Damen nur 
noch Modeſtücke trugen, die ſpeculativer 
Kaufmannsſinn mit CE's Namen geweiht 
hatte (Eichberger-Kragen ꝛc.). Aehnlich 
ging es ihm in Berlin, wo er 1834 en⸗ 
gagirt ward, hauptſächlich um mit dem 
berühmten Bader zu alterniren, bis er ſich 
1842 durch den hinſichtlich höherer Ge⸗ 
ſangsbildung ihm überlegenen Mantius 
verdrängen ließ. Ehe er nach Riga kam, 
wirkte er außerdem u. A. noch in Mainz 
und Königsberg. Später lebte er als 
Geſanglehrer in Deutſchland und ſtarb 21. 
Februar 1862 in Bremen, 52 Jahre alt. 

Eichberger, Sohn des Vorigen. Baß⸗ 
und Baßbuffopartien 186768. Priva⸗ 
tiſirt zur Zeit in Prag. 

Eichberger, Frl. Livia, Tochter von 
Joſ. E., geb. in Berlin, verlebte ihre 
Kinderjahre in Königsberg, wo ſie als 
Volontärin auch bereits kleine Partien 
ſang. Bald darauf erfolgte ihre erſte 
eigentliche Anſtellung für kleinere Ge⸗ 
ſangspartien am Dresdener Hoftheater, 
wo ſie wegen Mangel an Beſchäftigung 
nur 2 Jahre blieb, um darauf für erſte 
Opernfoubretten und jugendliche Geſangs⸗ 
partien Engagements auf je ein Jahr in 
Chemnitz, Köln und Stettin zu nehmen. 
Der Aufſchwung, den die Berliner Poſſe 
und die Operette um dieſe Zeit nahmen, 
beſtimmten Frl. E. indeſſen, die Opern⸗ 
Garriöre mit der einer Schauſpiel- und 
Poſſenſoubrette zu vertauſchen. Als ſolche 
war ſie zuerſt am Berliner Victoriatheater, 
dann 4 Jahre in Frankfurt a. M., ferner 
kurze Zeit in Breslau, wo das Theater 
abbrannte (1865) und den Reſt derſelben 
Saiſon am Hamburger Thalia⸗Theater en⸗ 
agirt: Von da kam ſie 1866 nach Riga, wo 
He noch thätig iſt. Geiſtvoll begabt, routi⸗ 
nirt und mit allen perſönlichen Vorzügen 
ausgeſtattet, ward ſie hier bald eins der be⸗ 
liebteſten und unentbehrlichſten Mitglieder. 
Ihre Jutelligenz und ihre Vielſeitigkeit 
ließ ſie aber weit über ihr eigentliches 
Fach hinaus wirken. Nicht nur in Poſſe, 
Vaudeville und Operette, ſondern auch im 
feineren Luſtſpiel hatte ſie die größten Er⸗ 
folge, lange Zeit widmete ſie auch der 
Oper eine verdienſtliche Thätigkeit. Sogar 
für die rein pantomimiſche Partie der Fe⸗ 
nella, die fie jahrelang ausſchließlich ges 
geben hat, zeigte ſie namhaftes Geſchick. 
Seit einigen Jahren hat Frl. E. ange⸗ 
fangen, ſich älteren Fächern zuzuwenden. 

Eichenwald, Wilhelm, von Magdeburg, 
Helden, Väter, Characterrollen und Baß⸗ 
partien 184041. 


Eichenwald, Wilhelm Ludw., geb. 
30. November 1832 zu Frankfürt a. O., 
debütirte 1850 in Roſtock. War in Riga 
zwei Mal engagirt, 1858 — 59 und1861—62. 
Jugendlich⸗komiſche Rollen und Tenorbuffo, 
ſehr beliebt. Iſt zur Zeit Regiſſeur am 
deutſchen Landestheater zu Prag, wo er 
auch humoriſtiſche Väter und Character— 
rollen ſpielt. 

Eichenwald, Frau Margarethe, Gattin 
des Vorigen, beide Mal gleichzeitig mit ihm 
in Riga engagirt, gab erſte naive Lieb- 
haberinnen. 

Eichhorn, Gebr. Eruſt (geb. 18. April 
1822, 4 4. Juni 1844) und Eduard (geb. 
5. October 1823), erregten als Knaben 
durch ihr außerordentliches Violinſpiel 
Aufſehen und concertirten im Auguſt und 
September 1834 8 Mal im Schwarzhäupter 
und Theater, wobei ihr Vater, der Baß⸗ 
horn-Virtuos Joh. Paul E. gelegentlich ſoli⸗ 
ſtiſch mitwirkte. Beide Brüder traten ſpäter 
in die Hofcapelle zu Coburg. 

Eichhorn, II. Violiniſt 1863—64. 

Eichhorn, Frl. Barbara (Betty) Jo⸗ 
ſefa Therefia, Opernſoubrette, dann ju⸗ 
gendlich dramatiſche und Coloraturpartien 
1872—75. Treffliche und beliebte Künſt⸗ 
lerin, entſagte der Bühne, um ſich mit dem 
Maler Carl Aug. Poorten in Riga zu 
vermählen. Lebt, zum zweiten Male ver⸗ 
heirathet, zu Neulengbach bei Wien. 

Eichler, Frl. Bertha, II. Liebhaberin 
Auguſt bis November 1863. 

Eicke, Carl Julius, I. Bariton 1846 
bis 1847, hatte eine ſo ungewöhnlich um⸗ 
fangreiche Stimme, daß er auch Tenor⸗ 
partien ſingen konnte. Dabei war er künſt⸗ 
leriſch wohlgebildet. Hauptpartien waren 
u. A. Zampa und der Templer. Er war 
vorher in Breslau, Berlin (Königsſtädter 
Theater und Hofoper) und Leipzig enga⸗ 
girt geweſen, ſpäter Director in. Mag e⸗ 
burg und Bremen, und ſtarb 16. December 
1866 als Hotelbeſitzer in Leipzig. 

Einöder, zweite Partien, Chormitglied 
und Inſpicient 1862—63. Hatte ſeine 
Laufbahn 1836 in Preßburg begonnen und 
ſtarb 13. Juni 1883 in Hamburg, wo er 
ſeit 1875 Operninſpicient geweſen war. 
Eiſenberg, Max, geb. 29. September 
1859 zu Braunſchweig und erzogen in der 
dortigen Realſchule, widmete ſich der Muſik 
hauptſächlich auf Anrathen des Profeſſors, 
ſpäteren Hofcapellmeiſters Carl Schröder, 
und ſtudirte 3 Jahre im Leipziger Con⸗ 
ſervatorium, welches er mit Auszeichnung 
verließ. Er wurde darauf Solo-Violon⸗ 
celliſt in verſchiedenen Coneertcapellen 
(Lau be, Pawlowsk, Berliner Concerthaus, 
Helfingfors, Warſchau, Hamburg) und 
concertirte auch ſelbſtſtändig, 1886—88 war 
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er Solo-Violoncelliſt der Capellen von Seidel 
und Laube in Dubbeln und Majorenhof. 

Eisrich, Carl Traugott, geb. um 1776 
in Bayreuth, lebte ungefähr ſeit 1807 in 
Kurland, ſpäter einige Zeit in St. Peters⸗ 
burg und war dann 181120 Mufikdirector 
des Rigaer Theaters. Er ging darauf 
einige Zeit nach Preußen, wurde aber 1826 
bis 1828 in ſeine Rigaer Stellung zurück⸗ 
berufen, dirigirte außerdem die Muſikaliſche 
Geſellſchaft, deren Concerte er von jeher 
als Soloſänger (Baß) und Clavierſpieler 
unterſtützt hatte, unterhielt eine Geſang⸗ 
ſchule, deren Glieder in den Charfreitags⸗ 
Aufführungen mitwirkten und gab verſchie⸗ 
dene eigene Concerte. Beſonders und zwar 
über ſeinen hieſigen Wirkungskreis hinaus, 
hat ſich E. als Componiſt bekannt gemacht. 
In Riga ſind von ſeinen Werken aufgeführt 
worden: die Opern: „Das Dorf im Ge⸗ 
birge“; „Pyramus und Thisbe“; „Clau— 
dine von Villa Bella“; „Feodore“; „Die 
Mädchengarniſon“; „Der Faßbinder“; 
Muſik zu den Schauſpielen ꝛc.: „Der tri- 
umphirende Viertelsmeiſter“; „Timoleon 
der Befreier“; „Der Schutzgeiſt“; „Das 
Leben ein Traum“; „Die neueſte Jungs 
frau von Orleans“; „Axel und Walburg“; 
„Alanghu“; „Das Haus von Barcelona“; 
„Die kluge Frau im Walde“; ſowie zu 
einer Reihe von Feſtſpielen; Ouverturen, 
Cantaten und Hymnen, Soloſtücke für ver- 
ſchiedene Blasinſtrumente, ſowie eine 
Menge Lieder, von denen mehrere Hefte 
im Druck erſchienen. 

Eiorich, Carl, Sohn des Vorigen, geb. 
im April oder Mai 1817 in Riga, wo er in 
ſeinen erſten Kinderjahren auch bisweilen 
auf der Bühne verwandt wurde. Bis 1838 
wohnte er ſpäter in St. Petersburg, wo er 
als geſuchter Geſanglehrer in höheren 
Kreiſen geſchätzt wurde, ſpäter ging er nach 
Niſchni⸗Nowgorod, Simbirsk und Saratow, 
wo er überall Geſangvereine bildete und 
für claſſiſche Muſik Propaganda machte und 
u. A. mit Ulibiſcheff Freundſchaft ſchloß. 
1863 ließ er ſich in Kaſan nieder und er— 
richtete dort eine muſikaliſche Akademie, 
zuletzt lebte er abwechſelnd in München 
und Kaſan, wo er 1881 ſtarb. E. war ein 
begeiſterter Muſiker und eine biedere Natur, 
äußerlich dabei in vieler Beziehung ein 
Original. Eine glänzende Anſtellung, die 
ihm einmal angeboten wurde, ſoll er aus⸗ 
geſchlagen haben wegen feiner unüberwind- 
lichen Abneigung gegen das — Fracktragen. 

Eißner, Carl, geb. 1802 zu Pulsnitz, 
Kaiſerl. ruſſiſcher, ſpäter Königl. ſächſiſcher 
Kammermuſiker, vorzüglicher Waldhorn⸗ 
Virtuos, berühmt durch ſeinen ſchönen Ton 
und ſeine enorme Fertigkeit auf dem Natur- 
horn, concertirte 10. Januar 1834 und 17, 
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Januar 1838 im Theater, das erſte Mal 


zuſammen mit ſeiner Gattin Clara, 
Siebert (vgl. d.) 

Eiswaldt, Frl. Agnes, von Berlin, 
jugendliche Sängerin und Soubrette 1854 
bis 1855, engagirt nach vorausgegangenem 
Gaſtſpiel im October 1854 als Irma im 
„Maurer“ und Leonore in „Stradella“. 

Elbe, Frl. Malwine, vom Stadttheater 
in Hamburg, erſte (dramatiſche) Sängerin 
1858—59. + Ende 1860 in Freiburg. 

Ellenberger, Ferdin., vom Stadttheater 
zu Köln, erſter Baſſiſt 184448, wo er, 
erſt 34 Jahre alt, am 12. September der 
Cholera zum Opfer fiel. Er war durch 
Spohr zur Bühnenlaufbahn beſtimmt und 
ausgebildet worden, ſeine Stimme war 
ſchön und klangvoll, ſeine Fertigkeit lobens⸗ 
werth und ſein Vortrag eignete ſich für 
eruſte und komiſche Partien gleich vor⸗ 
züglich. Hauptpartien waren Leporello, 
Sulpice und andere. Perſönlich war er 
durch ſeinen unverwüfſtlichen Humor ein 
Liebling der Geſellſchaft. 

Ellenberger, Frau Clementine, 
Henkel, geb. 1812 in Wiesbaden, erhielt 
ihre erſte dramatiſche Ausbildung durch 
die Schauſpielerin Frau Laube-Oerſing 
daſelbſt, dann durch Director Gerber in 
Oldenburg. Ihre erſten Engagements hatte 
ſie in Oldenburg und Bremen als tragiſche 
Liebhaberin und jugendliche Heldin. In 
Bremen verheirathete fie ſich mit dem No: 
rigen, mit dem ſie dann nach Köln ging 
und 1844 nach Riga kam, wo ſie junge An⸗ 
ſtaudsdamen, ſpäter Heldenmütter ſpielte. 
1855 ging ſie unter Schramek's Direction 
nach Reval, bald darauf, nach dem dor- 
tigen Theaterbrande, in's Ausland, wurde 
aber 1860 nach Riga zurückberufen und 
1864 penſionirt. Sie war eine feingebil⸗ 
dete Schauſpielerin und ſehr beliebt. Nach 
ihrem Austritt aus dem Theater, von dem 
ſie unter großen Ovationen Abſchied nahm, 
lebte ſie in ruhiger Zurückgezogenheit in 
Riga und ſtarb 23. December 1887. 

Ellenberger, zweite Liebhaber, Natur⸗ 
burſchen, Chormitglied 1860-61. 

Ellendt, Dem., kleine Opernpartien 
Chormitglied 183740. 

Ellinger, Joſef, einer der glänzen dſten 
Jelbentenoriien, ausgezeichnet auch als 
Soncertjänger, war contractlich 1853 — 56 
in Riga engagirt, ward aber ſchon nach 
der erſten Satſon contractbrüchig, während 
er in Prag gaſtirte. 

Eltinger, Frau. Vgl. Engſt⸗ Ellinger. 

Ellmenreich, Johann Baptiſt, geb. 1770 
zu Neubreiſach, 17921800 in Frankfurt 
a. M. engagirt, begann hierauf ein Wan⸗ 
derleben, welches ihn einige Jahre lang 
durch die deutſchen Hauptſtädte, nach Paris 
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und London führte. 1806 ward er Kam⸗ 
merſänger in München, ſpäter in St. 
Petersburg, wo er 1816 ſtarb. In Riga 
gaſtirte er im October und November 1806 
an 8 Abenden in verſchiedenen Opern-, 
Luſtſpiel⸗ und anderen Rollen, u. A. als 
Waſſerträger und Dr. Bartolo (Beaumar⸗ 
chais), auch trat er in einigen Concerten 
auf. Beſonders war E. als Sänger aus⸗ 
gezeichnet. Sein Baß reichte vom Contra⸗ 
B bis zum eingeſtr. G. Auch als Componiſt 
hat er ſich bekannt gemacht. „Der Teufel 
ein Hydraulicus“ (vulgo „Bettelſtudent“), 
die Farce „Die beiden Capellmeiſter“ und 
„Der verliebte Schuſter“ mit ſeiner Muſik 
waren damals überall gegebene Stücke. 
(6.3 Gattin, Friederike, geb. Brandel, 
machte ſich als Schauſpielerin im Fache 
der Heldinnen, Helden: und zärtlichen 
Mütter, als Sängerin [Alt⸗ und Tenor⸗ 
partien], ſowie als Ueberſetzerin verſchie⸗ 
dener Opern bekannt, war aber nicht in 
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Umenreich, Albert, Sohn des Vorigen, 
geb. am 29. Januar 1816 in Carlsruhe, 
genoß in Frankfurt a. M. ſorgfältige Er⸗ 
ziehung und muſikaliſche Ausbildung im 
Gefang, Violin⸗ und Clavierſpiel und be⸗ 
gann, nachdem er das Gymnaſium abſol⸗ 
virt, ſeine Bühnenlaufbahn auf dem dor⸗ 
tigen Stadttheater im Chor und in kleinen 
Rollen. Nach ſeinen erſten Engagements 
im Liebhaber: und Baritonfache, in Alten⸗ 
burg, Nürnberg, Würzburg und Düſſeldorf 
kam er an's Schweriner Hoftheater, dem 
er, nach und nach durch alle Fächer fort⸗ 
ſchreitend, 22 Jahre angehörte. Hier 
ſchon vielfach als dramatiſcher Autor und 
als Com poniſt auftretend (er war Schüler 
des Würzburger Capellmeiſters Herger ge— 
weſen), arrangirte er öfters Concerte mit 
eigenen Schöpfungen, lag in den alljähr⸗ 
lichen Ferienmonaten bei B. A. Marx in 
Berlin höheren Studien ob und ſchrieb 
endlich drei komiſche Opern, von welchen 
zwei, „Gundel, oder: Die beiden Kaiſer“, 
und „Der Schmied von Gretna-Green“ 
an vielen hervorragenden Bühnen mit Er⸗ 
folg aufgeführt wurden. 1860—62 führte 
E., nach ſeinem freiwilligen Abgange von 
Schwerin, die Direction des Roſtocker 
Stadttheaters, von da ab ein Wanderleben 
beginnend, trat er als Regiſſeur, artiſti⸗ 
ſcher Leiter, als engagirtes Mitglied und 
als Gaſt, als Darſteller von Character⸗ 
rollen, Helden und humoriſtiſchen Vätern 
auf mehr als ſechzig verſchiedenen Bühnen 
auf, von denen die bedeutenderen Breslau, 
Rotterdam, Berlin, (Kroll und Victoria), 
Stettin, Meiningen, Mainz, Frankfurt 
a. M., Bremen, Danzig, Peſt, Sigmarin⸗ 
gen, Poſen, Lübeck, Straßburg, St. 


Petersburg, Prag, Brünn, Wien (Carl⸗ 
theater, und An der Wien), Nürnberg, 
Düſſeldorf, Carlsruhe u. a. m. waren. 
1871— 72 war er in Riga für Väter en⸗ 
gagirt. Hier brachte er ſeinen „Schmied 
von Gretna⸗Green“, den er perſönlich di⸗ 
rigirte, zur Aufführung. Einige Zeit war 
er ferner artiſtiſcher Director des Schirken⸗ 
höferſchen Theaters in Mitau. Seit 1887 
lebt er, von der Bühne zurückgezogen, in 
Lübeck und hat ſich, wie ahlre che, in 
neuerer Zeit erſchienene Werke, namentlich 
humoriſtiſche Geſangsſtücke und Chöre von 
ihm beweiſen, wieder ganz der Compoſition 
zugewandt. — E. 's dramatiſche Erſtlings⸗ 
arbeit, die Originalpoſſe „T. F., oder: 
Der Enthuſiaſt“ sing in den vierziger 
Jahren über faſt ſämmtliche deutſchen 
Bühnen, ebenſo fanden mehrere ſeiner 
Uebertragungen aus dem Franzöſiſchen, 
unter dieſen vorzugsweiſe der Einacter 
„Ich heirathe meine Frau“ Verbreitung. 
Auch ſeine Bearbeitung des „Richter von 
Salate ward mehrfach gegeben, ein 

riginalluſtſpiel „Balder und Sohn“ auf 
der Berliner Hofbühne, ein plattdeutſcher 
Schwank, Julklapp“ am Hamburger Thalia⸗ 
Theater. Die frühere „Hamburger Sachſe⸗ 
ſche Zeitung“, ſowie die „Leipziger Theater⸗ 
chronik“ brachten dramaturgiſche Aufſätze 
und Feuilleton⸗Artikel von E. 

Ellmenreich, Louis, Sohn des Vorigen, 
geb. 26. Nov. 1839 in Schwerin, erhielt 
ſeine Vorbildung vom Vater, und begann 
ſeine Laufbahn als Chorſänger und in 
kleinen Rollen in ſeiner Vaterſtadt, wo er 
am 5. Januar 1856 als Bedienter im „Ta⸗ 
lisman“ ſein erſtes Debut ablegte. Als 
jugendlicher Held und Liebhaber war er 
darauf in Görlitz, Bremen und Leipzig, 
ſowie zwei Mal 1860—61 und 1864 
bis 1865 in Riga engagirt. Er gaſtirte 
hierauf am Thaliatheater in Hamburg, 
an den Hoftheatern zu München, Wien und 
Hannover, wurde dann Schauſpielmitglied 
und Regiſſeur in Breslau, Berlin, Mainz, 
Mannheim, Bremen, Freiburg i. Br., 
Breslau, Danzig (7 Jahre), wirkte 1875 
bis 1888 als artiſtiſcher Director des 
Stadttheaters zu Freiburg i. Br. und 
ging von da als Oberregiſſeur zum Ber⸗ 
liner Theater (Barnay). 

Eumenreich, Franziska (verehel. von 
Fuchs⸗Nordhoff), Schweſter des Vorigen, 
geb. in Schwerin, erhielt ihre Ausbildung 
erſt von ihrem Vater, dann von Carl 
Devrient und Carl Sonntag, debütirte in 
Meiningen und war dann in Kaſſel, Han⸗ 
nover, Leipzig, Hamburg und Dresden 
engagirt, ſeit 1886 wieder in Hamburg. 
Durch ihre Gaſtſpiele, die ſie in Amerika 
und London auch in engliſcher Sprache 


Elsner — 


gab, iſt ſie als vortreffliche Schauſpielerin 
weit bekannt, in Riga trat ſie im April 
und Mai 1884 an 13, und im April und 
Mai 1886 an 8 Abenden als Valentine 
Saka, Maria Stuart, Adelheid Runeck, 
Bezähmte, Jungfrau, Odette, Beatrice 
eh Lärm), Lucie (Schulreiterin), D. 
Iſaura (Schule des Lebens), Leonore 
(Gerettet), Clärchen, Vicomte von Leto— 
rieres, Adrienne Lecouvreur, Gretchen, D. 
Diana und Jane Eyre auf. 

Elsner, Adolf, Pianiſt, Schüler von 
Hummel, etablirte ſich vom Juni 1836 ab 
als Muſiklehrer in Riga und errichtete 
in demſelben Jahre mit A. Fiſcher zu⸗ 
ſammen ein Clavierinſtitut. 

Elwart, Ed., Virtuos auf der Doppel: 
Pedalharfe, gab am 14. Juli 1847 ein 
Concert im Saal des Wöhrmann'ſchen 
Parks. 

Elwin, zweite Fächer, Chormitglied 
1869 — 70. 

EmmesHartmann, Frau Amélie. Vgl. 
Hartmann. 

Enders, J., Director eines Orcheſters 
von Prager Muſikern, hielt ſich mit dem⸗ 
ſelben 1819 in Riga auf und coneertirte 
am 3. Mai im Schwarzhäupter. Er ſelbſt 
war Waldhorn⸗ und Trompetinenvirtuos. 

Engel, Friedrich, in Gemeinſchaft mit 
einem Herrn Herm. Müller, Unternehmer 
eines Sommertheaters 1855 und 56 im 
Kaiſerlichen Garten. 

Engel, S., Pianiſt aus Wien, war 
1879 Clavierlehrer bei der Schule der 
Tonkunſt und trat in demſelben Jahre in 
einigen Concerten auf. 

Engelhardt, A., Pianiſt aus Weimar, 
gab mit dem Declamator Dr. Kieſewetter 
am 16. November 1840 ohne Erfolg eine 
Soirée im Schwarzhäupter. 

Engelhardt, Rudolf, vom Königl. Hof⸗ 
theater in Hannover, Heldentenoriſt 1877 
bis 1880, tüchtiger Wagnerſänger, u. A. 
der erſte und einzige Rigaer Rienzi. Im 
Concert ſang er u. A. den Ariel in Schu⸗ 
mann's „Scenen aus Fauſt“ und das 
Teuorſolo in der Bruch'ſchen „Odyſſee“. 
Bald nach ſeinem Rigaer Engagement zog 
er ſich von der Bühne zurück, fand einen 
Wirkungskreis als Land-Geometer im 
Herzogthum U m und ſtarb 
in der Vollkraft ſeiner Jahre am 18. Oc- 
tober 1886. 


Engelien, F., I. Violiniſt 1825—45, 
Vorgeiger beim Muſikfeſt 1836, außerdem 
gern und oft gehörter Soliſt. Das Adreß⸗ 
buch von 1845 führt ihn auch als Stadt⸗ 
muſiker und Pferdeverleiher auf. 


Engelien, jr., Horniſt 1827 und 28. 
Engelke, Frau L., geb. Brüggenau, 
Chormitglied 1863—70, 


Enkelmann. 55 

Engelken, Friedrich, geb. 1804 (alias 
1808) zu Oberneuland bei Bremen, ges 
noß eine gute Erziehung, namentlich in 
den neueren Sprachen. Seine theatraliſche 
Laufbahn begann er bei der Richter'ſchen 
Geſellſchaft, von wo er nach Bremen und 
Hannover ging. Hier ſpielte er 7 Jahre 
Characterrollen, war dann 2 Jahre in 
Weimar und übernahm dann die Direction 
erſt in Roſtock, dann in Bremen. Der 
ungünſtigen Pachtverhältniſſe wegen be— 
hielt er ſie aber nur ſehr kurze Zeit, wurde 
Schauſpieler am Theater an der Wien 
und kehrte erſt 1841—43 in feine Bre⸗ 
mer Stellung zurück, nachdem ſich die Ver- 
hältniſſe daſelbſt geändert hatten. 1844 
bis Ende Januar 1846 leitete er das 
Theater in Riga, wo er im Ganzen wenig 
Glück fand, ſpäter noch die Theater in 
Würzburg, Regensburg, Augsburg, Zürich, 
Baſel und Ulm, zuletzt 1865—69 das Volks⸗ 
theater in München, wo er 10 Jahre 
ſpäter ſtarb. Am 20. Juni 1879 wurde 
ſeine Leiche in einem der Canäle des eng— 
liſchen Gartens aufgefunden. Sein Tod 
wurde auf einen Unfall zurückgeführt. E. 
galt in ſeinen jüngeren Jahren als gebil⸗ 
deter Schauſpieler. Er hat Ueberſetzungen 
aus dem Franzöſiſchen und Engliſchen 
geliefert, auch ein von ihm verfaßtes 
Originalluſtſpiel in 4 Acten, „Speculation 
und Gemüth“, iſt 1845 in Riga gegeben 
worden. 

Engelmaier, Stefan, geb. 1732, ges 
hörte um 1776 zum Rigaer Perſonal und 
ſpielte Väter und auch Intriganten, in 
denen ſeine Stärke jedoch nicht lag. Später 
lebte er in Riga, betrat aber das Theater 
erſt vom December 1800 bis Januar 1801 
wieder in mehreren kleinen Rollen und ſtarb 
im März 1812. — Seine Gattin gab 1776 
bürgerliche Mütter und war 1782 bereits 
geſtorben. 

Engelmann, Frau Emma. Vgl. Meyer. 

v. Engſt, Louis, geb. um 1800 in Liv⸗ 
land, war einige Zeit bei kleineren Ges 
ſellſchaften, kam 1823 von Königsberg nach 
Riga und debütirte am 3. October als 
Arnold von Melchthal. Jugendliche Lieb» 
haber und Helden bis 1825, wo er in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft nach Weimar ging. In 
Riga hat er ſich auch als gewandter Tänzer 
produeirt. 

Engſt⸗Ellinger, Frau Thereſe, Altiſtin 
oder Mezzoſopraniſtin 1853 bis Anfang 
55. Sie war allerdings noch Anfängerin, 
hatte aber eine ſelten ſchöne, gehaltvolle 
und gebildete Stimme, die vom kleinen 
F bis über das dreigeſtrichene C hinaus⸗ 
reichte und gefiel ungemein. 

Enkelmann, Secretär, Dilettant, produ⸗ 
cirte ſich 1792— 1801 häufig als Violoncelliſt. 


Eßpſtein — v. Eſſen. 


Epſtein, Chormitglied 1869.70. 

Erber, Frl. Sophie, Chormitglied 1855 
bis 1856. 

v. Erdberg (⸗Krezenciewsky), Mat⸗ 
thias, geb. 25. November 1857 in Riga, 
Schauſpieler und Sänger (Bariton), erhielt 
ſeine Ausbildung durch den Hofſchauſpieler 
Berndal und Kammerſänger Betz in Berlin 
und machte ſeine erſten Debüts in Riga 
im Mai 1878 als Rudolf Kern in „Ein 
Blitzmädel“ und Luſtig in „Lumpacivaga⸗ 
bundus“, und 1879 am Hoftheater in 
Deſſau. Von 1879 an war er beim Hof⸗ 
theater in Rudolſtadt, am Stadttheater 
zu Glogau, 2 Jahre am Stadttheater zu 
Halle, am Deutſchen Theater zu Berlin, 2 
Jahre am Hoftheater zu St. Petersburg, 

ferner ein Jahr am Deutſchen Theater in 

Moskau engagirt. 1887—88 lebte er in 

Reval. Während der ganzen Zeit hat er 

wiederholt Concerte in verſchiedenen Städ⸗ 

ten gegeben und gelegentlich in Riga am 

4. October 1881 und 3. Februar 1882 

gaſtirt. U. A. iſt er ferner am 21. März 

1886 in einem Hofconcert in Gatſchina 

und einige Wochen ſpäter in der Titelpartie 

von Glinka's „Ruslan“ in der Kaiſerl. 

ruſſiſchen Oper in Moskau aufgetreten. Im 

Sommer 1888 gaſtirte er im Königsſtädti⸗ 

ſchen Theater in Berlin, dann ging er zum 

Stadttheater in Würzburg. v. E. iſt In⸗ 

haber der großen ſilbernen Medaille am 

Fe für Kunſt und Wiſſen⸗ 

aft. 
Erdenſohn, Alexander, von Hamburg. 
I. Baritoniſt 1847.48, auch Concertſänger. 

Privatiſirte darauf einige Zeit in Riga 

und ging 1849 zum Revaler Theater. 
Erdmann, Robert, II. Capellmeiſter 

2775 87, ſeitdem Chordirector in Ham⸗ 
burg. 

Erggelet, Hermann, kleine Partien, 

Chormitglied (II. Baß) 185859, 1871 
bis 1884, darauf penſionirt. T während 
der Saiſon 1886— 87. e 

Erhardt, Cantor um 1733 und 34. 

Erl, Frl. Marianne, als Tochter des 
Tenoriſten E. am 1. September 1853 zu 
Wien gehoren, ging mit 16 Jahren zu 
Olmütz zur Bühne und debütirte als Azu⸗ 
cena. Mängel in der Ausbildung veran⸗ 
laßten ſie zu weiterem zweijährigen Stu⸗ 
dium, und hierauf war ſie von 1871 an 
den Bühnen zu Augsburg, Hamburg, Riga 
(187374 als dramatiſche Sängerin) thätig. 
Von hier ging ſie nach Deſſau und Stettin. 

Erlanger, Max, trefflicher Violiniſt, 
war 1813 zu Frankfurt a. M. geboren, 
wurde zuerſt in jeiner Vaterſtadt ausge⸗ 
bildet und erhielt den letzten Unterricht 
von Manyſeder in Wien. Nachdem er kurze 
Zeit in Halle als Muſikdirector gewirkt, 


wurde er als Concertmeiſter nach Riga 
berufen, wo er am 30. Auguſt 1845 mit 
Aufführung einer von ihm componirten 
Concertouverture debütirte. Er legte je⸗ 
doch dieſe Stellung bald wieder nieder und 
ging nach Moskau, nachdem er mit ſeiner 
Gattin Joſefine, geb. van Brüſſel, einer 
gebildeten Pianiſtin (geb. 1816, + 1858) 
am 9. September 1846 ein Abſchiedsconcert 
gegeben hatte. In Moskau wirkte er über 
20 Jahre als Capellmeiſter der Kaiſerlichen 
Theater, für die er eine Reihe von Vau⸗ 
devilles, Operetten, Aan 
x. componirte. Viele ſeiner Compoſitionen 
(Tänze, Lieder, Arien) ſind im Druck er⸗ 
ſchienen, und zwar im Verlage der Muſi⸗ 
kaltienhandlung Max Erlanger (ſpäter Gut⸗ 
heil) in Moskau, die er gleichfalls begründet, 
aber, da er als Kaiſerlicher Beamter nicht 
gleichzeitig Kaufmann ſein konnte, ſeinem 
älteſten Sohne übergeben hatte: Außerdem 
nahm E. als Kritiker verſchiedener ruſſi⸗ 
ſcher Blätter eine beſonders geachtete Stel- 
lung ein. F. 1873. In Riga iſt außer 
der erwähnten Ouverture noch ſeine Muſik 
zu dem Ballet „Robert und Bertrand“ 
bekannt geworden, die noch 1869 benutzt 
wurde, ferner eine Romanze für Violine. 

Ernſt, Heinr. Aug., Mitglied des Vor⸗ 
ſtadttheaters 183637, Heldenväter, Cha⸗ 
racterrollen. 

Ernſt, Heinrich Wilhelm, berühmter 
Violinvirtuos, in Bezug auf edlen, ſchönen 
Ton und ſeelenvollen Ausdruck unüber⸗ 
troffen, geb. 1814 zu Brünn, ausgebildet 
bauptſächlich durch Böhm in Wien, lebte 
meiſt auf Reiſen, die ihn durch faſt ganz 
Europa führten und ſtarb 2. October 1865 
in Nizza. Er trat am 15., 18. und 23. 
Januar 1847 im Schwarzhäupter auf und 
wirkte 26. Januar in einem Concert der 
Frau Krüger⸗Fürth mit. 

Ernſt, Frl. Laura, großherzogliche Hof⸗ 
ſchauſpielerin von Carlsruhe, gaſtirte im 
September, October und November 1857 
an 24 Abenden, u. A. als Grille, Vicomte 
von Letorisres, Jane Eyre, Marie Anne, 
Pariſer Taugenichts, Lorle, Griſeldis, 
Adelheid Runeck, Lucie (Tagebuch), Bertha 
(Am Clavier) ꝛc, und fand als ausge⸗ 
zeichnete vielſeitige Schauſpielerin viel An⸗ 
klang. 1 2. Juli 1875 in Bremen. 

Escudero, P., im Pariſer Conſerva⸗ 
torium gebildeter Violinvirtuos, produ⸗ 
cirte ſich am 26. Juni 1818 im Schwarz⸗ 
häupter als Quartettſpieler und ließ auf 
Verlangen am 12. April 1819 noch ein 
Concert folgen, in dem er als Virtuos 
auftrat. 

v. Eſſen, Franz, aus Küſtrin, Cantor 
des Doms und der Domſchule 1738.73. 
Ward am 11. April 1738 introducirt und 


Eſſer — Faltis. 


hielt eine Antrittsrede über das Thema 
„Quod Musica inter propaedeumata sit 
referenda*. Zur Einweihung des neuen 
Rathhauſes, 11. October 1765, componirte 
er eine „wohlgeſetzte Kirchen-Muſique“, die 
im Dom aufgeführt wurde. 1773 wurde 
er emeritirt, 1774 ſtarb er. 

Eſſer, Eduard, geb. in Melſungen 


(Heſſen⸗Kaſſel) lernte zuerſt beim Stadt: | 


muſikus in Grimma und bildete ſich dann 
als Flötiſt bei Grenzer in Leipzig weiter, 
wo er auch einem der dortigen Orcheſter 
(Wenk) beitrat und im Theaterorcheſter 
und Gewandhaus vicarirte. 1852 wurde 
er als Flötiſt in's Rigaer Orcheſter berufen, 
dem er, vorübergehend auch als Violiniſt, 
ununterbrochen 35 Jahre angehörte. 1887 
erkrankte er in Folge Schlagfluſſes und 
wurde penſionirt. Während der ganzen 
Zeit ſeiner Wirkſamkeit iſt er auch als 
Violin⸗ und Flötenlehrer vielfach mit Er— 
folg thätig geweſen. Am 16. October 
1877 veranſtaltete das Theater zur Feier 


ſeines 25jährigen Jubiläums eine Concert⸗ | {ch 


Matinse. 

Eſſipoff, Annette, hervorragende Pia- 
niſtin, Schülerin ihres ſpäteren Gatten 
Leſchetitzty, concertirte in Riga am 12., 
15. und 19. October 1874, 18., 20. und 
25. Februar 1882, 29. October und 2. 
November 1886, zuerſt im Theater, dann 
immer im Gewerbeverein. Obwohl auch 
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an anderen Aufgaben erprobt, hat ſie vor 
Allem als Meiſterin des geiſtreichen, feinen 
und pikanten Salonſpiels zu gelten. 

Eſtonen⸗Quartett, Das (Dorpater Stu: 
denten), concertirte am 13. Juni 1875 
unter Mitwirkung des Pianiſten O. Röt⸗ 
ſcher zum Beſten der literärtſch-practiſchen 
Bürgerverbindung im Schützenhaus. Wei⸗ 
tere Concerte gab daſſelbe Quartett, alle⸗ 
zeit ausgezeichnet durch ſorgfältige Aus⸗ 
arbeitung feiner Vorträge, am 17. Juni 
1875, ſowie am 7. und 12. October 1883. 

Eſtudiantina espanola, Die, eine Ver⸗ 
einigung von Studenten der Madrider 
Univerſität, in National-Coſtümen und auf 
National-Inſtrumenten ſpielend, concertirte 
am 23. Februar und 3. März 1885 im Ge: 
werbeverein. Nationales Intereſſe hatten 
die Concerte wenig, künſtleriſches gar nicht. 

Evers, Frl., Liebhaberin Auguſt bis 
September 1871. 

Evertz, Gottfried, vom Stadttheater in 
Hamburg, lyriſcher Bariton mit jugendlich 
öner Stimme 1859-60, im Uebrigen 
Anfänger. 

Ewald, Frl., Chormitglied 1855—-56. 

Ewald, Carl Friedr. Wilh., kleine Tenor: 
partien und Schauſpielrollen, Chormitglied 
und Inſpicient 1855—56, 1859-62. 

Ewers⸗Schmidt, Frau Emilie. Vgl. 
Schmidt. 


\ 


F. 


Fabbri, Sgra Inez, Kaiſerl. braſ. 
Hofopernſängerin, gaſtirte im Januar und 
Februar 1863 an 10 Abenden als Traviata, 
Norma, Leonore (Troubadour), Donna 
Anna, Lueretia ꝛc. Sie trat mit dem 
Tenoriſten Adami zuſammen auf. — Sgra 
F. (recte Agnes Schmidt, verehelichte 
Mulder, war 1835 in Wien geboren und 
hat in Königsberg und Hamburg, außer⸗ 
dem meiſt in Amerika gewirkt, wo ſie 
1873 ſtarb. 

Fabian, Alfred, war 1884 Muſikdirector 
des Hagensberger Sommertheaters, und 
darauf kurze Zeit Bratſchiſt im Interims⸗ 
theater, wo er contractbrüchig ward. 


tober 1877 in Riga, trat als Geſangleh⸗ 
rerin bei der Rigaer Muſikſchule (Kaul⸗ 
bars) ein und wirkte in dieſer Stellung, bis 
fie 1881 als Concertſängerin und Gefang⸗ 
lehrerin nach St. Petersburg überſiedelte. 
Von dort aus ſtattete ſie Riga im October 
1882 noch einen Concert-Beſuch ab. 

Fabricius, Frau, Souffleuſe 1874 —75, 
1882-83. 

v. Faerber, F. W., um 1845 Kunſt⸗ 
maler und Lehrer für Malerei, Geſang, 
Guitarre, Violine und Flöte, ſpäter bis 
mindeſtens 1856 Militärcapellmeiſter. 

Fahrbach jr., Philipp, concertirte mit 
feiner Capelle, aus Wien, vom 20. De: 


Fabiani, Frl. Ada, Contraaltiſtin, geb. | cember 1887 bis 13. März 1888 faſt all⸗ 


in Venedig, erhielt ihre muſikaliſche Er⸗ 


abendlich im Wintergarten des Wöhr⸗ 


ziehung bei Lamperti in Mailand und mann'ſchen Parks. 


debütirte ebendaſelbſt im Teatro Caſtello. 


Falkmann, Frl. Olena, Mezzoſopra⸗ 


Gleich darauf erhielt fie ein Engagement niſtin, concertirte mit Aug. Wilhelmj am 


an der Kaiſerlichen Italieniſchen Oper in 
Tiflis. Nach Ablauf deſſelben reiſte ſie 
erſt durch den Kaukaſus, dann durch ganz 
Rußland, in allen größeren Städten con⸗ 
certirend. So kam ſie auch in die balti⸗ 
ſchen Provinzen, concertirte am 26. Oc- 


3., 6. und 8. November 1872 im Theater. 
Faltis, Eman. M., geb. 16. Mai 1847 
zu Lanzow in Böhmen als Sohn des 
Organiſten und Kirchenmuſikdirectors Auguſt 
55 abſolvirte das Gymnaſium und die 
rager Organiſtenſchule, machte weitere 


Faltus — 


Studien in Compoſition und Contrapunct 
bei dem Director des Prager Conſerva— 
toriums Joſ. Krejci, wirkte dann 1866— 67 
am Prager Deutſchen Landestheater als 
Violoncelliſt und Ballet⸗Correpetitor, 1867 
bis 1870 als Chordirector und II. Capell⸗ 
meiſter am Stadttheater zu Ulm, 1870—71 
in gleicher Stellung in Riga, darauf als 
I. Capellmeiſter an den Stadttheatern zu 
Lübeck, Kiel, Stettin (4 Jahre), Baſel und 
Breslau, und wurde 1879 als Hofcapell⸗ 
meiſter nach Coburg⸗Gotha berufen. AnCom⸗ 
poſitionen lieferte er, außer vielen Kirchen⸗ 
muſiken und Meſſen, Lieder und Orcheſter— 
werke. Verſchiedene Ouverturen zu Shake⸗ 
ſpear'ſchen Stücken, ſowie ſeine Muſik zu 
„Wie es euch gefällt“ und zu dem Mär⸗ 
chen „Dornröschen“ ſind in Riga aufge⸗ 
führt. F. iſt Inhaber des Ritterkreuzes 
des herzoglich ſächſiſchen Erneſtinſchen Haus⸗ 
ordens ꝛc. 

Faltus, Robert, geb. 25. Mai 1850 in 
Prag als Sohn eines Poſtbeamten, be⸗ 
gann ſeine Theaterlaufbahn, nachdem er 
ſich vorher als Militärmuſiker, Schauſpieler 
bei einer kleinen Truppe und Schriftſetzer 
verſucht hatte, im Jahre 1871 als Chor⸗ 
ſänger beim böhmiſchen Landestheater in 
Prag, wo er bald auch kleine Partien be⸗ 
kam und ſich durch die Sängerin Charlotte 
Czabaun weiter ausbilden zu laſſen Gele— 
genheit fand. Nach 3 Jahren ging er 
zum deutſchen Landestheater über, machte 
auf den Theatern zu Bern und Innsbruck. 
ſeine erſten Verſuche als lyriſcher Tenoriſt, 
fand aber Hinderniſſe in ſeinem ungenü⸗ 
enden Repertoire, ſtudirte daher noch ein 
Jahr bei der Prager Sängerin und Geſang⸗ 
lehrerin Antonie Plodek und debütirte in 
Prag 1877 als Manrico und Edgardo. 
In demſelben Jahre gaſtirte F. noch in 
Hannover, Mainz und Chemnitz, 1878 
nahm er Engagement als I. Tenoriſt in 
Roſtock, 1879 in Stettin, darauf, nach 
verſchiedenen Gaſtſpielen in Deutſchland, 
1881—82 in Riga, ſpäter in Augsburg, 
Linz, Troppau, Metz⸗Straßburg⸗Saar⸗ 
brücken und wieder Chemnitz. In Riga, wo 
er u. A. auch die Tenorpartie in Schumann's 
„Scenen aus Fauſt“ ausführte, zeigte er 
ſich als ſtimmbegabter, intelligenter Sänger. 

Faltus » Mühler, Frau, Gattin des 
Vorigen, gaſtirte 4. Decemder 1881 als 
Eglantine und 1. April 1882 als Fides. 

Fanto, Frl. Hermine, Liebhaberin 1881 
bis 1882. Ging zunächſt zum deutſchen 
Theater in Moskau. 

Farkäs Mor, Capellmeiſter einer Zi⸗ 
geunercapelle aus Szenicz, welche im April 
und Mai 1876 in Schwarz' Concerthaus 
concertirte. 

Faß, Theophil, Tenoriſt 184852, 
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Sänger mit ſchönen Mitteln, auch bis⸗ 
weilen im Concert gehört. Ging als Di⸗ 
rector nach Reval. Seine dort entwickelte 
Thätigkeit, Umſicht und Energie wurden 
ſoweit anerkannt, daß ſich Stadt und Ritter⸗ 
ſchaft zu einer ihm gewährten beträcht⸗ 
lichen Subvention herbeiließen. 

Faßbender, vom herzoglichen Theater 
in Deſſau, I. Baſſiſt, engagirt vom Mai 
1865 bis zum Saiſonſchluß als Erſatz 
für den vorzeitig ausgeſchiedenen Baſſiſten 
Thomä. 

Fauſt, I. Trompeter 1858-63. 

Fauſt, Carl, geb. 6. Februar 1825 in 
Neiße, ſeit 1853 Militärcapellmeiſter, von 
1865 an Muſikdirector in Waldenburg, 
Görlitz und Breslau, Componiſt vieler 
beliebter Märſche und Tänze, concertirte 
im Januar, Februar, März und April 
1876 mit ſeiner Capelle theils in Riga 
(Schwarz' Concerthaus und Gewerbever⸗ 
ein), theils in Nachbarorten. Mitglieder 
der Capelle waren u. A. die Herren Hille 
(Vlno.), Knoop und Wendel (Alle.), Lepel 
(Ob.) Schröter (Clar.), Vollendorf (Tromp.), 
Döltz (Fl.) und Gerlach (Poſ.). 

Fechhelm, Decbrationsmaler aus Berlin, 
fertigte 1797 in Riga die decorative Aus⸗ 
ſtattung für die damals neue „Zauberflöte“ 
an. Seine Anweſenheit läßt ſich auch für 
die Jahre 1812—18 nachweiſen, 1817 
malte er eine die Rigaer Citadelle dar⸗ 
ſtellende Decoration für eine Feſtvorſtellung, 
doch iſt es ungewiß, ob er beim Theater 
angeſtellt war, 

edderſen, Friedr. Chriſtoph Carl, war 

geboren am 6. Juli 1771 zu Magdeburg 
als Sohn des ſpäteren Conſiſtorialraths 
und Altonaiſchen Hauptpaſtors Jac. Fr. 
F. Er ſelbſt hatte bereits 2 Jahre Theo⸗ 
logie ſtudirt, als er ſich plötzlich entſchloß, 
Schauſpieler zu werden. Als ſolcher glänzte 
et in den letzten zwei Dritteln ſeines Lebens 
vorzüglich in Lübeck, Königsberg und Riga. 
Hier war er zuerſt vom 1809—13 engagirt, 
1813-14 führte er die Direction. Zum 
Darſteller beſaß er die herrlichſten Gaben. 
Von mehr als gewöhnlicher Manneshöhe, 
von edler Haltung, und mit einem metall⸗ 
reichen, biegſamen und ſelten ſteigerungs⸗ 
fähigen Organ begabt (F. war auch ein 
guter Baß⸗Sänger), eignete er ſich beſon⸗ 
ders für Helden und Heldenväter, ebenſo 
ausgezeichnet, vielleicht noch ausgezeichneter, 
beſonders in den letzten Jahren, wo ihn 
ein unglücklicher Geſichtskrampf oft in 
ernſten Darſtellungen behinderte, war er 
als Komiker. Die Leichtigkeit, mit der er 
ſchuf, verleitete ihn allerdings auch zu 
Flüchtigkeiten, verſchiedene ſeiner Leiſtun⸗ 
gen, beſonders ſein Benjowsky, wurden 
dem Lebendigſten und Erſchütterndſten an 
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die Seite geſtellt, was je auf der deutſchen 
Bühne geſehen worden iſt. 1814 ging F. 
nach Königsberg, am 12. April 1817 de⸗ 
bütirte er wieder in Riga, vom 1. Sep⸗ 
tember deſſelben Jahres an übernahm er 
zum zweitenmale die Direction. Kurze 
eit nachher fing er an zu kränkeln. Eine 
ähmung der Schenkel, gegen die er ver— 
geblich Heilung im Auslande ſuchte, ver⸗ 
hinderte ihn mehr und mehr am Auf—⸗ 
treten. Ende November 1819 erklärte er 
ſeinen Bankerott, „völlig unerwartet“, wie 
es in allen Nachrichten heißt. Seine letzten 
Lebensjahre waren trübe. Seit 1814 war 
F. mit Friederike, geb. Lange verheirathet, 
mit der er ſpäter im Zerwürfniß lebte, 
und die ihn noch vor ſeinem Tode verließ. 
Seine körperlichen Leiden, bei denen er 
nicht einmal die nöthige Pflege hatte, 
ſteigerten ſich, dazu geſellten ſich ſchließlich 
noch öftere geiſtige Störungen. Am 19. 
November 1824 erlöſte ihn der Tod. 

Fedderſen, Mad. Vgl. Friederike Lange. 

Fedoroff⸗Murath, Frau E., Sängerin 
aus St. Petersburg, concertirte 4. Decem⸗ 
ber 1874 im Gewerbeverein. 

Fehre, Jul. Aug., wurde 17. Januar 
1745 in Mitau geboren, wo ſein Vater 
Organiſt war. Die Mittelloſigkeit ſeiner 
Eltern zwang ihn früh, feinen eigenen Er⸗ 
werb zu ſuchen, und jo kam er, erſt 14 
Jahre alt, ſchon 1759 nach Riga, um ſich 
hier durch Muſikunterricht zu ernähren. 
Es gelang ihm auch, Schüler zu finden 
und ſich dabei ſelbſt in der Muſtt, in der 
er überhaupt Autodidact war, jo weit zu 
vervollkommnen, daß ſich ſpäter ſogar eine 
Künſtlerin, wie Minna Brandes, ſeiner 
weiteren Unterweiſung anvertraute. Seine 
erſte Anſtellung fand F. als Organiſt der 
reformirten Kirche. 1777—91, d. i. bis 
zu ſeiner Verheirathung, war er Muſik⸗ 
lehrer im Haufe des Geheimrath Vieting— 
hof. Denſelben begleitete er wiederholt 
nach St. Petersburg, wo er auch einige⸗ 
mal bei Hofe ſpielte, um dieſelbe Zeit 
ließ er ſich auch in Riga öfters auf dem 
Glavecin hören. 1792 wurde F. Organiſt⸗ 
Adjunct, 1801 wirklicher Organiſt bei der 
Petrikirche und ſtarb in dieſer Stellung am 
29. December 1812. Einige Claviercom⸗ 
poſitionen von F. ſind bei Artaria in Wien 
erſchienen. 

Fehringer, Mad. Auguſte, geb. Witthuhn 
geb 8. Februar 1822 zu Berlin, F 15. 

eptember 1877 zu Weimar), ſeinerzeit 
neben die Schröder-Devrient geſtellte 
Künſtlerin, gaſtirte im Mai und Juni 
1848 an 6 Abenden als Lucretia, Anto⸗ 
nina (Beliſar), Regimentstochter, Donna 
Anna und Norma, außerdem in Bruch⸗ 
ſtücken. Sie trat mit dem Tenoriſten Knopp, 


ihrem nachmaligen zweiten Gatten, zuſam⸗ 
men auf. 

Feige, Carl Heinrich, ein Künſtler, be⸗ 
züglich deſſen die Lexica die verworrenſten 
Angaben machen. Sicher iſt das Folgende. 
F. wurde am 12. Juni 1757 in preußiſch 
Pommern geboren, wo ſein Vater, ein ge⸗ 
bildeter Muſikliebhaber, Juſtizrath war. 
Er beſuchte das Gymnaſium zu Danzig 
und genoß gediegenen Muſikunterricht. 
Vietinghof berief ihn 1782 direct vom 
Auslande nach Riga, wo er als Concert⸗ 
meiſter (Vorgeiger, nicht Muſikdirector) des 
Theaters und Muſikdirector der Muſikali⸗ 
ſchen Geſellſchaft bis 1787 wirkte. Bis 1790 
lebte er wechſelweiſe in St. Petersburg, 
Reval und Dorpat, wo er Concerte gab. 
Die Angabe, daß er hierauf bis 1795 
Concertmeiſter des Herzogs von Kurland 
geweſen ſei, beruht wahrſcheinlich auf einer 
Verwechſelung mit ſeinem Namensver⸗ 
wandten Veichtner, jedenfalls befand ſich 
F. bereits 1794 wieder in ſeinen früheren 
Rigaſchen Stellungen. Er war ein aus⸗ 
gezeichneter Violiniſt und trat in den Con⸗ 
certen der Muſikaliſchen Geſellſchaft faſt 
regelmäßig auf, bis ihn etwa von 1815 
an zunehmende Kränklichkeit mehr und 
mehr daran hinderte. Bis dahin gab er 
bisweilen auch einige Concerte. Am 16. 
April 1818 ſtarb er nach Smonatlichem 
Krankenlager. Daß F. während ſeines 

weiten Engagements vorübergehend auch 
heater-Muſikdirector geweſen, tft nicht aus⸗ 
geſchloſſen, doch fehlt der ſichere Nachweis. 

Feigerl, Peregrin, geb. 1803 in einem 
mähriſchen Dorfe bei Brünn, kam in ſeinem 
12. Jahre nach Wien und wurde daſelbſt 
zum Lehrer ausgebildet. Er war auch 
wirklich ſchon einige Zeit als ſolcher an 
der Schule zu St. Stefan thätig geweſen, 
als er den Entſchluß faßte, ſich in der 
Muſik, beſondes im Violinſpiel, das er 
bereits betrieben hatte, künſtleriſch auszu⸗ 
bilden. Seine Studien bei Hellmesberger 
und Böhm waren denn auch ſo erfolgreich, 
daß er vom Wiener Conſervatorium ein 
Künſtlerdiplom erhielt. Darauf wandte 
ſich F. nach Rußland, concertirte u. A. am 
18. December 1829 im Rigaer Theater, 
hielt ſich aber meiſt in Moskau und St. 
Petersburg auf, bis er 1839—45 in Riga 
engagirt wurde. Hier erwarb er ſich den 
Ruf eines ſorgfältigen Concertmeiſters und 
eines Solovioliniſten von künſtleriſchem 
Geſchmack und gediegener Virtuoſität. In 
einem ſeiner Concerte, deren er mehrere 
gab, hatte er die Auszeichnung, von Franz 
Lißt durch deſſen Mitwirkung unterſtützt 
zu werden. Er gründete ferner ein Violin⸗ 
Inſtitut, welches ſpäter von Löbmann 
weitergeführt wurde, Nach Auflöſung des 


4 
H 


60 Fekete — Ferrari. 


Orcheſters ging F. nach Wien zurück, wo 
er ſich nur noch mit Unterricht beſchäftigte 
und als Lehrer ſehr geſchätzt wurde. + 
daſelbſt 1877 nach langen Leiden. F. hat 
ſich als Verfaſſer inſtructiver Violinſachen 
vortheilhaft bekannt gemacht. In Riga 
ſind ſeinerzeit einige Lieder ohne Worte 
und brillante Variationenſätze für Violine 
von ihm bekannt geworden. 

Fekete, Tenoriſt, trat am 13. Auguſt 
1870 als Edgardo auf. 

Feldt, Clarinettiſt aus Amſterdam, 
trat 16. November 1835 in der Muſika⸗ 
liſchen Geſellſchaft auf. 

Fellenberg, Hermann, Regiſſeur und 
Väter 1872— 73. Feierte 30. Januar 1883 
in Würzburg ſein 40jähriges Künſtler⸗ 
Jubiläum. 

Fellenberg, Frau Lina, gaſtirte am 28, 
April 1873 (Benefiz des Vorigen) als 
Theudelinde in „Doctor Wespe“. 

Jelsckow, Ernſt, I. Poſauniſt 1875— 79. 

Jelsckow, Frau Auna. Vgl. Suchy. 

Felſenheim, Dem. Charlotte, Lieb⸗ 
haberin und Heldin 1837 —38. Sang auch 
gelegentlich Opernpartien. (Pamella. II. 
Knabe. Marzelline in „Figaro“.) 

Feltſcher, Anton, geb. 15. Februar 1825 
in Riga als Sohn eines Conditors, aus⸗ 
gebildet durch Töpfer in Hamburg, debü⸗ 
tirte 1844 als Spiegelberg in Stade, und 
führte vorläufig ein Wanderleben, bis er 
durch Genaſt's Empfehlung nach Weimar 
kam, wo er von 1849 —52 blieb. In letzterem 
Jahre gaſtirte er auch an 20 Abenden im 
Heldenfache am Königl. Schauſpielhauſe 
in Berlin. Bis 1856 war er dann in Kaſſel, 
bis 1859 in Braunſchweig engagirt, ein 
Gaſtſpiel am Wiener Burgtheater fällt 
ebenfalls in dieſe Zeit. Sein nächſtes 
Engagement hatte er 1859 —71 in Schwerin 
als Regiſſeur des dortigen Hoftheaters, 
von Schwerin ging er als Director nach 
Freiburg, darauf 1872 als Oberregiſſeur 
und Characterſpieler nach Köln, bis er 
1874 als Schauſpieler nach St. Peters⸗ 
burg berufen wurde, um daſelbſt ſpäter an 
Stelle des ausgeſchiedenen Königk-Tollert 
auch die Oberregie zu übernehmen. Im 
Juli 1885 ſtarb er in Maſein im Canton 
Graubünden. 

Ferch, Mitglied der Hilferdingſchen Ge: 
ſellſchaft um 174347. 

Ferenczy, Franz, geb. 31. Januar 1835 
zu Unghvar bei Tokay, ausgezeichneter 
Heldentenoriſt, hatte ſeine Laufbahn 1859 
in Graz begonnen, war in Riga vom 
Auguſt bis October 1861, ſpäter u. A. 
noch in Berlin, Kaſſel, Carlsruhe, Hamburg 
und von 1871 am Hoftheater in Weimar 
thätig, wo er am 23. Februar 1881 ſtarb. 

FJerenezy, Joſef, Bruder des Vorigen, 


geb. 3. Februar 1852 ebenfalls zu Unghvar, 


debütirte 1875 in Weimar als Max und 


erwarb ſich als Mitglied verſchiedener guter 
Theater gleichfalls den Namen eines guten 
Tenoriſten. Im Verlaufe ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit ging er jedoch mehr zum Operetten⸗ 
geſang über. Im Sommer 1887 und 88 
gab er längere Gaſtſpiele im Thorens⸗ 
berger Sommertheater. Während der fol⸗ 
genden Winterſaiſon verlautete mehrfach, 
F. ſei in Deutſchland gänzlich zum reciti⸗ 
renden Schauſpiel übergetreten. 

Ferlendis, Aleſſandro, geb. 1783 zu 
Venedig, berühmter Virtuos auf Oboe und 
Engliſch Horn, concertirte mit ſeiner Gattin 
am 25. November 1811 im Schwarzhäupter. 
Die letztere, Camilla, geb. Barberi, eine 
namhafte Altiſtin, die als Mitglied der 
italteniſchen Oper in Paris geglänzt hatte, 
gaſtirte außerdem am 4. December als 
Donna capriccioſa (Fioravanti) im Theater. 

Fernand, Ludwig (recte Ludw. Ferdi⸗ 
nand Fiſcher), geb. 13. Mai 1848 zu 
Berlin, beſuchte die Königl. Realſchule und 
die Königl. Gewerbe-Akademie daſelbſt, um 
fi zum Ingenſeur zu bilden. Während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, den er 
mitmachte, entfremdete er ſich indeſſen ſei⸗ 
nem urſprünglichen Studium und ſeine 
Neigung zur Bühne gewann die Oberhand. 
Nach längerer Unterweiſung ſeitens des 
Königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers Jaffé 
debütirte er dann im September 1874 als 
Wilhelm v. Oranien (Egmont) in Stettin, 
wo er 2 Jahre blieb, war ferner an den 
Theatern zu Magdeburg, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, Brünn, Düſſeldorf, New⸗York (Ger⸗ 
mania⸗Theater), Detmold, Carlsruhe und 
Weimar engagirt und iſt ſeit 1887 in 
Riga im Fache der Heldenväter thätig. 

Ferni, Schweſtern Virginia und Garo- 
lina, Violinvirtuoſinnen, geb. um 1845 in 
Como, concertirten am 28. und 30. Sep: 
tember, und 3. und 7. October 1859 im 
Theater. Von niederer Abkunft, hatten 
ſie auf Jahrmärkten und in Cafés begon⸗ 
nen, fanden aber den Weg in die Concert⸗ 
fäle und ſollen nach den Milanollos die 
erſten Damen geweſen ſein, die durch Violin⸗ 
ſpiel das volle Intereſſe des Publicums zu 
erregen wußten. Virginia verheirathete 
ſich bereits 1860 in Nizza, Carolina, die 
Begabtere, wandte ſich ſpäter der italieni- 
ſchen Oper zu. 

Fernow, Frl. Sophie, Pianiſtin aus 
Berlin, wirkte in den Concerten mit, welche 
Am. Joachim im November 1883 gab. 

Ferrand, Frl. Elſa, Liebhaberin 1883-84. 

Ferrari, italieniſcher Opernſänger und 
Mitglied des Conſervatoriums in Paris, 
concertirte 31. October 1846 im Theater. 
— Ein F., I. Bariton der italieniſchen 
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Oper in Moskau, gab am 11. und 20. und Gelegenheits⸗Stücke. Später lebte er 
November 1856 zwei Concerte im Schloß. in Paris, London und Amſterdam. Von 
ſeinen vielen Compoſitionen haben ihn 


Fetka, kleine Rollen Anfang 1866. 

Feuchtinger, Herm., Chormitglied 1863 
bis 1867. 

Fickius, Hermannus, Cantor des Doms 
und der Domſchule 1566—77. 

Fidanza, Giovanni, italieniſcher Gui⸗ 
tarrift, eoncertirte 19. und 23. Auguſt 1824 
im Schwarzhäupter. Ein vorher ange⸗ 
kündigtes Concert kam nicht zu Stande, 
weil nicht ein einziger Zuhörer er⸗ 
ſchienen war, unſeres Wiſſens der einzige 
je dageweſene Fall ſeiner Art. 

Fiedler, Oscar, geb. am 3. Juni 1848 
in Bautzen (Königreich Sachſen), empfing 
ſeine muſikaliſche Bildung als Baritoniſt 
bei Profeſſor Scharfe in Dresden, und 
ſpäter bei Stockhauſen in Berlin. Sein 
erſtes Engagement war im October 1871 
bei Director Große in Görlitz. Darauf 
ging er als Baritoniſt nach Magdeburg, 
Ulm, Poſen, Königsberg, Berlin (Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt), Breslau und Nürnberg. 
In letzterer Stadt war er 8 Jahre enga⸗ 
girt, und zwar zum erſten Mal auch als 
Opernregiſſeur. Seit 1888 iſt F. Opern⸗ 
regiſſeur in Riga, wo er auch als Dar⸗ 
ſteller (Väter und zweite Bariton⸗Partien) 
bereits eine vielſeitige Verwendbarkeit be⸗ 
wieſen hat. 

Fiehrig, Joh. Aug., Clarinettiſt von 
1845 an, ſtarb, 28 Jahre alt, am 7. Juli 
1848 während der Cholerazeit. 

Field, der berühmte, in mancher Bezie⸗ 
hung unerreichte Pianiſt, geb. 4. Juli 1782 
zu Dublin, 11. Januar 1837 in Moskau, 
concertirte 7. Oetober 1805 und 22. und 
27. Januar 1806 im Schwarzhäupter. 
(Die Programms nennen ihn einſtimmig 
Eduard F., die ſonſtigen Nachrichten aber, 
ſowie die bekannte Biographie John 
Field's laſſen außer Zweifel, daß es ſich 
um den letzteren handelt. Ein Eduard 
F. iſt in der Kunſtgeſchichte unſeres Wiſ— 
ſens überhaupt nicht bekannt.) 

Fink⸗Lohr, Mad. Anna, I. Sängerin 
der Mailänder Scala, concertirte in Riga 
am 25. und 28. April, 3. Mai und 13. 
October 1843. Sie hatte damals die Abſicht, 
einige Zeit als Lehrerin hier zu bleiben. 

Fiorillo, Federigo, geb. 1753 zu Braun⸗ 
ſchweig, machte ſeine erſten Verſuche auf 
der Mandoline, dann widmete er ſich dem 
Studium der Violine. 1780 ging er nach 

olen, 1782 kam er nach Riga zum neuen 
Theater in der Königsſtraße, jedoch nicht 
als Muſikdirector, wie alle Lexica behaupten, 
ſondern als Ballet⸗Correpetitor. Im Fe⸗ 
bruar 1784 findet er ſich in den Zeitungen 
als nach Deutſchland reiſend genannt. In 
Riga componirte er verſchiedene Ballets 


ſeine Violin-Capricen dauernd überlebt, 
werthvolle Uebungsſtücke, die ſpäter von 
Spohr und David neu herausgegeben 
wurden. 

Fiſcher, Johann, geboren um die Mitte 
des XVII. Jahrhunderts in Schwaben, 
Schüler von Capricornus in Stuttgart und 
Lully in Paris, war 1681 bei der Bar⸗ 
füßerkirche in Augsburg und Anfang der 
1690er Jahre als Fürſtlich Kurländiſcher 
Capellmeiſter in Mitau angeſtellt. Später 
lebte er in Riga, 1701 ward er Capell⸗ 
meiſter in Schwerin, einige Jahre nachher 
durchſtreifte er Dänemark und Schweden, 
ward zuletzt Markgräflicher Capellmeiſter 
zu Schwedt in Pommern und ſtarb in dieſer 
Stellung, 70 Jahre alt. F. war ein be⸗ 
deutender Violin- und Bratſchen⸗Virtuos 
und ein ſehr angeſehener Componiſt. Zwei 
ſeiner Compoſitionen, eine Trauer⸗Cantate 
auf den Tod des Königs Carls XI., und 
eine Arie „auf die Fürnehme Brever- und 
Reuteriſche Hochzeit⸗Ehre, jo in Riga den 
5. Septemb. 1694 gehalten wurde“, be⸗ 
fanden ſich 1883 auf der Rigaer cultur⸗ 
hiſtoriſchen Ausſtellung. 

Fiſcher, Joſef, Königl. weſtphäliſcher, 
ſpäter preußiſcher Hofſänger, renommirter 
Baſſiſt, concertirte 2. und 7. Januar 1811 
und 5. Juni 1818 im Schwarzhäupter. 

Fiſcher, Anton, Muſikdirector aus Berlin, 
Schüler von Tomaſchek in Prag, ließ ſich 
1832 als Lehrer für Harmonie: und Come 


poſitionslehre und Clavierſpiel in Riga 


nieder. 1836 errichtete er mit A. Elsner 
zuſammen eine Muſikſchule, reiſte aber ſchon 
1837 wieder ab. Er hatte eine 1823 ge⸗ 
borene Tochter, welche am 22. März 1883 
öffentlich als Clavierſpielerin auftrat. 
7 Fiſcher, Herm., Souffleur 1849—51 oder 
änger. 

Fiſcher, Mad. Wilhelmine, Aushülfs⸗ 
rollen, Chormitglied 1849— 51. 

Fiſcher, Frl., Chormitglied 1857—59. 

Fiſcher, Joſef, Violiniſt, darauf zweiter, 
zeitweilig auch erſter Bratſchiſt ſeit 1861. 

Fiſcher, Auguſt, geb. 4. März 1847 zu 
Thallwitz bei Wurzen, erhielt ſeine Aus⸗ 
bildung im Dresdener Conſervatorium 
durch Hüllweck, Lauterbach, Rühlmann, 
Döring und Riſchbieter, wurde Mitglied 
der Meininger Hofcapelle, des Langenbach⸗ 
ſchen Orcheſters 2c., diente als Militär: 
muſiker in Poſen, machte den Feldzug 
gegen Frankreich mit und kam im October 
1872 als Muſikdirector des damaligen 
Löhr'ſchen Vaudeville-Theaters nach Riga. 
Anfang 1873 trat er als I. Violiniſt in's 
Theaterorcheſter, dem er bis 1880 ange⸗ 


Fiſcher — 


hörte, und ſchloß ſich hierauf dem Euterpe⸗ 
Orcheſter an, deſſen Leitung er übernahm, 
und mit dem er 3 Sommer über in Ma⸗ 
jorenhof ſpielte. Während der Winter 
machte er energiſche Verſuche, billige po⸗ 
puläre Concerte beſſeren Stils in Riga 
einzubürgern. Von höherer Bedeutung 
wurde ſeine Thätigkeit, als er im Sommer 
1883, damals ſchon an der Spitze einer 
eigenen kleinen Capelle ſtehend, mit der 
Bildung und Leitung eines Orcheſters für 
die Gewerbe-Ausſtellung betraut wurde. 
Obwohl die verfügbaren Mittel nicht ſehr 
bedeutend waren, verſtand es F., ein Orche— 
ſter von hoher Leiſtungsfähigkeit zu ſchaffen 
und in demſelben einen guten künſtleriſchen 
Geiſt wach zu halten. Künſtler wie Concert⸗ 
meiſter H. Herold, Concertmeiſter F. Berg⸗ 
feld, und die Kammermuſiker A. Stein⸗ 
mann, Th. Winkler, Abbas, Reiter ꝛc. be⸗ 
fanden ſich unter den Mitgliedern. Ihre 
Symphonie und Soliſtenabende waren 
durchaus geeignet, auch die anſpruchvollſten 
Muſikfreunde zu befriedigen und würden 
ſicher auch allgemeines Intereſſe gefunden 
haben, hätte das Comité das äußere Ars 
rangement der Goncerte einer nur einiger⸗ 
maßen größeren Sorgfalt für werth ges 
halten. — Im Herbſt 1883 unternahm F. 
mit H. Herold, C. Hartmann und A. 
Schreiner einen Kammermuſik-Cyclus, ſeit 
1884 iſt er mit ſeiner Capelle jeden Some 
mer in Kemmern engagirt. 

Fiſcher, Louis, II. Violiniſt zeitweilig 
während der Saiſon 187374. 

Fiſcher, Rudolf, II. Concertmeiſter und 
Correpetitor 1875 —81, ferner II. Capell⸗ 
meiſter und Chordirector 1881—82. Auf⸗ 
geführte Compoſitionen: Ouverture zu dem 
Schauſpiel „Albrecht“ von Treller, ein 
Marche triomphale und Balletſtücke für 
Orcheſter, 2 Suitenſätze für Vlno, melo⸗ 
dramatische Muſik zu Lenau's „Waldcapelle“ 
für Pianoforte, und einige Lieder. 

Fiſcher, Frau Wilhelmine. Vgl. Hagelſieb. 

Fiſcher, Rob., von Zürich, II. Bariton⸗ 
partien 187679, trat u. A. in den Char⸗ 
freitagsconcerten 1877 und 79 als Solo- 
ſänger auf. 

Fiſcher, Carl, II. Tenorpartien, Chor⸗ 
mitglied (I. Tenor) 1880—87. 

Fiſcher, Albert, I. Baritoniſt 1885—87, 
darauf in Brünn. Saug u. A. am Char⸗ 
freitag 1886 den Petrus, Pilatus ꝛc. in 
der „Matthäuspaſſion“. 

Fiſcher, Profeſſor Carl Aug., namhafter 
Orgelvirtuos (geb. 17. Juli 1829 in Ebers⸗ 
dorf bei Chemnitz, ausgebildet in Leipzig 
und Dresden, Organiſt in London und ſeit 
1853 in Dresden), concertirte 5. und 8. 
November 1887 im Dom und führte u. A. 
mehrere ſeiner Compoſitionen vor. 


Fleiſcher. 


Fifcher » Achten, geſchätzter Tenoriſt, 
gaftirte im Mai 1867 an 9 Abenden als 
Elwin (Nachtwandlerin), Edgard, Alma⸗ 
viva, Max, Fauſt, Joſeph, Don Ottavio 
und Herzog (Rigoletto). Trat mit Frl. 
Orgéni zuſammen auf. Lebt zur Zeit als 
Geſanglehrer in Graz. 

Fitzau, Franz, geb. 9. Januar 1857 zu 
Köthen, war von Haus aus muſikaliſch 
erzogen und u. A. im Violinſpiel unterrichtet 
worden. Er widmete ſich zuerſt dem Stu- 
dium der Philologie, die Eindrücke des 
Opernbeſuchs in Leipzig und Berlin be- 
ſtimmten ihn jedoch, die Sängerlaufbahn 
einzuſchlagen, nachdem ſich Franz Betz über 
ſeine ſtimmliche Befähigung günſtig ge⸗ 
äußert hatte. F. ging nun von der Uni⸗ 
verſität zur Königl. Hochſchule, wurde hier 
von Fel. Schmidt und Profeſſor 8 
unterrichtet und ſtudirte ſpäter noch bei 
Benno Stolzenberg in Berlin. Noch wäh⸗ 
rend ſeiner Studienzeit debütirte er in 
Deſſau als Fauſt und nahm ſpäter Enga⸗ 
gements in Sondershauſen, Mainz, Riga 
(188485), Coburg⸗Gotha und Danzig. 

Fitzenhagen, Frau, Chormitglied 1860 
bis 1863. 

Fitzenhagen, Frl. Chriſtine, Chormit⸗ 
glied 186465. 

Fleiſcher, Mad., vom Revaler Theater, 
gaſtirte 10. September 1807 als Frau 
Griesgram in „Die Verſöhnung“ (Kotzebue). 

Fleiſcher, Philippine, vorher bei der 
Rundthaler'ſchen Geſellſchaft, ging von der⸗ 
ſelben zum Stadttheater über und gab 
1811—14 junge Mädchen und kleine Ges 
ſangsrollen. 

Fleiſcher, Carl Friedr. Wilh., geb. 1777 
zu Braunſchweig, erwarb ſich erſt eine aus⸗ 
gezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung und 
ging dann als Schauſpieler zum Theater. 
1797 betrat er zuerſt die Bühne in Leipzig, 
ein Jahr ſpäter ging er nach Brieg, und 
von dort nach Königsberg, wo er mit den 
ausgezeichnetſten Gelehrten in Verbindung 
trat, 1810 Regiſſeur, und 1811, zuſammen 
mit dem Regiſſeur Weiß, Director wurde. 
Er verließ feine Stellung jedoch auf Eins 
ladung ſeines Jugendfreundes Fedderſen, 
der ihn im Frühjahr 1813 nach Riga rief. 
F. ſpielte hier Väter und Characterrollen. 
Während der Direction der Herbſt, 1814, 
wurde er auch Regiſſeur, folgte aber ſchon 
1815 einem Rufe nach St. Petersburg, wo 
er 3 Jahre wirkte und u. A. auch Vor⸗ 
leſungen über Aeſthetik hielt, was er 1805 
bereits in Königsberg gethan hatte und 
ſpäter in Riga mehrfach wiederholte. Nach 
einem vorübergehenden Aufenthalt in ſeiner 
Vaterſtadt kehrte F. nach Riga zurück, gab 
aber ſeinen früheren Beruf auf und grün⸗ 
dete eine Privatlehranſtalt für Knaben, 


Fleischer — Flintzer. 


die nach ſeinem Tode an Hedenſtröm über- 
ging. T 15. Mai 1831 an der Cholera. 
— F. war ein gründlich gebildeter Mann 
von bedeutenden Kenntniſſen. Als Schrift⸗ 
ſteller hat er ſich durch Gelegenheitsgedichte 
und andere Darſtellungen über Gegenſtände 
des Tages bekannt gemacht, vor Allem 
aber durch ſeine kritiſchen Aufſätze über 
das Theater, die in den „Rig. Stadtbl.“ 
und der „Nichtpol. Ztg. für Deutſch-Ruß⸗ 
land“ erſchienen, und in denen er ſich als 
vielſeitiger Kenner erwies, der auch die 
Feder in ſeiner Gewalt hatte. Dem Theater 
lieferte F. verſchiedene allegoriſche Feit: 
ſpiele, ſowie eine Bearbeitung des fran⸗ 
zöſiſchen Luſtſpiels „Die Domeſtiken“. 
Fleiſcher, Joh. Carl Ludw., kleine Par⸗ 
tien, Chormitglied, Inſpicient 1838—51. 
Fleiſcher, Souffleur 184243. 
Fleiſcher, Theodor, blinder Harfenvir- 
tuos, concertirte mit verſchiedenen eigenen 
Compoſitionen am 8. October 1817 und 
14. Juli 1828 im Schwarzhäupter. 
Fleiſcher, Carl Gottlob, geb. in Sachſen. 
Stadtmuſiker und vielbeſchäftigter Lehrer 
mindeſtens ſeit 1847. + um 1880. 
Fleſche, Friedr. Ludwig, wurde 27. 
September 1809 als Sohn eines kleinen 
Fabrikanten in Berlin geboren, der ihn 
das Gymnaſium beſuchen ließ. Als er 
dann im 16. Jahre in das Schullehrer⸗ 
Seminar übertrat, mußte er bei der Mittel⸗ 
loſigkeit ſeiner Eltern bereits ſelbſt für 
ſich ſorgen und erwarb ſich ſeinen Unter⸗ 
halt durch Unterricht und durch Kupfer⸗ 
ſtechen. Damals wurde Cerf, der Director 
des Königsſtädter Theaters, auf F., der 
eine hübſche Tenorſtimme beſaß und auch 
muſikaliſch war, aufmerkſam, und bewog 
denſelben, ein Engagement als Sänger in 
Stettin anzunehmen. Von hier kam er 
1831 nach Riga und debütirte als Leon 
im „Maurer“. Er war noch unreif, aber 
intelligent und eignete ſich außer Tenor⸗ 
partien (ernſten und komiſchen) und jugend⸗ 
lichen Liebhabern ganz beſonders für Na⸗ 
turburſchen. In Riga, wo er ſich auch 
verheirathete, blieb er bis 1835. Darauf 
ging er bis 1839 nach Stettin zurück, wo 
er ganz zum komiſchen Fache übertrat, 
dann nach Danzig, Königsberg, Wilna, 
Frankfurt a. O., Potsdam und Magdeburg. 


1862 übernahm er die Direction in Frank⸗ 


furt a. O., die er bis zu ſeinem Tode, 
22. December 1876, inne hatte. 

Fleſche, Mad. Pauline. Vgl. Günther. 

Fliege, Hermann, Muſikdirector aus 
Berlin, concertirte mit ſeiner 50 Mann 
ſtarken Capelle vom 2. bis 31. Auguſt 1876 
in Schwarz' Concerthaus. Mitglieder waren 
u. A. die Herren Haſſe und Grünberg 
Vlne), Grund (Vla), Schröder (Ulle), 
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Unger (Fl.), Gariege (Vlne), Meyer und 
Vollendorf (Cornet). Die fünf Erſtge⸗ 
nannten blieben, nachdem ſie bereits am 
29. Auguſt eine Matinse gegeben, auf eis 
gene Hand noch bis zum 15. September 
im Concerthaus, wo ſie meiſt mit den 
Glockenſpielern Spira abwechſelnd concer— 
tirten. — F. wurde 1882 zum Dirigen⸗ 
ten der neu begründeten Kaiſerl. Hofcapelle 
ernannt, für die er mehrere Mitglieder 
des hieſigen Theaterorcheſters engagirte. 

Flintzer⸗Haupt, Frau Emilie, war als 
Tochter des Königl. Muſikdirectors Joh. 
Gotth. Haupt in Poſen geboren, wo ſie, 
im Beſitz einer ſchönen Sopranſtimme, 
auch ihre Ausbildung erhielt und, erſt 17 
Jahre alt, als Prinzeſſin von Navarra 
debütirte. Ihre weitere Garriere führte 
ſie nach und nach an die Theater von Roſtock, 
Altenburg, Leipzig, Schwerin, Königsberg, 
Mannheim und Stettin. 1846 hatte fie 
ſich mit dem Tenoriſten Oscar Flintzer 
verheirathet. Im Mai und Juni 1854 gaftirte 
ſie an 5 Abenden als Norma, Lucretia, 
Donna Anna, Weiße Dame und Valentine. 
Nach ihrem Stettiner Engagement trat ſie 
nur noch hier und da als Gaſt auf, 
gründete ſich eine umfangreiche Praxis als 
Geſanglehrerin und widmete ſich beſonders 
der Ausbildung ihrer beiden Töchter. Mit 
denſelben ſiedelte ſie erſt nach Königsberg, 
dann dauernd nach Riga über. Sie ſelbſt 
trat hier noch einigemal im Concert auf, 
ſang u. A. am Charfreitag 1869 das Sopran⸗ 
ſolo im „Meſſias“ und war im Uebrigen 
erfolgreich als Lehrerin thätig. T, 69 
Jahre alt, 30. Januar 1888. 

Flintzer, Frl. Clara Marie, Tochter 
der Vorigen, geb. in Mannheim, wurde 
in Stettin durch Koßmaly, Carl Löwe und 
ihre Mutter in Clavierſpiel, Theorie und 
Geſang ausgebildet und trat öffentlich zu⸗ 
erſt in Concerten auf. 17 Jahre alt, ver⸗ 
ſuchte ſie ſich als Roſine im „Barbier“ 
zum erſten Male auf der Bühne und be⸗ 
wies durch den Erfolg ihren Beruf für 
das Soubretten- und Coloraturfach. Sie 
wurde darauf in Königsberg engagirt, 
ſpäter noch in Graz, Wien, und 1867—68 
in Riga, worauf ſie ſich nach im Ganzen 
jähriger Bühnencarriere mit dem Kauf⸗ 
mann E. Höflinger in Riga verheira⸗ 
thete und ſich in's Privatleben zurückzog. 

Flintzer, Frl. Ottilie Hermine, Schwe⸗ 
ſter der Vorigen, geb. in Mannheim, im 
Geſang Schülerin ihrer Mutter und im 
Clavierſpiel von W. Bergner in Riga, 
trat von 1872 an zuerſt als Liederſängerin 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft, darauf 
in verſchiedenen anderen weltlichen und 
Kirchenconcerten auf. 1875 fang jie bereits 
die Partie Gabriels in der „Schöpfung“ 
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ſehr ſchön. Unterdeſſen hatte ſie auf Ver⸗ 
anlaſſung des Frl. Eichhorn, an deren Be⸗ 
nefizabend, 21. Februar 1875, als Aenn⸗ 
chen im „Freiſchütz“ ihren erſten Bühnen⸗ 
verſuch gemacht, welche Partie ſie in der⸗ 
ſelben Saiſon noch einmal wiederholte. 
Bald darauf Regen fie ihre weitere Theater⸗ 
Carrière von Neuftrelig aus und hat ſeit⸗ 
dem als Coloraturſängerin mit ausgezeich⸗ 
netem Erfolge an verſchiedenen Theatern 
gewirkt. Seit einigen Jahren iſt ſie mit 
dem Tenoriſten Heintze vermählt. 

Florenville, (recte Müller), Frl. 
Marie, erſte dramatiſche Sängerin 1863 
bis 1865. Von geeigneter Perſönlichkeit 
und mit einer ſchönen, für heroiſchen Ge⸗ 


ſie eine von denjenigen Kräften, welche der 
damaligen Oper ein glorreiches Andenken 
geſichert haben. Auch im Concert war ſie 
eine beliebte Erſcheinung. Im April 1864 
verheirathete ſie ſich mit dem gleichzeitigen 
Tenoriſten Winkelmann. Nach ihrem 
Abgange vom Theater blieb ſie bis zum 
Sommer 1866 als Geſanglehrerin in Riga 
und folgte dann nebſt ihrem Gatten einem 
Rufe an das Hoftheater in Deſſau. Später 
entſagte fie der Bühne. Sie war am 22. 
September 1834 geboren und ſtarb 24. Mai 
1884 in 8 

Florio, Charles, Clavierſpieler, trat 
11. Januar 1804 in einem Concert der 
Mara auf. 

Floß, Chormitglied 1871—72, ging nach 
Königsberg. 

Bolt, Friedr. Bernh., Bratſchiſt 1854.56. 

Förſter, Dr. C. A., Lehrer an der Dom⸗ 
ſchule, gab 1826 heraus: „Der Tonkunſt, 
beſonders der Hymnodie Einfluß auf der 
Menſchen Geſelligkeit und Leben, jedem 
7 8 der Muſik gewidmet.“ Riga, 

er. 

Foörſter, Robert, Bratſchiſt 186484. 

Förſter, Wilhelm, I. Clarinettiſt 1884 
bis 1886, vorher u. A. bei der Laube'ſchen 
Capelle. Ging zum Concerthaus-Orcheſter 
nach Berlin. 

Fohmann, Carl, Horniſt 1880—81. 


Fohſtröm, Frl. Alma Eveline, geb. 
2. Januar 1861 in oder bei Helſingfors, 
war 1874— 77. Geſangſchülerin der Frau 
Niſſen⸗Saloman, wurde aber auch im Cla⸗ 
vierſpiel, ſowie theoretiſch ausgebildet. 
In ihrer Heimath, ſowie in St. Peters⸗ 
burg ließ ſie ſich ſchon früher öffentlich 
hören, ihre Berühmtheit ſchreibt ſich aber 
von einem Gaſtſpiel her, das ſie 1878 mit 
ungeheurem Erfolge bei Kroll in Berlin 
gab. Derſelbe Erfolg begleitete ſie auch 
auf ihren ferneren Reiſen, die ſich bis 
Amerika erſtreckten. In Riga war Frl. 
F. zuerſt im October 1880, wo ſie zwei 


Florenville — Fränkel. 


Concerte im Theater gab und 2 Mal als 
Lucia, dann einmal als Gretchen auftrat. 
Im October 1884 concertirte ſie im Ge⸗ 
werbeverein und gab im Theater die 
Lucia und verſchiedene Bruchſtücke. Ein 
Gaſtſpiel von 8 Abenden, wozu noch ein 
Auftreten in einer Concertmatinse kam, 
folgte noch im Mai 1888. Beſonderen 


Beifall bei Kennern fand ſie diesmal als 


Traviata (2 Mal), nächſtdem als Gretchen 
(3 Mal). Außerdem ſang ſie noch Lucia, 


Amina und Martha. Ein viertes Gaſtſpiel 


beginnt Frl. F. ſoeben während des Druckes 
des Vorliegenden. 
Formaneck, Frl. Marie, I. jugendlich 


dramatiſche Sängerin 1864—65. 
ſang wie geſchaffenen Stimme begabt, war 


Formes, Carl, der weltberühmte ge— 
waltige Baſſiſt, gaſtirte im Februar und 
März 1852 an 7, im April 1860 an 5 
Abenden als Saraſtro, Marcel, Figaro 
Roſſini), Bertram, Brogni und Leporello. 
Außerdem ließ er ſich einige Mal im Con⸗ 
cert hören. — F. iſt 1816 zu Mühlheim 
a. Rh. geboren und war zuerſt Küfer. Erſt 
1844 debütirte er als Saraſtro in Köln 
und hat ſpäter an verſchiedenen erſten 
Theatern geſungen, am längſten in London. 
Seit 1875 lebt er als Geſanglehrer in 
San Franzisco, hat aber noch 1888 in 
London concertirt. 

Formes, Theodor, gaſtirte im April 
und Mai 1859 an 8 Abenden als George 
Brown, Eleaſar, Tannhäuſer, Raoul, 
Manrico und Maſaniello, ſowie als Con⸗ 
certſänger. — F., ein Bruder des Vorigen, 
geb. 1826 zu Mühlheim, war zuerſt gleich⸗ 
falls Baſſiſt mit kräftigem Organ, worauf 
der ſeltene Fall eintrat, daß ſein Baß ſich 
in einen vollen, umfangreichen Tenor ver⸗ 
wandelte. Er war hauptſächlich an der 
Königl. Oper in Berlin thätig und ſtarb 
3. October 1874 in der Irrenanſtalt Ende⸗ 
nich bei Bonn. War einer der erſten 
Sänger ſeiner Zeit. 

Formes, Frau Auguſte, geb. Arens, 
Gattin des Theodor F., Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin von Berlin, geiſtreiche Darſtellerin 
keckhumoriſtiſcher und launiger, aber auch 
ernſter Liebhaberinnen, gaſtirte im April 
1863 an 11 Abenden, u. A. als Grille, 
Vroni (Goldbauer), Bertha (Am Clavier), 
Schauſpielerin (Komm her!), Life Pomme 
(Weg durch's Fenſter) und Käthchen von 
Heilbronn. 

Forti (recte Fiedler), A., Tenorbuffo 
1868—69. Ging im Januar ab, 

Fränkel, Ludwig, Polytechniker, ſehr 


ſtimmbegabter Baritoniſt, trat von 1884 


bis 1887, anfänglich nur anonym, in einer 
Reihe von Concerten auf und begab ſich 
1887 nach Wien, um ſich für die Oper 
auszubilden. 


Fränzl — Fraſa und Roſetti. 


Fränzl, Ferdinand, (geb. 12. Mai 1770 
zu Schwetzingen i. d. Pfalz, im No⸗ 
vember 1833 in Mannheim), einer der 
größten Violin⸗Virtuoſen ſeiner Zeit, und 
namhafter Componiſt, concertirte 31. Au⸗ 
guſt und 5. September 1803 im Schwarz⸗ 
häupter und Theater. Ueber ſeine ihn 
begleitende Gattin, die Sängerin war, 
iſt nichts Näheres bekannt. 

de Francesco, Venuto, Solotänzer 
1868-69. 

Franck, kleine Rollen 1804. 

Francke, Friedr., Königl. däniſcher Hof— 
muſiker, Violin⸗ und Trompeten⸗Virtuos, 
concertirte 30. September 1805 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Francke, Carl, vom großherzoglichen 
Hoftheater in Darmſtadt, Heldentenoriſt 
1845—46, in ſeinem Fache eine der aller⸗ 
vorzüglichſten Kräfte, welche die Rigaer 
Bühne je beſeſſen. Er hatte Figur, und 
die Pracht ſeiner Stimme wurde ebenſo 
gerühmt, wie die Cultur derſelben. Sie 
hatte Lieblichkeit im Piano und Kraft im 
Forte, er ſang C und Cis mit der Bruſt 
und hatte einen ſchönen Triller. Die Ur⸗ 
theile liefen dahin hinaus, daß er „mehr 
Stimme beſitze, als Bader in ſeiner Blüthe— 
zeit, und beſſer ſinge als Tichatſchek“. U. 
A. ſoll er als Adolar jede Concurrenz 


aufgenommen haben. Einzig ſeine Mittel⸗ 
lage ſoll häufig belegt geweſen ſein. Der 
Grund ſeines anſcheinend auch ferner un— 
ſtäten Lebens dürfte in ſeinen übrigen 
ungeordneten Verhältniſſen gelegen haben, 
die ihm auch ſpäter in Dorpat und St. 
Petersburg Verlegenheiten bereiteten und 


ſeinerzeit offen in der Preſſe 
wurden. 

Francke, Chormitglied und Inſpicient 
1857-59. 

Francke, I. Trompeter 185758. 

Franconi, Frl., vom Stadttheater in 
Poſen, gaſtirte im November 1866 als 
Jane Eyre und Gretchen und ward als 
ſentimentale und jugendlich dramatiſche 
Liebhaberin für die Saiſon engagirt. 

Frank, Theodor, gaſtirte am 25. Januar 
1811 als Abbé de IEpée und ward en: 
gagirt. Er ſpielte zuerſt neben zweiten auch 
erſte Partien (Graf Moor Vater), gab 
aber ſpäter nur Bediente und Nebenrollen. 
Gehörte dem Theater bis Ende October 
1830 an. +, 74 Jahre alt, im September 
1845. 

Frank, Mad., Gattin des Vorigen, Alte 
in Schauſpiel und Oper, wahrſcheinlich auch 
Chorſängerin 1811—24. F 6. Februar 1825. 

Frank, Jacobine, Adoptivtochter der 
Vorigen. Ihr eigentlicher Familienname 
war Düren. Sie wurde ſchon als Kind 
1814 auf die Bühne gebracht, übernahm 


erörtert 
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nach und nach kleine Partien und trat in den 
Opernchor. Dieſe Fächer verſah ſie bis 
1847. Seit 1832 war ſie mit dem Schau⸗ 
ſpieler Carl Brandt verheirathet, den ſie 
überlebte. 

Frank, Heinrich, früher in Deſſau, Dan⸗ 
zig, und 1809—14 in Königsberg, debü⸗ 
tirte 14. Januar 1814. I. Baſſiſt, auch 
Schauſpieler, bis 1817. Ging nach Danzig 
zurück. 

Frank, Mad., geb. Karlſtein. Vgl. Sander. 

Frank, Julius, Komiker von 1839 an, 
ging ſpäter zu Nebenrollen über und ſang 
im Chor. Im Auguſt 1850 verließ er 
das Theater gänzlich, bildete ſich zum 
Photographen aus und practiſirte als ſol⸗ 
cher in Riga. 

Frank, Adolf, Opernſouffleur und Se⸗ 
cretär von 1856 an, mußte einer Bruſtkrank⸗ 
heit wegen feine Stellung Anfang 1858 auf- 
geben und reiſte in's Ausland zurück. 

Frank, M. Vgl. Preobraſhenski. 

Frank, Kathi, hervorragende Schau⸗ 
ſpielerin, ſeit Anfang der 70er Jahre in 
Bremen, Wien (Stadt- und Burgtheater), 
Hamburg und Stuttgart, gaſtirte im De⸗ 
cember 1883 als Jane Eyre, Maria Stuart, 
Erni (Burgruine), Schauſpielerin (Komm 
her!), Frau v. Chatenay (Delicater Auf- 
trag), Pompadour (Nareiß), Cyprienne 
und Adrienne Lecouvreur. Sie trat mit 
Max Löwenfeld zuſammen auf. 

Frank, Frl. Betty, iſt in Breslau gebo— 
ren und in Wien durch Frau Marcheſi aus⸗ 
gebildet worden. Ihr erſtes Engagement 
in Zürich dauerte nur wenige Monate, da 
ſie ſehr bald darauf beim Hoftheater in 
Wiesbaden Anſtellung fand. Hier blieb 
ſie 2 Jahre und kam dann nach Riga, wo 
ſie, allgemein anerkannt und geſchätzt, 1884 
bis 1885 jugendlich dramatiſche und Golos 
raturpartien ſang. Mit großem Glück trat 
ſie darauf bei Kroll in Berlin auf und iſt 
ſeitdem ſehr beliebtes Mitglied des deut— 
ſchen Landestheaters in Prag. Ein En⸗ 
gagement an der Wiener Hofoper und ei— 
nen glänzenden Gaſtſpielantrag nach Ame— 
rika anzunehmen verhinderte ſie ihr Prager 
Contract. 1889 machte Frl. F. Contract 
mit dem Kölner Stadttheater. 

Franke, sen. und jun. Decorations⸗ 
maler und Maſchinenmeiſter zwiſchen 1855 
und 1878. a 

v. Franke, Frl. Eliſe, geb zu Riga, 
Contraaltiſtin, trat 21. Februar 1878 in 
einem Concert des Violiniſten Wyga⸗ 
nowski auf. 3 

Frankenberg, Frl. Joſefine, von Wien, 
erſte jugendliche Sängerin 186263. 

Franz (reete Geske), Guſtav, II. Baß⸗ 
partieen, Chormitglied 1875 - 76. 

Fraſa und Roſetti, Balletmeiſter aus 
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Genua, gaftirten mit einer KindersBallet- 
Geſellſchaft im November und December 
1845 an 3 Abenden. 

Freder, Clarinettiſt, herzogl-würtem⸗ 
bergiſcher Kammer⸗Virtuos, trat mit dem 
Violiniſten Groß am 15. September, 8. und 
29. December 1800 und 26. Januar 1801 
im Theater und in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf. 

Freiberg, Frl. Marie, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1880. 

Freimann, Frl., Nebenrollen, Chor: 
mitglied 1850 —51. 

Freisleben, Friedrich, war vom Auguſt 
1809 ab eigentlich für das Orcheſter en⸗ 
gagirt, ließ ſich aber, begabt mit einer 
ſchönen Stimme und hübſcher Figur, bes 
ſtimmen, auf die Bühne zu gehen und de- 
bütirte als Pedrillo. Trotz des ihm nach⸗ 
gerühmten Fleißes ſcheint es ihm nicht 
mehr gelungen zu ſein, ſich als Schauſpieler 
auf eine höhere Stufe zu ſchwingen, wenn 
er auch Talent für das Komiſche hatte und 
im Ganzen doch eine verdienſtliche Rolle 
ſpielte. Er war auch Guitarriſt und trat 
als ſolcher auch öffentlich auf, ebenſo als 
Concertſänger. + nach langen qualvollen 
Leiden, 41 Jahre alt, am 7. Januar 1829. 

Freudenberg, Guſtav, II. Fächer und 
Baßpartien, Inſpicient ſeit 1868, von 1883 
an auch Bibliothekar. Am 8. November 
1873 beging er ſein 25jähriges Bühnen⸗ 
jubiläum (Benefiz), zu dem F. Treller ein 
Scherzſpiel „Hinter den Couliſſen“ ver⸗ 
faßt hatte 

Frey, Friedrich, geb. 1824 in Schönau 
bei Heidelberg, bereitete ſich erſt zum Lehrer— 
beruf, wurde dann Beamter und erhielt 
dann einen Engagementsantrag für kleine 
Rollen am Hoftheater zu Oldenburg. Hier 
trat er 1840 —42 auf, ging dann nach Köln, 
Coblenz und Trier, 1844 —47 war er in 
Riga eugagirt, ſpäter am Stadttheater zu 
Hamburg, am Theater an der Wien, wieder 
in Köln, Würzburg, Graz, am Wiener 
Burgtheater, endlich ſeit 1852 in Prag, 
wo er am 12. April 1877 ſein 25jähriges 
Jubiläum feierte. In Riga ſpielte er, 
noch unfertig, aber ſtetig fortſchreitend, 
jugendliche Liebhaber und Bonvivants. 
Später ging er zu geſetzten Liebhabern, 
zuletzt zu Charakterrollen über. 

Frey, Daniel, geb. am 9. April 1817 
zu Kaſſel, übte ſich auf Liebhabertheatern, 
ging dann ganz zur Bühne über und de⸗ 
bütirte 1837 in dem Schauſpiele „Drei 
Tage aus dem Leben eines Spielers“ in 
Bad Neundorf bei Hannover. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Engagements an kleinen und 
großen Theatern (u. A. zwei Mal in Köln) 
kam er, bereits zum virtuoſen Character— 


Freder — v. Freytag-Loringhoven. 


ſpieler entwickelt, 1858 nach Riga, trat 

1859 wieder aus dem Theaterverbande aus, 

lebte aber privatiſirend hier und half 

(Stauffacher in „Tell“, Muley Haſſau in 

„Fiesko“) einige Male aus Gefälligkeit aus. 

1862—63 war er wieder engagirt, jetzt 

zugleich als Regiſſeur, 1863 wurde er 

Oberinſpector des neuen Theaters, 1864 

bis 69 wirkte er wieder als Character: 

Darſteller und Regiſſeur, zwei Mal, 1865 

und 69 gleichzeitig mit der interimiſtiſchen. 
Directionsführung betraut. Von Riga 

ging F. als Regiſſeur zum Thaltathea ter 

in Frankfurt a. M., darauf zu Kroll nach 

Berlin. 1872 übernahm er die Direction 

des Stadttheaters in Hanau. 1889 von 
Riga aus penſionirt. 

Frey, Frau Anna. Erſte Mütter- und 

Characterrollen 1858 —59. Als vorzüg⸗ 
liche Künſtlerin gerühmt. 
Frey, Frl. Angelika. Liebhaberinnen 
1865 —66, nachdem fie am 4. Mai 1865 
als Hermine in „Das Gefängniß“ ihren 
erſten Verſuch gemacht hatte. 

Freygang, Alexander. Harfenſpieler 
186366, auch mehrfach in Concerten 
gehört, inmitten der letzten Saiſon con⸗ 
tractbrüchig. Er war zuletzt Mitglied des 
Thomas-Orcheſters in New⸗Nork und des 
Boſton⸗Symphony⸗Orcheſtre, und ſtarb 
Ende Sept. 1887 in New⸗Nork. 

v. Freytag ⸗Loringhoven, Alexander 
Baron, geb. am 26. April 1849 in Rio 
de Janeiro in Braſilien, wo ſein Vater 
im diplomatiſchen Dienſt ſtand, erzogen 
in Stockholm und Kopenhagen, beſuchte 
die „Gelehrtenſchule“ (Gymnaſium) in 
Bremen, ſtudirte in Dorpat und Berlin, 
machte als Kriegs-Freiwilliger in dem in 
Danzig garniſonirenden I. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 den deutſch-franzöſiſchen 
Krieg von 1870 bis 1871 mit, erlangte 
den Grad eines Candidaten der Staats- 
Wiſſenſchaften auf der Univerſität Dor⸗ 
pat, war kurze Zeit Beamter in Mitau, 
dann in Riga, wo er gegenwärtig den 
Poſten eines Notärs der Oberdirection 
der livl. adeligen Güter⸗Credit⸗Societät 
bekleidet, und iſt gleichzeitig Ehrenritter 
des Johanniter-Ordens und Kammerherr 
des Großherzogs von Sachſen. — Seine 
literariſche Thätigkeit erſtreckte ſich zu— 
nächſt auf Gelegenheits- und andere Ge⸗ 
dichte, auf feuilletoniſtiſche Aufſätze („Er⸗ 
innerungen aus dem deutſch-franzöſiſchen 
Kriege“), Reiſebeſchreibungen und andere 
Skizzen, und ferner auf einzelne Novellen 
(„Zwei Schweſtern“ ꝛc.). An drama⸗ 
tiſchen Arbeiten verfaßte er: „Die Flit⸗ 
terwochen“, Scherz in 1 Act (aufgeführt 
im Rigaer Stadttheater 1881); „Dichter⸗ 
leiden“ (aufgeführt in Dilettantenkreiſen); 


v. Freytag⸗Loringhoven 


„Am Strande“, Plauderei in 1 Act (1888; 
aufgeführt in Riga, Mitau und Reval); 
„Die Couſine“ (1889 in Riga aufgeführt 
in einer Wohlthätigkeit3-Soiree). 

v. Freytag⸗Loringhoven, Frau Anna 
Baronin. Vgl. v. Seedorf. 

Fricke, Dem. Sophie, geb. 27. April 
1824 zu Braunſchweig, begann ihre Lauf⸗ 
bahn 1841 in ihrer Vaterſtadt und kam 
1843 nach Riga. Dramatiſche und jugend⸗ 
liche Geſangspartien bis 1844. Wirkte 
ſpäter in Detmold, Königsberg, Aachen, 
Magdeburg, Lübeck, Breslau und Kaſſel, 
und Iceßligg nach und nach zum char⸗ 
girten und Mütter⸗Fache im Schauſpiel 
übergegangen, in Wiesbaden. Verheirathet 
mit dem dortigen Regiſſeur Rathmann. 

Fricke, Frl. Roſa, Tänzerin, vom Theater 
in Amſterdam, gaſtirte 28. Mai 1881. 

Fricke, Richard. Violoncelliſt 18828. 

Fridmann, Adolf. II. Baritoniſt 1875 
bis 76. Sang am Charfreitag 1876 das 
Solo im „Deutschen Requiem“ von Brahms. 

Friebe, blinder Flötiſt, concertirte am 
18. Februar 1837 und 12. November 1850 
im Schwarzhäupter. Er war in Breslau 
geboren und im dortigen Blindeninſtitut 
ausgebildet. Er reiſte bis zu ſeinem Tode 
beſtändig, anfangs ganz allein, ſpäter, als 
er ſich verheirathet hatte, zuweilen mit 
ſeiner Frau. Als er 1837 zum erſten 
Male in Riga war, gewann er alle Hörer 
durch ſeine Virtuoſität und ſeinen ſeelen— 
vollen Vortrag, trotzdem der berühmte 
Virtuoſe Gabrielski kurz vorher hier con- 
certirt hatte. T 1853 in Shitomir an 
der Cholera. 

Friedberg, G., von Hannover. Ju: 
gendliche Tenorpartien vom Auguſt bis 
October 1862. 

Friede, Frl. Aline, Coneertſängerin, 
concertirte mit den Herren Kuhn und Rapp 
aus Mitau am 5. December 1881 im 
Schwarzhäupter. 

Friedheim, Carl. Intrigant und Cha: 
5 1885—86. Ging nach Königs⸗ 

erg. 

Friedheim, Arthur, Pianiſt, geb. am 
14. October 1859 zu Petersburg von 
deutſchen Eltern, Schüler von Liszt, con⸗ 
certirte mit Frl. Tua und Frl. Grimmin⸗ 
ger am 26. und 28. October 1888 im Ge: 
werbeverein und Schwarzhäupter. Im 
zweiten Concert wirkte auch ſeine Gattin 
Madelaine, geb. Sander, als Pianiſtin mit. 

Friedhoff, Friedrich. Sehr beliebter 
Komiker und Vaßbuffo 1855—57. Ging 
nach Stettin. 

Friedhoff, Frl. Elſa, Tochter des Vo⸗ 
rigen, wurde am 23. Auguſt 1860 auf der 
Reiſe von Berlin nach Neu-Strelitz ge⸗ 
boren und zeigte ſchon als Kind große 


— Friedrich. 67 
Begabung und Luſt zur Bühne, die durch 
öfteres Auftreten in Kinderrollen (Walter 
Tell, Adele in der „Waiſe von Lowood“) 
noch verſtärkt wurde. Im jugendlichen 
Alter von 15 Jahren trat ſie in Mainz 
ihr erſtes Engagement an und hatte im 
Fache der jugendlichen Liebhaberinnen 
ſchon damals Glück und Erfolg, auch einen 
Verſuch in der Operette, als Orlofski in 
der „Fledermaus“, unternahm ſie damals. 
Ein Engagement in Hamburg, wo ſie 
Rollen wie König Rens's Tochter, Cheri⸗ 
ſtane, Wolfgang Goethe ſpielte, löſte ſie 
nach einem Jahre, weil ſie dort nicht die 
ihrem Streben genügende Beſchäftigung 
fand, und ging nach Stettin. Hier erhielt 
fie von Director Förfter den Ruf an das 
Leipziger Stadttheater als Nachfolgerin 
von Joſefine Weſſely, gaſtirte im Mai 1879 
daſelbſt und ward von 1880 ab engagirt. 
Die dazwiſchenliegende Saiſon verbrachte 
ſie in Riga, von wo ſie ſich, bald allgemein 
geſchätzt und hochbeliebt, nach Ablauf des 
Jahres wieder verabſchiedete, um ihr En⸗ 

agement in Leipzig anzutreten. 1882 
ſchloß ſie einen glänzenden Contract mit 
dem Hoftheater in Hannover, dem ſie, 
namentlich als Maria Stuart, Julia, 
Thekla, Klärchen, Gretchen, Ophelia, Viola, 
Luiſe ꝛc. beliebt, noch angehört. Von 
Hannover aus hat ſie auch viele Gaſtſpiele 
unternommen. 

Friedländer, Johann Jacob, Violiniſt 
181723 oder länger. Gab mehrere Con⸗ 
certe, in denen er ſich auch als Guitarxiſt 
hören ließ, und ſtarb, 52 Jahre alt, im 
December 1830. — Ein Jacob Bernhard 
F., Muſiker, lebte ſchon vor 1810 in Riga. 

Friedmann, Siegwart, geb. 13. April 
1842 zu Budapeſt, bedeutender Schauſpieler, 
Schüler Dawiſons, ſeit 1863 Mitglied ver⸗ 
ſchiedener bedeutender Stadt- und Hof⸗ 
theater, ſeit 1883 Societär des Deutſchen 
Theaters in Berlin, gaſtirte im April 1882 
an 11 Abenden als Thorane, Hamlet, 
Sansnom (Schauſpieler des Kaiſers), 
Bonjour, Richard III., Jokli (Schelm von 
Bergen), Rocheferrier 1 7 4 Piquet), 
Grignon (Frauenkampf), Franz Moor und 
Reiflingen (Reif-Reiflingen). 

Friedrich, Frl. Katharine. Kleine Rol⸗ 
len 1844—47, während der letzten Mo⸗ 
nate verheirathet mit dem Schauſpieler 
Röthel. 

Friedrich, Carl Auguſt Leberecht, eta— 
blirte ſich 1847 als Inſtrumentenmacher. 
Seine Flügel wurden ſeinerzeit auch ge 
legentlich in Concerten geſpielt, ſo bei⸗ 
ſpielsweiſe 1856 von Th. Stein. F, 49 
Jahre alt, am 4. April 1863. 

Friedrich, Chormitglied 185758. 

Friedrich, Frl., Chormitglied 185962. 
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Friedrich (recte Mennecke), Arthur, geb. 
in Berlin, gewann durch den Beſuch der Königl. 
Theater ſchon als Kind Neigung für die 
dramatiſche Kunſt, die er ſpäter durch ohne 
Wiſſen der Eltern unternommene fleißige 
Mitwirkung in der „Urania“ ſteigerte. 
Mit beginnendem Mannesalter ging er 
ganz zum Theater über und debütirte auf 
dem Königl. Schloßtheater zu Charlottenburg 
als Baumgarten (Tell). Kurze Zeit dar— 
auf kam er zu Emil Thomas, der damals 
das Woltersdorf-Theater in Berlin leitete, 
und ihn für das Fach der komiſchen Lieb⸗ 
haber deſignirte. Nach 2 Jahren ging F. 
zum Hoftheater zu Gera, an die Stadt: 
theater zu Magdeburg und Freiburg i. Br., 
die Hoftheater zu Oldenburg und Schwe— 
rin, darauf ward er in Riga engagirt, 
wo er 1885 —86 als Liebhaber wirkte. 
Er entſagte hierauf der Bühne ganz und ſtarb 
plotzlich am 29. October 1888 in Berlin. 

Friedrich⸗Materna, Frau Amalie, geb. 
28. Juni 1847 zu St. Georgen (Steier⸗ 
mark) als Tochter eines Schullehrers, de— 
bütirte 1865 als Soubrette in Graz, wurde 
dann als Operettenſängerin am Wiener 
Carltheater engagirt, machte von da den 
Sprung zur dortigen Hofoper, der ſie als 
erſte Vertreterin der großen dramatiſchen 
Partien noch angehört, und iſt außerdem 
durch ihre Mitwirkung bei den Bayreuther 
Feſtſpielen berühmt. Im Mai 1880 ga⸗ 
ſtirte fie in Riga als Selika, Recha, Gli- 
ſabeth und Valentine, ihr weiteres Gaſt— 
ſpiel wurde durch die damalige Landes- 
trauer verhindert. 

Friedrichſon, Gottfried Carl. Souffleur 
1808 bis zu ſeinem Tode. Er ſtarb, 59 
Jahre alt, im März 1823. Viedert nennt 
ihn einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, 
der urſprünglich zu einem anderen Stande 
beſtimmt war. — 

Friemann, Guſtav, Violiniſt, großherz. 
Heſſen-Darmſtädtiſcher Kammer-Virtuos, 
concertirte 5., 9. und 20. November 1879 
und 23. und 31. October 1881 im Theater 
und Schwarzhäupter. In letzterem Jahre 
trat er zuſammen mit der Sängerin Mad. 
Dowiakowska auf. 

Frieſe, Hermann, Violiniſt, und deſſen 
Töchter, die 13jährigen Zwillingsſchweſtern 
Franzisca und Ottilie F., gleichfalls Vio 
liniſtinnen, Schülerinnen von Laub, con⸗ 
certirten am 20. Mai 1860 im Gymnaſium. 

Frieſer, Theodor, Waldhorn-Virtuos aus 
Dresden, concertirte 15. und 29. Septem⸗ 
ber 1857 im Gymnaſium. 

Fritſch, Chormitglied 1858—59. 

Fritſch, Frau Nanni. Opernalte ꝛc. im 
Anfange der Saiſon 1876—77. 

Fritſche, Frl. II. und III. Liebhabe⸗ 
rinnen, Chormitglied 185960. 


— Funck. 


Fritſche, Guſtav, 1868—71, zuerſt als 
J. Held und Liebhaber engagirt, dann 
nach Hugo Müller's Abgang als deſſen 


Nachfolger deſignirt, Künſtler von ange⸗ 


nehmer Erſcheinung, Eleganz und liebens⸗ 
würdigem Humor, bewährt namentlich im 
Fache der Salonliebhaber und Bonvivants. 
Hauptrollen: Arthur vonMarſan, Ferdinand 
Drang (Er muß auf's Land), Jean Alvarez 
(Schuld einer Frau), Graf Adolf Volſey 
(Gewohnheiten), Aſſeſſor v. Helming (Kurz⸗ 
ſichtig). Auch als junger Tempelherr im 
„Nathan“ war F. vortrefflich, während er 
ſonſt in claſſiſchen Rollen weniger gefiel. 
— Verfaßte: König und Grenadier, Luſt⸗ 
ſpiel nach Dreyer; Dubbeln über Alles! 
Luſtſpiel nach Jules, beide aufgeführt 1869. 

Frohn, Frl. Charlotte, Schauſpielerin 
von Ruf, geb. 2. September 1844 in Ham⸗ 
burg, ſeit 1858 in Danzig, Berlin, Ham⸗ 
burg, St. Petersburg, Darmſtadt 2c. en⸗ 
gagirt, zuletzt Mitglied des Berliner Re— 
ſidenztheaters (Direction A. Anno, mit 
dem fie ſeit 1876 verheirathet war), ga⸗ 
ſtirte im Mai 1868 an 7 Abenden als 
Deborah, Gabriele (Melesville und Seribe), 
Lucie (Tagebuch), Adrienne Lecouvreur, 
Marguerite Gautier und Leopoldine von 
Strehlen (Beſte Ton). 14. März 1888 
in Berlin an einer Blutvergiftung. 

Froitzheim, Reiner Sylveſter, Regiſſeur, 
Heldenväter und Characterrollen 1857—58. 
War auch ein recht brauchbarer Sänger für 
die Spieloper. 

Führnrohr, Friedrich Wilhelm, 1856 
Mitglied des Sommertheaters im Kaiſer— 
lichen Garten, darauf Characterſpieler bei 
der Hellwig'ſchen Geſellſchaft in Mitau, 
war von 1865 ab für chargirte und Character: 
rollen in Riga engagirt. Er zählte nicht 
zu den bedeutendſten Talenten, machte ſich 
aber durch ſeine Vielſeitigkeit und Gewiſſen— 
haftigkeit verdient. F plötzlich am 15. De⸗ 
cember 1871. Verfaſſer des Schwanks 
„Die Laterne, oder: Der Buchſtabe des 
Geſetzes,“ aufgeführt 1870. 

Fürſt (recte Roſenfeld), Eduard, vom 
Burgtheater in Wien. Helden und Lieb— 
haber 184647. 

Fürſtenau, Anton Bernh., berühmter 
Flöten-Virtuos, geb. 8. October 1792 zu 
Münſter, F 6. November 1852 als Kammer- 
Virtuos in Dresden, concertirte als Knabe 
am 17. März 1806 im Schwarzhäupter. 
In ſeiner Begleitung befand ſich ſein Vater, 
der ebenfalls berühmte Flötiſt Kaspar F., 
(T 29. April 1819 als Kammer⸗Virtuos in 
Oldenburg), der ſich gleichfalls hören ließ. 

Fulde, Frl., Chormitglied 1854—57. 

Funck, Violoncelliſt, Königl. däniſcher 
Kammermuſiker, concertirte 20. September 
1815 im Schwarzhäupter. 


Funk, Robert, von Reval, erſte Baß⸗ 
Partien und ſeriöſe Väter 1818—27. Trat 
auch in vielen Concerten auf. 

Funk, Mad. Helene, geb. Pitſch, Gattin 
des Vorigen, Sängerin für kleine Partien, 
auch Tänzerin, übrigens Anfängerin, trat 


Gabler, Chriſtoph Auguſt, geb. um 1770 
zu Mühldorf i. V., ſtudirte erſt Theologie, 
dann die Rechte und bildete ſich gleichzeitig 
zum virtuoſen Clavierſpieler. Seit 1800 
lebte er in Reval, ſeit 1836 in St. Peters⸗ 
burg, wo er 1839 ſtarb. Er war auch ein 
fruchtbarer, damals gern geſpielter Com— 
poniſt. G. concertirte am 21. März 1803 
im Theater. 

Gabler, Dem. Jeannette, Tochter und 


zeichnete Pianiſtin, concertirte 30. Juni 
und 5. Juli 1826 im Schwarzhäupter und 
Theater. Sie war die erſte, welche das 
Weber'ſche F- moll Concertſtück in Riga 
ſpielte. 

Gabler, Dem. L., kleine Partien, Chor⸗ 
mitglied 1859-60. 

Gabriel, Max, geb. 9. September 1861 
in Elbing, lernte daſelbſt Clavier bei Thier- 
felder, Violoncell u. A. bei Espenhahn in 
Berlin, Theorie bei Jadaſſohn in Leipzig, 
und fungirte als Capellmeiſter an ver— 
ſchiedenen Theatern, während der 2. Hälfte 
der Saiſon 1884 — 85 als II. Capellmeiſter in 
Riga, im Winter 1886 beim Königsſtädter 
Theater in Berlin. Schrieb Muſik zu Poſſen 
c., wovon in Riga Nichts aufgeführt iſt. 

Gabrielski, Wilhelm, geb. 15. Mai 1791, 
7 6. September 1846 zu Berlin, Kammer⸗ 
muſiker daſelbſt, bedeutender Flöten-Virtuos, 
concertirte 12. December 1836 im Gym⸗ 
naſium. 

Gaede, Dem., vom Hoftheater zu Deſſau, 
gaſtirte 10. Juli 1840 als Johanna von 
Montfaucon. 

v. Gärtner, Carl, Guitarriſt, concer— 
tirte 15. und 24. October 1821 im Schwarz⸗ 
häupter und Theater. Er verſtand auch 
die Töne der Flöte ohne Inſtrument nach⸗ 
zuahmen und ließ ſich mit dieſer Kunſt 
öffentlich hören. 

Gaethe, Carl Aug. Friedr., I. Horniſt 
1852-56. 

Gainotti, Horniſt aus St. Petersburg, 
1871 im Orcheſter der italieniſchen Oper 
Averino, blies auch Concert-Soli und hatte 
ſogar ein Benefiz. 

Galander, A., Theatermitglied 1831 
bis 1833. + 1846 in St. Petersburg. 

Galkin, Nikolaus, Violin⸗Virtuos, Soliſt 
beim Kaiſerlichen Ballet und Profeſſor am 
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Schülerin des Vorigen, gleichfalls ausge⸗ b 
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1818—27 dann und wann auf, ſtand aber 
nicht im Engagement. 
Funke, Chorſänger 186566. 


Fux, Frl. Pauline, Opernſoubrette 1874 
bis 1875. 


Conſervatorlum in St. Petersburg, con⸗ 
certirte mit A. Zabel und Frau Glinsky⸗ 
Falkmann am 24. Februar 1884 im Gewerbe⸗ 
Verein. Trat auch mehrfach am Strande auf. 

Galliani, Pasqual, Pianiſt aus Wilna, 
trat 17. October 1803 mit eigenen Com- 
poſitionen in der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf. 

Galſter, Caeſar, iſt als 
ſchauſpielers G. 1847 in Neu⸗Strelitz ge⸗ 

oren. An den vereinigten Stadt⸗ und 
Thaliabühnen in Hamburg, wohin der 
Vater bald überſiedelte, ſpielte er nebſt 
ſeinen Geſchwiſtern alle Kinderrollen, und 
ſollte dann Kaufmann werden. Die ge⸗ 
wonnene Neigung für die Schauſpielkunſt 
behielt aber die Oberhand. Sein erſtes 
Engagement hatte G. in ſeiner Vaterſtadt, 
darauf ging er zum Victoriatheater in Berlin, 
ferner zum Hoftheater in Dresden, zwet 
Jahre ſpäter zum Burgtheater in Wien. 
Letztere Stellung vertauſchte er nach drei 
Jahren wegen ungenügender Beſchäftigung 
mit ſeinem Engagement in Riga, wo er 
am 15. Auguſt 1874 als Ferdinand von 
Drang (Er muß auf's Land) und Ernſt 
Felder (Sünderin, von Moſer) debütirte. 
Spielt ſeitdem die erſten Bonvivants, Con⸗ 
verſationsliebhaber und jugendliche Helden. 

Galſter, Carl, Bruder des Vorigen, geb. 
1849 zu Hamburg, begann ſeine Laufbahn 
1867 in Stralſund, war mehrere Jahre 
am Stadttheater in Bremen, und 1876 bis 
1883 für jugendliche Liebhaber, Natur⸗ 
burſchen und komiſche Rollen in Riga 
engagirt. Seitdem iſt er Mitglied des 
Deutſchen Theaters in Berlin. 

Gamboggi, Tenoriſt von der Großen 
Oper in Mailand, concertirte mit Frl. 
Vaſchetti und dem Baritoniſten Giordani 
am 11. und 13. Junt 1858 im Gymnaſium 
und Schloß. 

Gantner, Anton, geb. 1740 in Wien, 
ging mit 15 Jahren zur Bühne und zeich⸗ 
nete ſich bald auf verſchiedenen öſter⸗ 
reichiſchen Provinzialtheatern in der extem⸗ 
porirten Hanswurſt⸗Komödie aus. Später 
kam er an das Nicolini'ſche Theater in 
Braunſchweig, 1860 war er bei der Schuch⸗ 
ſchen Geſellſchaft. Hier gewöhnte er ſich 
bald ſo gut an das regelmäßige Schau⸗ 
ſpiel, daß er in ernſthaften Liebhaber⸗ und 
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verſchiedenartigen Characterrollen ein bes 
liebter Schauspieler wurde. Wann er nach 
Riga gekommen, ift nicht genau nachzu⸗ 
weiſen, jedenfalls war er ſchon 1766 
hier, 1770—72 führte er mit dem älteren 
Mende zuſammen die Direction, und ſeit⸗ 
dem machte er alle Wandlungen der Rigaer 
Bühne mit durch, bis er 1795 ſtarb. G. 
war ein Schauſpieler von Ruf, wenngleich 
nicht von erſtem Range, zudem ſcheint er 
ſich mit zunehmenden Jahren verſchlechtert 
zu haben. Er gab in Riga Väter, mit 
Glück beſonders komiſche, ſowie Character⸗ 
und Repräſentationsrollen, und war auch 
Regiſſeur. 

Gantner, Mad. Eliſabeth, geb. Reinner, 
Gattin des Vorigen, gleichfalls gute Schau⸗ 
ſpielerin, beſonders im Soubrettenfache, 
während ſie für Liebhaberinnen Hinderniſſe 
in Mängeln ihrer Haltung und ihres Or— 
gans fand. Man erwartete von ihr für 
ſpäter ſehr Gutes im Fache der komiſchen 
Mütter, ſie ſtarb aber ſchon 1781. War 
1743 in Berlin geboren. — Von ihren 
Töchtern war die älteſte die ſpätere Meyrer 
(vgl. d.). Zwei andere, Ulrica, geb. 1773 
in Riga, und Magdalena, geb. 1779 in 
St. Petersburg, traten früh in Kinder⸗ 
rollen auf. Die eine war bis 1808 activ, 
die andere verheirathete ſich 1799 mit Aug. 
Heinr. Porſch als deſſen zweite Frau. 

Garelli, Sänger, gaſtirte 18. Juli 1806 
in einer Soloſcene. 

Garn, A., Königl. würtembergiſcher 
Kammermuſiker, Solo-Cornettiſt 1884 der 
Liebig'ſchen, 1886 der Seidel'ſchen, 1888 
der Zſchoppe'ſchen Capelle. 

Garſo, Siga, geb. 1834 in Tiſza⸗Vezſeny 
(Ungarn), ſang als Knabe Sopranſolt 
bei den Kirchenmuſiken, ſtudirte Theo⸗ 
logie, trat 1853 in die Geſangſchule des 
Profeſſor Gentiluomo in Peſt und ward 
1856 als lyriſcher Tenoriſt in Amſterdam 
engagirt, wo er als Lyonel debütirte. Nach 
einem Jahre ging er nach Stettin, dann 
nach Danzig, Darmſtadt, Hamburg und 
Kaſſel. Im November 1865 gaſtirte er 
als Stradella, Lyonel und Georg Brown 
in Riga und wurde für die Saiſon enga⸗ 
girt. Später wirkte er noch in Bremen, 
Köln und Rotterdam, außerdem gaſtirte er 
bei verſchiedenen Bühnen, zuletzt im Königl. 
Opernhaus in Berlin. G. galt als ein 
außergewöhnlich gut geſchulter Tenoriſt, 
mußte aber eines Polypen wegen, der ſich 
unter einem Stimmbande gebildet hatte, 
und deſſen Operation mißglückte, ſchon 1871 
vom Theater abtreten. Er wirkt ſeitdem 
als Geſanglehrer in Bremen. Verſchiedene 
Lieder von ihm ſind auch in Riga bekannt 
geworden. Neuerdings hat ſich G. außer- 
dem bekannt gemacht durch Herausgabe 


Gehrmann. 


einer Broſchüre „Ein offenes Wort über 
Geſang ꝛc.“ (Bremen, Haake). 

Gaſſert, II. und III. Opernpartien, 
| Chormitglied 1869 — 72. 

Gandig, Frl. Luiſe, von Lübeck, kleine 
Partien 1844 — 45, zuletzt verheirathet mit 
dem Tenoriſten Büßer. 

Gaus, Carl, Chormitglied (II. Baß) 
ſeit 1888. 

Gebhard, Friedrich Albert, und deſſen 
Gattin Marie Hedwig, geb. Stein (geb. 
1785 in Pernau), einſt gefeiertes Schau⸗ 
ſpieler- und Opernſängerpaar, debütirten 
im April 1808. Da fie jedoch alle Fächer 
beſetzt und zu wenig Beſchäftigung fanden, 
verließen fie Riga bereits im Auguſt des⸗ 
ſelben Jahres und gingen nach St. Peters: 
burg, wo ſie 25 Jahre lang — G. führte 
dazwiſchen 2 Jahre die Direction in Reval 
— die Lieblinge des Hofes und des Publi⸗ 
cums waren. Im Mai 1822 gaſtirten ſie 
noch mehrere Male in Riga, u. A. als 
Hamlet und Ophelia, ſie außerdem als 
Tancred, Emmeline ꝛc., 1830 gingen Herr 
und Mad. G. mit ihren talentvollen 4 
Töchtern — die älteſte, Alexandra, trat 
1822 auch in Riga auf — nach Deutſch⸗ 
land und gaſtirten mit denſelben an meh⸗ 
reren Theateru, bis 1831 führte G. die 
Direction in Bamberg, bis 1834 ſpielte 
dann die Geſellſchaft auf dem Theater des 
Fürſten Yufupoff in Moskau. Mad. G. 
ſtarb im Februar 1857, ihr Gatte lebte 
damals noch, 76 Jahre alt, Alexandra ver⸗ 
heirathete ſich mit einem reichen Kaufmann 
in Moskau. — Außer den genannten ga— 
ſtirte noch ein Gebhard junior am 13. 
September 1805 in Riga als Sturmwald 
in „Doctor und Apotheker“. 

Gebhard, Otto, Baß⸗Poſauniſt 186389. 

Geertz, Dr. Wilh. Aug., geb. am 28. 
Mai 1816, als Sohn des Weinhändlers 
Th. Aug. G. in Riga, beſuchte das Gou⸗ 
vernements-Gymnaſium, ſtudirte Medicin, 
ward Arzt, und zuletzt 1858 —64 Redacteur 
der „Rigaſchen Zeitung“. 4 1864. Er war 
auch dichteriſch thätig und verfaßte u. A. 
zur Einweihung des neuen Theaters (29. 
Auguſt 1863) das einactige Feſtſpiel 
„Apollos Gabe“. 

Gehre, I. Horniſt, 1884 vorübergehend. 

Gehring, Joſ., Kaiſerl.-Königl. Muſik⸗ 
director, Concertmeiſter 1818 —20 oder 
länger. War ein virtuoſer Violiniſt in 
Rode's Manier, gab mehrere Concerte, 
darunter auch eine Streichquartett-Soirce. 
1833 beſuchte er Riga wieder und wirkte 
am 22. März in einem Concert Oh⸗ 
mann's mit. 

Gehrmann, Andreas, Solovioliniſt des 
Königs von Schweden, und deſſen Gattin 

Thereſe, geb. Aspegren, Pianiſtin, concer— 
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tirten 20. und 23. Mai 1854 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Geiſenheimer, Friedrich, kleine Par⸗ 
tien, Chormitglied 1852—53 und, laut 
Almanach, 186162. 

Geißler, Joſef, vorher in Danzig und 
Königsberg, war 1831—34 erſter Baſſiſt 
und trat um dieſe Zeit in vielen Concerten 
auf. Im Schauſpiel gab er Väter. Er 
brachte einen guten Ruf mit und war ein 
ſehr gebildeter, beſonders ein guter Mozart⸗ 
fänger. 1834 ging er zum Stadttheater 
in Bremen, kehrte aber 1845 nach Riga 
zurück, wo er, einige in Reval verbrachte 
Jahre abgerechnet, bis 1858 als Muſik⸗ 
lehrer beſonders auch in der Theorie unter— 
richtete. Im Theater trat er nur noch ein 
einziges Mal, am 10. October 1846, dem 
Benefizabend ſeiner Gattin, auf, und zwar 
als Saraſtro. 1858 verließ er Riga. — 
Aufgeführte Compoſitionen: Eine Oper 
„Alfred“; Muſik zu dem Melodram „Olga, 
die ruſſiſche Waiſe“, und zu den Schau⸗ 
ſpielen „Rinaldo Rinaldini“ und „Ludwig 
XI. in Peronne; ein Oratorium, ein 
„Gloria“; Ouvertüren; Cantaten und Feſt⸗ 
chöre; Lieder. 

Geißler, Mad. Agathe, geb. Lanz, 
Gattin des Vorigen, früher in Königsberg, 
wo ſie ſchon vor ihrer Verheirathung das 
Publicum namentlich als Aſchenbrödel 
entzückt hatte. In Riga gab fie 183134 
erſte muntere Liebhaberinnen, und jugend— 
lich naive Rollen, ſowie zweite Geſangs— 
partien, und gefiel auch hier ungemein. 
Sie galt als „Inbegriff aller Liebens— 
würdigkeit“ und „Königin im Reiche der 
Soubretten“. War auch eine geſchickte 
Tänzerin. In ihrem zweiten Engagement, 
das ſie von Bremen aus antrat, gab ſie 
Mütter in Schauſpiel und Oper, ebenſo 
1850— 51. Am 8. und 12. December 1851 
gab ſie die Mad. Bertrand in „Maurer 
und Schloſſer“, das Letzte, was von ihrer 
Bühnenthätigkeit verlautet, und beſchäftigte 
ſich im Uebrigen mit Tanzunterricht, Ar⸗ 
rangements von Hochzeitsſcherzen 2c. 

eißler, Dem. Georgine, Tochter der 
Vorigen, debütirte 26. November 1834 als 
Kunigunde in „Hans Sachs“. 1845—47 
und 1850 —52 gab ſie Nebenrollen. Seit 
1851 verheirathet mit dem Souffleur 
Boroffka. 

Geißler, Friedrich, II. Liebhaber, Ba⸗ 
ritonrollen, ſpäter Chordirector, 1840 — 50. 

Geißler, Mad. Nannette, vom Stadt⸗ 
theater zu Leipzig. Heldinnen und An— 
ſtandsdamen 1839— 40. 

Geiſtinger, Marie, geb. 14. Juli 1840 
in Graz, begann 1844 in Kinderrollen, 
war 1849 in Laibach, 1852 —54 am Joſef⸗ 
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1854—56 am Friedrich-Wilhelmſtädter 
Theater in Berlin, 1856—57 am Thalia⸗ 
Theater in Hamburg, 1857 —58 in Poſen, 
1859—62 in Riga engagirt. Als erſte 
Soubrette und muntere Liebhaberin ver⸗ 
einigte ſie, wie es hieß, alle Vorzüge, die 
ihre Vorgängerinnen hatten, mit denen, 
die jenen fehlten. Ihre bewunderungs⸗ 
würdige Vielſeitigkeit ließ ſie aber weit 
über ihr Fach hinausgreifen, und als tra⸗ 
giſche Liebhaberin war ſie ſchließlich eben 
ſo ausgezeichnet, wie als Soubrette. Als 
beſonders vorzügliche Rollen werden ihre 
Grille und ihr Lorle genannt. Auch in 
der Oper war ſie thätig, doch fand ſie hier 
in Hauptpartien immerhin Proteſt. Da⸗ 
gegen war fie eine geſchickte Tänzerin. — 
1863 ging Frl. G. zum Victoriatheater in 
Berlin, 1865 zum Theater an der Wien, 
deſſen Direction fie 1869—75 führte, 1877 
bis 1880, jetzt verheirathet mit dem Schau⸗ 
ſpieler Auguſt Korman, war ſie am 
Leipziger Stadttheater engagirt. Seitdem 
hat ſie nur noch Gaſtrollen gegeben, viel⸗ 
fach in Amerika. Als Gaſt iſt ſie im April 
und Mai 1879 auch noch einmal in Riga 
geweſen, wo ſie 9 Mal auftrat. Ihr Reper⸗ 
toire umfaßte damals alle denkbaren weib⸗ 
lichen Fächer von Iphigenie, Meſſalina, 
Donna Diana, Thereſe Krones, Nandl bis 
herab zur Operette. 

Gelbte, Frl. Thereſe, vom Stadttheater 
in Leipzig. Beliebte Vaudeville-Soubrette 
1854 —55. \ 

Geldner, Frl. Clara, geb. zu Oſtrowo 
Provinz Poſen), ausgebildet in der 

heaterſchule zu Breslau, wirkte an den 
Theatern zu Jauer, Liegnitz, und am Reſi⸗ 
denztheater in Dresden, und tft ſeit 1884 
jugendliche Liebhaberin in Riga. 

Gelineck, Joh. Jul., Orcheſtermitglied. 
7, 46 Jahre alt, 26. October 1829. 

Genee, Richard, geb. 26. Januar 1823 
zu Danzig, als Sohn des dortigen Theater⸗ 
Directors G., ſtudirte erſt Medicin, ver⸗ 
tauſchte die Wiſſenſchaft aber bald mit der 
Muſik. 1848 wurde er Capellmeiſter in 
Reval, 1850 —5g war er zweiter Gapell- 
meiſter neben Schramek in Riga, ſcheint 
indeſſen dem letzteren völlig coordinirt 
geweſen zu ſein, um ſo mehr, als die großen 
Novitäten der damaligen Periode, „Tann⸗ 
häuſer“ und der „Prophet“ unter ſeiner 
Leitung herauskamen. G. gab in Riga 
Geſang- und Compoſitionsunterricht und 
dirigirte einen Geſangverein. 1853 ging 
er mit Röder nach Köln, ſpäter nach Düſſel⸗ 
dorf, Aachen, Danzig, Mainz, Drag ebent- 
ſches Landestheater), und zuletzt zum Theater 
an der Wien. Gegen Ende der 70er Jahre 
hat er die Capellmeiſter-Thätigkeit ganz 


ſtädter Theater in Wien als Localſängerin, aufgegeben und beſchäftigt ſich einzig noch 
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mit Textdichtungen und Compoſition von 
Operetten. — Von feinen vielen Compo⸗ 
ſitionen ſind in Riga bekannt geworden: 
Die Operetten „Der Seecadet“ und „Na— 
non“, Muſik zu einer Reihe Ballets, Poſſen 
2c., mehrere Ouverturen, Männerquartette, 
Lieder und andere Geſangſtücke, theilweiſe 
humoriſtiſchen Inhalts. 

Gene, Frl. Ottilie, Schweſter des 
Vorigen, Soubrette par excellence, geb. 
in Berlin, hat feſte Engagements nur in 
ihrer Vaterſtadt gehabt, iſt aber durch viele 
Gaſtſpiele in der ganzen deutſchen Theater— 
welt bekannt geworden. 1865 ging ſie nach 
San Franzisco, leitet ſeitdem dort das 
deutſche Theater und iſt in ihre Heimath 
nur einmal 1884 vorübergehend zurück— 
gekehrt. Sie gab in Riga im März 1857, 
und im April und Mai 1863 Gaſtſpiele. 

Geuff, Herm., Pianiſt aus Berlin, trat 
8. September 1875 im Theater auf. Lebt 
ſeit Längerem in Hamburg. 

Gentze, Chriſtoph Michael (oder, wie 
er ſich auf dem Theater nannte, Julius 
Eduard G.), geb. um 1774 in Mitau, 
widmete ſich anfänglich dem Studium der 
Theologie, wandte ſich jedoch der Theater— 
Garridre zu, trat an verſchiedenen Theatern 
in Deutſchland auf, führte auch eine Zeit 
lang die Direction in Straßburg, und war 
bis 1824 Mitglied des Braunſchweiger 
Hoftheaters. Im März 1824 gaſtirte er 
in Riga, ging darauf nach Reval, kehrte 
aber 1827 nach Riga zurück, wo er im Fache 
der Helden und Väter ſehr beliebt ward. 
Nach Auflöſung des Theaters arbeitete er 
das Project eines Vorſtadt-Theaters 
aus, welches, am 18. October 1836 eröffnet, 
dafür ſorgte, daß Riga während des fol— 
genden Winters nicht ganz ohne drama— 
tiſche Vorſtellungen blieb. Darauf erwarb 
er die auch von Geſſau benutzte, ſpäter an 
Köhler und Nielitz übergegangene Con⸗ 
ceſſion für Live, Eſt⸗ und Kurland und 
ſpielte in Libau, Goldingen 2c., auch eine 
Saiſon in Reval, und ſtarb um 1840 in 
Libau. — Seine Gattin, geb. Artzt, war 
1827-35 Chormitglied und trat im Stadt-, 
wie im Vorftadt-Theater in kleinen Par⸗ 
tien auf. Von ihren Kindern iſt erſtlich 

Gentze, Luiſe, geb. 10. Februar 1823 


zu Lübeck, nicht in Riga geweſen. Sie 


ward von einer Familie Schlegel in 
Lübeck adoptirt und war bis 1863 als 
Königl. preußiſche Kammerſängerin Luiſe 
Köſter, geb. Schlegel, eine Hauptzierde 


der Königl. Oper in Berlin. 


Gentze, Emilie, 1832—35 in Kinder⸗ 
rollen beſchäftigt, war 1851--56 Chor⸗ 
mitglied und gehörte zu anderer Zeit der 
Nielitz'ſchen ꝛc. Geſellſchaft an. 

Gentze, Helene, geb. um 1827, ward 


gleichfalls früh in Kinderrollen verwandt, 
reiſte mit dem Vater und kehrte 1841—42 
nach Riga zurück, wo ſie als Chorſängerin 
angeſtellt wurde. In derſelben Eigenſchaft, 
ſowie als zweite Alte war ſie ferner 1851 
bis 1856, zuletzt für kleine Rollen und 
Chor 1862—84 engagirt, wo ſie penſionirt 
wurde. Sie war zweimal verheirathet, 
zuerſt mit dem Chorſänger Konzewski 
(nicht zu Riga gehörig), dann mit dem 
Chormitglied Henke. Von ihren Kindern 
war Frl. Nanni Konzewski, ſpätere Frau 
Bittler 1867-71, ſpäter 1879—81 für 
Chor und zweite Partien engagirt. Olga 
und Cäſar Henke traten ſeinerzeit in 
Kinderrollen auf, ohne die Theaterlaufbahn 
weiter zu verfolgen. 

George, J., Clavier-Virtuos, concertirte 
30. September 1816 im Saale der Muſſe 
und trug u. A. einige eigene Compoſi⸗ 
tionen vor. 

Georgi, komiſche Bediente, zweite Baß⸗ 
partien, Chormitglied 182033. 

Gerber, Frl. Betty, Soubrette für Luſt⸗ 
ſpiel und Vaudeville 1853— 54. 

Gerbert, Heinrich, geb. 1836 zu Adorf 
i. V., wirkte im Lade'ſchen Orcheſter in 
Dresden, ſetzte ſeine Studien als Violiniſt 
und Trompeter im Conſervatorium daſelbſt 
fort, trieb Harmonieſtudien bei Tappert, 
ward erſter Violiniſt in Stettin, darauf 1864 
bis 1885 in Riga, wo er in noch leiſtungs⸗ 
fähigem Alter penſionirt wurde. Wirkt 
ſeitdem als Muſiklehrer. 

Gerbini, Mile. Luiſe, Violin⸗Virtuoſin 
und Sängerin, concertirte 10. und 24. Oc- 
tober 1804 und 9. Juli 1806 im Schwarz⸗ 
häupter. In ihren Concerten wirkte auch 
ein Herr Gerbini jr. mit, und zwar als 
Sänger. 

Gerke, Auguſt, Violin⸗Virtuos aus War⸗ 
ſchau, concertirte am 16. Mai 1810 im 
Schwarzhäupter und trug u. A. ein eigenes 
Violin⸗Concert vor. 

Gerlach, Frl. Laura, Solotänzerin 1871 
bis 1873. 

Gerlach, Hugo, bis 1888 Theaterdirector 
in Libau, ſpielte mit ſeiner Geſellſchaft 
während der Sommer 1885— 89 im Sommer: 
Theater im Hagensberger Park. Als 
Schauſpieler erſte Chargen. 

Gernert, Frau Thereſe, Chormitglied 
1854—55, 1857 — 58. 

Gernlein, Schauſpieler 1819. 

Gerſtel, Dem. Julie, vom Hamburger 
Stadttheater, gaſtirte am 26. October 1829 
als Precioſa, und als Nichte (Blind und 
lahm). Sie wird als glänzende Erſchei⸗ 
nung im jugendlichen Fache gerühmt. 

Gerſter, Etelka, geb. 1856 zu Kaſchau in 
Ungarn, gefeierte Bühnenſängerin, Schü⸗ 
lerin der Frau Marcheſi, ſeit 1877 ver: 
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heirathet mit dem Impreſario Gardini, 
concertirte am 22. und 23. November 1882 
unter Mitwirkung des Pianiſten Buchmeyer 
im Gewerbeverein. Lebt letzter Zeit meiſt 
in Amerika. 

Gerull, Georg, I. Baritoniſt 188889, 
vorher an den Theatern zu Freiburg i. 
Br., Königsberg und Düſſeldorf. 

Geſſau, Frl. Clara Mathilde, Chor⸗ 
mitglied, und 

Geſſau, Frl. Agathe, Tänzerin 1851 
bis 1852. Eine von ihnen war um 
1856—57 bei der Hellwig'ſchen Geſellſchaft 
in Mitau und ward dort als Liebhaberin 
ſehr geſchätzt. 

Geyer, Profeſſor Adolf, Königl. Dome 
ſänger aus Berlin, Tenoriſt, concertirte 
am 1. und 4. October 1874 im Dom und 
Gewerbeverein. Im Sommer 1883 be— 
ſuchte er Riga an der Spitze eines En— 
ſembles von Berliner Domſängern (vgl. 
D.). Am 11. April 1886 und 3. April 
1887 endlich ſang Profeſſor G. die Partie 
des Evangeliſten ꝛc. in der Matthäuspaſſion 
von Bach. » 

Ghedini, Gaetano, gehörte zu einer 
Geſellſchaft italieniſcher Sänger aus St. 
Petersburg, welche 15. September 1795 
im Theater concertirte, 

Ghys, Jules, Violin-Virtuos, Ehren: 
mitglied der Akademien zu London, Madrid 
und München, concertirte am 28. Auguſt 
1844 im Schwarzhäupter. Außer Paga⸗ 
nini ſpielte er nur eigene Compoſitionen. 

Giehl, Carl, Horniſt 183759, viel⸗ 
leicht mit Unterbrechung. War auch Stadt⸗ 
muſiker und trat in Concerten auf. ＋, 66 
Jahre alt, am 18. November 1862. 

Gieſe, Frl., Chormitglied 186162. 

Gilbert, Decorationsmaler. Vgl. Moritz 
Lehmann. 

Ginetti, Mad., Tänzerin, gaſtirte mit 
viel Beifall im Juli und Auguſt 1816 an 
5 Abenden. 

Giordani, Franzesco (recte Franz Jor— 
dan), Baritoniſt, concertirte am 20. Juni 
1851 mit Seymour Shiff im Schwarz⸗ 
häupter, ferner am 11. und 13. Juni 1858 
mit Frl. Vaſchetti und Herrn Gamboggi 
im Gymnaſium und Schloß. — G. war 
9. Januar 1825 auf der Inſel Mohn ge⸗ 
boren, beſuchte das Gymnaſium zu Reval 
und ſtudirte 184344 erſt in Dorpat, dann 
in St. Petersburg. Hier begann er auch 
ſeine Geſangsbildung, die er bei Ronconi 
in Mailand vollendete. Debütirte 1848 zu 
Verona, concertirte in Algier, Oran, Gi: 
braltar, Barcelona, Marſeille und Genua, 
und ward 1849 erſter Baritoniſt der Mai: 
länder Scala. 

Giornovichi, Giov., geb. 1745 in Pa⸗ 
lermo, Schüler von Lolli, Virtuos im 
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Violin- und — Billardſpiel, feierte in erſte⸗ 
rer Eigenſchaft enorme Triumphe, machte 
ſich aber andererſeits durch ſein ungeregeltes 
Leben und ſeinen Character, der als ſtreit— 
ſüchtig geſchildert wird, an verſchiedenen 
Orten (Berlin, London) auf längere Dauer 
unmöglich. Seine Compoſitionen beherrich- 
ten ehemals die Repertoire aller Geiger. 
Nach Brandes’ Zeugniß coneertirte er kn 
Riga zwiſchen 1782 und 84, um welche 
Zeit (1783) ſein Name auch in den Rigaer 
Verkehrsliſten vorkommt. + in St. Peters⸗ 
burg 1804. 

Girbert, Tonkünſtler aus Jena, gab am 
17. Juni 1832 im Schwarzhäupter ein 
Concert, in dem er ſich auf der Franklin⸗ 
ſchen Harmonika und auf einem neuerfun⸗ 
2 Blasinſtrument, Zephyricon, hören 
ließ. 

Gitt, Bernhard, erſter Baſſiſt und Baß⸗ 
buffo 1853—54. Jüngeres Talent mit 
ſchönen Mitteln. 

Giuliani, Michael, Kaiſerl- Königl. Hof⸗ 
Capell⸗Sänger, concertirte am 1. März 1821 
im Schwarzhäupter. War auch Guitarriſt 
und trat als ſolcher am 7. März deſſelben 
Jahres im Theater auf. 

Giura, Carlo, concertirte mit einer 
Geſellſchaft italieniſcher Sänger aus St. 
Petersburg am 15. September 1795 im 
Theater. 

v. Gizycki, Guſtav, als Sohn eines 
Kaufmanns in Königsberg geboren, be— 
ſuchte daſelbſt das Gymnaſium und die 
Univerſität. Daneben trieb er bei Aug. 
Pabſt Clavierſpiel und Muſiktheorie. 1874 
bis 1876 ſtudirte er dann im Leipziger 
Conſervatorium weiter. Seine erſte Stelle 
als Muſiklehrer und Dirigent bekleidete 
er in Balleuſtedt, ſeine zweite an der Muſik— 
ſchule in Linz, darauf wirkte er 1878—79 
als Lehrer für Geſang und Clavierſpiel 
an der Rigaer Schule der Tonkunſt, pri: 
vatiſirte einige Jahre als Muſiklehrer, und 
ſchrieb Concertberichte für die „Rigaſche 
Zeitung“. 1885 gründete er unter dem Na— 
men Rigaer Muſikſchule ein Muſikinſtitut, 
das er mit Geſchick bis zu ſeinem Tode 
leitete. T 1. April 1889. Von feinen 
Compoſitionen ſind ca. 30 Hefte gedruckt, 
zu einem großen Theile im Genre der 
humoriſtiſchen Potpourris, ſcherzhaften 
Melodramen ꝛec. 

Gläſel, Frl., ſentimentale Liebhaber⸗ 
innen 186566. 

Glaſenapp, Carl Friedrich, geb. 21. 
September 1847 in Riga, ſtudirte 186772 
Philologie und vergleichende Sprachkunde 
in Dorpat und iſt ſeit 1875 Oberlehrer 
in Riga. Gründer, und ſeitdem meiſt auch 
Präſes des Rigaer Wagner-Vereins. Ver⸗ 
öffentlichte: „Richard Wagner's Leben und 
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Werke“. 2 Bde. 1876-77. II. vermehrte 
Ausgabe 1882. (Breitkopf & Härtel.) 
Ferner, mit H. v. Stein zuſammen: 
„Wagner = Lexikon“. Hauptbegriffe der 
Kunſt⸗ und Weltanſchauung R. Wagner's, 
aus ſeinen Schriften zuſammengeſtellt. 
1883. (Gotta). 

Glaß, J. F. C., Violiniſt 1845—46. 

Gleimann, Mitglied der Hilferdingſchen 
Geſellſchaft um 174347. 

Gleißenberg, Carl Wilhelm, vom Hof: 
theater in Weimar, erſte Liebhaber 1858 
bis 1859, ſpäter bei der Nielitz'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Dorpat. 

Gliemann, Frl., zweite Soubretten, und 
für andere zweite Fächer 1870 —72. Ging 
nach Bremen. 

Glinsky⸗Falkmann, Frau, Concert- und 
Opernſängerin, concertirte mit den Herren 
Zabel und v. Galkin am 24. Februar 1884 
im Gewerbeverein. 1888 trat ſie wiederholt 
im Thorensberger Sommertheater auf. 

Gnauth, Eduard, geb. 18. Mai 1823 
in Stuttgart als Sohn des dortigen Cha= 
racterſpielers G., begann mit 16 Jahren 
das Studium der Land- und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, ging aber ein Jahr ſpäter zum 
Theater über und debütirte 1839 in Eß⸗ 
lingen als Jäger Fritz im „Verſchwender“. 
Er ſpielte in der Folge eine Reihe von 
Jahren an kleinen, mittleren und größeren 
Bühnen Würtembergs und Bayerns und 
kam 1852 nach Königsberg, im Auguſt 
1854 nach Riga. Engagirt für das Fach 
der Intriganten, Character- und feinkomi⸗ 
ſchen Rollen, bewährte er ſich bald in den 
erſten Tagen als begabter und tüchtiger 
Schauſpieler, wie nicht viele in Riga ge⸗ 
weſen ſein ſollen. Getadelt wird an ſeinen 
Leiſtungen überhaupt einzig, daß er 
in manchen Rollen ſein Vorbild, Seydel⸗ 
mann, zu deutlich verrieth. G. zog ſich 
wenige Monate nach Antritt ſeines En- 
gagements ein Nervenfieber zu und trat 
am 26. November zum letzten Male auf. 
Am 12. December ſtarb er, allgemein be- 
trauert. Als Zeichen ſeiner großen künſt⸗ 
leriſchen Gewiſſenhaftigkeit wird angeführt, 
daß er ſich bedeutende Rollen ſtets ſelbſt 
abſchrieb und zu den darzuſtellenden Charac⸗ 
teren ſich die Köpfe vorher zeichnete. 

Gnauth, Frau, geb. Heuberger, Gattin 
des Vorigen. Komiſche Mütter während 
der erſten Hälfte der Saiſon 185556. 

Gobbi, Ceſare, italieniſcher Opernſän— 
ger, ein eigenthümlicher Künſtler, der „von 
Natur eine reine Baß- und Sopranſtimme 
in ſich vereinigte“. In einem Concert, 
welches er am 13. September 1830 im 
Schwarzhäupter gab, trug er eine Arie 
für Baß, eine Arie für Sopran und ein 
von ihm componirtes Duett vor. 


Gocht, Gottlob Ehrenreich, Contrabaſſiſt 
1854 — 56, jpäter Kammermuſiker in Moskau. 

Göbel, Engelhardt, ſehr beliebter erſter 
Held und Liebhaber 1870—81, ferner 1882 
bis 1883. Anfang 1884 gaſtirte er in 
Meiningen und wurde auf 5 Jahre enga⸗ 
girt, verließ jedoch das Engagement bald 
wieder und entſagte der Bühne. Lebt als 
Lehrer in Berlin. Außerhalb ſeines eigent⸗ 
lichen Faches, für das er die ſchönſten 
Gaben beſaß, hatte G. u. A. gelegentlich 
auch auf dem Felde der paſſiven Komik 
im Luſtſpiel die beſten Erfolge. 

Göcking, Mad. Johanna, geb. 19. Juli 
1791 in Verlin. Sie ſtammte aus einer 
geachteten Familie und verheirathete ſich 
frühzeitig mit einem gewiſſen Lami, von 
dem ſie ſich wieder trennte. Sie nahm 
ihren Geburtsnamen wieder an, war an 
mehreren bedeutenden Bühnen Deutſch⸗ 
lands engagirt geweſen und hatte ſich überall 
Anerkennung erworben, als Holtei ſie 1837 
als komiſche Alte nach Riga berief. Sie 
debütirte als Nachbarin (Das war ich) 
und zählte während der damaligen Glanz⸗ 
periode des Theaters zu den geſchätzteſten 
Mitgliedern deſſelben, bis ſie nach kurzer 
Krankheit am 9. Februar 1843 ſtarb. 

Goede, L., Capellmeiſter der Capelle 
des Semenow'ſchen Leibgarde-Regiments, 
concertirte mit derſelben im September 
1887 und Mai 1888 im Wöhrmann'ſchen 
Park. Seine Vorträge zeichneten ſich durch 
verhältnißmäßig hohe Abgeſchliffenheit aus. 

Goedecke, vom Dresdener Hoftheater, 
gaſtirte 17. September 1830 als Carl Moor. 

Gödicke, Heinr. Gottfr., Muſikdirector 
aus Reval, trat am 24. December 1827 
als Violiniſt in einem Concert Eisrich's 
auf. In zwei Concerten, welche ſeine 
Tochter Agathe G., eine ſehr fertige 
Pianiſtin (geb. um 1808), darauf am 28. 
December 1827 und 9. Januar 1828 im 
Schwarzhäupter und Theater gab, führte 
er mehrere ſeiner Compoſitionen vor. Er 
war ſpäter, von 1832 an, Muſikdirector 
des Kaiſerl. deutſchen Theaters in St 
Petersburg. 

Gödicke, Adolf Heinrich, Schauſpieler 
1834 35. 

Görtz, Frl. Helene, Chormitglied (So— 
pran) ſeit 1888. 

Gothe, Frl. Margarethe. Liebhaber⸗ 
innen 1881—84, ſpäter am Wallnertheater 
in Berlin und Hoftheater zu Gotha. Ent⸗ 
ſagte dann der Bühne, um ſich mit dem 
Kaufmann Heinrich Kluge in Riga zu 
verheirathen. Sie iſt die Tochter der frü⸗ 
heren renommirten Hamburger Schau— 
fpielerin Frau Feuſt⸗Göthe. 

Götte, Wilhelm, früher u. A. in Reval 
und Helſingfors, in Riga 1869 — 75, war 
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ſpäter noch in Danzig engagirt, entſagte 
darauf der Bühne, trat als Reiſender in 
eine Berliner Weinhandlung ein und ftarb 
13. Februar 1886 in ſeiner Vaterſtadt 
Pyrmont. G. war bis kurz vor ſeinem 
Abgange von Riga, ſelbſt bei abnehmender 
Stimmkraft, ein ſehr guter Vertreter des 
Heldentenor-Fachs, für welches ſich auch 
ſein reckenhafter Wuchs vorzüglich eignete, 
leiſtete aber auch in Spiel-, ſogar gele— 
ven in Buffopartien Ausgezeichnetes. 

Götz, H., vom Stadttheater zu d d, 
jugendliche Liebhaber vom Auguſt bis O 
tober 1861. 

Götz, Frau Anna, geb. Beymel, geboren 
in Memel, erhielt ihre muſikaliſche Aus⸗ 
bildung im Stern'ſchen Conſervatorium in 
Berlin, dem ſie dann ſeit 1871 als Geſang⸗ 
lehrerin angehörte, bis ſie nach ihrer Ver⸗ 
heirathung 1882 nach Riga überſiedelte. 
In Berlin, wo ſie auch im Palais des 
Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers Friedrich III. 
geſungen hat, ſowie in anderen Städten 
Deutſchlands iſt ſie als Concertſängerin 
wohlbekannt, in Riga, wo ſie gleichfalls 
als Geſanglehrerin erfolgreich wirkt, iſt 
ſie zwar im Ganzen nicht oft öffentlich auf— 
getreten, hat ſich aber durch ihren ſeelen— 
vollen anſprechenden Vortrag viel Aner— 
kennung erworben. 

Gold, Leonhard, geb. in Odeſſa, tüch⸗ 
tiger Violin⸗Virtuos, Schüler von Böhm 
in Wien, trat am 17. und 22. März 1838 
im Theater, und dazwiſchen am 19. März 
in einem Concert Richard Wagners auf. 
Er wirkte ſpäter als Violiniſt im Theater: 
Orcheſter ſeiner Vaterſtadt, zog ſich aber 
dann, in glänzenden Berhälttiffen lebend, 
von der Kunſt zurück. 

Goldberg, Frl. Marie, Tochter eines 
Rigaer Kaufmanns, Geſangſchülerin von 
Conſtant-Caſtelli, gab unter Mitwirkung 
von H. Ceſek am 13. April 1885 ein Con⸗ 
cert im Gewerbeverein. Sie bildete ſich 
darauf bis 1889 bei Frau Duſtmann im 
Wiener Conſervatorium weiter aus und 
concertirte im Sommer des gen. Jahres 
am Strande. 

Golden, Adolf, geb. 30. März 1837 in 
Hamburg, ausgebildet durch Töpfer da= 
ſelbſt, begann bei reiſenden Geſellſchaften 
und wirkte ſpäter u. A. am Stadttheater 
zu Leipzig, Hoftheater zu Oldenburg, Stadt⸗ 
theater in Mainz, 1863—64 als zweiter 
Characterſpieler in Riga. Er ging darauf 
als erſter Characterſpieler nach Kaſſel, 
Bremen und Köln und iſt ſeit 1875 Mit⸗ 
glied des Stadttheaters in Hamburg. 

Goldſchmidt, Arthur, Chormitglied 
(J. Baß) 1875—79. + 11. Juni 1879. 
Er gehörte einer Theaterfamilie an, die 
u. A. 1856 durch mehrere Glieder im 
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Sommertheater im Kaiſerlichen Garten 
vertreten war. Frau G., wahrſcheinlich 
ſeine Mutter, hat ſich in den 60er Jahren 
auch mit eigenen Unternehmungen verſucht. 

Golini, italieniſcher Sänger, Baſſiſt, 
gab am 23. Mai 1804 ein Concert im 
Schwarzhäupter. 

Golitzin. Zwei Glieder der berühmten 
Familie des Namens haben ſich auch in 
Riga öffentlich hören laſſen: Prinz Sergei 
G. am 22. October 1802 in einem Concert 
Dornaus' als Clavierſpieler, Prinz Feo— 
dor am 5. October 1807 in einem Gone 
cert L. Maurer's als Soloſänger. 

Golz, Schauſpieler, ſoll nach Viederts 
Angabe um 1789 für Heldenrollen in Riga 
engagirt geweſen ſein. 

Gondret, Mad., Harfen- und Clavier⸗ 
ſpielerin, concertirte mit Herrn Dumouchel 
am 26. Juni 1823 im Schwarzhäupter. 

Goppe, Julius T., vom Revaler Theater, 
Helden und Liebhaber 1849-50. — Ein 
G. war auch ſchon 1839 in Riga engagirt. 

Gordiew, W. P., I. Tenoriſt der Kaiſerl. 
Oper, concertirte am 23. und 26. Mai 1868 
mit dem Baſſiſten Radoneſhsky im Ulei. 

Gordowsky, P. N., Dirigent eines aus- 
gezeichnet geſchulten kleinruſſiſchen Sänger: 
chors im Koſakencoſtüm des XVII. und 
XVIII. Jahrhunderts, concertirte mit dem— 
ſelben am 3., 4. und 6. December 1888 im 
Ulei, Schwarzhäupter und Gewerbeverein. 

Goritz, Robert, kleinere Rollen, Chor- 
mitglied 1862—63. Ward im Verlaufe 
der Saiſon auch Inſpicient und zog ſich 
ſpäter in's Privatleben zurück. 

Goritz, Otto, jüngerer Bruder des Vo— 
rigen, damals nach Reval engagirt, gaſtirte 
auf der Durchreiſe dahin im November 
1862 an 2 Abenden als Herzog in „Bürger 
und Molly“, und als Berger in „Beckers 
Geſchichte“. Nach Ablauf ſeines Revaler 
Engagements war er in Riga 1867—68 
als erſter jugendlicher Held und Liebhaber 
engagirt. Für daſſelbe Fach ging er dann 
nach Bremen, von da an das Hoftheater 
in München, nach Frankfurt a. M., an das 
Hoftheater in Schwerin, und von 1872 — 80 
an das Königl. Schauſpielhaus in Berlin. 
Nun trat er in das Heldenfach über und 
wirkte als Gaſt in Freiburg i. Br., dann 
in Graz, Moskau, Brünn und ſeit 1886 
in Bremen. 

Gorsky. Vgl. Nic. Sternberg. 

Gofler, Heinrich, hatte in Königsberg 
als Choriſt begonnen und ſang daſelbſt 
von 1805 an auch kleine Baßpartien. Er 
kam von dort an verſchiedene andere Theater, 
von denen die Hoftheater zu Stuttgart und 
Berlin, ſowie das Stadttheater zu Danzig 
namentlich genannt werden. Am 6. Mai 
1815 debütirte er als Saraſtro in Riga 
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wo er, bald darauf mit der damaligen] April 1862 (Benefiz ihres Gatten 9.) als 


Directorin Emilie Herbſt verheirathet, bis 
1817 blieb. G. war hauptſächlich Sänger, 
dem eine vortheilhafte Figur und ein ſchö— 
nes, künſtleriſch wohlgebildetes Organ treff- 
lich zu Statten kamen und raſch zur Be⸗ 
liebtheit verhalfen. Im Schauſpiel gab er 
außerdem Väter und komiſche Rollen. Hier 
hatte er weniger Glück, da es ihm an 
Innerlichkeit fehlte. Als Komiker aber war 
ihm der gleichzeitig engagirte Werther un⸗ 
gleich überlegen. In der Oper zählten der 
Graf (Figaros Hochzeit) und Seneſchall 
(Johann von Paris) zu ſeinen Haupt⸗ 
leiſtungen. G. war ſpäter in Königsberg, 
Hamburg, St. Petersburg, 1822 kehrte er 
zu Gaſtrollen nach Riga zurück und gab 
hier u. A. zwei Mal den Figaro in dem 
damals neuen „Barbier“ von Roſſini. 
Stimmlich hatte er indeſſen ſchon viel ver⸗ 
loren. 1824 war G. noch in Königsberg. 
In Riga war er ſpäter noch einmal en- 
gagirt, und zwar als Orcheſtermitglied 
unter der letzten Direction ſeiner jetzt von 
ihm geſchiedenen Gattin, nunmehrigen Frau 
v. Tſchernjäwsky. G. hatte ſich als guter 
Geiger ſchon während ſeines erſten Enga⸗ 
gements wiederholt in Concerten bewährt. 
Mit Concerten von Kreuzer und Spohr 
ließ er ſich noch 1832 und 1833 mehrfach 
hören. Weiteres unbekannt. 

Goßler, Mad. Vgl. Emilie Herbit. 

Goßmann, Friederike, verehelichte Ba— 
ronin v. Prokeſch-Oſten, geb. 11. März 
1837 zu Würzburg, engagirt zu Königs⸗ 
berg, Hamburg und Wien, eine der be— 
deutendſten Schauſpielerinnen, namentlich 
im naiven Fache, berühmt vor Allem durch 
ihre „Grille“, gaſtirte im December 1861 
und Januar 1862 an 20 Abenden u. A. 
als Grille, Margarethe (Erziehungsreſul— 
tate), Pariſer Taugenichts, Picarde, Julie 
(Sie ſchreibt an ſich ſelbſt), Marie (Feuer 
in der Mädchenſchule), Sabine (Einfalt 
vom Lande), Agnes (Gänschen von Buche— 
nau), Lorle, Vicomte von Letoriöres, Käth— 
chen von Heilbronn. Entſagte ſpäter dem 
Theater. 


Gottſchling, Guſtav, I. Trompeter 
1878 80. 


Grabow, Frl. Lucie, II. Fächer, Chor⸗ 
mitglied (Sopran) 187781. 

Gräfe, Carl, Bratſchiſt 1883-87. 

Graff, Dem. Pauline, vom Joſefſtädti⸗ 
ſchen Theater in Wien. Jugendliche Lieb— 
haberinnen 184243, engagirt nach vor⸗ 
ausgegangenem Gaſtſpiel. Ging nach St. 
Petersburg. 

Grahn⸗Boung, Mad. Lucile, berühmte 
Tänzerin, vom Hoftheater zu München, 
geb. 1821 zu Kopenhagen, gaſtirte am 28. 


Nelva (Scribe). 

Graß, Gottlieb, Virtuos auf der Stahl⸗ 
harfe (Tyeam), producirte ſich am 4. No⸗ 
vember 1822 und 27. Januar 1823 in 
Concerten. 

Grau, Theater⸗Secretär 185556. 

Grau, Carl, geb. in Coburg, ward zu⸗ 
erſt Hofmuſicus in der dortigen Hofcapelle, 
dann 1873 II. Capellmeiſter in Freiburg 
i. Br., 1875 I. Capellmeiſter in Görlitz, 
1876 in Bern. Von hier an wandte er 
ſich hauptſächlich der Operette zu, für die 
ihm beſonderes Talent nachgeſagt wird, 
und nahm in Frankfurt a. M., Hamburg 
und Hannover Engagements. Zur Oper 
kehrte er vorübergehend zurück, ſo lange 
er, vom März bis Juni 1883, als Stell- 
vertreter des vorzeitig abgegangenen erſten 
Capellmeiſters A. Hagen in Riga fungirte. 
Darauf ging er nach Bremen und Wien, 
wirkte von 1885 ab in Berlin, zur Zeit 
tft er Capellmeiſter des Hamburger Thalia⸗ 
Theaters. 

Graul, blinder Flötiſt, concertirte mit 
ſeinem Lehrer Sonntag am 31. Mai 1840 
im Theater. 

Grebe, A. C., Muſiklehrer, trat am 28. 
November 1831 als Guitarriſt im Theater 
auf, um ſich zum Unterricht zu empfehlen. 

Gregorowitſch, Carl, Violiniſt, Schüler 
von Beſekirski, concertirte als 10jähriger 
Knabe am 20. und 25. Februar, 2. und 7. 
März 1879, ferner am 1. und 7. December 
1882 im Schwarzhäupter, Gewerbeverein 
und Ulei. Als Begleiterin fungirte ſeine 
Schweſter Caroline G., die auch einige 
Clavierſoli vortrug. G. ſtudirte ſpäter 
bei Joachim weiter und nimmt jetzt bereits 
unter den Violin-⸗Virtuoſen eine geachtete 
Stellung ein. 

Gregory, Mad. Mariana, Sängerin 
aus Rom, gab am 7. Mai 1821 ein Con⸗ 
cert im Schwarzhäupter und trat am 16. 
Mai als Ero in der Oper „Ero e Leandro“ 
von Generali im Theater auf. 

Grenzdörfer, Flötiſt 1839—40. 

Griebel, Gerl, II. Baßpartien, Chor⸗ 
mitglied 1854—55, ſpäter in Reval. War 
durch Geſang und Spiel auch für höhere 
Rollen befähigt und gab u. A. auch den 
St. Bris in den „Hugenotten“. 

Grigolatis, Frl. Precioſa, Tänzerin 
vom Theater an der Wien, gaſtirte im 
Februar und März 1887 an 7 Abenden. 
Ihre Specialität beſtand in Productionen 
des ſcheinbaren Fliegens, zu welchem Zwecke 
ſie in einigen für ſie geſchriebenen werth— 
loſen Stücken als Fee x. auftrat. 

Grimm, Schauſpieler (laut Almanach 
Characterrollen) 1863— 64. 
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Grimmert, Eduard W., komiſche Rollen, 
Chormitglied 1837 — 39. 

Grimminger, Frl. Adolfine, großherzogl. 
ſächſiſche Hofopernſängerin, früher in Reval, 
concertirte mit Arthur Friedheim und 
Tereſina Tua am 26. und 28. October 
1888 im Gewerbeverein und Schwarz— 
häupter. 

Grindel, Georg, geb. am 30. Januar 
1810 zu Riga als Sohn des Kreisarztes 
G., beſuchte das Rigaſche Gymnaſium, 
ſtudirte in Dorpat Mediein, ward 1841 
Arzt und kam als ſolcher zur Flotten— 
Equipage nach Kronſtadt. Von hier ward 
er nach Aſtrachan verſetzt, wo er am 11. 
Februar 1845 ſtarb. Iſt als Liedercom— 
poniſt bekannt geworden, u. A. als Dichter 
und Componiſt zahlreicher Burſchenlieder, 
die heute noch in Dorpat allgemein ge— 
ſungen werden. 

Grinitzky I. und II., Frl, Tänzerinnen 
188788. 

Griſa, Tenoriſt, gaſtirte am 15. Mai 
1881 als Manrico. Ein zweites Gaſtſpiel 
als Raoul wurde wieder abgeſagt. 

Griwing, Rud., von Arensburg, vor⸗ 
trefflicher Orgel-Virtuos, concertirte am 24. 
September 1887 im Dom, 17. October 
1888 in der Petrikirche. 

Grobe, David, vom Stadttheater in 
Reval, gaſtirte im März 1883 als Lyonel 
und Floreſtan, ſowie in Bruchſtücken aus 
Tannhäuſer und Lohengrin. 

Grobecker, Philipp, vortrefflicher Ko⸗ 
miker, und deſſen Gattin Anna, geb. Mejo, 
beliebte Soubrette, gaben im April und 
Mai 1852, ferner im December 1857 und 
Januar 1858 längere Gaſtſpiele. Beide ge— 
hörten damals dem Königsſtädter Theater 
in Berlin an. Philipp G., geb. 30. Auguſt 
1815 zu Spandau, übernahm ſpäter 1865 
ein Hotel in Quedlinburg; zuletzt lebte er 
privatiſirend in Moabit, wo er am 6. Fe⸗ 
bruar 1883 ſtarb. Frau Auna G., geb. 
15. Juli 1836 (2) zu Breslau, ließ ſich 
ſpäter 1859 von ihrem Gatten ſcheiden, 
und entſagte der Bühne 1874. 

Grochowsky, Trompeter 1810—29. + 
im Juni 1831. 

Grochowsky, kleine Fächer, Chormit— 
glied 183841. 

v. Grödinger, Frl. Julie, Tochter des 
Rigaer Cenſors Staatsraths v. G., bildete 
ſich, u. A. bei Capellmeiſter Hugo Seidel, 
erſt zur Pianiſtin aus, widmete ſich aber 
darauf dem Geſangsfach, welches ſie bei 
Capellmeiſter Ruthardt und anderen Rigaer 
Lehrkräften, ſpäter bei Frau Niſſen-Salo⸗ 
man und Frau Marcheſi ſtudirte. 1873 
war ſie bei der Schweriner Hofoper enga= 
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27. Januar 1881 gaſtirte ſie als Roſina 
und Königin der Nacht in Riga. Uebri⸗ 
gens hatte ſie um dieſe Zeit der Bühnen— 
Karriere bereits wieder entſagt und wirkte 
als Geſanglehrerin in Riga. Sie gab 
zwiſchen 1870 und 1880 verſchiedene eigene 
Concerte und wirkte in anderen mit. Lebt 
verheirathet in Moskau. 

Gröger, Frl. Ella, vom deutſchen Hof— 
theater in St. Petersburg, gaſtirte (auf 
Engagement) im März 1884 an 4 Abenden 
als Odette, Valentine, Orſina, Elmire 
(Tartuffe) und Marie v. Schönberg (Eine 
Frau, die in Paris war). Ihr Nicht⸗ 
Engagement rief eine heftige Polemik 
zwiſchen dem Theatercomité und der „Riga⸗ 
ſchen Zeitung“ hervor. 

Größer, Mad. Johanna, geb. Meyer, 
herzoglich Braunſchweigiſche Hofſchau— 
ſpielerin, gaſtirte im April und Mai 1844 
an 8 Abenden als Jungfrau von Orleans, 
Orſina, Herzogin v. Marlborough, Gretchen, 
Mathilde (Ein Geheimniß), Parthenia und 
Marie (Mutterſegen). F im Juni 1850 
in Braunſchweig. 

Größer, Wilhelm, Sohn der Vorigen, 
jugendliche Liebhaber, kleine Geſangspar— 
tien 186162. Am 28. November 1839 
in Braunſchweig geboren und urſprünglich 
für den Kaufmanusſtand beſtimmt, begann 
er 1853 ſeine Theaterlaufbahn in Göttin⸗ 
gen. Er hatte das Glück, Engagements 
an guten Theatern zu finden, brachte es 
aber längere Zeit zu keiner rechten Stel— 
lung. Erſt nach ſeiner Rigaer Stellung 
gelang es ihm überhaupt die wahre Natur 
ſeines Talentes zu erkennen. Er wandte 
ſich dem Heldenfache zu und ſchuf ſich in 
demſelben bald einen geachteten Namen. 
Seit 1865 war er ununterbrochen am Hof- 
theater zu Carlsruhe beſchäftigt, bis er ſich 
1881 eines ſtetig zunehmenden Nerven- 
leidens wegen penſioniren laſſen mußte. 
Im Sommer 1884 mußte er in das Irren⸗ 
haus zu Illenau übergeführt werden, wo 
er am 28. Februar 1886 ſtarb. — G. war 
mit Ida Boſt, einer Tochter von Eduard 
und Marie B., verheirathet. 

Grohmann, Carl Ferd. Daniel, geb. 
1758 in Leipzig, Rigaer Schauſpieler 
178292, lebte darauf als Privatgelehrter 
und Schriftſteller hier und ſtarb im Februar 
1794. Er ſchrieb 1782 den Prolog zur Er— 
öffnung des neuen Theaters, und ein Bactiges 
Schauſpiel „Natur und Convenienz, oder: 
Die Ritter mit der ehernen Rüſtung“, auf⸗ 
geführt 1793 zu ſeinem Benefiz. Außerdem 
veröffentlichte er „Proſaiſche Gedichte“ 
(Riga 1784, G. C. Froelich); „Gedichte“, 
II. Sammlung (1785); „Beitrag zur Lec— 


girt, ſpäter bei der ruſſiſchen Oper in St. ture“ (ernſte und ſcherzhafte Aufſätze, in 


Petersburg. Am 12. December 1880 und! Proſa und Verſen. 1790, J. C. D. Müller); 


78 


„Ueber den Unterſchied von Für und Vor“ 
(1787, Selbſtverlag). 

Grohmann, Chormitglied 1858. 

Grohmann, Frl. Marie, Mezzoſopran⸗ 
und Altpartien 1867—68. Wirkte 1868 im 
Charfreitagsconcert mit. 

Groß, Violiniſt, Kammermuſiker des Her— 
zogs Louis v. Würtemberg, concertirte mit 
dem Clarinettiſten Freder am 15. September 
1800 im Theater; am 1. December 1800 
und 5. Januar 1801 trat er in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft auf. 

Groß, Joh. Benj., geb. 31. Auguſt 1809 
zu Elbing, war von 1834 an Violoncelliſt 
des v. Liphardt'ſchen Quartetts in Dorpat, 
von wo aus er Riga einige Mal beſuchte. 
Er gab am 9. April 1834 ein Concert im 
Schwarzhäupter, betheiligte ſich 1836 am 
Muſikfeſt und führte gelegentlich deſſelben ein 
Violoncell⸗Concert eigener Compoſition und 
eine Ouverture über die damals neue Volks⸗ 
hymne „Bote Hapı xpann“ auf. G. war 
ſpäter I. Violoncelliſt der Kaiſerl. Capelle in 
St. Petersburg und ſtarb 20. Auguſt 1848 
an der Cholera. 

Groß, Geſchwiſter Katharine und Louis, 
aus Reval, Kinder eines dortigen Muſik⸗ 
lehrers, Violiniſten, 15 und 12 Jahre alt, 
gaben, von Heinr. Dorn ſpeciell empfohlen, 
mit dem blinden Flötiſten Friebe am 18. 
Februar 1837 ein Concert im Schwarz- 
häupter. 

Groß, Joſef, Sänger mit nicht ſehr großer, 
aber umfangreicher und wohlgebildeter wei- 
cher Baßſtimme, trat während der Saiſon 
1878— 79 einige Mal in verſchiedenen Con⸗ 
certen auf, war 1879—83 Saiſongaſt am 
— darauf bis 1885 engagirtes Mit⸗ 
glied. 

Groß, Frau Marie, Gattin des Vorigen, 
von der II. Berliner Oper (Woltersdorf— 
Theater). Dramatiſche Sängerin 1878 
bis 1885, engagirt nach vorausgegangenem 
Gaſtſpiel. Ging zum Hoftheater in Mann⸗ 
heim. Das Theater verlor mit ihr 
eine der ſchönſten Sopranſtimmen, die es 
je beſeſſen. Frau G. ſang während ihrer 
verhältnißmäßig langen Wirkſamkeit auch 
verſchiedene größere Concertſoli (Elias, 
Odyſſee, Requiem v. Brahms, Verlorenes 
Paradies, Scenen aus Fauſt, Glocke, Ala⸗ 
rich ꝛc.) 

Große, Baſſiſt, ein wahrſcheinlich auf 
dem Lande lebender Dilettant, trat 1816 
bis 1818 wiederholt in Rigaer Concerten 
auf. Er beſaß nicht nur eine vorzügliche 
Stimme, ſondern auch eine Kunſtfertigkeit, 
vermöge der er mit dem beſten Künſtler 
concurriren konnte. 

Große, C., großherzoglich Oldenbur⸗ 
giſcher Kammer-Virtuos, war um 1854 im 
Theaterorcheſter als Violoncelliſt engagirt. 


Grohmann — Großmann. 


Groſſer, Auguſt, geb. zu Frankenhauſen 
in Sachſen, mußte ſchon als Knabe ſeinem 
Vater, der Stadtthürmer war, bei den muſi⸗ 
kaliſchen Amtshandlungen deſſelben zur 
Hand gehen, außerdem war er während 
ſeiner Schulzeit Currende- und Kirchen⸗ 
länger. Nach ſeiner Confirmation machte 
er ſeine Lehrzeit beim Stadtmuſiker in 
En durch und ließ ſich bei verſchiedenen 

tadtorcheſtern engagiren, zuletzt in Chem⸗ 
nis. Hier trat er zum erſten Male in eine 
höhere Muſikſphäre ein und hatte Gelegen⸗ 
heit, in den Abonnements⸗Concerten große 
Künſtler zu hören. 1856 ward G. erſter 
Violoncelliſt im Rigaer Theaterorcheſter, 
zugleich Violoncelliſt des damaligen Rigaer 
Streichquartetts. Er war ein fertiger 
Künſtler, hatte einen großen, ſchönen Ton 
und wurde von Größen wie A. Rubinſtein, 
Clara Schumann, Mortier de Fontaine 
zur Mitwirkung in den Concerten derſelben 
herangezogen. Auch im Theater wurde er, 
immer vom beſten Erfolge begleitet, wieder: 
holt zum Auftreten als Soliſt veranlaßt. 
1877 ließ er ſich aus Geſundheitsrückſichten 
penſioniren. 

Groffi, Frau Carlotta, geb. in Wien, 
ſtammt aus einem der Kunſt bis dahin 
fern geſtandenen Kaufmannshaus. Das Auf⸗ 
ſehen, welches ſie in frühem Alter durch 
ihre ſchöne Stimme machte, beſtimmte ihren 
Vater, ſie künſtleriſch ausbilden zu laſſen. 
Ihre hervorragendſten Lehrer waren Frau 
Viardot⸗Garcia, Frau Marcheſi und Lam⸗ 
perti sen. Im Herbſt 1868 machte ſie am 
Hofoperntheater in Wien ihren erſten thea⸗ 
traliſchen Verſuch und nahm daſelbſt En⸗ 
gagement. Da ihr aber der dortige Wir⸗ 
kungskreis keine weitere Entfaltung ihres 
Talentes in Ausſicht ſtellte, folgte ſie einem 
Rufe an die Berliner Hofoper, der ſie eine 
Reihe von Jahren angehörte. Während- 
dem iſt ſie auch mehrere Sommerſaiſons 
an der italieniſchen Oper in London thätig 
geweſen. Seit ihrer Verheirathung mit 
Dr. Fritz Ritter v. Wurzbach hat ſie ſich 
hauptſächlich auf Gaſtſpiele beſchränkt, u. 
A. war ſie während der letzten Jahre ge— 
feierter Saiſongaſt bei Kroll in Berlin. 
Seit 1888 Coloraturſängerin in Riga. 

Großmann, Frl. Toni, geb. am 18. 
Auguſt 1862 in Würzburg als Tochter des 
dortigen Apothekers G., zeichnete ſich als 
Kind ſtimmlich und muſikaliſch aus und 
fungirte im Schul- und Kirchenchore als 
Sopran⸗Soliſtin. 1881 betrat ſie die Bühne, 
und zwar als Schöne Galathee in einer 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung, die mit Bei⸗ 
fall noch zwei Mal wiederholt wurde. Nach 
dem Tode des Vaters kam ſie zu Verwandten 
nach Görlitz. Von einem weiteren Ver⸗ 
folgen des Gedankens an die Opern-Lauf⸗ 


Grühn 


bahn konnte hier keine Rede ſein, doch 
nahm Frl. G. Geſangunterricht bei dem 
Görlitzer Organiſten Muſikdirector Fiſcher. 
Ein Concert, in dem Eugen und Anna 
Hildach aus Dresden auftraten, machte ſie 
mit dieſem genialen Ehepaar bekannt, und 


ihr Wunſch, Hildach's Schülerin zu werden, 


fand ſeine Erfüllung. Bei ihm eignete ſie 
ſich 1885—88 eine gediegene, ſtimmlich ge— 
ſunde Bildung an. Darauf wandte ſie ſich 
auf ſpeciellen Wunſch ihrer Verwandten 
dem Lehrfache zu und kam 1888 nach Riga, 
gedenkt aber mit Nächſtem definitiv als 
Opernſoubrette zur Bühne zu gehen. In 
Riga hat ſich Frl. G. wiederholt, u. A. 
in einer Concert-Aufführung von Glucks 
„Orpheus“ als Concertſängerin bewährt. 

Grühn, Adolf, erſte Liebhaber, Bon⸗ 
vivants und Helden 183032, auch Opern⸗ 
ſänger. Sehr beliebter Künſtler mit edlem 
Anſtand und ſehr ſchönem Organ, ging 
aber in ſeinen Leiſtungen zurück. Ein 
zweites Engagement für Väter, welches er 
1850 antrat, dauerte nur kurze Zeit. 

Grünberg, F., Concertmeiſter der Fliege: 
ſchen, darauf der Liebig'ſchen Capelle 1876. 
Vgl. auch Fliege. Er war ſpäter mehrere 
Jahre Sologeiger in Sondershauſen, dann 
bis 1889 Concertmeiſter in Prag und ſie⸗ 
delte in letzterem Jahre nach Berlin über. 

Grünberg, Flötiſt aus Hannover, con⸗ 
certirte 6. Auguſt 1829 im Schwarzhäupter. 

Grüner, Baſſiſt, gaſtirte 13. Mai 1797 
als Hieronymus Knicker. 

Grünfeld, Alfred, bedeutender Pianiſt, 
hervorragend durch die beſtechende Eleganz 
ſeiner Technik, geb. 22. Juni 1852 in Prag, 
Schüler des dortigen Conſervatoriums, con⸗ 
certirte 30. März, 1. April, 22., 27. und 
29. November 1883, 10. und 14. Januar 
1886 und 30. October 1887 im Gewerbe⸗ 
Verein. G. iſt Kaiſerl. Königl. öſterrei⸗ 
chiſcher Hofpianiſt. 

Grünfeld, Heinrich, hervorragender Vio— 
loncelliſt, Bruder des Vorigen, betheiligte 
ſich an den von Alfred G. im November 
1883 gegebenen Concerten. 

Grugmacer, Friedrich, Violoncelliſt 
erſten Ranges, geb. 18. Februar 1832 zu 
Deſſau, Mitglied des Gewandhausorcheſters 
und Lehrer des Conſervatoriums in Leipzig, 
ſeit 1860 Kammermuſiker in Dresden, con⸗ 
certirte am 17. und 20. October 1878 mit 
Frl. Anna Mehlig im Gewerbeverein. 
Te Herr und Mad., Tänzer 

Grund, Pianiſt aus Hamburg, trat mit 
Beifall am 22. und 29. October und 19. 
November 1804 in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, am 14. December deſſelben Jahres 
in einem weiteren Concert auf. 

Grundner, Wilhelm, geb. 1834 zu 


— Grunwaldt. 
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Braunſchweig, ging 1850 zur Bühne, wäh⸗ 
rend er ſich Sanger 5d bei Frau Eliſe 
Schmezer zum Sänger bildete. 1852 machte 
er in Braunſchweig ſeinen erſten größeren 
Verſuch als Raimbaut und wirkte darauf 
circa 30 Jahre als erſter Tenoriſt, ſpäter 
auch als Schauſpieler, u. A. an den Thea⸗ 
tern zu Bremen, Königsberg, Köln, Düſſel⸗ 
dorf, Mainz, Coblenz, Magdeburg, Stettin, 
Carlsruhe, 1860 —61 in Riga ꝛc. 1879 
übernahm er die Direction des Stadtthea⸗ 
ters in Aachen, darauf die in Coblenz, 
Trier, Baſel, St. Gallen und wieder Trier. 

Grunwald, II. Violoncelliſt 186465. 
F inmitten der Satjon. 

Grunwaldt, Guſtav Eduard, als ein: 
ziges Kind des Rigaſchen Bürgers und 
Müllermeiſters Joh. Daniel G. am 23. Ja⸗ 
nuar 1821 in dem Marktflecken Schön⸗ 
berg in Kurland geboren, erhielt ſeinen 
erſten Unterricht im Elternhauſe durch einen 
Hauslehrer, kam 1830 nach Riga zu 
einem Oheim, dem Kaufmann Samuel 
Gottlieb G., und durch dieſen zuerſt in die 
Elementarſchule von Heinr. Helbig, dann 
in die höhere Erziehungsanſtalt des Pa⸗ 
ſtors Hedenſtröm. Beide genannten Schul⸗ 
vorſteher waren Dichter und haben als 
ſolche zweifelloſen Einfluß auch auf das 
poetiſche Gemüthsleben des Knaben geübt, 
der einen eingewurzelten Sinn für die 
Schönheit der Natur mit in die Stadt ge⸗ 
bracht hatte. Nach Abſolvirung der Prima 
trat G. 1836 in ein hieſiges engliſches 
Handelshaus, bis ſich daſſelbe 1839 auf⸗ 
löſte. Im Beſitze einiger mercantiliſcher 
Kenntniſſe und der engliſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wurde er von dem Departement des 
auswärtigen Handels 1840 als Schiffs⸗ 
makler⸗Gehilfe am Rigaſchen Zollamte ans 
geſtellt, 1866 zum Canzleibeamten deſſelben 
Zollamts und 1884 zum Collegien-Regi⸗ 
ſtrator mit Anciennität ernannt. Neben 
ſeinen Amtsthätigkeiten hat G. nie ver⸗ 
ſäumt, ſeine Neigung zur dramatiſchen Lite⸗ 
ratur und Poeſie zu pflegen und praetiſch 
zu üben. adurch war er mit ſchöngei⸗ 
ſtigen Perſönlichkeiten und Vereinen, na⸗ 
mentlich aber mit dem Theater ſtets litrt. In 
einem Zeitraume von mehr als 30 Jahren 
wurden die Schöpfungen der heiteren Local⸗ 
Muſe G.'s nicht nur von der Bühne aus, 
ſondern auch von den hervorragenden Ver: 
einen, ſowie bei Familienfeſten aller Ges 
ſellſchaftskreiſe ſtets willkommen geheißen. 
Unter den Directoren Hoffmann, Ringel⸗ 
hardt, Thomé, Röder, Witte und Hallwachs 
ſind nicht nur eine Unzahl von G. gefertigter 
Couplets von den Komikern H. Butterweck, 
Saalbach, Edmüller, Tietz, Zimmermann, 
und von den Soubretten Geiſtinger, Brauny 
x. geſungen worden, ſondern auch ſeine 
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Bearbeitungen mehrerer Localpoſſen („Riga 
in einem andern Welttheile“; „Riga, wie 
es weint und lacht“; „Eine Nacht in Riga“; 
„Ein Rigſcher Bürger“) ſind beifällig und 
häufig wiederholt über die Bühne gegangen. 
(Die Einacter „Der Sonnen-Aufgang“ und 
„Ein Poſten an der Donau“ ſind an Som⸗ 
mertheatern aufgeführt worden.) — Seit 
1857 iſt G. Mitglied des Rigaer Dichter: 
vereins, von 1863—66 war er Mitglied 
der ſtändiſchen Theaterverwaltung. Eine 
lange Reihe von Jahren iſt er als Opern 
Referent thätig geweſen, ſeit 1869 iſt er 
Redacteur der „Börſen- u. Handelszeitung“. 
Seit 1883 an der linken Seite gelähmt, 
kann er ſeine Berufspflichten zur Zeit nur 
mit großer Anſtrengung erfüllen. 

Gudehus, Heinrich, geboren in Alten⸗ 
hagen bei Celle als Sohn des dortigen 
Schullehrers, bildete ſich zuerſt gleichfalls 
zum Lehrer und wirkte als ſolcher einige 
Jahre in Celle und Goslar. Gleichzeitig 
nahm er in dem nahen Braunſchweig Ge— 
ſangunterricht bei der Wittwe Schnorr von 
Carolsfelds. Dieſe erkannte ſeine bedeu- 
tende Stimme und empfahl ihn an B. v. 
Hülſen, der ihn ſofort für 3 Jahre am 
Berliner Opernhaus engagirte. G. debü⸗ 
tirte 1871 als Nadori Geſſonda), gefiel, 
und hatte Ausſicht auf reiche Beſchäftigung, 
war aber mit ſich ſelbſt unzufrieden, löſte 
ſeinen Vertrag bald wieder, um weitere 
Studien bei Frl. Luiſe Reß zu machen. 
Erſt 1875 erſchien er wieder auf der Bühne, 
und zwar in Riga, wo er bis 1876 Helden⸗ 
tenor war. Hier, noch mehr aber darauf 
in Lübeck entwickelte ſich G., der mit eiſer⸗ 
nem Fleiße arbeitete, auf das Herrlichſte. 
Seine Stimme war umfangreich, ſein Ton 
ebenſo edel und groß, als biegſam, ſeine 
Textdeclamation von dramatiſchem Aus⸗ 
druck. G. ſang noch ein Jahr in Frei⸗ 
burg i. B. und 2 Jahre in Bremen, ſeit 
1880 iſt er für die großen Wagnerpartien 
am Hoftheater zu Dresden engagirt, als 
ſelten berufener Repräſentant derſelben hat 
er ſich außerdem durch ſeine Mitwirkung 
bei den Bayreuther Feſtſpielen einen Melt: 
ruf geſchaffen. Im März und April 1888 
gaſtirte G. an 6 Abenden als Lohengrin, 
Tannhäuſer, Fra Diavolo, Raoul und 
Eleaſar in Riga. 

Gudekind (oder Gudekiel), David, Can⸗ 
tor der Domſchule und des Doms 1577, 
in demſelben Jahre geſtorben. 

Günther, Auguſt, Schauſpieler, und 
deſſen Gattin Emilie G., Schauſpielerin 
und Tänzerin 1827 —28, engagirt nach 
vorausgegangenem Gaſtſpiel. Ihr Sohn 
Wilhelm gab Kinderrollen, Pagen ꝛc. 

Günther, Dem. Pauline, von Stettin, 
erſte jugendliche Bravourſängerin 1831— 35, 
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im Schauſpiel Soubretten. Fertige Sän⸗ 
erin mit hübſcher Stimme, aber mangel⸗ 
aftem Spiel, ſeit 1833 verheirathet mit 
dem Tenoriſten Fleſche. 

Günther, Carl, Sänger und Schau— 
ſpieler glänzenden Angedenkens, wurde am 
12. Februar 1808 in Düſſeldorf als Sohn 
des ſpäteren Braunſchweiger Hofſchauſpie⸗ 
lers G. geboren. Seine Schweſter war die 
nachmalige berühmte Leipziger Ginther- 
Bachmann. G. beſuchte ſchon die Univer⸗ 
ſität in Leipzig, als die Neigung für das 
Theater in ihm erwachte. Er bildete ſich 
bei dem Geſanglehrer Kiehl aus, debütirte 
in Braunſchweig mit einem Concertvortrag 
und wurde für Chor und kleine Partien 
engagirt. Unter Anleitung ſeitens des 
Regiſſeurs Meck und durch Fleiß gelangte 
er ſo weit, daß er bald einem Rufe nach 
Mainz als erſter Baſſiſt folgen konnte. 
Hier machte er bedeutende Fortſchritte, 
ging darauf als erſter Baſſiſt und Buffo 
nach Köln, und zwei Jahre ſpäter nach 
Düſſeldorf. Hier nahmen ſich Mendelsſohn 
und Immermann ſeiner beſonders an, von 
hier aus machte er zuſammen mit der 
Geſellſchaft wiederholte Ausflüge nach Lon⸗ 
don. Immermann wollte ihn bereden, ganz 
zum Schauſpiel überzugehen, G. entzog ſich 
aber endlich der Verſuchung, indem er ein 
Engagement in Hannover abſchloß. Kurze 
Zeit darauf gewann ihn Holtei 1837 für 
Riga. G. wurde hier ſofort Liebling des 
Publicums. Er beſaß eine edle Baßſtimme, 
die, obwohl ſie Vollklang hatte, doch mehr 
durch ihre Schönheit, als durch Gewalt 
wirkte, dabei war fie echt künſtleriſch ge: 
bildet. Außerdem war er ein Schauſpieler, 
der ſelbſt im Drama allein eine hohe Stufe 
behauptet haben würde. Am Vollendetſten 
waren ſeine Buffoleiſtungen, meiſterhaft 
vor Allem ſein Leporello und ſeine beiden 
Figaros. Andere Hauptrollen waren Maf⸗ 
feru, Osmin, Seneſchall, Bertram, Saraſtro, 
Kaspar, Gaveſton, Waſſerträger, Jacob, 
Don Juan, im Schauſpiel: Paul Werner, 
Alte Feldherr, Wallheim, erſte Chorführer, 
Oranien (Egmont), General Morin (Pa⸗ 
riſer Taugenichts). G.'s Engagement dau⸗ 
erte bis 1844. Seit 1838 war er auch 
Opernregiſſeur geweſen. Von Riga ging 
G. nach Köln und gefiel, obwohl man dort 
an Formes gewöhnt war, außerordentlich, 
1849 —52 war er Regiſſeur und Baßbuffo 
in Regensburg, hierauf nahm er ein En⸗ 
gagement in Bamberg an, 1854 kam er 
als Oberregiſſeur nach Zürich, 1855 kehrte 
er nach Bamberg zurück. F 19. Februar 
1859 in Leipzig. 

Günther, Mad., geb. Heyſer, Gattin 
des Vorigen. Soubretten in Schau⸗ 
ſpiel und Oper 183743, bei reizendem 
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Aeußern in kleineren Rollen beifällig auf⸗ 
genommen. 

Günther, Dem. Clementine, vom Theater 
zu Bremen, Soubretten und Liebhaberinnen 
184445. Gab u. A. auch die Fenella. 

Günther, Leopold, geb. am 6. April 
1825 zu Berlin als Sohn eines Muſikers, 
ſang als Knabe unter Grell im Königl. 
Capellchor und betrat die Bühne zuerſt 1837 
als Chorknabe beim Königsſtädter Theater. 
1843 wurde er als Chortenoriſt am Ham⸗ 
burger Thaliatheater angeſtellt und fand 
ſchon hier Verwendung als Soliſt. 1845 
kam er nach Riga und debütirte hier als 
Alamir (Beliſar). Sein Georg (Waffen⸗ 
ſchmied) und Veit (Undine) drängten ihn 
mehr und mehr in's Fach der Tenorbuffos. 
In demſelben wirkte er, nachdem er Riga 
1847 wieder verlaſſen, außerdem als erſter 
Komiker thätig, ſeit 1847 in Lübeck, 1848—49 
in Bremen, dann in Würzburg, 1851— 52 
in Köln. Hier ſpielte er zuerſt auch cha⸗ 
racterkomiſche, beſonders Shakeſpeare'ſche 
Rollen. 1853 ging G. nach Amſterdam, 
um dort mit Lier zuſammen das deutſche 
Theater zu gründen, darauf nach Braun⸗ 
ſchweig, 1857 nach Nürnberg, 1858 zum 
Woltersdorf'ſchen Operntheater in Berlin, 
1859 nach Königsberg, 1864 an das Stadt⸗ 
theater zu Hamburg, 1865 nach Schwerin, 
wo er 1868 auch die Opernregie übernahm, 
die er noch führt. Leopold G. hat ſich 
auch als Bühnenſchriftſteller bekannt ge⸗ 
macht. Von ſeinen Stücken ſind in Riga 
gegeben worden: Das Vaudeville „Lott' 
iſt todt“, und die Luſtſpiele „Der Leibarzt“, 
„Der neue Stiftsarzt“ und „Die Töchter 
des Commerzienraths“ (letzteres zuſammen 
mit ſeiner Tochter Marie G. verfaßt). 

Günther, Hermann, Liebhaber 1855 
bis 1856. 

Günther, Emil, vom Hoftheater in 
Deſſau, I. Tenoriſt 1883—84, engagirt 
nach vorausgegangenem Gaſtſpiel. Ging 
zunächſt nach Freiburg in Baden, dann nach 
Königsberg. Zur Zeit Heldentenor in 
Coburg. 

Günther, Frl. Magdalene( Magda), Toch⸗ 
ter des weil. Paſtors G. zu Riga, erhielt 
ihren erſten Geſangunterricht durch Frl. 
Hain, ging darauf auf 2 Jahre nach Berlin, 
wo ſie von Deſirée Artöt zur Concert⸗ 
ſängerin (Mezzoſopran) ausgebildet wurde, 
und ſtudirte gleichzeitig Theorie und Ge⸗ 
ſchichte der Muſik, italieniſche Sprache ꝛc. 
im Conſervatorium X. Scharwenka's. Seit 
dem 4. April 1886, wo ſie in Riga zuerſt 
in einem Wohlthätigkeitsconcert debütirte, 
iſt ſie noch mehrere Mal in Concerten auf⸗ 
getreten. 

Gütke, Frl., gaſtirte im December 1856 
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an 6 Abenden in verſchiedenen Liebhabe⸗ 
rinnen⸗Rollen. 

Gugel, Joſef und Heinrich, zwei der 
größten Waldhorniſten Deutſchlands, geb. 
um 1770 und 1780 in Stuttgart, concer⸗ 
tirten am 26. Februar, 2. und 9. März 
1812 im Schwarzhäupter. Sie trugen nur 
Duette vor. — Heinrich G. ließ ſich außer⸗ 
dem ſpäter am 30. December 1816, 8. Ja⸗ 
nuar 1817 (zuſammen mit feinem 9jährigen 
Sohne, gleichfalls Waldhorniſt) und 23. 
December 1822 und 4. Januar 1823 in 
Riga hören. Er lebte um dieſe Zeit in 
St. Petersburg. 

Guilmant, Alexander, geb. 28. Februar 
1837 zu Boulogne sur Mer, Schüler 
ſeines Vaters, ſpäter Lemmens', Organiſt 
der Kirche St. Trinité zu Paris, con⸗ 
certirte am 19., 21. und 28. September 
1884 im Dom und machte hier, wie ander⸗ 
wärts, durch die Neuheit ſeiner Orgelbe⸗ 
handlung und Regiſtermiſchung Aufſehen. 
Er trug u. A. eine Reihe ſeiner eigenen 
geiſtvollen Compoſitionen vor. 

Gumbricht, Carl, Horniſt, 181130, 
während derſelben Zeit in unterſchiedlichen 
Concerten gehört. 

Gumtau, Friedrich, geb. den 20. Der 
cember 1818 zu Roſenthal bei Berlin, 
machte ſeine erſten Verſuche in dem Berliner 
Liebhabertheater „Thalia“, und debütirte 
1842 in Deſſau. 1850.52 war er als 
Schauspieler und Regiſſeur in Riga en⸗ 
gagirt, ging dann auf 1 Jahr nach Reval 
und gab am 5. Mai 1853 in Riga noch 
ein einmaliges Gaſtſpiel als Reinhard in 
„Dorf und Stadt“. Seine 1 Det 
brachte er zwiſchen 1865 und 1884, abge⸗ 
ſehen von einigen dazwijchenfallenden En⸗ 
gagements, größtentheils in Halle als Di⸗ 
rector des Stadttheaters zu, in welcher 
Stellung er ſich ee bewährte. 
Die letzten Jahre verlebte er in ruhiger 
Zurückgezogenheit und ſtarb plötzlich am 
31. October 1887. G. war ein vorzüglicher 
Schauſpieler der alten Schule und perſönlich 
durch ſeinen manchmal recht derben, trocke⸗ 
nen Humor ebenſo bekannt, wie durch ſeine 
biedere Rechtlichkeit. In Riga war er für 
erſte Helden und Liebhaber engagirt, be⸗ 
wegte ſich aber eben ſo viel im che der 
Intriganten⸗, Character und chargirten 
Rollen. 

Gundlach, Frl. Mathilde, Chormitglied 
(Sopran) 1873—79. f 4. November 1879, 
nach ihrer Penſionirung. 

Gungl, Joſef, geb. 19. November 1810 
zu Zſambek in Ungarn, Militärcapellmeiſter 
in öſterreichiſchen Dienſten, populärer Tanz⸗ 
Componiſt, machte grobe Concertreiſen und 
gab am 16. und 19. April 1854 zwei 
Concerte im Theater. Er hatte übrigens 
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nicht ſeine eigene Capelle mitgebracht, 


ſondern ſtand an der Spitze des Rigaer 


Theaterorcheſters, das er lediglich durch 
vier feiner eigenen Capellmitglieder ver⸗ 
ſtärkte. Unter den letzteren befand ſich der 
Harfeniſt A. Zabel. Die Programms 
waren populären Inhalts. — F am 20. 
Januar 1889 in Weimar, wo er ſeine 
letzten Jahre in Ruhe verbracht hatte. 
Gurickx, Camille. Vgl. Strakoſch. 
Gutacker, Mad., gaſtirte am 25. No⸗ 
vember 1791 als Caroline in „Der Wechſel“. 
Guth, Carl J. A., Liebhaber und Te⸗ 
noriſt 1822— 23. Lebte ſpäter als Muſik⸗ 


lehrer in Riga und ließ ſich bis 1827 bis⸗ 
weilen auf der Harfe hören. 

Guthke, Mad., tragiſche Liebhaberinnen 
1827 29. 

Guttermann, Dem., Stieftochter des 
Herrn Broſe, jugendliche Rollen 181420, 
vielleicht mit Unterbrechung. Für erſte 
Geſangspartien wurde ſie nur aushülfs⸗ 
weiſe verwandt, war aber hübſch, begabt 
und fleißig. 

Guzmann, Sennor, ſpaniſcher National- 
tänzer vom Königl. Theater in Madrid, 
gaſtirte mit Sennora Vargas im October 
1854 an 6 Abenden. 


H. 


Haacke, Frl. Jenny, ſentimentale Lieb- 


haberinnen und Salondamen 188788. 


Schied zufolge Uebereinkommens mit dem 
Comité bereits am 1. Mai aus. 
Haak, Carl, Chormitglied (Tenor) 


2. und 10. Februar 1828 in einigen ko⸗ 
miſchen Rollen (u. A. Schneider Fips) im 
Theater auf. Er wandte ſich der Bühne 
dauernd zu, war ſpäter in Kaſſel und Deſſau 
und ſcheint ſeinem urſprünglich erkorenen 
Fache treu geblieben zu ſein. Im October 
1842 gaſtirte er an 3 Abenden, u. A. als 
Schelle (Schleichhändler) und Kalinsky 
(Humoriſtiſche Studien). 

Haas, Jacob, geb. 15. Juni 1824 in 
Wels als Sohn eines Buchhändlers, ſtu⸗ 
dirte auf Wunſch des Vaters Mediein, 
wandte ſich aber dann trotz des Wider⸗ 


ſpruchs ſeiner Familie der Sängerlaufbahn 


zu und begab ſich zunächſt nach London, 
wo er ſich bald als Liederſänger einen ge— 


achteten Namen erwarb. 184748 war er 


erſter Baſſiſt in Riga, wo er bereits als 
vortrefflicher Darſteller beſonders humo— 
riſtiſcher und feinkomiſcher Geſangspartien 
Anerkennung fand. Andere Engagements 


hatte er an den Theatern von Mainz und 


Wiesbaden, zuletzt 23 Jahre lang als erſter 


Baſſiſt und Regiſſeur am Hoftheater zu 
Hannover. 1 29. Mai 1875 in Meran. 


Dach, Friedrich, ſeit Jahrzehnten einer 
der berühmteſten Schauſpieler, geb. 20. 
October 1826 zu Berlin als Sohn eines 


Königl. Kammerdieners, Pathenkind Fried⸗ 


rich Wilhelms IV., und auf Befehl des⸗ 
ſelben ausgebildet durch Ludw. Tieck, de⸗ 
bütirte am 2. Januar 1846 in Weimar, 
wo er bis 1847 engagirt wurde. Hierauf 
folgten Engagements in Potsdam, Prag, 


Carlsruhe, München, Frankfurt a. M., St. 


Petersburg, Coburg⸗Gotha (als Director), 
Berlin. 1870 76 führte er die Direction 


des Leipziger Stadttheaters, aus der fer- 
neren Folgezeit iſt hauptſächlich ſeine Be- 
theiligung beim Deutſchen Theater in 
Berlin zu nennen, die aber nur ein Jahr 
dauerte. Einen großen Theil feines Le- 
bens iſt H. auf Gaſtreiſen geweſen, die 
ihn nach und nach in Europa und Amerika 
über circa 100 Bühnen führten. In Riga 
gaſtirte er im März und April 1859, Fe⸗ 
bruar und März 1860, März 1861, und 
November und December 1876 an zuſam— 
men 44 Abenden. Aus der Reihe der von 
ihm dargeſtellten, ſämmtlich mit unver⸗ 
gleichlicher Feinheit ausgeführten Charac- 
tere ſeien nur angeführt: Thorane; Nareiß; 
Harleigh (Sie iſt wahnſinnig); Klingsberg 
Vater; Cromwell; Rocheferrier (Partie 
Piquet); Hamlet; Elias Krumm; Don 
Ceſar; Dorfrichter Adam; Arthur von 
Marſan; Präſident (Urbild des Tartuffe); 
Shylock ꝛc. — H. iſt in zweiter Ehe mit 
Eliſe, geb. Schönhoff, verheirathet. 

Haaſe, Frl. Eliſabeth Luiſe, vom Stadt⸗ 
theater zu Frankfurt a. M., erſte Mütter 
185960. Sie war von impoſanter Er⸗ 
ſcheinung, hatte eine würdige Haltung und 
kräftige, reine Diction, ſoll aber gelegent⸗ 
lich Wärme haben vermiſſen laſſen. (Eine 
Eliſabeth H. ſtarb als Gattin des Regiſ— 
ſeurs Feltſcher am 23. October 1883 in 
Prag.) 

Haaſe, Frl., II. und III. Fächer 1871 
bis 1872. 

Haberbier, Ernſt, ausgezeichneter Pia⸗ 
niſt, geb. 23. September 1813 in Königs⸗ 
berg, lebte u. A. in St. Petersburg und 
Moskau, zuletzt in Bergen, wo er am 28. 
Februar 1869 inmitten eines Goncertes 
am Claviere ſtarb. Er concertirte am 3. 
November 1842 im Schwarzhäupter und 
trat 15. December deſſelben Jahres in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Hache, Friedr. Wilh., I. Trompeter 


185657. 


Haché — Haffner: 83 


Hache, Frl. Anna, vom Stadttheater 
zu Lübeck. II. Geſangspartien 186162. 

Hachmeiſter, Georg Ernſt, geb. 1788 
zu Clausthal, wurde 1814 als Muſiklehrer 
der Familie v. Koſchkull nach dem Gute 
Kruſchkalu in Kurland berufen und war 
von 1819 ab Cantor in Mitau. Nachdem 
er ſich mit einem Frl. Lutzau verheirathet, 
wurde er 1823 als Organiſt⸗Adjunct, und 
1828 als Organiſt am Rigaer Dom 
angeſtellt. Er war ein guter Orgelſpieler 
und beſaß auch auf anderen Inſtrumenten 
Fertigkeit, die er, im Theaterorcheſter 
vicarirend, verſchiedentlich verwerthet hat. 
Zu Holtei's Zeit war er im Theater zu 
Begleitungen ꝛc. hinter der Scene engagirt, 
als Clavierſpieler und Violoncelliſt, ſowie [H 
auch als Sänger ließ er ſich in ſeinen 
jüngeren Jahren auch in Concerten hören. 
T 29. December 1847 in Riga. 

Hachmeiſter, Friedrich, Sohn des Vo— 
rigen, geb. 1835 in Riga, wurde nach des 
Vaters Tode durch Agthe und Löbmann 
weltergebildet und machte jo viel Fort— 
ſchritte, daß er ſchon von feinem 15. Jahre 
an für den Erſteren an der Orgel vicariren 
konnte. Später war er ein Jahr lang 
Organiſt an der Martinskirche. Am 10. 
October 1854 gab er im Schwarz; häupter 
ein Concert, in dem ihn die erſten Theater⸗ 
kräfte unterſtützten, und ging dann nach 
Berlin, wo ſich Dorn ſeiner annahm. Im 
Auguſt 1859 wurde er als II. Capellmeiſter 
in Amſterdam angeſtellt und bald darauf 
als Dirigent für den Muſikverein St. Ce⸗ 
eilia in — auf Java, unweit Ba⸗ 
tavia, engagirt. f zu Klamboe auf Java 
am 5. Mai 1861 an der Schwindſucht. — 
Eine Schweſter von ihm, Frau v. Raiſon, 
früher tüchtige Sopranſängerin, wirkt noch 
gegenwärtig als Muſiklehrerin in Riga. 

ab Hadersleben, Joachim Godhard, 
Cantor der Domſchule und des Doms 1603 
bis 1616. Er wurde durch Unvorſichtigkeit 
eines Andern durch einen Flintenſchuß 
verwundet und ſtarb am folgenden Tag, 
den 25. November 1616. 

Häckl, Ludwig, aus München, II. De: 
corationsmaler 1887—88. Ging zum Leip⸗ 
ziger Stadttheater. 


Hädrich, Eduard, vorher in Mannheim, 
Kaſſel, Halle und Poſen. Erſte lyriſche, 
Spiel⸗ und Buffo-Tenorpartien 184750, 
beliebt durch hübſche Stimme, gewandten 
Geſang und ſicheres Spiel. Ging zunächſt 
nach Reval und ließ ſich um 1854 als 
Geſanglehrer und Muſikdirector in Pernau 
nieder. Componiſt von Tanzſtücken, Lie⸗ 
dern ꝛc., von denen das populäre Männer⸗ 
quartett „Abſchied vom Liebchen“ die wei— 
teſte Verbreitung fand. 


Härting, Frl. Amalie, erſte Liebhabe⸗ 
rinnen 1848-50. N 

Härting, Frl. Sophie, Jugendliche 
Liebhaberinnen 1848-50. 

Harting, Frl. Eliſe, früher u. A. in 
Reval, darauf als II. Sängerin an ver⸗ 
ſchiedenen guten Theatern engagirt, gaſtirte 
im April 1857 an 8 Abenden u. A. als 
Cherubin, Zerline (Fra Diavolo), Nancy, 
Donauweibchen, Nandl (Verſprechen hin: 
term Herd), Picarde ꝛc. Durch ein zweites 
Gaſtſpiel im März und April 1868 hat 
ſie ſich beſonders als erſte Schöne Helena 
ein Andenken geſchaffen. Sie gab dieſelbe 
unter 11 Gaſtrollen ſieben Mal. 
Härting, Eduard, vom Hoftheater in 
annover, gaſtirte im Mai und Juni 1863 
als Bolingbroke (Glas Waſſer), Doctor 
Hagen (Gefängniß), Nareiß und Heinrich 
(Lorbeerbaum). 

Härtter, Schauſpieler 1804, gab Be: 
diente ꝛc. 

Häßler, Joh. Wilh., einer der größten 
Clavier⸗ und Orgelvirtuoſen feiner Zeit, 
auch bedeutender Componiſt, geb. 17. März 
1747 zu Erfurt, concertirte am 22, Sep⸗ 
tember und 6. October 1792 im Saale der 
Muſſe und erregte allgemeine Bewunderung. 
Am 8. October ließ er dann noch ein Orgel⸗ 
concert zum Beſten der damals reparatur: 
bedürftigen Domorgel folgen. T 13. Marz 
1822 in Moskau. 8 

Haͤußler, Herr und c 
Häußler, Frau Caroline, geb. Jung, 
Chormitglieder 1871-73. 

jaͤvernik, A., aus Moskau, kam im 
Februar 1868 mit der Abſicht nach Riga, 
ſich hier als Lehrer für Clavierſpiel, Ge⸗ 
ſang und Theorie niederzulaſſen. Am 17. 
Februar ſollte er im Theater das Emoll⸗ 
Concert von Weber und Anderes ſpielen, 
die Production unterblieb aber, obwohl ſie 
bereits auf dem Tageszettel angekündigt 
war. Dagegen führte H. am 28. Februar 
unter ſeiner Direction eine von ihm com: 
ponirte „Najaden-Ouverture“ im Theater 
auf, worauf er Riga wieder verließ. 

Haffner, Friedrich Wilhelm, geb. 1760 
zu Dresden, ging 1781 zur Berliner Bühne, 
1786 nach Magdeburg, 1791 nach Königs⸗ 
berg. 1792.95 gab er in Riga Helden⸗ 
und Characterrollen. Er wird als Natu⸗ 
raliſt geſchildert, beſaß aber herrliche Natur⸗ 
gaben und ein feines Beobachtungsver⸗ 
mögen. Nach ſeinem Abgange war er bis 
zu ſeinem Tode, 1818, eine Zierde des 
Hoftheaters in Dresden. ö 

Haffner, Mad. Henriette Sophie, geb. 
Martinſon, Gattin des Vorigen, geb. 1755 
zu Königsbrück. Schauſpielerin in Riga 
179293. Ihr Sohn Carl Friedrich, 
geb. 1782 in Berlin, gab Kinderrollen. 
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Haffner, Frl. Chriſtine, Liebhaberin 


187478, ſpäter in Erfurt, Eiſenach, Wei⸗ 


mar und Coburg. 
Hagelſieb, Carl, in Riga engagirt 1851, 


18541855, und 1860—81, wo er am 24. 
Juni ſtarb. Er gab II. und III. Partien, 


war Chormitglied (II. Baß), Juſpicient, 


zuletzt Chorführer. Zwiſchen ſeinen beiden 
letzten Engagements befand er ſich bei der 
j Hellwig'ſchen Geſellſchaft in Mitau. 


Hagelſieb, Mad., Chormitglied 1851. 
Hagelſieb, Frl. Wilhelmine, ſchon 1869 
gelegentlich in Aushülfsrollen beſchäftigt, 
iſt Chormitglied (Sopran). 1877 ver⸗ 
heirathete fie ſich mit dem Concertmeiſter, 


ſpäteren Chordirector Rud. Fiſcher. 
agen, Johann Baptiſte, war als Sohn, 


del Nuker Wolfgang Matthias H. am 
10. Auguſt 1818 in Mainz geboren. Mit⸗ 
glied einer ſehr zahlreichen, aber armen 
Familie, mußte er ſchon früh ſein Brod 
verdienen, wozu ihm die damals vereinigten 
Bühnen der Städte Mainz und Wiesbaden 
Gelegenheit gaben. Schon mit ſeinem 18. 
Jahre betrat er die Capellmeiſter-Carriôre, 
indem er im Jahre 1836 als Muſikdirector 
nach Detmold engagirt wurde. Fünf Jahre 
ſpäter ging er als Capellmeiſter an das 
Stadttheater in Bremen, welche Stellung 


er 12 Jahre lang inne hatte, um fie als⸗ 


dann im Jahre 1853 mit der eines Herzogl. 
Naſſauiſchen Hofcapellmeiſters zu vertau⸗ 
ſchen. Auch hier blieb er 12 Jahre, bis 


er 1865 als Capellmeiſter nach Riga be⸗ 


rufen wurde, wo er auch die „Liedertafel“ 


dirigirte. Klimatiſcher Verhältniſſe wegen 
verließ er Riga ſchon nach kaum 2 Jahren. 
Er kehrte nach Wiesbaden zurück, wo er 
als Dirigent des dortigen Männergeſang— 
vereins 3 Jahre ſpäter am 27. Juli 1870 
ſtarb. H. war nicht nur ein ausgezeich⸗ 
neter Dirigent und vortrefflicher Muſiker, 
faſt noch mehr war er durch ſeine perſön— 
lichen Eigenſchaften, welche ihn als den 
liebenswürdigſten Geſellſchafter und ge— 
müthvollſten Menſchen, Allen als ein wahrer 
Freund in der Noth erſcheinen ließen, in 
Ein Schlaganfall 
machte ſeinem Leben ein Ende. Von ſei⸗ 
nen Compoſitionen ſind eine Jubelouverture, 
ein Feſtmarſch und verſchiedene Männer: 


allen Kreiſen beliebt. 


chöre hier aufgeführt worden. 


Hagen, Guſtav Adolf, Sohn des Vo⸗ 
rigen, iſt am 23. Auguſt 1851 in Bremen 
geboren. Bereits im 15. Lebensjahre trat 
er in die Königl. Capelle in Wiesbaden 


ein, welcher er 6 Jahre lang als Geiger an— 
ehörte. 1872 begann er ſeine Dirigenten⸗ 
Carrière am Stadttheater zu Danzig. Von 
da ging er nach Bremen, wo er 4 Jahre 
lang, als Chor⸗ und Muſikdirector des 
Stadttheaters unter Röſicke fungirte. 1877 


Haffner — v. Hagn. 


trat er als erſter Capellmeiſter in den Ver: 
band des Stadttheaters zu Freiburg i. Br. 
ein, von wo ihn Pollini nach 2 Jahren 
nach Hamburg berief. Nach dreijähriger 
Thätigkeit am dortigen Stadttheater wurde 
er 1882 nach Riga engagirt, wo er nach 
dem Theaterbrande im Interimstheater 
unter ſehr erſchwerenden Umſtänden eine 
neue Oper zu Stande brachte. Schon nach 
kaum halbjährigem Wirken folgte er einem 
ehrenvollen Rufe an das Hoftheater in Dres— 
den, wo er bis heute die Stellung eines 
Königl. Capellmeiſters und die damit ver⸗ 
bundene Stellung als Regeuschori der 
katholiſchen Hofkirche inne hat. Seit 1884 
iſt er auch mit der artiſtiſchen Leitung des 
Königl. Conſervatoriums in Dresden be— 
traut. — Von ſeinen Compoſitionen hat 
H. in Riga aufgeführt: Eine Coneert⸗ 
Ouverture, und die Zactige komiſche Oper 
„Zwei Componiſten, oder: Ein Schäfer: 
ſpiel in Verſailles“. 

Hagen, W., Heldentenor 1865 —66. 
Am 31. März 1866 trat er als Maſaniello 
zum letzten Male auf und verabſchiedete 
ſich damit überhaupt von einer Künſtler⸗ 
laufbahn, auf der er ſich früh einen guten 
Namen gemacht hatte. Von Haus aus auf 
das Glücklichſte begabt, beſaß er zuletzt 
allerdings nicht mehr die für ſein Fach 
nothwendige Stimmfülle und Kraft, war 
aber ein ſehr gebildeter Sänger und be— 
handelte ſeine Aufgabe mit einem unge— 
wöhnlichen künſtleriſchen Gruft. 

Hager, Georg, Kurfürſtlich heſſiſcher 
Kammermuſiker aus Kaſſel, wirkte beim 
Muſikfeſt 1836 als Solo- und Orcheſter⸗ 
Violiniſt mit und gab am 19. September 
deſſelben Jahres ein eigenes Concert im 
Gymnaſium. 

v. Hagn, Frl. Charlotte, Schauſpielerin, 
ausgezeichnet eben ſo durch geniale geiſtige 
Begabung, als durch perſönliche Anmuth, 
geb. am 11. März 1809 zu München, ſchon 
in ihrem 14. Jahre an dem dortigen Hof— 
theater, ſpäter in Berlin engagirt, gab im 
November und December 1833 und im 
März und April 1839 längere Gaſtſpiele, 
u. A. als Donna Diana, Julia (Shake⸗ 
ſpeare), Precioſa, Pfefferröſel, Fenella, 
Griſeldis. — Sie verheirathete ſich 1846 
mit einem Herrn v. Oven, entſagte der 
Bühne und lebt hochbetagt gegenwärtig in 
ihrer Vaterſtadt. 

v. Hagn, Frl. Auguſte, Schweſter der 
Vorigen, geb. 1818 zu München, ebenfalls 
ausgezeichnete Künſtlerin im Fache der Lieb⸗ 
haberinnen und Soubretten, gaſtirte im 
März 1835 an 7 Abenden, meiſtens in 
Luſtſpielrollen. Sie gehörte dem Königs⸗ 
ſtädter Theater, ſpäter dem Königl. Schau⸗ 
ſpiel in Berlin an. 


Hahmann 


Hahmann, Frl. Martha, kleine Rollen 
und Geſangspartien, Chormitglied (So⸗ 
pran) ſeit 1888. 

Hahn. Emil, geb. 10. März 1833 in 
Nürnberg, widmete ſich zuerſt der Land— 
wirthſchaft und dem Forſtweſen und ging 
ſpäter zum Theater. Kurze Zeit ſang er 
in Stettin im Chor und ſpielte kleine 
Rollen, bald machte er aber unter Ed. 
Devrient in Carlsruhe und Heinr. Marr 
in Hamburg ſolche Fortſchritte, daß er in 
Hamburg als Liebhaber, Bonvivant und 
jugendlicher Held bereits zu den Lieblingen 
des Publicums zählte. 1861—62 war er 
als Characterliebhaber, geſetzter Held und 
Oberregiſſeur in Riga, ſpäter übernahm 
er die Direction verſchiedener Theater, u. 
A. des Victoriatheaters in Berlin. 

Hahn, Frau, Bürgerliche Mütter und 
ältere Anſtandsdamen 186566. 

Hahn, Hermann, geb. in Thüringen, 
Theater-Secretär und Darſteller chargirter 
Rollen 1869—71. Entſagte der Bühne und 
wurde Beamter der Riga-Dünaburger 
Eiſenbahn. a 

Hahn, Frl. Clara, Pianiſtin, trat in 
den Concerten auf, welche C. Bargheer am 
4. und 13. März 1875 gab. 

Hahner, Heinrich, kleine Tenorpartien, 
II. und III. Fächer, Chorführer 186366. 
Lebte bis 1867 als Geſanglehrer in Riga 
und ging nach Leipzig. 

Hahner, Frau, Chormitglied 1863 - 66. 

Hahnke, Pianiſt, trat am 26. Februar 
1799 in der Muſikaliſchen Geſellſchaft mit 
einem Concert eigener Compoſition auf. 

Hahr, Dem., Concertſängerin 1836. 

Haibitſch, Alois, II. Violiniſt ſeit 1887. 

Be vom Stadttheater zu Hamburg, 
J. Bariton 1858. 

Hain, Frl. Mathilde, geb. zu Neu⸗ 
Ruppin als Tochter des ehemaligen Kaiſerl. 
Poſtdirectors H. daſelbſt, ſang, kaum 15 
Jahre alt, unter Ferd. Möhring in‘ ver: 
ſchiedenen Concerten. Eine kleine Oper 
deſſelben, in der ſie die Hauptpartie ſang, 
gab Veranlaſſung, weitere Ausbildung zu 
ſuchen. Sie bereitete ſich erſt bei Wüerſt, 
dann in der Königl. Opernſchule zu Berlin 
zur Bühne vor und trat dann nach 3½ 
Jahren im Fache der dramatiſchen und 
jugendlich dramatiſchen Partien in Lübeck, 
Kiel, Neu⸗Strelitz und Gothenburg (Schwe⸗ 
den) auf. Der Tod ihrer Mutter unter⸗ 


brach ihre Bühnenlaufbahn nach jährigem 


Wirken. Später entſchloß ſie ſich als Con⸗ 
certſängerin wieder aufzutreten, widmete 
ſich gleichzeitig dem Lehrfach und übte das 
letztere 7 Jahre lang in Potsdam und 
Berlin, wobei ſie ſich in der Königl. Hochſchule 
ſpeciell als Lehrerin weiterbildete. 1876 


bis 1889 lebte fie als Geſanglehrerin in Riga. 


— v. Hafen. 85 


Hainſch, Frau Auguſte, Chormitglied 
187576. 


Hainſch, Otto, Chormitglied (II. Baß) 
1876-77. 


Hais, II. Decorationsmaler 1866 67. 

Haizinger, Anton, gefeierter Tenoriſt, 
großherzogl. badiſcher Kammerſänger, geb. 
2. März 1796 zu Wilfersdorf (Oeſterreich), 
119. December 1869 zu Wien, gaftirte im 
April 1835 u. A. als George Brown, 
Almaviva, Fra Diavolo, Maſaniello, Hüon 
2c., wirkte im Charfreitagsconcert mit und 


gab mit der Folgenden zuſammen ein Con⸗ 
cert im Schwarzhäupter. 

Haizinger, Mad. Amalie, geb. Morſtadt, 
geb. 24. April 1800 (alias 23. April 1799) 
in Carlsruhe, 1816 mit dem Schauſpieler 
Neumann und ſeit 1827 mit dem Vorigen 
vermählt, ward ſchon mit 15 Jahren Mit⸗ 
glied des Hoftheaters zu Carlsruhe, machte. 
jahrelang Gaſtreiſen und trat 1846 in den 
Verband des Hofburgtheaters zu Wien. 
Sie glänzte früher im Fache der tragiſchen 
und Luſtſpiel⸗Liebhaberinnen, in ihren ſpä⸗ 
teren Jahren in dem der komiſchen Mütter, 
die fie bis in ihr hohes Alter ſpielte. F 
27. Auguſt 1884 zu Wien. Gaſtirte in 
Riga im April 1835 an 12 Abenden u. A. 
als Donna Diana, Frau v. Schlingen 
(Wiener in Berlin), Baronin Waldhüll 
(Letzte Mittel), Schauſpielerin (Komm her!), 
Bezähmte, Leopoldine (Beſte Ton), Fenella, 
Pamella und Fatime (Oberon). Mit ihren 
Opernpartien hatte ſie indeſſen weniger 
Glück, ebenſo mit ihren Geſangsvorträgen 
in dem im vorigen Artikel erwähntenConcert. 

v. Haken, Max, geb. in Riga am 29. 
März 1863 als Sohn des weiland Polizei⸗ 
Arztes Dr. H., erhielt von jeher im elter: 
lichen Hauſe reiche muſikaliſche Anregungen, 
namentlich durch Anhören der Kammer⸗ 
muſik⸗Abende des Vereins „Con brio“, au 
deſſen Spitze ſein Vater jahrelang ſtand. 
Seine erſten Lehrer im Clavier- und Violin⸗ 
ſpiel waren Capellmeiſter Ruthardt, R. 
Buchmayer und Concertmeiſter Drechsler, 
worauf er bei Thuille, Heinr. Schwartz, 
Max Hieber, Capellmeiſter Gluth, E. M. 
Sachs, Profeſſor Hof. Rheinberger, Bro: 
feſſor Joſ. Abel und Profeſſor Riehl wei⸗ 
tere Studien im Clavier- und Violinſpiel, 
in der Harmonie und Compoſitionslehre, 
im Partiturſpiel und Dirigiren, und in 
der Muſikgeſchichte in der Königl. Muſik⸗ 
ſchule zu München machte. Nach Beendi⸗ 
gung derſelben kehrte er 1887 nach Riga 
zurück und wirkt ſeitdem hier als Lehrer. 
Am 16. Mai 1888 leitete er eine Auf⸗ 
führung von Schumann's „Paradies und 
Peri“ im Theater. Von feinen Compoſt⸗ 
tionen iſt bis jetzt ein Heft Lieder (Op. 1) 
gedruckt. 1 Rigi 
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Halir, Carl, Concertmeiſter der Bilſe— 
ſchen Capelle 1878, ſpäter in Königsberg, 
Mannheim, Weimar und Dresden. Iſt 20. 
Januar 1859 in Hohenelbe in Böhmen 
geboren, und Schüler des Prager Con— 
ſervatoriums. 

Hallwachs, Dr. Reinh., früher Director 
in Mainz, 1862.63 erſter Held und Lieb⸗ 
haber in Riga, wurde zum artiſtiſchen Di⸗ 
rector des neuen Theaters erwählt und 
leitete daſſelbe bis 1865. Ging als Ober⸗ 
regiſſeur nach München und ſtarb daſelbſt. 

ze. Gottfried, aus Preußen, ſeit 
1725 Lehrer der Domſchule, 1735—37 
Cantor derſelben, ſowie am Dom, ward 
wegen ſchlechter Aufführung entlaſſen. 

altnorth, Wilhelm, Kammermuſiker 
aus Deſſau, war im Sommer 1885 Con⸗ 
certmeiſter der Seidel'ſchen Capelle in 
Dubbeln. + im Sommer 1888. 

Hamm, Adolf, Schauſpieler, z. Z. Cha⸗ 
racterkomiker in Frankfurt a. M., gaſtirte 
8. Februar 1869 in dem von ihm ſelbſt 
verfaßten Characterbild „Im Hochgebirge“. 

Hamm⸗Condelka, Frau Laura, Gattin 
des Vorigen, geb. in Wien als Tochter 
eines Offiziers a. D., ſtudirte mehrere 
Jahre bei Frau Marcheſi daſelbſt, ſang 
dann kleine Partien am Kärnthnerthor⸗ 
Theater und debütirte als Hirtenknabe in 
der erſten Wiener Aufführung des Tann⸗ 
häuſer. Von hier wurde ſie als I. Colo⸗ 
raturſängerin nach Augsburg, Würzburg, 
Bremen, Stettin, Riga (186869), Prag, 
Poſen und Düſſeldorf engagirt, gaſtirte 
außerdem in Braunſchweig, Köln, Ham⸗ 
burg, Crefeld, Bonn, Mainz 2c. und trat 
in verſchiedenen Städten auch als Concert⸗ 
ſängerin auf. Seit 1874 hat ſie der Bühne 
entſagt, um ſich nur ihrer Familie zu widmen. 

Hammerſtein, Georg, Chormitglied 
(Baß) 187681, 188687. 

Hammerſtein, Frau Marie. Vgl. Hipfel. 

Hampff (od. Hauff), Organiſt der Petri⸗ 
Kirche ungefähr ſeit 1723. F im Febr. 1767. 

Handtrag, Otto, geb. 22. December 1825 
zu Berlin, kleine Partien, Chormitglied, 
zeitweilig auch Inſpieient, ſeit 1863 bis 
zu ſeinem Tode, der am 14. Januar 1875 
plötzlich erfolgte. 

Hanf-⸗Metzdorf, Frl. Adeline, Violon⸗ 
celliſtin, concertirte mit Frl. v. Terminsky 
17. und 20. März 1877. 

Haniſch, Julius, Helden und Liebhaber 
1855 — 56. 

Haniſch, Alfred, Bruder des Vorigen, 
Helden und Bonvivants 1862—63. Ging 
zunächſt nach Mitau. 

Hannſchmann, Schauſpieler, gaſtirte 
25. Februar 1788. 

Hanſen, J. P., von Hamburg, Ballet⸗ 
dirigent (Lanner'ſche Geſellſchaft) 186869. 


Halir — Harff. 


v. Harder, Frl. Marie, namhafte Pia⸗ 
niſtin, Tochter des Collegienraths und 
älteſten Mitglieds des Rigaer Zollamts, 
früher in Libau, wo Marie v. H. geboren 
iſt. Sie erregte ſchon in ihrer Jugend 
Aufmerkſamkeit durch ihre Virtuofität, ging 
Ende der 40er Jahre zu Charl. Mayer in 
Dresden und Chopin in Paris, und con⸗ 
certirte bis 1857 an verſchiedenen Höfen, 
ſowie vielfach öffentlich, u. A. 1854 im 
Leipziger Gewandhaus. 

Hardtmuth, Edm., I. Baritoniſt 1855 
bis 1856. 

Hardtmuth-⸗Hoffmann, Frau Johanna. 
Vgl. Hoffmann. 

Harff, Frl. Eliſe, als Tochter des Paſtors 
Georg H. und deſſen Gattin, geb. v. Lutzau, 
1836 in Goldingen geboren, erhielt früh 
den beſten Unterricht im Clavierſpiel durch 
ihre Mutter und hörte im Elternhauſe viel 
gute Muſik. Die höhere muſikaliſche Ausbil⸗ 
dung ertheilte ihr in Riga ihr Onkel Samuel 
v. Lutzau, mit dem ſie wiederholt in den 
Sommerferien zu wohlthätigen Zwecken in 
Goldingen concertirte. Später trat ſie mit 
demſelben auch in eigenen Concerten in 
Mitau und Riga an die Oeffentlichkeit, 
wobei das Uniſonoſpiel der Beiden Auf⸗ 
merkſamkeit erregte. Die Jahre 1852 bis 
1860 verlebte Frl. H. als Muſiklehrerin 
erſt in Schloß Edwahlen bei der Familie 
des Barons v. Behr, dann in Kurmen bei 
der polniſch⸗gräflichen Familie Komorowski, 
beides in Kurland, dazwiſchen, während 
des Sommers 1859, war ſie kurze Zeit 
Schülerin Th. Stein's in Reval. 1860—61 
ſtudirte ſie in Dresden bei Ch. Mayer und 
Muſikdirector Reichel, gab unter Mitwir⸗ 
kung der beiden Kummer, des Tenoriſten 
Schnorr v. Carolsfeld und Pauline Ulrichs 
zwei Matincen und ſiedelte auf Liszt's 
Rath, und durch denſelben an Bülow em⸗ 
pfohlen, nach Berlin über. Fünf Jahre 
blieb ſie in Berlin, zwei Jahre bei Bülow, 
und (nach deſſen Ueberſiedelung nach Mün⸗ 
chen) noch einige Zeit bei Kullak weiter⸗ 
ſtudirend. Durch Bülow und Hubert Ries 
wurde ihr auch ein Wirkungsfeld als 
Lehrerin eröffnet, das bald an Ausdeh⸗ 
nung gewann. Der Familie Ries gehörte 
ſie jahrelang als Hausgenoſſin an und 
fand hier die beſte Gelegenheit, ſich in der 
Kammermuſik zu vervollkommnen. Sie 
hatte die Auszeichnung, im Palais Bis⸗ 
marck ein Chopin'ſches Stück vorzutragen, 
und mit Anton Rubinſtein in einem Privat⸗ 


Concert vierhändig zu ſpielen, gab ein 


eigenes Concert in der Singakademie und 
wirkte in einigen anderen mit. Anfang 
1867 durch Familienverhältniſſe in die 
Heimath zurückgerufen, ging Frl. H. nach 
St. Petersburg und Moskau. In St. 


Harington — Hartmann. 


Petersburg gab ſie ein Concert, in dem 
u. A. wieder Anton Rubinſtein mit ihr 
zuſammenwirkte, und unter deſſelben Di: 
rection trat fie auch in der Kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſchen Muſikgeſellſchaft auf. In Moskau, 
wo Nicolai Rubinſtein und Ferdinand 
Laub großes Intereſſe an ihrem Talent 
nahmen, trat ſie gleichfalls wiederholt 
öffentlich auf und hatte ſechs Jahre lang 
als Lehrerin einen großen Wirkungskreis. 
In dieſelben Jahre fällt auch ihr wieder⸗ 
holter erinnerungsreicher Aufenthalt bei 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit, der kunſtſinnigen 
Großfürſtin Helene Pawlowna im Palais 
Michel zu St. Petersburg, in Kamenje 
Oſtrow und Oranienbaum, ebenfalls um 
dieſelbe Zeit erneuerte ſie auch die ſchon 
früher in Dresden gemachte Bekanntſchaft 
mit Adolf Henſelt, der ſich von ihr vor⸗ 
ſpielen ließ und mit ihr zuſammenſpielte. 
1871 gab ſie in Bad Wildungen mit dem 
Prinzen Adolf San Wittgenſtein zwei 
Wohlthätigkeits⸗Concerte. 1873 erfolgte 
ihre Ueberſiedelung von Moskau nach 
Riga. Henſelt widerrieth ihr dieſen 
Schritt, doch die Heimathsliebe ſiegte. In 
Riga hat Frl. H. erſtlich unter den hie⸗ 
ſigen Lehrkräften allezeit eine der allererſten 
Stellen behauptet. Auch öffentlich hören 
hat ſie ſich widerholt laſſen, im Ganzen 
aber, namentlich bis etwa zum Jahre 1883, 
allzu ſelten. Wo es aber geſchah, geſchah 
es mit ſtetig ſich gleichbleibendem Erfolge. 
Neben einer vorzüglich gebildeten Technik, 
bezeugten ihre Vorträge einen großzügigen 
Stil und einen ungewöhnlichen künſtle⸗ 
riſchen Ernſt. So beherrſcht ſie alle Stil- 
arten von der älteren Claſſicität bis zu 
Schumann und Chopin. Beſonders auch 
inclinirt ihre Kunſtrichtung zur claſſiſchen 
und neueren Kammermuſik, auf deren Ge⸗ 
biete fie auch in Riga Verdienſtliches ge⸗ 
leiſtet hat. Das Verlangen, das neuer⸗ 
dings hier ſtark vernachläſſigte Genre der- 
ſelben wieder einmal zu Ehren zu bringen, 
bewog ſie ſogar im März 1884 zwei ausge⸗ 
zeichnete Künſtler, den Violoniſten Baſſer⸗ 
mann und den Violoncelliſten Profeſſor 
Coßmann ſpeciell zur Mitwirkung in drei 
Kammermuſik⸗Concerten nach Riga zu be⸗ 
rufen. Einen weiteren Cyelus gab ſie mit 
Hans Roſenmeyer und Otto Lohſe vom 
September bis December deſſelben Jahres. 

Harington, Oboe⸗Virtuos, trat 13. Au⸗ 
guſt 1786 im Theater auf. 

Harnack, C., blinder Flöten- und Violin⸗ 
Virtuos, Schüler des Leipziger Conſervato⸗ 
riums, gab unter Mitwirkung von Dilet⸗ 
tanten am 20. Januar 1871 ein Concert 
im Gewerbeverein. 

de Haro, Sgra., italieniſche Sängerin, 
concertirte mit Sgr. Cittadini am 8. Juli, 
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14. Auguſt und 14. September 1852 im 
Schwarzhäupter. 

Harpf, Dirigent der Schwarzbacher, 
früher Gungl'ſchen Capelle aus Oeſterreich, 
gab mit derſelben im December 1845 und 
Januar 1846 eine Reihe von Concerten 
(Soirees à la Strauß), zum Theil im 
Theater. Er verunglückte ſpäter 1847 mit 
ſeiner ganzen Capelle auf der Ueberfahrt 
nach Nordamerika. 

Ha Joh. Jac., Muſiklehrer im 
Anfange des Jahrhunderts. + als Or: 
ganiſt, 42 Jahre alt, im April 1826. 

Harras, Joh. Heinrich, fals Organiſt der 
Jeſuskirche 23. October 1847, 52 Jahre alt. 

Harras, Joh. Chriſtian, Muſiker und 
Muſiklehrer ungefähr ſeit 1818, Inhaber 
einer Leihbibliothek für Muſikalien, im 
Anfange der 60er Jahre. Er überwies 
teſtamentariſch dem Schulcollegium ein Ca⸗ 
pital von 20,000 Rbl., um aus den Zinſen 
deſſelben auf Klüwersholm eine Mädchen⸗ 
Elementarſchule einzurichten und zu unter⸗ 
halten, welche 1868 in's Leben trat. 

Hartknoch, Carl Eduard, Sohn des 
Buchhändlers Joh. Friedr. H., geb. um 
1775 in Riga, trat ſchon in den Jahren 
1790—96 wiederholt in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf. Später ſtudirte er bei 
Hummel, der ihn zu ſeinen beſten Schülern 
zählte, wie H. überhaupt zu den fertigſten 
Pianiſten gehörte, ausgezeichnet namentlich 
im Vortrag Hummel'ſcher Compoſitionen. 
Auch als Componiſt war er ſehr angeſehen. 
Lebte als Muſiklehrer in St. Petersburg 
und Moskau, wo er 1834 ſtarb. Am 4. 
October 1824 concertirte er im Schwarz⸗ 
häupter. 

Hartmann, Joh. Alex. Wilh., Sohn 
eines Geiſtlichen zu Zoden in Kurland, 
geb. daſelbſt am 28. Juni 1785, beſuchte 
das Gymnaſium in Mitau, war einige 
Jahre Handlungslehrling in Riga, wid⸗ 
mete ſich aber dann der Muſik, für die er 
leidenſchaftliche Neigung hatte. 1803 ging 
er nach St. Petersburg, wo er, ſeinen 
Unterhalt dabei ſelbſt erwerbend, 5 Jahre 
ſtudirte. Während der Zeit kriegeriſcher 
Aufregung lange zu keiner ſicheren Exiſtenz 
gelangend, außerdem mehrfach kränkelnd, 
wechſelte er Jahre lang ſeinen Aufenthalt 
und verſuchte es wiederholt nach einander 
in der livländiſchen Hauptſtadt und in der 
Reſidenz, dazwiſchen auch im Ausland. Erſt 
1817 ließ er ſich dauernd in Riga nieder. H. 
war ein Muſiker, der ſich ſein Ideal bis zu 
ſeinem Tode bewahrte, und ein ausgezeich⸗ 
neter Lehrer, der ſeinen eigenen feinen 
Kunſtſinn und geläuterten Geſchmack auch 
ſeinen Schülern mitzutheilen verſtand. 
Zehn Jahre leitete er einen Verein für 
Kirchenmuſit, den er zuſammen mit einem 
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Dr. Pacht gegründet hatte und unter be⸗ 
trächtlichen Geldopfern in Blüthe erhielt. 
Er ſtarb ſchon am 19. Auguſt 1827. 
Hartmann, Frl. Amelie (ſpätere Frau 
Emme⸗H.), vom Stadttheater in Reval, 
ſehr günſtig beurtheilte Coloraturſängerin, 
gaſtirte im Januar bis März 1857 an 9 
Abenden als Lucia, Regimentstochter, Iſa⸗ 
bella (Robert), Nachtwandlerin, Martha, 
Königin der Nacht, und Donna Anna, 
ferner am 27. Januar, 21. und 27. März 
1870 als Elvira (Puritaner) Lucia und 
Martha. Am 10. März 1857 gab ſie ein 
Concert im Schwarzhäupter. 

1 Franz, Bruder der Vorigen, 
ſerlöſe Baßpartien 1869-70. Ging nach 
Stettin. 

Hartmann, Frl. Luiſe, Liebhaberin 
1868— 69. Entſagte der Bühne, um ſich 
mit dem Kaufmann Wells in Riga zu 
verheirathen. Ein Frl. Anna H., nicht 
engagirt, trat um dieſelbe Zeit gleichfalls 
wiederholt auf. 

Hartmann, Carl, Bruder der Vorigen, 
vorher längere Zeit Mitglied der Bilſe⸗ 
ſchen Capelle, ließ ſich im Herbſt 1883 als 
Violinlehrer in Riga nieder und gründete 
mit den Herren Herold, Aug. Fiſcher und 
Schreiner einen Cyelus von Kammermuſik⸗ 
Soircen, bei denen er Bratſche ſpielte. 

Hartmann, Frl. Johanna, machte in 
den erſten Monaten 1878 ihre erſten Ver⸗ 
ſuche als Annga⸗Liſe, Margarethe (Erzie— 
hungsreſultate), Leonie (Frauenkampf) und 
Gäcilie (Er iſt nicht eiferfüchtig), und ward 
für die nächſte Saiſon engagirt. Ging 
1879 zum Wiener Stadttheater, wo ſie gefiel. 

Harzer, Joſef, Muſiklehrer von den 30er 
Jahren bis um 1860. Spielte auch Or⸗ 
cheſter⸗Inſtrumente, gehörte aber keinem Or⸗ 
1976 an. Er gab eine Menge Tanzeom— 
poſitionen heraus, deren Themen er ge— 
wöhnlich dem Opernrepertoir, vor Allem 
den jeweiligen Novitäten entlehnte. Dabei 
verſchonte er auch Wagner nicht. Aus 
dem Venusthema aus „Tannhäuſer“ hat 
er beiſpielsweiſe einen Galopp geſchaffen. 
Außerdem ſchrieb er eine Tannhäuſer- und 
eine Lohengrin-Frangçaiſe, eine Lohengrin— 
Polka x. 

eee Frau Marie, nam⸗ 
hafte Schauſpielerin, geb. den 1. März 
1844 zu Kaſſel, Mitglied des Stadttheaters 
in Wien, gaſtirte im April und Mai 1874 
als Marianne (Geſchwiſter), Margarethe 
(Hageſtolzen), Lorle, Hermance (Kind des 
Glücks), Anna⸗Liſe, Hedwig (Sie hat ihr 
Herz entdeckt), Grille, Käthchen v. Heil⸗ 
bronn, Andrea und Elfriede (Aſchenbrödel). 
Zur Zeit in Darmſtadt engagirt. 

Haſſa, Frl., Opernſoubrette im Auguſt 
und September 1871. 


Haſſe, Concertmeiſter der Liebig'ſchen 
Capelle 1875, der Fliege'ſchen Capelle 
1876. Vgl. Stiege: 

van Haſſelt⸗Barth, Frau Anna Marie 
Wilh., Kaiſerl.-Königl. öſterreichiſche und 
Königl. bayriſche Kammerſängerin, gaſtirte 
im Februar 1851 als Julia (Bellini), 
Norma, Roſine und Valentine. Sie war 
am 3. Juli 1813 in Amſterdam geboren, 
lebte damals nur noch auf Gaſtreiſen, zog 
ſich 1854 ganz von der Bühne zurück, 
gründete in Wien ein Geſanginſtitut und 
ſtarb 23. December 1880 zu Mannheim. 

Haubold, Frl. Sidonie, vom Leipziger 
Conſervatorium, machte am 26. September 
1845 als Orſini ihren erſten Verſuch und 
trat bis 1847 in's Engagement. Hatte 
eine ſchöne, gut gebildete Altſtimme, ſang 
in der Folge jugendliche und Soubretten— 
partien, zeigte auch für das Schauſpiel 
Begabung und trat in verſchiedenen Con⸗ 
certen auf. 

Hauk, Frl. Minnie, geb. 4. November 
1852 zu New⸗York, debütirte 1868 daſelbſt 
und wurde 1869 für die Wiener Hofoper 
engagirt. Im April und Mai 1873 ga⸗ 
ſtirte ſie an 10 Abenden als Angela, Zer⸗ 
line (Fra Diavolo), Gretchen, Marie 
(Waffenſchmied), Mignon, Suſanne und 
Frau v. Latour. Sie hat ſeitdem Gaſt⸗ 
ſpiele an den bedeutendſten Theatern ge— 
geben und iſt eine Sängerin von hervor— 
tretendem Rang. Am 8. November 1888 
machte ſie Riga noch einen Concertbeſuch. 

Haupt, Friedrich Hugo, zweiter Deco— 
rationsmaler 186769. 

Hanfen, Ernſt, geb. in Tuckum, vor⸗ 
züglich für Muſik und Mechanik begabt, 
lernte als Uhrmacher. Schon in ſeinem 
16. Jahre hatte er den Plan zu einem 
neuen Inſtrument entworfen, welches er 
„Olympicon“ nannte. Die Mittel zur 
Ausführung erwarb er ſich auf einer mehr⸗ 
jährigen Reiſe durch Rußland und Polen, 
auf der er Claviere ꝛc. und Uhren repa= 
rirte. Das Inſtrument, welches er 1818 
und 1819 auch in Riga ausſtellte, war ein 
Saiten-Inſtrument mit Claviatur von 5 
Octaven, hatte die Form eines Flügels 
mit gewölbtem Rücken, vereinigte die ge— 
bräuchlichen Saiteninſtrumente von der 
Violine bis zum Contrabaß, ermöglichte 
eine beliebige Tonhaltung, Crescendo und 
Staccato, 115 daß über die Art, wie die 
Saiten zum Klingen gebracht wurden, 
etwas bekannt wäre. Jedenfalls geſchah 
es ohne Hilfe von Bögen. H. hielt ſein 


Olympicon beſonders für Kirchen paſſend, 


um ſo mehr als es einer großen Kraft 


fähig war, wenig Raum einnahm und 
billiger war, als eine kleine Orgel. 


Hauſen, Eliſabeth und Margarethe, 13 
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und 12 Jahre alt, concertirten unter Mit- 
wirkung der Cither-Virtuoſin Frl. Marie 
Floder aus Wien, und unter Leitung der 
Frau Clara v. Hauſen, ſächſiſche Offiziers⸗ 
Wittwe, als Sängerinnen und Cither⸗ 
ſpielerinnen am 28. October 1875 in der 
St. Johannisgilde, am 2. und 6. November 
im Schwarzhäupter, und führten auch hei⸗ 
tere dramatiſche Scenen auf. Beide culti- 
virten ſpäter das Citherſpiel weiter und 
traten vom 24. Januar 1879 ab längere 
Zeit hindurch in Schwarz' Concerthaus 
auf. — Eliſabeth H. ſoll in der Folge 
zum Schauſpiel übergegangen und 1884 
für zweite Liebhaberinnen-Rollen am 
Königl. Schauſpielhaus in Berlin enga⸗ 
girt worden ſein. 

Hauſer, Miska, geb. 1822 in Preß⸗ 
burg, Schüler von Böhm, Mayſeder und 
Sechter, Violin-Virtuos, der ehemals ſenſa⸗ 
tionelle Erfolge fand, machte ſeit 1839 
Concertreiſen, die ihn durch alle 5 Welt⸗ 
theile führten, und die er in ſeinem Buche 
„Wanderbuch eines öſterreichiſchen Vir⸗ 
tuoſen“ beſchrieben hat. Am 3., 9., 12. 
und 14. Januar 1866 und 8., 14. und 18. 
December 1876 concertirte er im Schwarz⸗ 
häupter, Gewerbeverein und Theater. 9 
27. November 1887 in Wien. 

Hausmann, Frau Angelica, geb. Beu⸗ 
melburg, geb. in Riga am 3. November 
1825, Schauſpielerin, zuletzt Souffleuſe in 
Frankfurt a. M. 7 2. November 1879. 

Hausmann, Conſtantin, vortrefflicher 
Dilettant, Tenoriſt, geb. zu Riga am 11. 
October 1838 als Sohn des Goldſchmieds 
C. F. H., im Geſange ausgebildet durch 
A. Heinecke, H. Preis und ſpäter noch 
kurze Zeit durch Carl Winkelmann, brachte 
es im Beſitze einer vorzüglichen, edlen 
Stimme und eines hochentwickelten Kunſt⸗ 
geſchmackes zu einer Höhe der Leiſtungs— 
fähigkeit, die nicht nur über das bei Lieb⸗ 
habern Gewöhnte weit hinausging, ſon⸗ 
dern ihn den beſten Künſtlern, zur Seite 
ſtellt. Seine Thätigkeit als Concertſänger 
begann während ſeiner Studienzeit in 
Dorpat, wo er in faſt allen ſeiner Zeit 
gegebenen geiſtlichen und weltlichen Di⸗ 
lettanten-Aufführungen mitwirkte und zu 
den meiſten Concerten der durchreiſenden 
Künſtler hinzugezogen wurde. Nach Ab⸗ 
ſolvirung ſeines Univerſitäts-Studiums 
nach Riga zurückgekehrt, hat er auch hier 
die anſpruchsvollſten Aufgaben (Tenorſoli 
im „Meſſias“, „Elias“ ꝛc.) muſterhaft ge⸗ 
löſt. Als Liederſänger wählte er mit Vor— 
liebe Compoſitionen von Schubert, Schu⸗ 
mann, Loewe, Mendelsſohn und Franz. 

Hausmann, Leopold, Bruder des Vo⸗ 
rigen, geb. am 3. November 1851 in Riga, 
wirkte zuerſt als Schauſpieler in Lippe: 
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Detmold, Lübeck, Hamburg (Schulte 


Theater), und Barmen, dann als Baritoniſt 


in Sondershauſen, Königsberg, Bremen und 
Stettin. Seitdem hat er der Bühne ent⸗ 
ſagt, und von Berlin aus, wo er als Ge— 
ſanglehrer lebt, in letzter Zeit nur noch 
manchmal Concertreiſen gemacht. In Riga 
hat er am 3. Mai 1880 als Maximilian 
(Flandriſche Abenteuer) gaſtirt, am 5. Sep- 
tember 1874 und 10. Mai 1883 Concerte 
gegeben und u. A. am 24. und 25. No⸗ 
vember 1883 in den Jubiläums⸗Concerten 
der „Liedertafel“ mitgewirkt. 

Hausmann, Frau Eliſabeth, geb. in 
Riga als Tochter des Bankiers v. Scheluchin, 
ſtudirte in Riga bei S. v. Lutzau, ſpäter 
in Berlin bei Kullak, Loeſchhorn und Drey⸗ 
ſchock, in Wien bei L. v. Meyer, Epſtein 
und Hans Schmitt. Mit 16 Jahren ver⸗ 
heirathet mit dem Hauptmann v. Finger, 
ſpielte ſie öffentlich zum erſten Male in 
einem Wohlthätigkeitsconcert in Böſen— 
dorfer's Saal. Nach Riga übergeſiedelt 
und zum zweiten Male mit dem Kaufmann 
Johannes H. vermählt, hat ſie ſich auch 
hier wiederholt als fertige Pianiſtin ge— 
diegener Richtung bewährt. 

Haverland, Frl. Anna, hervorragende 
Schauſpielerin im Fache der Heroinen und 
Salondamen, engagirt in Leipzig, Dres⸗ 
den, Meiningen, Frankfurt a. M., Berlin 
(Deutſches Theater), gaſtirte im März und 
April 1876 an 8 Abenden als Maria 
Stuart, Suſanne (Ballſchuhe), Bezähmte, 
Hermione, Meſſalina, Donna Diana, Iphi⸗ 
genie, Jungfrau v. Orleans und Medea. 

Hecht, Frl. Cäcilie, Opernſoubrette und 
jugendliche Sängerin 1880 —81. Sie iſt 
1857 in Breslau geboren, debütirte da= 
ſelbſt und hatte ihre erſten Engagements 
in Stettin, Braunſchweig, Wien und Nürn⸗ 
berg gehabt. 

Heck, Carl, Komiker, Baſſiſt und Baß⸗ 
buffo 1857 —58. + 10. Auguſt 1858 in 
Riga. 

Heck, Frau Bertha. Vgl. Seeger. 

Hegel, früher u. A. am Stadttheater 
zu Breslau, gaſtirte im Februar und März 
1857 an 4 Abenden als Richard Wanderer, 
Dudley (Maria Stuart), Dunois (Jung⸗ 
frau) und Freiling (Weiberfeind). Leitete 
ſpäter eine eigene Geſellſchaft in Libau. 

Hehl, Frl. Eliſe, erſte Liebhaberinnen 
und Heldinnen 1847 —48, inmitten der 
Saiſon verheirathet mit dem Liebhaber 
Dieffenbach. Später war ſie die (zweite) 
Gattin des Schauſpielers Otto v. Hoym 
(nicht in Riga). } 

Heidemeher, Chormitglied (J. Baß) 
1887 88, ausgetreten inmitten der Saiſon. 

Heider, Alois, geb. 1835 in Breslau, 
kam mit 14 Jahren in die Schule Bilſe's 
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in Liegnitz, wo er u. A. von dem dort 
engagirten Carl Müller (Braunſchweiger 
Quartett) unterrichtet wurde, in der Theorie 
von Cantor Franz. Während ſeiner Mili⸗ 
tärzeit, die er als Freiwilliger in Köln 
in einem Muſikchor abdiente, wirkte er in 
den Gürzenichconcerten und bei mehreren 
Rheiniſchen Muſikfeſten mit, ſpäter, nach 
Breslau zurückgekehrt, in den dortigen Or: 
cheſtervereins-Concerten, ſowie in Quartett⸗ 
Soirsen. Einen Sommer reiſte er hierauf 
mit Bilſe nach Warſchau, von hier ging er 
auf 11% Jahre als Concertmeiſter an das 
Stadttheater zu Nürnberg, wo er auch die 
wöchentlich ſtattfindenden Concerte des 
Theaterorcheſters leitete, war ferner eine 
Saiſon als Orcheſter-Dirigent im Breslauer 
Sommertheater thätig, ging 1863 als 
Militär⸗Capellmeiſter nach Polen und iſt 
ſeit 1871 Diviſions⸗Capellmeiſter in Riga. 
Heimerdinger, Hermann, Schaufpteler 
im Fache der Väter, auch Sänger 1868—69. 
Er war 9. November 1834 in Berlin ge⸗ 
boren, war zuletzt Mitinhaber einer Wein⸗ 
handlung daſelbſt und ſtarb am 17. Oe⸗ 
tober 1884 in der Irrenanſtalt Dalldorf. 
Heims, Frl., zweite Liebhaberinnen 
1863—64. 
Heinecke, Carl Albert, geb. am 29. 
Mai 1818 zu Möckern bei Leipzig als 
Sohn des dortigen Conrectors und Orga⸗ 
niſten E. H. Ch. Heinecke, der zwei Monate 
ſpäter in ähnlicher Eigenſchaft nach Calbe 
a. d. Saale überſiedelte. H. beſuchte bis zu 
ſeinem 10. Jahre die Stadtſchule zu Calbe, 
ebenſo lange gehörte er als Soliſt dem 
dortigen Chore an. Später beſuchte er 
die Franke'ſche Schule zu Halle, ferner das 
Gymnaſium zu Halberſtadt. Mit einer 
ſchönen Baritonſtimme begabt und muſi⸗ 
kaliſch ſehr beanlagt, wurde er ein geſuchter 
Gaſt in den dortigen höheren Kreiſen, auch 
wurde ihm ſchon damals die Leitung eines 
emiſchten Geſangvereins übertragen. Dem 
unſche des Vaters gemäß vollendete er 
dann in Berlin das Studium der Theo: 
logie, um 1840 ging er als Lehrer der 
Muſik und der franzöſiſchen Sprache an 
die Bergmann'ſche Penſionsanſtalt zu Las⸗ 
dohn (Livland), einige Jahre ſpäter ſie⸗ 
delte er nach Riga über. Er begann hier 
eine außerordentlich rege Thätigkeit als 
Geſang⸗ und Clavierlehrer, wurde Geſang⸗ 
lehrer an der Stadt-Töchterſchule und 
Cantor und Organiſt an der Jacobikirche. 
Eine beſondere Sorgfalt verwendete er 
von jeher auf die Pflege und Hebung des 
Chorgeſanges. Sein Hauptwerk auf dieſem 
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geſitteter Unterhaltung während der Abend⸗ 
ſtunden, und ſomit zu geiſtiger Veredelung 
zu bieten, und aus dem ſich ſpäter der 
Gewerbeverein herausbildete, als deſſen 
Muſikdirector H. angeſtellt wurde. Einige 
Jahre nach Gründung des „Sängerkreis“ 
bildete er auch einen gemiſchten Chorgeſang⸗ 
verein für Herren und Damen aller Stände, 
deſſen männliche Mitglieder jedoch dem 
„Sängerkreis“ gleichfalls angehören muß⸗ 
ten. Seine Aemter legte er wegen Kränk⸗ 
lichkeit 1874 nieder. Am 23. Juli 1875 
ſtarb er zu Pommuſch bei Bauske, wo er 
auch beerdigt wurde. H. war ein Mann 
von ſtrenger Rechtlichkeit, deſſen klares, 
ſcharfes Urtheil ſich in den verſchiedenſten 
Verhältniſſen bewährt hat. Muſikaliſch 
war er hauptſächlich Autodidact. Seit 1846 
war H. verheirathet mit Thereſe, geb. 
Baumgartl, Tochter des Organiſten, 
Muſiklehrers und Clavierfabrikanten B. 
zu Windau. Dieſelbe hat ſich in früheren 
Jahren als Soloſängerin an den Auf⸗ 
führungen der Muſikaliſchen Geſellſchaft ꝛc. 
betheiligt. 

Heinefetter, Frl. Sabine, berühmte 
Sängerin, gaſtirte im Februar und März 
1834 an 7 Abenden als Roſine, Tancred, 
Zerline (Fra Diavolo), Sextus und Des⸗ 
demona, ſowie im Mai 1841 u. A. als 
Norma und als Concertſängerin. Ihr 
Geſang hatte enthuſiaſtiſchen Erfolg. Sie 
war geb. am 7. Auguſt 1805, entſagte 1842 
der Bühne, und ſtarb am 6. November 1872 
in der Irrenanſtalt zu Illenau. 

Heinemeyer, Chriſtian, Königl. Kam⸗ 
mermuſiker aus Hannover, berühmter Flö⸗ 
tiſt, concertirte am 10. und 14. Februar 
1850 im Theater. Er war 1796 zu Celle 
geboren und ſtarb 24. November 1872. 

Heinrich, Carl, Schüler des Prager 
Conſervatoriums, Fagottiſt, concertirte am 
5. Mai 1838 im Theater. 

Heinrich, Dominicus, Contrabaſſiſt, 
eingetreten inmitten der Saiſon 1887 —88. 

Heiss: vom Stadttheater in Würz⸗ 
burg, gaſtirte im Februar 1881 an 4 Aben⸗ 
den als Lohengrin, Eleaſar, Raoul und 
George Brown. 

Denke, Adolf, fruchtbarer und nicht 
unbegabter Tanzcomponift. T 20. October 
1883 in Riga. 

Heintzen, Frl. Eliſe, erſte dramatiſche 
und Coloraturpartien 1845 —47. War 
darauf bis 1850 in Kaſſel und verheira⸗ 
thete ſich in demſelben Jahre mit dem 
Baſſiſten Bock in Altona. Sie war eine 


Gebiete war die Gründung des Männer: ſehr begabte Sängerin mit ſchöner Stimme. 
geſangvereins „Sängerkreis“, der urſprüng⸗ | War fie auch für große dramatische Par⸗ 
lich haupſächlich den Zweck verfolgte, Leuten tien noch nicht hinreichend geſchult, jo 


aus dem Handwerkerſtande Gelegenheit zu machte fie. unter der Leitung der Frau 


D ——— — 


Heinze — Helm. 91 


Krüger⸗Fürth, bei der ſie ſich in Riga noch 
weiter bildete, doch gute Fortſchritte. 

Heinze, Schauſpieler, gaſtirte 26. Au⸗ 
guſt 1804 als Bertram in „Die Verſöh⸗ 
nung“. 

Heitmüller, Heinrich, geb. 1800 (f) in 
Breslau als Sohn eines Kaffeehausbeſitzers, 
begann, ohne Neigung, ſich dem Kaufmann⸗ 
ſtande zu widmen und entfremdete ſich dem 
ſelben gänzlich, nachdem er den Befreiungs⸗ 
krieg als freiwilliger Jäger mitgemacht 
hatte. Er hatte von jeher dramatiſches, 
beſonders komiſches Talent in ſich gefühlt 
und ſchloß ſich der Faller'ſchen Geſellſchaft 
an, die in Schleſien und Weſtpreußen 
ſpielte. Das Wanderleben ſagte ihm aber 
nicht zu, und er nahm ein Engagement in 
Magdeburg an, von wo aus er ein Jahr 
ſpäter einem Rufe als erſter Komiker nach 
Königsberg folgte. Hier blieb er 17 Jahre 
und erwarb ſich Vertrauen, Beliebtheit und 
den Ruf eines bedeutenden Künſtlers. Erſt 
die Auflöſung des Königsberger Theaters 
ſetzte ſeinem dortigen Wirken ein Ziel. 
H. ließ ſich durch Hoffmann 1841 nach Riga 
engagiren und ſchuf ſich bei dem hieſigen 
Publicum ſchnell eine ähnliche Stellung. 
Im Herbſt 1843 ging er nach St. Peters⸗ 
burg. Sein dortiges Engagement, welches 
ſpäter verlängert wurde, war urſprünglich 
nur für eine Saiſon geſchloſſen. H. hatte da⸗ 
her ſeine Familie vorläufig in Riga gelaſſen, 
beſuchte ſie aber während der Ferien und 
trat bei ſolcher Gelegenheit im Februar 
und März 1844 auch einige Mal als Gaſt 
im Theater auf. Dauernd wiedervereinigt 
wurde er nie mit ihr. H. ſtarb in St. 
Petersburg nach kurzer Krankheit am 30. 
Januar 1846. Er war ein tüchtiger Künſtler 
im Fache der niedrigkomiſchen Charactere, 
auf gleicher Höhe mit ſeinen ſchauſpiele— 
riſchen Leiſtungen ſtanden aber auch ſeine 
geſanglichen: Seneſchall (Johann von Pa⸗ 
ris), Leporello, Doctor Bartolo ꝛc. Als 
Strobel (Bemooſtes Haupt), Biroteau 
(Beiden jungen Frauen) und Bürgermeiſter 
(Zar und Zimmermann) ſoll er unüber⸗ 
trefflich geweſen ſein. — H.'s Gattin war 
die frühere Opernſoubrette und Coloratur⸗ 
ſängerin Mathilde Kowallick, Tochter des 
böhmiſchen Componiſten, Organiſten und 
Lehrers K. Sie zog ſich der beſſeren Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder zu Liebe früh von 
der Bühne zurück. T 8. März 1889 in Riga. 

Heitmüller, Eliſe (ſpäter verehelichte 
Rauch), Tochter der Vorigen, geb. am 
9. Auguſt 1832 in Königsberg, erhielt ihre 
Schul⸗ und muſikaliſche Bildung theils in 
ihrer Geburtsſtadt, theils in Riga durch 
Hyſel, Petrick und Löbmann. Mit muſi⸗ 
kaliſchem Talent und einer ſchönen Sopran⸗ 
ſtimme begabt, trat ſie, 16 Jahre alt, zum 


erſten Male in der Petrikirche am Oſter⸗ 
ſonntag mit der Arie „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt“ vor die Oeffentlichkeit. Von 
der Zeit an war ſie 20 Jahre lang Solo⸗ 
ſängerin für die Hauptfeſte an der Petri⸗ 
Kirche und am Dom. Inzwiſchen hatte ſie 
auf Anrathen der Directorin Hoffmann und 
Conr. Kreutzer's auch Opernpartien ſtudirt 
und bei Ohmann Unterricht in der Decla⸗ 
mation genommen. 1849—51 begann ſie 
ihre Bühnenthätigkeit in kleinen Partien, 
ſang auch einige Mal den Pagen in den 
„Hugenotten“ und wurde auch im Schau⸗ 
ſpiel beſchäftigt. Doch ſetzte dem weiteren 
Verfolg ihrer Theaterlaufbahn ihre bald⸗ 
erfolgte Verheirathung ein Ziel. Als Mit⸗ 
glied der Muſikaliſchen Geſellſchaft und 
anderer Vereine widmete ſie ihr Talent 
dem Concertweſen, betheiligte ſich an 
der Gründung des Bachvereins, trat in 
Wohlthätigkeitsconcerten auf und beſchäf⸗ 
tigte ſich mit Geſangunterricht, bis ſie ſich 
durch Krankheit veranlaßt ſah, ihre Thä⸗ 
tigkeit einzuſtellen. 

Heller, kleine Schauſpielrollen und Baß⸗ 
partien, Chormitglied 1837-40. 

Hellmuth, Gottlieb, junge Militärs, 
zarte Liebhaber 1782—83. War vorher 
bei der Seyler'ſchen Geſellſchaft, ſpäter 
in Breslau, wo er als Komiker ſehr geſchätzt 
wurde. — Ein H., vom Braunſchweiger 
Theater, ſoll nach La Coſte 1815 als Baſſiſt 
und Komiker, eine Tochter deſſelben als 
jugendliche Liebhaberin und Opernſoubrette 
engagirt geweſen ſein. 

Hellwig, Georg, Chormitglied 1851—53, 
gehörte ſpäter zu einer Sommertheater⸗ 
Geſellſchaft, welche 1855 im Kaiſerlichen 
Garten ſpielte, übernahm dann die Direc- 
tion derſelben auf eigene Rechnung, com⸗ 
pletirte ſie durch Neuengagements und gab 
u. A. 1856 Vorſtellungen in Libau und 
Mitau. 

Hellwig Frau Auguſte. Vgl. Andreſſen. 

Hellwig, Frl., II. und III. Fächer, 
Chormitglied 1866-68, in Kinderrollen 
ſchon früher. 

Hellwig, Friedrich, Decorationsmaler, 
geb. 1832 in Bremen. Seinen erſten Unter⸗ 
richt erhielt er im Atelier des Hoftheaters 
zu Oldenburg, de dann Schüler und 
ſpäter Gehilfe Joh. Mühlborfer’s in Mann⸗ 
heim, zuletzt von 1863 an ſelbſtſtändiger 
Nachfolger deſſelben. 1866 kam H. nach 
Riga. Sein erſtes Hauptwerk war hier 
die prachtvolle Ausſtattung des „Oberon“ 
mit 14 neuen Decorationen. 1870 ging 
er zum Stadttheater in Nürnberg über, 
kehrte aber 1878 nach Riga zurück. 

Hellwig⸗Nudolphi, Frau Malwine. 
Vgl. Rudolphi. 

Helm, Theatermitglied 1851. 
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Helm, Rudolf, geb. in Sachſen, Schüler 
des Conſervatoriums in Leipzig, war 1863 
bis 1864 Inſtituts⸗Muſiklehrer in Jacob⸗ 
ſtadt, 1864 — 65 Muſiklehrer in Riga, wandte 
ſich darauf nach Saratow, machte ſpäter 
erneute Studien in Deutſchland und lebt 
z. Z. als Muſikdirector in Tambow. 

Hendel⸗Schütz, Mad. Henriette, geb. 
Schüler, geb. am 1. Februar 1772 zu 
Döbeln in Sachſen, machte 1809 — 17 große 
Kunſtreiſen und trat im Januar 1812 an 
4 Abenden in Riga als Medea (Gotter), 
Margarethe (Hageſtolzen), Octavia, und 
mit pantomimiſchen Darſtellungen auf. Sie 
hatte zuerſt als Ballettänzerin im Königl. 
Theater zu Berlin gewirkt und ſich ſpäter 
zur gefeierten Schauſpielerin ausgebildet. 
Noch größeren Ruhm aber erwarb ſie ſich 
als pantomimiſche Künſtlerin, ſpectell als 
Darſtellerin antiker Statuen, worin ſie 
unübertroffen war. Sie war vier Mal 
verheirathet, mit dem Opernſänger Eunike, 
einem Dr. Mayer, einem Dr. Hendel und 
einem Profeſſor Schütz (vgl. d.). Nur 
die dritte Ehe war durch den Tod des 
Mannes gelöſt worden, alle übrigen ge— 
richtlich geſchieden. Sie ſtarb alt und 
vergeſſen 1849 in Cöslin. 

Hendrichs, Hermann, geb. 5. October 
1809 zu Köln, lernte erſt als Kaufmann, 
ging zur Bühne, war 1831— 37 in Frank⸗ 
furt a. M., bis 1844 in Hannover und 
Hamburg, darauf bis 1864 im Berliner 
Königl. Schauſpielhauſe engagirt, ward 
penſionirt, ging 1868 nach Amerika, über⸗ 
nahm 1871 die Direction des Victoria⸗ 
theaters in Berlin und ſtarb am 21. Oc⸗ 
tober deſſelben Jahres. Er gaſtirte im 
April und Mai 1846 an 14, und im April 
und Mai 1865 an 10 Abenden in Riga 
als Rolla (Dornen und Lorbeer), Garrick 
Dr. Robin), Bolingbroke (Marquiſe v. 
Villette), Don Carlos, Bruno (Mutter und 
Sohn), Ingomar, Moliere (von B. A. 
Herrmann), Moliöre (Urbild des Tartuffe), 
Ferdinand (Kabale), Philipp (Nacht und 
Morgen), Ferdinand (Treue Liebe), Romeo, 
Ferdinand VI. (König und Sänger), Don 
Cäſar (Donna Diana) und Heinrich v. 
Jordan (Werner) — und während des 
zweiten Gaſtſpiels al rindur (Schuld), 
Otto von Wittelsbach, Egmont, Herzog 
Alhrecht (Melch. Meyr), Rowland Ro⸗ 
cheſter, Garrick, Dr. Hagen (Gefängniß), 
Struenſee und Tell. H. ſoll als Schau⸗ 
ſpieler einzig an Emil Devrient einen 
Rivalen gefunden haben. 

Henke, Cäſar, Chormitglied, Souffleur, 
zeitweilig auch Secretär 1853 — 56, 1860 
bis 1862, zwiſchen beiden Engagements 
in Reval. F in Hamburg. 

Henke, Frau Helene. Vgl sub Gentze. 


v. Henko, Frl. Ida, geb. in Riga, 
Clavierſchülerin v. Makomaski's, concer⸗ 
tirte mit demſelben im November 1879 in 
Berlin, trat in Riga am 3. Januar und 
17. December 1880 in einer Quartett⸗ 
Soirée und im Theater auf, machte im St. 
Petersburger Conſervatorium fernere Stu: 
dien, verheirathete ſich und lebt ſeitdem 
in Wilna. 

Henne, Hr., Iutriganten 1827 30. 

Henne, Mad. Henriette, geb. Stettniſch. 
Liebhaberinnen und Heldinnen 1827 — 30. 
Sie war um 1806 in Berlin geboren, 
durch die dortige Hofſchauſpielerin Maaß 
ausgebildet, und in Schwerin, Magdeburg, 
Weimar, Königsberg und Riga engagirt. 
1831 ging ſie für Anſtandsdamen nach 
Breslau, 1833 an das neuorganiſirte Hof⸗ 
theater in Kaſſel. Hier trat ſie 1859 in 
den Ruheſtand und ſtarb im December 
1879. — Viedert ſagt von ihr: „Seit dem 
Abgange der Mad. Schmidt haben wir 
uns in dieſem Rollenfach keiner ſolchen 
Erſcheinung erfreut“. Weiter wird ſie 
„eine coloſſale preußiſche Schönheit“ ge: 
nannt. Ihr ſchönes Organ war jo aus: 
gebildet, daß es im weichen Ausdruck wie 
im kräftigen Affect gleich große Wirkung 
machte. Am begabteſten war ſie für das 
Trauerſpiel, doch hatte ſie auch Humor 
und feine Komik. 

Henne, Dem., trat 1827 auf. 

Henneberg, Wilh. Reichard, Chor: 
mitglied 1852 —53. 

Henning, Frl. Chriſtine, Tänzerin 
1881— 82. 

Henning, Louis, geb. 1860 in Danzig, 
Schüler der Königl. Hochſchule in Berlin, 
wirkte 3½ Jahre in der Bilſe'ſchen Capelle 
als Violiniſt, 1886 unter Laube in Mas 
jorenhof, lebte bis 1888 als Lehrer priva— 
tiſirend in Riga, trat in einigen Concerten 
als Soliſt und Quartettſpieler auf und 
ſiedelte nach Odeſſa über. 

Henrici, (oder Heinrici), E. A., tüch⸗ 
tiger Violiniſt, concertirte 1827 am 10. 
Mai im Theater, am 28. Mai im Schwarz: 
häupter. 

Henſel, Herr, gaſtirte am 3. Juni 1784 
mit nicht näher bezeichneten Inſtrumental⸗ 
Vorträgen im Theater. 

Henjel, Friedr. Wilhelm, begann 
ſeine Laufbahn 1830 als Balleteleve im 
alten Königsſtädter Theater in Berlin, 
ging aber zum Schaufpiel über, durchſtreifte 
als jugendlicher Liebhaber, Bonvivant und 
Naturburſche Deutſchland und war u. A. 
185253 in Riga engagirt. Glänzende 
Erſcheinung, modulationsfähiges ſonores 
Organ und einfaches, wahres Spiel machten 
ihn auch hier zum beliebten Schauſpieler. 
Später ging H. zum Königsſtädter Theater, 
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übernahm nach deſſen Schließung die Di⸗ 
rection mehrerer größerer Bühnen, bis er 
beim Berliner Nationaltheater in Stellung 
trat, wo er 1880 ſein 50jähriges Künſtler⸗ 
jubiläum beging. 

Henſel, Heinr. Wilh. Adolf. 
mitglied 1856-57. 

Henſelait, Frau Eleonore Auguſte, 
Chormitglied 1855—56. 

enſelt, Adolf, geb. 30. April 1814 
zu Schwabach in Bayern, eminenter Pianiſt, 
ſeit 1838 in St. Petersburg als Kammer⸗ 
Virtuos lebend und ſpäter zum Inſpector 
der Muſikclaſſen in den Töchterlehranftalten 
des Reichs ernannt, concertirte am 31. De⸗ 
cember 1839 im Schwarzhäupter und am 
5. und 8. Januar 1840 im Theater und 
trat außerdem am 16. Januar in einer Soirée 
zum Beſten des Frauenvereins auf. 

Hentzſchel, J. F., Clarinett⸗Virtuos, aus⸗ 
gebildet im Dresdener Blinden⸗Inſtitut, gab 
unter Mitwirkung des Rigaer Streichquar⸗ 
tetts am 25. März 1857 ein Concert im 
Schwarzhäupter. 

Herbold, Frl. Betty, Soubretten in 
Schauſpiel und Oper, Liebhaberinnen 1850 
bis 1851. Stimmbegabte, talentvolle und 
fleißige Anfängerin. 

— Carl, Baſſiſt und Schauſpieler 
(Characterrollen) 1839—42. War ſpäter 
in Aachen engagirt, führte mehrere Jahre 
die Direction des Stadttheaters zu Bern 
und ſtarb am 9. September 1853. 

Herbſt, Dem. Emilie Adelaide, von 
La Roche als erſte Sängerin und Schau⸗ 
ſpielerin engagirt, debütirte am 19. Mai 
1811 als Vitellia (Titus). Im reeitirenden 
Schauſpiel überhaupt nicht ohne Mängel, 
gab ſie außerdem durch Flüchtigkeit Grund 
zu mannigfachem Tadel, war aber (wenn 
fie wollte“, bemerkt La Coſte), trotz ihrer 
16 Jahre eine vortreffliche Sängerin, durch 
die die Oper einen bedeutenden Aufſchwung 
nahm. Man fand ihre Fertigkeit in Paſſa⸗ 
gen und Trillern bewunderungswürdig, 
dazu hatte ſie einen ſeelenvollen Vortrag 
und war im Necitativ ebenſo meiſterhaft, 
wie im Adagio und Allegro. Vom 1. März 
1814 ab übernahm ſie die ſelbſtſtändige 
Directionsführung. Anfang 1816 verhei⸗ 
rathete fie ſich mit dem Baſſiſten Goß ler. 
Als Directorin hatte ſie viele Gegner. 
Mit ihrem Perſonal ſcheint ſie anfänglich 
in gutem Einvernehmen gelebt zu haben, 
es traten aber Zerwürfniſſe ein, und die 
Klagen über ihre Unverträglichkeit, zweck— 
loſe Willkühr ꝛc. mehren ſich im Verlaufe 
ihrer drei Directionsjahre. Langewitz, be⸗ 
ſonders aber Porſch ſind in ihren gelegent⸗ 
lichen privaten Aufzeichnungen voller Bitter⸗ 
keit, und La Coſte wird nicht müde, ſie der 
Vernachläſſigung des Inſtituts und der Un⸗ 


Chor⸗ 


— — — ́ͤ ß — — 


gefälligkeit gegen die Wünſche des Publi⸗ 
cums anzuklagen, wobei ihr Gewandtheit in 
der rein geſchäftlichen Führung zugeſtanden 
wird. Im Februar 1817 legte ſie die Di⸗ 
rection nieder. 1819 —22 ſang fie in Kö⸗ 
nigsberg, wo ſie überſchwenglich beurtheilt 
wurde, und in Hamburg, im Auguſt und 
September 1822 gab ſie in Riga ein elf⸗ 
maliges Gaſtſpiel, wobei ſie u. A. die Roſ⸗ 
ſini'ſche Roſina hier ereirte, 1828 ließ ſie 
ſich dauernd in Riga nieder, etablirte ſich, 
wie früher, jo auch jetzt in Concerten aufs 
tretend, als Geſanglehrerin und gründete 
eine Geſangſchule für Damen, mit dem ein 
von Ohmann geleitetes Inſtitut für Herren 
Hand in Hand ging, und mit dem ſie die 
Charfreitags-Aufführungen unterſtützte. 
Von Goßler geſchieden, verheirathete ſie 
ſich Anfang 1829 mit dem Gouvernements⸗ 
Seeretär Alex. v. Tſchernjäwsky. Am 
31. Auguſt 1830 übernahm ſie zum zweiten 
Mal die Direction des Theaters und führte 
dieſelbe zunächſt bis Ende März 1834, ſo⸗ 
dann, nachdem das Perſonal den Sommer 
über auf Theilung geſpielt, vom 1. Sep⸗ 
tember 1834 bis Ende März 1835. Sie 
legte bei ihrem Amtsantritt den beſten 
Willen an den Tag, fand aber die Ver⸗ 
hältniffe allzuſehr zerrüttet und hatte gegen 
unglückliche Zeitverhältniſſe (die Cholera⸗ 
Epidemie 1831) anzukämpfen. Von 1833 
an verfiel das Theater unter ihrer Leitung 


gänzlich. . . a 

Herbſt, Mad. Friederike, Tochter 
der berühmten Unzelmann, ſpäteren 
Bethmann in Berlin, jugendliche Lieb⸗ 
haberin und Schauſpiel⸗Soubrette 1815 
bis 1816. Anmuthige und beliebte Schau⸗ 
ſpielerin, auch als Sängerin gern gehört. 
Sie verheirathete ſich während ihres En⸗ 
gagements mit dem Sänger Wilh. Räder 
und verließ das Theater wegen geſchäft⸗ 
licher Differenzen mit der Direction. Ihre 
Tochter Doris, ein ungefähr Tjähriges 
hoffnungsvolles Kind, gab Kinderrollen. 

Herbſt, A., Souffleur 1855. 56. 

v. Herder, Johann Gottfried, geb. am 
13. Anguſt 1744 zu Mohrungen, ſtudirte 
in Königsberg Theologie und Philoſophie, 
war 176467 Collaborator an der Dom⸗ 
ſchule und Prediger in Riga und von 1775 
an Hofprediger, General-Superintendent 
und Ober⸗Conſiſtorialrath in Weimar. 7 
6. December 1803. Von ſeinen Schriften 
ſeien nur diejenigen genaunt, welche auf 
die Muſik direct Bezug haben: „Von der 
Muſik der Pſalmen“; „Ueber die Muſik 
als Geſang“; „Ueber die Verbindung der 
Muſik und des Tanzes zum Nationalgeſang“ 
(ſämmtlich enthalten in ſeinem Werke „Der 
Geiſt der hebräiſchen Poeſie“); in der 
„Cäcilia“ handelt er ferner über die Bes 
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ſchaffenheit der heiligen Muſik, der Hym— 
nen und der chriſtlichen Liturgie, in der 
Zeitſchrift „Adraſtea“ über den Tanz, das 
Melodram, die neueſte deutſche Oper und 
die Wirkung der Mufit . 8.85 auf Denk⸗ 
art und Sitten, über G. F. Händel, das 
Oratorium ꝛc. Eine „Culturgeſchichte der 
Muſik des 18. Jahrhunderts“ blieb un⸗ 
vollendet. 

Herger, Joſef, vom ſtändiſchen Theater 
in Graz, Baſſiſt 184344, ſpäter als Baß⸗ 
buffo 1859 —60 nochmals engagirt, in der 
Zwiſchenzeit u. A. in Aachen. Gab in Riga 
Geſangunterricht, wirkte in einigen Con⸗ 
certen mit und war ein gebildeter Sänger. 

Herger, Carl Wilh. Albert, kleine 
Partien, Chormitglied 1855 —76 mit eini⸗ 
gen Unterbrechungen, zeitweilig auch In⸗ 
ſpicient. Feierték am 16. Februar 1875 
ſein 25jähriges Bühnenjubiläum durch eine 
im Schützenhauſe gegebene Matinse. 

erger, Frau Mathilde. Vgl. Dampfje. 

ering, Theatermitglied 183334. 

ering, Friedrich, Trompeter 1875—84, 
ferner ſeit 1887. 
Herman, Schweſtern Laura und Ma⸗ 
thilde, 11 und 9½ Jahre alt, Violiniſtin⸗ 
nen, preisgekrönte Schülerinnen der Claſſe 
Alard des Pariſer Conſervatoriums, con⸗ 
certirten am 25., 27. und 30. October und 
4. und 8. November 1873, 5., 10. und 13. 
October 1874 und 12. und 14. September 
und 6. October 1877 im Theater und Ge- 
werbeverein. Sie erregten beſonders durch 
ihr Uniſono⸗Zuſammenſpiel Bewunderung, 
leiſteten aber, beſonders die Jüngere, auch 
im Einzelſpiel Bedeutendes. 

Herman, Adam, Violoncelliſt aus War⸗ 
ſchau, Schüler von Servais, concertirte 
am 7. und 20. April 1856 im Theater 
und Schloß. 

Hermann, Fagottiſt, trat am 25. Oc⸗ 
tober 1802 in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
als Soliſt auf. 

Hermann, Guſtav, ſeriöſer Baſſiſt 1886 
bis 1887. Ging nach Zürich 

Hermanni, Frl., vom Nürnberger 
Theater, trat am 15. October 1851 als 
Aennchen (Freiſchütz) auf. Später unter 
dem Namen Knobloch in Reval 2 e 

3 Königl. Muſikmeiſter, Dirigent 
der Capelle des Königl. preußiſchen Ca⸗ 
dettencorps, concertirte mit derſelben vom 
22. Juni bis 30. Juli 1876 allabendlich 
mit großem Beifall in Schwarz' Concert⸗ 
haus. Soliſten der Capelle waren u. A. 
die Herren Müller und Gillkötter 
(Cornett) und Kleber (Trommel). 
Herold, Henri, I. Concertmeiſter und 


Herger — 


Herrmann. 


Herren A. Fiſcher, C. Hartmann und A. 
Schreiner einen Cyelus von Kammermuſik⸗ 
Soircen, folgte aber kurz nach Eröffnung 
deſſelben einem Rufe nach Helſingfors. 1884 
war er Concertmeiſter der Liebig'ſchen Ca- 
pelle in Dubbeln, 1888 wurde er zum her⸗ 
zogl. Sachſen-Altenburg'ſchen Kammer⸗ 
Virtuoſen ernannt und lebt z. Z. in Berlin. 

Herr, Frl. Margarethe, Pianiſtin, geb. 
13. November 1857 zu Dresden, Schülerin 
von Krägen, Clara Schumann und Liszt, 
concertirte mit Frl. Hohenſchild am 10. 
und 15. October 1880, ferner mit Frau 
Hildach am 8. und 11. November 1883 
im Schwarzhäupter, am 16. November 
deſſelben Jahres im Theater. Sie iſt ſeit 
1881 mit dem Dichter und Literarhiſtoriker 
Dr. Adolf Stern in Dresden verheirathet. 

errle, Decorationsmaler und Ober— 
maſchiniſt 1870 — 72. Fertigte u. A. die 
Ausſtattung der „Meiſterſinger“ an. 

Herrling, Guſt. Adolf, Aushülfsrollen, 
Chormitglied (J. Tenor) 1848—52, 1858 
bis 1859, 188788. 

Herrlinger, Frl. Margarethe (vecte 
Frau Freyer, geb. H.), vom Stadttheater 
in Stettin, als Erſatz für Frl. Dettmer 
auserſehen, gaſtirte im April und Mai 1861 
an 4 Abenden als Adrienne Lecouvreur, 
Deborah, Gretchen und Jane Eyre, und ward 
für die nächſte Saiſon engagirt, trat jedoch 
ſchon Ende Januar 1862 wieder aus. Ein 
zweites Engagement dauerte vom November 
1872 bis Saiſonſchluß 1875. 

Herrmann, Daniel, Orcheſtermitglied 
um 178283. 

Herrmann, Mad. (recte Frau v. Tour⸗ 
nau), jugendliche Rollen in Schaufpiel und 
Oper 18037. 

Herrmann, Anton, vom Danziger 
Theater. Baritoniſt und Buffo 1815—17. 

Herrmann, Otto (Herr H. junior, auch 
Herr H. Sohn), Bediente ꝛc. 1815—17. 

Herrmann, Mad. Jeannette, geb. Uhlich, 
ebenfalls von Danzig, für erſte heroiſche 
Geſangspartien 1815 —17 engagirt, aus⸗ 
gezeichnete Sängerin, aber körperlich ent— 
ſtellt durch die Folgen eines ſchlecht ge— 
heilten Beinbruchs, weshalb ſie nur in Rol⸗ 
len mit Erfolg verwendet werden konnte, 
die ſehr wenig Action erfordern. (Königin 
der Nacht.) 

errmann, Carl Franz, Stadtmuſiker 
in Mitau, ſiedelte nach Riga über, war um 
1850 mehrere Jahre Violiniſt im Theater⸗ 
Orcheſter und ſtarb, 67 Jahre alt, am 2. 
April 1859. 

Herrmann, Carl, Sohn des Vorigen, 
geb. den 18. Auguſt 1817 zu Wenden, er⸗ 


gediegener Violinſoliſt der Fiſcher' ſchen leit den erſten Unterricht in ſeinem 7. 
Ausſtellungscapelle 1883, beabſichtigte ſich! Jahre vom Vater. Mit 14 Jahren wirkte 


in Riga niederzulaſſen, gründete mit den er in den Quartetten und Concerten des 


Herrmann 


Kreisarztes Hofrath Schiemann als Viola⸗ 
ſpieler und Violoncelliſt mit und wurde 
dadurch mit allen durchreiſenden Künſtlern, 
wie Lafont ꝛc. bekannt. 1835 war H. als 
Violoncelliſt bei der Oper zu Mitau angeſtellt, 
1836 machte er, beim Muſikfeſt im Or⸗ 
cheſter mitwirkend, ſein Debüt in Riga, 


1837 trat er in's Theaterorcheſter, dem er 
mit einigen Unterbrechungen als erſter 


Bratſchiſt bis 1883 angehörte. 1849 wurde 
er Mitgründer des Rigaer Streichquartetts, 
dem er während der ganzen Dauer ſeines 
Beſtandes bis 1880 ununterbrochen ange⸗ 
hörte. Daneben entfaltete er eine außer⸗ 
ordentlich ausgedehnte Lehrthätigkeit. Seine 
theoretiſche Ausbildung hat H. in Riga von 
Tauwitz empfangen. Componirt hat er 


mehrere Quartett⸗Geſänge, Lieder für Vio⸗ f 


line mit Pianoforte oder Harmonium, 
Etuden für Violine. Ein Andante religioso 
für Violine und Orgel und ein Adagio 
cantabile für Streichquartett find wieder⸗ 
holt aufgeführt worden, das letztere iſt 
auch gedruckt. 

Herrmann, Muſikdirector aus Breslau, 
concertirte mit ſeinem Orcheſter im No⸗ 
vember 1838 an ſechs Abenden im Schwarz⸗ 


häupter und Theater. Das Orcheſter war 


wohlbeſetzt und hatte gute Soloſpieler. 
H.“s Zweck bei ſeinen Reifen war, beſſere 
Muſik populär zu machen und die Tanz⸗ 
muſik auf eine höhere Stufe zu heben. 
Dieſe Idee ſoll er ſchon einige Jahre frü⸗ 
her als der ältere Strauß verfolgt haben, 
bei dem er ſpäter noch ſpecielle Studien 
machte. 

Herrmann, Carl, Väter, Chormitglied 
1851-52. 

Herrmann, Frl., Chormitglied 1855 
bis 1856. 

Herrmann, Tenoriſt vom Stadttheater 
in Hamburg, gaſtirte im September 1862 
als Stradella, Arſir (Tancred) und Bafilio 
(Figaro). 

Herrmann, Bernhard Anton, geb. am 
6. October 1806 in Hamburg als Sohn 
eines Kaufmanns, wollte anfänglich Juris⸗ 
prudenz ſtudiren. Die Nothwendigkeit 
zwang ihn jedoch, nach des Vaters Tode 
gegen ſeine Neigung in ein kaufmänniſches 
Geſchäft einzutreten. Da er ſchrliftſtelle⸗ 
riſches Talent in ſich fühlte, verſuchte er 
ſich dann auf dem Gebiete der Literatur 
und wurde Correſpondent mehrerer Jour- 
nale. Dieſe Stellung brachte ihn mit dem 
Theater in Berührung, wodurch er ange⸗ 
regt wurde, ſeine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
keit zu erweitern und franzöſiſche Stücke 
für die deutſche Bühne zu bearbeiten. Die 
Zahl ſeiner Bearbeitungen, die überall 
aufgeführt wurden, beträgt gegen 130. 
1856 ward H. Bureauchef des Hamburger 


— Heſſe. 


Theaters, 1862, nachdem Dr. Wollheim 
zurückgetreten war, Director deſſelben. 1868 
übernahm er die Direction des Rigaer 
Theaters, die er Ende März 1869 wieder 
niederlegte und aus Unkenntniß der hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe mit einem bedeutenden 
Deficit abſchloß. Nach Hamburg zurück⸗ 
gekehrt, übernahm er die Direction daſelbſt 
von 1871-73 nochmals, zog ſich dann 
> Theater zurück und ſtarb am 17. Mai 

1876. 

Herrmann, Frl. Wally von Berlin, 
Liebhaberin 1876-77. 

errmauns, vom Hoftheater in Mann⸗ 
heim, erſter Baſſiſt 1851-52, als Erſatz 
für Herrn Kremenz. 

— Orcheſtermitglied 1835 und 
rüher. 

Herwegh, Marcel, Sohn des Dichters 
Georg H., vortrefflicher Violinvirtuos, 
trat in Riga zuerſt am 15. September 1881 
in einem Concert des Frl. v. Klemm auf, 

ab darauf mit Frl. Anna Smith in dem⸗ 
elben Monat noch mehrere Concerte und 
bereiſte darauf mit derſelben und dem 
Pianiſten Carl Stasny Livland ꝛc. bis 
Narva. Im September 1884 veranlaßte er 
den Orgelvirtuoſen Guilmant aus Paris 
nach Riga zu kommen und concertirte mit 
demſelben drei Mal im Dom. 1885 —86 
lebte H., dann und wann auswärts con⸗ 
certirend, ganz in Riga, gab zwei eigene 
Concerte und trat zuletzt am 26. März und 
2. April 1886 in Concerten des Barito⸗ 
niſten Conti auf. In demſelben Winter 
veranſtaltete er vier Privat⸗Aufführungen 
von Kammermuſik, die in der Realſchule 
ſtattfanden, und war auch als Lehrer thätig. 
1886 ging er von Riga zunächſt nach Paris. 

Herz, Frl. Wilhelmine, Mütter und 
Characterrollen 1869—70. Ging nach 
Stettin. 

rzog, Clarinettiſt 1845—49. 

, Anton, Stadtmuſiker, und als 
Trompeter, Horniſt, zuletzt als Bratſchiſt 
Mitglied des Theaterorcheſters wahrſchein⸗ 
lich ſchon vor 1820, bis 1857. +, 79 Jahre 
alt, am 5. April 1867. 

Heß, Carl, Pianiſt aus Dresden, con⸗ 
certirte mit dem Sänger von Kottbus 
(Kotzebue) am 6. April 1877 im Schwarz⸗ 
häupter. (Geb. 25. Juni 1840 zu Heddes⸗ 
heim bei Mannheim.) 

eſſe, E., Clavierſpieler, trat zwiſchen 
1828 und 1831 in verſchiedenen Concertenauf. 
Lebte als angeſehener Muſiklehrer in Riga. 

Heſſe, Frl. Johanna, vom Königsſtädter 
Theater in Berlin. Beliebte Liebhaberin 
1853—54. — Zwei Geſchwiſter von ihr, 
Carl und Marie, ſpielten Kinderrollen. 

Heſſe, Auguſt Wilhelm, geb. am 22. 
October 1805 zu Straßburg, kam früh⸗ 
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zeitig, nachdem ſein Vater geſtorben, nach 
München, wo er durch ſeinen Großonkel 
Sennefelder zum Lithographen ausgebildet 
wurde. Seine weitgehende übrige Bildung 
erwarb er ſich ſelbſt. 1828 ging er zur 
Bühne und hielt ſich lange bei Wander⸗ 
Geſellſchaften auf, bis er endlich 1837 zu 
Director Carl nach Wien kam, wo er als 
Liebling des 
Scholz ſechs Jahre wirkte. 1843—49 war 
er darauf Oberregiſſeur in Hamburg, bis 
1852 Mitglied des Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theaters, bis 1853 Schauſpieler und 
Regiſſeur beim Königsſtädtiſchen Theater 
in Berlin, ſodann einige Zeit in Köln 


Jengagirt, und wieder in Berlin mit der 


techniſchen Leitung der Kroll'ſchen Bühne 
beſchäftigt, worauf er in Riga im Januar 
1855 erſt einige Gaſtrollen gab, um dann 
bis Saiſonſchluß 1856 in's Engagement 
zu treten. Später wirkte er noch in Libau, 
Königsberg, Breslau und an verſchiedenen 
Berliner Theatern und ſtarb am 4. Juli 
1864 zu Berlin. H. ſpielte humoriſtiſche 
Väter und characterkomiſche Rollen. Von 
ſeinen zahlreichen Bühnendichtungen, die 
er meiſt unter dem Pſeudonym J. Ch. 
Wages (d. i. „Ich wag' es“) erſcheinen 
ließ, ſind in Riga gegeben worden: „Ein 
Arzt“, Luſtſpiel in 1 Act, fr. u. d. Franz.; 
„Weihnachten“, phant. Märch. in 1 Act, 
mit Muſik von Simon (vgl. D.); „'s Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarzwald“, 
Schwank mit Geſ. in 1 Act; „Was ſich, 
der Wald erzählt“, dram. Skizze; „Ein 
Hageſtolz und ſeine Erben“, Luſp. in 1 Act; 
„Der verhängnißvolle Schafſtall, oder: 
Ländliches Stilleben“, Liederſp. in 1 Act, 
mit Muſik von Simon; „Die Zauberflöte, 
oder: Der Raritätenſammler“, Poſſe in 
1 Aet; „ueberall Irrthum“, Poſſe mit 
Ge. in 1 Act. 

Heſſe, Felix, Sohn des Vorigen, geb. 
zu Schopfheim in Baden, anfangs beſtimmt, 
zum Maler ausgebildet zu werden, ließ ſich 
durch Leidenſchaft für die Schauſpielkunſt 
zum Ergreifen der Bühnencarriere bewegen. | 
1855 und 1856 trat er im Kaiſerlichen 

Garten (Riga) im Sommertheater auf und 
ging zunächſt zur Hellwig'ſchen Geſellſchaft 
nach Mitau. Später, von 1874 an, war 
er Director des Carl Schultze-Theaters in 
Hamburg, wo er beſonders die Operette 
cultivirte, und ſtarb am 9. April 1880 als 
Mitglied des Henne⸗Theaters in Berlin. 

Heſſe, Frl. Hedwig, vom Hoftheater zu 
Kaſſel, I. tragiſche Liebhaberin 1858-61. 
Sie war jung und talentvoll und erwarb 
ſich außerdem eine gewiſſe Berühmtheit 
durch unpaſſende Coſtüme. Die Bertha im 
„Tell“ und Fenella ſpielte ſie in der Cri⸗ 
noline. Später ging ſie nach Amerika und 


ublicums neben Neſtroy und |. 


Heſſe — Hettelſchmidt. 


war 1864 erſte Liebhaberin in New⸗Nork; 
1870 nach Deutſchland 98 ver⸗ 
heirathete ſie ſich mit dem Director Ed. 
Härting in Paſſau, ging aber 1878 aber⸗ 
mals nach Amerika und ſtarb am 13. 
März 1881 in Cleveland, angeblich 37 
Jahre alt. 

eſſe, Frl., Chormitglied 1861 —62. 

eſſel, Rigaer Harmonika⸗Virtuos, da⸗ 
mals anſcheinend in Berlin lebend, erfand 
1785 eine verbeſſerte Glas-Harmonika, deren 
Umfang vom tiefen 6 bis zum 4geſtr. O 
reichte, und die durch eine Claviatur ge⸗ 
ſpielt wurde. Seine Glocken wurden als 
äußerſt fein und angenehm tönend, der 
Mechanismus als ſehr einfach, die Spiel⸗ 
art als ganz „gemächlich“ gelobt, nicht nur 
alle Stärkenüancen, ſondern ſogar fertige 
Triller waren auf ihr ausführbar. Als 
beſonderer und gänzlich neuer Vorzug wurde 
ferner hervorgehoben, daß die neue Har⸗ 
monika ein „Hinaufwinden und Herab⸗ 
wimmern“ in Achteltönen von einem Tone 
zum andern ermögliche, was ſie befonders 
zum Vortrage des Adagio geeignet mache. 

Heſſelbach, Alexander, geb. zu Milz bei 
Römhild (S-Meiningen), wo ſein Vater, 
ein guter Organiſt und gebildeter Muſiker, 


Lehrer war, wandte ſich der Sängerlauf⸗ 


bahn auf Aurathen Julius Hey's, eines 
früheren Schülers ſeines Vaters, zu, der 
ſeine Stimme entdeckt hatte und, erſt 1½ 
Jahre privatim, dann weitere 2 Jahre in 
der unter Hans v. Bülow neu eröffneten 
Königl. Muſikſchule zu München ausbildete. 
17 der auch in der Harmonielehre und im 
Clavierſpiel Studien gemacht hatte, verließ 
die genannte Anſtalt mit brillanten Zeug⸗ 
niſſen, debütirte als Manrico und Tann⸗ 
häuſer in Rotterdam und fand daſelbſt für 


Helden- und Spiel⸗Tenorpartien ſein erſtes 


Engagement, dem weitere Engagements an 
den Stadttheatern zu Zürich, —— und 
Straßburg, und am Hoftheater zu Stutt⸗ 
gart folgten. Von hier aus gaſtirte er im 
Februar und März 1876 als Eleaſar, Lohen⸗ 
grin und Tannhäuſer in Riga und ward 
für die folgende Saiſon 1876—77 als 
Heldentenor verpflichtet. In Riga ſang H. 
auch wiederholt im Concert, u. A. am 
Charfreitage die Tenorpartie im „Paulus“. 
Später wirkte H. u. A. noch am Hoftheater 
in Mannheim und lebt z. Z. in ſeinem 
Geburtsorte. 

Heſſert, Frl. Emilie, Opernſoubretten 
und Coloraturpartien 1859—60. 

Hettelſchmidt, zweite Väter, Chorſänger 
1861-62. 

Hettelſchmidt, Frau, geb. Schmidt, 
1861—72 Souffleuſe, in erſter Zeit auch 
Chormitglied. 

Hettelſchmidt, Friedrich, Sohn der Vo⸗ 


Heuſer — Hilferding. 


rigen, Chormitglied (I. Baß) 1868 71, 
ferner 188588. 

Heuſer, Carl, vom herzoglichen Theater 
in Oldenburg. I. jugendliche Liebhaber 
und Bonvivants 1845—46. — Frau H., 
von demſelben Theater, gaſtirte am 29. 
Januar 1846, dem Benefiztage des Herrn 
1 als Frau in „Nehmt ein Exempel 

ran“. 

Heuſer, Frl. Thereſe Fanny, von den 
vereinigten Theatern in Peſt und Ofen, 
debütirte am 17. Januar 1858, blieb als 
jugendliche Heldin bis Ende derſelben 
Saiſon, und war, äußerlich glücklich be— 
gb! und im Beſitz eines ausdrucksvollen 

rgans, beliebtes Mitglied. Später, 1862, 
verheirathete ſie ſich mit dem Komiker Witt 
und gaſtirte in der Zeit vom Februar bis 
Mai 1863 an 8 Abenden im Rigaer Theater. 
1863-65 wirkte fie in Mitau. 

Deufiner, Georg, II. und III. Baß⸗ 
partien, Aushülfsrollen 1831832. 

Heufiner, Mad., von Stettin, II. und 
III. Liebhaberinnen, Chormitglied 1831 
bis 1832. 

eymann, Carl, geb. am 24. September 
1854 in Filehne (Poſen), einer der bedeu— 
tendſten Pianiſten, hauptſächlich im Con⸗ 
ſervatorium zu Köln ausgebildet, machte 
große Concertreiſen, mußte aber ſeine Lauf— 
bahn nervöſer Leiden wegen wiederholt 
gänzlich unterbrechen. In Riga, damals 
gerade am Vorabende eines neuen Krank: 
heitsausbruchs ſtehend, concertirte er am 
8., 13. und 16. April 1882. Scheint ſeit⸗ 
dem in der Kunſtwelt verſchollen. 

Heyne, Frl. Helma, von Wien, debü⸗ 
tirte am 21. Auguſt 1851 als Lorle. Erſte 
Liebhaberinnen bis 1853. Jugendlich ſchöne 
Erſcheinung, ſichere und verſtändige Schau: 
ſpielerin, wenn auch ohne bedeutenden 
Schwung. Verheirathete ſich 1854 in Berlin 
mit dem Concertmeiſter Wilh. Rehfeld. 

Heyne, Frl. Emilie, Chormitglied 1851 
bis 1852. 

Heyne, Ernſt, Chormitglied (I. Tenor) 
ſeit 1888. 

e Victor, Kaiſerl. ruſſiſcher 
Hofmuſiker, Fagottiſt, concertirte am 10. 
October 1825 im Schwarzhäupter, und 
dürfte ſpäter in Riga gelebt haben. Ein 
Muſiklehrer Friedrich Ewald H., 68 Jahre 
alt, ſtarb im April 1848 hier. 

Hierling, Virtuos auf einer neuen 7octa= 
vigen Glasharmonika, concertirte am 1. Juni 
1838 im Saale des Wöhrmann'ſchen Parks 
und ſpäter in anderen Localen. 

v. Hilchen, Frl., Pianiſtin, Schülerin 
von L. Pabſt, trat 1877 in einigen Con⸗ 
certen mitwirkend auf. 

Hildach, Frau Anna, geb. Schubert, 
geboren am 23. September 1852 in Königs⸗ 
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berg, Concertſängerin (Sopran), ſeit 1880 
als Lehrerin am Dresdener Conſervatorium 
wirkend, 1888 nach Berlin übergeſiedelt, 
concertirte mit Frau Stern-Herr am 8. 
und 11. November 1883 im Schwarzhäupter. 

Hildebrandt, Frl., geboren in Riga, 
war 1845 in Bremen als erſte Sängerin 
engagirt. 

Hildebrandt, Heinrich, Chormitglied 
1863-65. 

Hildebrandt, Bruno, am 21. November 
1845 zu Zittau geboren, erhielt ſeine Aus» 
bildung für die Bühne in Dresden bei 
Friedr. Wieck und dem Hofſchauſpieler 
Winger. Eigentlich für die Oper beſtimmt, 
mußte er ſeine Geſangſtudien aufgeben, 
nachdem ſeine Stimme durch eine unge— 
geeignete Methode gelitten hatte. 1866 
debütirte er in Bern als Dr. Offenburg 
Zärtliche Verwandten) und erhielt ſofort 
alle jugendlichen Liebhaber und Helden zu— 
ertheilt, 1867 —69 war er in Potsdam und 
Charlottenburg, worauf er in Riga als 
Don Cäſar zum erſten Male auftrat. Neben 
den jugendlichen Helden verſuchte er ſich 
ſchon hier mit Glück in der Oper und 
machte ſich daneben in einigen komiſchen 
Partien bemerkbar. Für den Umfang ſeiner 
Beſchäftigung hier zeugt es, daß er 1869 
bis 1870 in 215 Vorſtellungen auftrat, 
und zwar in 97 verſchiedenen Rollen, von 
denen er 74 zum erſten Male ſpielte. Von 
hier ging H. nach Stettin und zum Wiener 
Carltheater. Das Repertoire des letzeren 
führte ihn nach und nach faſt ganz der 
Geſangsmuſe in die Arme zurück, und auf 
Aurathen ſeines Freundes Supps bildete 
er ſich zum Opern-Baßbuffo. Als ſolcher 
ging er 1882—83 nach Regensburg, 1883 
an das Landestheater in Graz, wo er, 
von Schauſpiel, Luſtſpiel, Poſſe und Ope⸗ 
rette gleichfalls mit in Anſpruch genom— 
men, mit Auszeichnung noch wirkt. Bis 
Oſtern 1888 war H. im Ganzen an 4716 
Tagen in 5080 Stücken, und in dieſen in 
928 verſchiedenen Partien aufgetreten. 

Hilferding, Peter, kann neben Sieg— 
mund als der Vater der geregelten Schau— 
ſpielkunſt in Riga betrachtet werden, jeden— 
falls handelt es ſich von ſeinem hieſigen 
Auftreten an nur noch um Schauſpiel⸗ 
Unternehmungen, die unter einander in 
einem ſichtbaren Zuſammenhange ſtehen. 
In Riga ſelbſt iſt er dabei nie feſt anſäſſig 
geweſen. Er war der Sohn eines Italieners, 
deſſen eigentlicher Name de Biſognoſi, 
und der auf der Wiener Bühne um 1706 
als Pantalone berühmt war. In Wien 
hatte Peter H. ſeine Theaterlaufbahn be— 
gonnen, 1721 ging er zu der Directorin 
Mann nach Königsberg, zu deren vor— 
züglichſten Schauſpielern — er gab komiſche 
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Rollen — er zählte, ſpäter finden wir ihn lieſt, beruht auf Verwechſelung mit dem 


bei der Eckenberg'ſchen Truppe in Berlin. 
1836 ſpielte er bereits auf eigene Rechnung 
in Königsberg, wieder etwas ſpäter dehnte 
Friedrich der Große, kurz nach ſeinem 
Regierungsautritt, ſein Privilegium auf 
Königsberg, Berlin, Stettin, Fraukfurt, 
Magdeburg, Halle, Halberſtadt und Minden 
unter der Bedingung aus, daß er ſich in 
Preußen für immer anſäſſig mache. Gleich— 
zeitig erhielt er den Titel eines Hof⸗ 
Komödianten. In Berlin wurde er indeſſen 
ſehr bald durch die Schönemanu'ſche 
Truppe verdrängt, nach anderen Nach- 
richten wurde ihm das Privilegium ent⸗ 
zogen, weil er durch ſein Repertoire allzu 
häufig mit der dortigen Polizei in Conflict 
gerieth. H. wandte ſich nun nach Rußland. 
Obgleich er ſich ſchon damals mit Sieg⸗ 
mund verbündet hatte, trat er 1740 bei 
ſeinem erſten Erſcheinen in Riga öffentlich 
zuerſt als alleiniger Director auf, bis um 
1743 die Geſellſchaft auf Siegmund's 
Namen für verſchiedene ruſſiſche Städte 
ein Kaiſerliches Privilegium erhielt und 
das Verhältniß ſich umkehrte. 1746—47 
repräſentirten Beide bei ihren weiteren 
Beſuchen in Riga das Unternehmen gemein— 
ſchaftlich, 1750 und 1751, nach Siegmund's 
Tode, fand ſich H. mit einem eigenen Kaiſer⸗ 
lichen Privilegium wieder ein. Außer Riga 
bereiſte er auch Narva, Pernau, Reval, 
Dorpat und Warſchau, ſeinen eigentlichen 
feſten Wohnſitz hatte er in St. Petersburg. 
H.'s Leiſtungen waren bereits von der Gott⸗ 
ſched'ſchen Reform beeinflußt. Ob auch der 
Harlekin noch nicht beſeitigt war, wurden 
bei ihm doch viele regelmäßige Stücke von 
Moliere, Voltaire, Schlegel, Gottſched 2. 
gegeben, und die Namen verſchiedener 
Mitglieder ſeiner Geſellſchaft bürgen dafür, 
daß es ſich um wirklich künſtleriſche Dar— 
ſtellungen handelte. H. verfügte über 
Kräfte, wie u. A. die berühmte Ackermann 
nebſt ihrem nachmals noch berühmteren 
Sohne Ludw. Friedr. Schröder. (Leider 
läßt es ſich, da er manchmal ſeine Truppe 
auf verſchiedene Orte gleichzeitig vertheilt 
zu haben ſcheint, nicht mit Sicherheit 
nachweiſen, ob die Genannten auch in 
Riga mitgewirkt haben.) — An Conflicten 
mit der Obrigkeit, an Verwarnungen und 
an Verboten von Stücken fehlte es ihm 
auch in Riga nicht. Ob H. nach 1751 
noch perſönlich hier geweſen, iſt ungewiß, 
jedenfalls aber hat ſeine Geſellſchaft noch 
1761 unter Leitung eines von ihm bevoll⸗ 
mächtigten Vertreters hier geſpielt. Nach 
Preußen kehrte ser nie mehr zurück. Er 
ſtarb 1769 in St. Petersburg. Manches, 
was man über ihn aus ſpäteren Jahren 
hier und da in theatergeſchichtlichen Werken 


Folgenden. 

Hilferding, Peter, Sohn des Vorigen, 
ſpielte 1743 in Riga Kinderrollen und 
reiſte ferner mit ſeinem Vater zuſammen. 
1769 ward er von St. Petersburg aus 
edictaliter eitirt, um von feiner Frau, die 
er heimlich verlaſſen hatte, geſchieden zu 
werden. Unterdeſſen hatte er 1766 die 
deutſche Schaubühne in Wien gepachtet, 
1780—81 führte er eine Geſellſchaft in 
Hermannsſtadt, Temesvar, Ofen, Peſt und 
Kaſchau herum und ſoll ſich allenthalben 
durch ſeine edle Uneigennützigkeit, ſowie durch 
ſeine Bemühungen ausgezeichnet haben, Leſ— 
fing, Shakeſpeare, Goethe ꝛc. Bahn zu brechen. 

Hill, Ferdinand, von Königsberg, zweite 
komiſche Partien in der Oper, Diener 2c. 
im Schauſpiel, auch Chorfänger 1828—34. 
Gefiel, konnte aber zu größeren Partien 
(Baſilio im „Barbier“) nur aushülfsweiſe 
verwendet werden. 

Hille, Oscar, Violin⸗Virtuos, Mitglied 
der Fauſt'ſchen Capelle 1876. 

Hiller, Joſef, Fagottiſt um 1801.9. 

iller, Carl, Souffleur 1823.—35, ge⸗ 
legentlich auch auftretend, und 1835— 36 
an den vom Perſonal gegebenen theatra— 
liſchen Abendunterhaltungen activ bethei— 
ligt. In letzteren, ſowie vorher 1834, 
traten auch zwei Dem. H. auf, deren 
eine ſich dann mit dem Decorationsmaler 
Bräutigam verheirathete. H. ſtarb, 54 
Jahre alt, im Februar 1836. 

Hiller, Frl. Marie, Geſangsſchülerin 
J. Muthardt's, machte am 24. April 1879 
ihren erſten Theaterverſuch als Azuceng. 

Himmel, Friedrich, geb. am 8. No⸗ 
vember 1765 zu Treuenbrietzen, T 27. Mat 
1814, ſeit 1795 Königl. preußiſcher Hof⸗ 
Capellmeiſter und damals ſehr angeſehener 
Opern- und Liedercomponiſt, machte 1798 
bis 1800 eine Reiſe nach Rußland. 1799 
verlebte er den Sommer in Riga und trat 
am 2. Juni und 25. Juli auch mit Con⸗ 
certen an die Oeffentlichkeit. Es wurden in 
denſelben ausſchließlich Heſche Compoſi⸗ 
tionen aufgeführt, u. A. Bruchſtücke aus 
ſeiner ſoeben in St. Petersburg compo— 
nirten Oper „Alexander“ und eine Sonate 
für 2 Claviere, welche er in Riga compo⸗ 
nirt hatte und mit Aumann zuſammen 
vortrug. 1801 concertirte H. gleichfalls 
in Riga. 

Himmel, A. W. C. Gerhard, Natur: 
burſchen 1852— 53. 

Himmighoffen, Frl. Jenny, jugendliche 
Heroinen, tragiſche Liebhaberinnen, Salon— 
damen ſeit 1887. 

Hinrichs (recte Heinrich), Edwin, iſt 
zu Sorau (Niederlauſitz) als Sohn des 
weiland Königl. preußiſchen Muſikdirectors 
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H. geboren, der ſich u. A. durch Heraus— 
gabe eines Choralbuchs und verſchiedener, 
Choralſpiel und Orgellehre betreffender 
Schriften bekannt gemacht hat. H. war 
urſprünglich für den Buchhandel beſtimmt, 
dem er ſich bis zu ſeinem 26. Jahre widmete, 
dann ging er zur Bühne über, begann feine 
Laufbahn bei einer reiſenden Geſellſchaft 
in Schleſien, ſtudirte darauf einige Jahre 
bei Mantius in Berlin und wirkte darauf 
1872—73 in Reval, bis 1874 in Königs⸗ 
berg, bis 1876 am Lobetheater in Breslau, 
bis 1880 am Friedrich-Wilhelmſtädter 
Theater in Berlin, 1880 —87 in Riga, wo 
er, als Tenorbuffo in der Oper, wie als 
Operettenſänger gleicherweiſe bewährt, ſeit— 
dem noch nicht völlig wiedererſetzt iſt. H. 
ging von Riga zum deutſchen Landestheater 
in Prag. 

Hintz, Frl. Emma, Heldenmütter und Anz 
ftandsdamen vom Auguſt bis October 1863. 

Bine Frl. Selma, vom Stadttheater 
in Baſel. Sehr begabte Liebhaberin 1878 
bis 1879. 

Hipfel, Frl. Marie, II. und III. Opern⸗ 
partien, Chormitglied 1873 —82, ſeit 1878 
verheirathet mit dem Chorſänger Ham— 
merſtein. Fim Februar 1885 in St. Gallen. 

Hipfel, Frl. Caroline, II. und III. 
Fächer und Opernpartien, Chormitglied 
1874— 79, ſpäter als Frau Koller-Hipfel 
1886 penſionirt. 

Hippius, Frl. Adele, geb. in Reval, 
Schülerin von Th. Stein, in Rußland ge⸗ 
ſchätzte Pianiſtin, gab am 14. Januar 1879 
ein Concert im Schwarzhäupter. 

Hirkel, Chormitglied 1862—63. 

irſch, Benno, vom Stadttheater in 
Bremen. Lyriſcher Tenoriſt 185758. 
Seine Stimme war klein und reichte höch— 
ſtens für die zarte Cantilene aus, doch 
war er ein routinirter Sänger mit ver⸗ 
ſchiedenen guten Eigenſchaften. 

Hirſch, Frau Marie, geb. Podolsky, 
Mütter 1857—58. Gute und beliebte Schau⸗ 
ſpielerin, deren Engagement als weſent— 
licher Beitrag zur Verbeſſerung der Schau— 
ſpielzuſtände angeſehen wurde. F 19. Des 


cember 1876 in San Franzisco, wo fie 


ſeit 3 Jahren als komiſche Alte wirkte. 

Hirſchberg, Ludwig, Pianiſt, wirkte 
1876 in den Concerten J. Joachim's als 
Begleiter und Soliſt mit. 

irſchfeld. Vgl. Birch-Hirſchfeld. 

irſchfeldt, Friedrich, Königl. ſchwed. 
Kammermuſiker, Horniſt, trat am 12. und 
31. Januar 1803 in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf. 

Hitzigrath, Fritz, geb. am 24. April 
1847 in Schmaleningken (Kreis Ragnit, 
an der. ruſſiſchen Grenze), beſchäftigte ſich 
als junger Kaufmann in Königsberg mit 


Journaliſtit, ſchrieb auch Theaterreferate 
für den „Telegraph“ und die „Hartung'ſche 
Zeitung“, wurde auf dieſe Weiſe mit Künſt⸗ 
lern bekannt und trat gleichzeitig in Lieb⸗ 
habervorſtellungen auf. Seine Erfolge be- 
ſtimmten ihn, ſich der Künſtlerlaufbahn zu 
widmen und im Sommer 1865, ohne be= 
ſondere künſtleriſche Ausbildung, am fürſt⸗ 
lichen Theater zu Putbus als erſter Held 
zu debütiren. Seine erſte Rolle war Joſef 
in „Deborah“. Im Herbſt deſſelben Jahres 
ſiedelte er an das Stadttheater in Stettin 
über, wo er hauptſächlich zu jugendlich 
komiſchen Geſangsrollen verwandt ward. 
1866 machte er als Freiwilliger beim 3. 
Feld⸗Artillerie-Regiment den Feldzug gegen 
Oeſterreich mit, im Herbſt 1867 ging er 
zu Neßmüller nach Dresden, dann nach 
Lodz, Tilſit und Memel. Im Feldzuge 
gegen Frankreich bei Gravelotte verwundet 
und vor Le Mans ſchwer erkrankt, mußte 
er ſich längere Zeit erholen, 1872 ging er 
nach Poſen, 1873 leitete er das Stadt: 
theater in Memel, 1874 und 1875 war er 
Regiſſeur und Operetten-Bariton am Carl 
Schultze-Theater in Hamburg, 1876 am. 
Berliner Victoriatheater, darauf als Helden— 
liebhaber in Nürnberg, Köln, Straßburg, 
und 1881—82 in Riga, wo er als Wal⸗ 
demar, Fauſt und Eſſex erfolgreich debü⸗ 
tirte. Nach dem Theaterbrande gaſtirte 
H. in Moskau, ging von da nach Mainz, 
Poſen, und im Sommer 1884 an das 
Thaliatheater in New-Nork, wo er, einige 
in Philadelphia verbrachte Monate abge— 
rechnet, als Regiſſeur und Heldenliebhaber 
bis 1887 beſchäftigt war. Seitdem lebt 
er als Director des Thaliatheaters in 
Milwaukee. 

Hoch, Theodor, ſehr beliebter Solo— 
Cornettiſt der Bilſe'ſchen Capelle 1878 in 
Schwarz' Concerthaus. 

Hochbrücker, J. C., Harfeniſt und Lehrer 
feines Inſtruments um die Mitte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts. Er verfertigte auch 
neue Harfen zum Verkauf. 

Hock, Wilhelm, geb. am 16. Novem⸗ 
ber 1832 zu Lübeck, begann als Darſteller 
1851 und war in Stettin, Magdeburg, 
Köln, Königsberg, Berlin, Ofen-Peſt, und 
als Regiſſeur und für Heldenväter 1863 
bis 1864 in Riga engagirt. 1864—67 
war er dann als Oberregiſſeur beim Leip— 
ziger Stadttheater, 1874—84 Operndirector 
in Hamburg, bis 1885 Director der Metro- 
politan-Oper in New⸗Nork, ſeitdem Director 
der American Opera, welche Vorſtellungen 
in allen großen Städten Amerikas giebt. 

Höckel, Chormitglied 1862.63. 

Höfel, vom Stadttheater in Bremen, 
Baſſiſt und Baßbuffo 186162. 

Höfer, Frl. Lina, geb. 1829, engagirt 
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u. A. am Thaliatheater in Hamburg, in] ihm oft Gelegenheit wurde, die damals 
Breslau, Frankfurt a. M., 1853—69 ſehr unter Max Bruchs Leitung ſtehende dortige 
beliebtes Mitglied des Hoftheaters in St. Hofcapelle und das Gebrüder Schröder'ſche 


Petersburg, gab vom März bis Mai 1853 
einen längeren Gaſtſpiel-Cyelus (Liebhabe— 
rinnen- und Spubrettenrollen) in Riga. F am 
14. Juli 1874 zu Weißenbach (Oeſterreich). 
öffert, Mad. Emilie, geb. 1808 in 
De als einzige Tochter Ludwig De⸗ 
vrients, ehemals namhafte Schauſpielerin, 
auch Opern-Altiſtin, gaſtirte am 31. Mai 
und 3. Juni 1829 als Lenore (Holtei) und 
Elsbeth (3 Wahrzeichen). F 13. November 
1857 in Siebenbürgen. Die Angabe der 
Lexika, daß ihr Gatte, der Schauſpieler H., 
in Riga engagirt geweſen ſei, iſt irrig. 

Höfler, Dem. Nanni, geb. am 22. Mai 
1821 zu Frankfurt a. M. als Tochter des 
Tenoriſten H., verlor früh ihren Vater, 
der der zurückbleibenden Mutter die Sorge 
für vierzehn Kinder hinterließ, von denen 
nur zwei vollſinnig, die übrigen aber 
theils gänzlich gehörlos, theils ſehr ſchwer— 
hörig waren. Um die traurige Lage der 
Familie zu erleichtern ging Nanni bereits 
1835 zum Theater und debütirte in Deſſau. 
Hier jedoch, wie darauf in Magdeburg, 
konnte ſie nicht lange bleiben, da beide 
Bühnen geſchloſſen wurden. 1837 nahm 
fie Engagement in Oldenburg, 184042 
war fie in Riga als Opern- und Schau⸗ 
ſpiel⸗Soubrette ſehr beliebt. Hier zeigten 
ſich bereits die Keime eines Bruſtübels, 
dem ſie am 31. Juli 1845 in Leipzig erlag. 

Höhe (oder Höfe), Violoncell-Virtuos, 
trat am 9. Februar 1796 in der Mufika- 
liſchen Geſellſchaft auf. 

Höhne, Carl Heinrich, wurde im Jahre 
1844 in Praemnitz (Prov. Poſen) geboren. 
Die erſten nachhaltig muſikaliſchen Ein- 
drücke gewann er bereits im zarteſten Alter 
in ſeinem Elternhauſe, wo viel muſieirt 
wurde. Den erſten Unterricht auf dem 
Pianoforte, der Violine, und dem Violon— 
cello, auf welch letzterem bald ſo viel 
Fertigkeit erlangt war, um im Streich— 
Quartett mitwirken zu können, erhielt er 
von ſeinem Vater, einem aus einer Fach— 
muſikerfamilie ſtammenden vielſeitig mufi- 
kaliſch, ſelbſt theoretisch gebildeten Dilettan— 
ten, ſpäter, gleichfalls noch im Knaben— 
alter, kam noch Orgelſpiel dazu, worin 
ihn der Cantor loei Mehlhoſe unterwies. 
In jener Zeit war aber nie davon die 
Rede, daß er einſt Muſiker werden ſollte; 
erſt viel ſpäter gelangte er aus ſich ſelbſt 
heraus zu dieſer Erkenntniß, als die übliche 
Schulzeit beendigt war, und er auf den 
Irr⸗ und Querfahrten eines gezwungen ein— 
geſchlagenen, ihm keine Befriedigung ge— 
währenden Lebensberufes in die Gegend 
von Sondershauſen verſchlagen wurde, wo 


Streichquartett, deſſen Leiter auch ſein Lehrer 
wurde, zu hören. Es war wohl weniger der 
künſtleriſche Ruf Caſſels, als ſeine wunder: 
ſchöne Lage und maleriſche Umgegend, was 
H. im Frühjahr 1869 bewog, nachdem er 
ſeinen bisherigen Beruf aufgegeben hatte, 
dorthin überzuſiedeln und ſich dem Unter— 
richte (im Clavier- und Orgelſpiel, Theorie 
und Compoſitiouslehre) des königl. preuß. 
Muſikdirectors A. Schultze anzuvertrauen 
und von dem königl. Kammermuſiker 
Strabel Violinunterricht zu nehmen. Zu 
planmäßigen, namentlich für den künftigen 
Lehrerberuf vorbereitenden Studien kam 
es indeſſen erſt ein halbes Jahr ſpäter im 
Conſervatorium zu Leipzig unter der Lei— 
tung von Moſcheles, Coccius und Wenzel 
(Clavier), Richter, Dr. Papperitz, Reinecke 
und Dr. O. Paul (Theorie, Compoſition und 
Geſchichte der Muſik), Hermann (Violine), 
Riedel (Chorgeſang) und Werder (Ita⸗ 
lieniſch). Während der letzten Semeſter 
ertheilte er bereits mit gutem Erfolge 
Unterricht. Darauf wurde er im Herbſt 
1872 als Lehrer für Clavierſpiel und 
Chorgeſang, zugleich auch als Organiſt 
an die Lehr: und Erziehungsanſtalt 
Birkenruh in Livland berufen, wo er bis 
zum Sommer 1874 wirkte, worauf er ſeine 
dortige Stellung aufgab und ſich in Riga 
als Lehrer des Pianoforteſpiels und der 
Theorie der Muſik niederließ. Im Januar 
1877 wurde er als Lehrer des Pianoforte— 
ſpiels für die Ober- und Mittelklaſſen an 
die Rigaer. Muſikſchule berufen, an der er 
noch wirkt. Pianiſtiſch iſt er in Riga nicht 
an die Oeffentlichkeit getreten, doch iſt er, 
wenn auch nur vertretungsweiſe, wiederholt 
mit Geſchick als Opern: und Concert⸗ 
referent für die „Ztg. f. St. u. L.“ und die 
„Rig. Ztg.“ thätig geweſen. 

Hönig, Frl. Alma, Chormitglied (So— 
pran) 1885—86 

Hofbauer, Franz, früher Schüler des 
Prager Conſervatoriums, ließ ſich im Oe— 
tober 1862 in Riga nieder, ward Organiſt 
der Katholiſchen Kirche, practiſirte als Lehrer 
für Clavierſpiel und Theorie, leitete den 
„Bajau“ und den Geſangschor der, Lado“ 
und ſiedelte um 1869 nach Moskau über. 

Hofer, Theodor, geb. in Trier, wurde 
in Hamburg erzogen und zum Graveur 
ausgebildet. Seine Ausbildung für den 
Operngeſang begann er in Stockholm bei 
dem Opernjänger Lundwick, unter deſſen 
Leitung er ſo weit gefördert wurde, um 
zunächſt ein zweijähriges Engagement in 
Helſingfors annehmen zu können. Weitere 
Studien machte H. dann bei Huſtache in 
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Paris und bei Heinefetter in Berlin, wo— 
rauf er ein Jahr lang in Dortmund, 2 
Jahre in Altenburg engagirt war. 1887 
bis 1888 war er erſter Baſſiſt in Riga 
und ging von hier nach Stettin. — Seine 
Gattin Frau Thekla H., früher beim 
Königl. Theater in Stockholm, trat wäh⸗ 
rend des Sommers 1888 einige Male als 
Schöne Galathée im Hagensberger Sommer— 
theater auf. 

Hofer. Frl., Chormitglied (Alt) 1887 
bis 1888. 

Hoffmann, Georg, Horniſt um 1788 
bis 1795. Trat auch in Concerten auf. 

Hoffmann, Herr und Mad., gaſtirten 
am 27. September 1807 als Herbſt und 
Madame Herbit in „Der Amerikaner“. 

Hoffmann, Johann, geb. am 10. Mai 
1802 zu Wien als Sohn des Syndieus 
H., beſaß früh Neigung zur Muſik und 
erhielt guten Unterricht, namentlich auf 
der Violine. Nach Vollendung ſeiner Schul— 
bildung bezog er die Univerſität und wurde 
1820 beim Magiſtrat angeſtellt. Allein 
durch ſeine ſchöne Stimme veranlaßt, nahm 
er bei Elsler Geſangunterricht und trat 
1826 auf Anrathen des Directors des 
Wiener Hofoperntheaters, Dufort, aus dem 
Staatsdienſte wieder aus. Dufort hatte 
H. in mehreren Concerten, ſowohl in 
Privatkreiſen als öffentlich gehört, nament⸗ 
lich in den Concerten des Wiener Conſer— 
vatoriums, zu deſſen Mitglied der junge 
Sänger aufgenommen worden war. Er 
hatte mit richtigem Blick das muſikaliſche 
und dramatiſche Talent H.'s gewürdigt, 
und da in Letzterem die Leidenſchaft für 
das Theater bereits Wurzel gefaßt hatte, 
gelang es bald, ihn zu bereden, ſich der 
Oper zu widmen. Er bereitete ſich bei dem 
damals berühmten Sänger Simoni und 
dem Schauſpieler Anſchütz für die Bühne 
vor und debütirte am 16. November 1826 
in der Titelrolle der Oper „Der Klausner 
am wüſten Berge“ von Carafa. 1828 
gaſtirte H. in Peſt und ging dann nach 
Mainz, 1829 nach Berlin, wo er für die 
Hofoper engagirt ward. Hier verheirathete 
er ſich 1830 mit der Nachfolgenden, mit 
der er 1835 nach St. Petersburg berufen 
wurde. Hier ward er 1836 auch Opern⸗ 
Regiſſeur. Er ward als Stünftler und Menſch 
in allen Geſellſchaftskreiſen geſchätzt, es 
fehlte aber auch nicht an Verdrießlichkeiten, 
weßhalb er 1838 beſchloß, nach Deutſch— 
land zurückzukehren. Bei der Durchreiſe 
durch Riga bot Holtei dem Ehepaar einen 
auf längere Zeit lautenden Gaſtſpiel-Con⸗ 
tract an. H. debütirte am 2. September 
1838 als Fra Diavolo und fand in der 
Folge ſolchen Beifall, daß er ſich gern 
zum Bleiben entſchloß. Als Holtei im 
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December deſſelben Jahres dann ſein Amt 
niederlegte, übertrug er H. die ſtellver⸗ 
tretende Führung deſſelben, die ſo befrie— 
digend ausfiel, daß er am 1. September 
1839 die Direction für eigene Rechnung 
erhielt. Mit Eifer und Kenntniß führte 
er dieſelbe bis 1844. Auch als Sänger 
war er entſchieden beliebt. Er war ein 
durchaus dramatiſcher Sänger und wirkte, 
von einem männlich ſchönen Aeußeren 
unterſtützt, beſonders in denjenigen Opern, in 
denen er neben ſeiner gediegenen Geſangs— 
methode auch ſein Spiel umfaſſend ver⸗ 
werthen konnte. Uebrigens ſang H. in 
Riga nicht nur alle großen Tenorpartien, 
die ſein eigentliches Fach waren, ſondern 
auch verſchiedene Baritonpartien, wie die 
Marſchner'ſchen Helden, und den Jäger. 
Nach ſeinem Abſchied von Riga ging er 
auf Gaſtſpiele, 1846—52 übernahm er 
die Direction in Prag, bis 1855 in Frank⸗ 
furt a. M., zuletzt die des Joſefſtädter 
Theaters in Wien, wo er am 1. September 
1865 ſtarb. Vorher hatte er mit Marie Bau- 
meiſter noch eine zweite Ehe geſchloſſen. 
Hoffmann, Mad. Katharina, geb. Krainz, 
Gattin des Vorigen, geb. am 12. Februar 
1809 zu Graz als Tochter eines Orgel- 
bauers, begann als Chorſängerin am 
Theater ihrer Vaterſtadt, bildete ſich dann 
bei Cicimara in Wien weiter aus und 
debütirte 1826 daſelbſt unter dem Namen 
Greis als Marie in der gleichnamigen 
Oper von Herold. 1828 war ſie in Aachen 
engagirt, 1829 ſang ſie in Paris, bis 1833 
(jetzt bereits verheirathet), war ſie in 
Berlin erſt am Königsſtädter Theater, dann 
bei der Königl. Oper thätig, 1835 ging 
ſie mit ihrem Gatten nach St. Petersburg, 
1838—44 wirkte ſie neben demſelben in 
Riga. Begabt mit dem angenehmſten 
Aeußeren und im Beſitze einer auf's Höchſte 
ausgebildeten Virtuoſität, repräſentirte ſie 
die Grazie im Geſange mit ſelten dage— 
weſener Vollkommenheit und wurde un⸗ 
gemein gefeiert. Eine ganz ähnliche 
Stellung nahm fie nach ihrem Abgange 
in Prag ein, von wo aus ſie im Auguſt 
1849 noch einmal zu einem Gaſtſpiel ein⸗ 
traf, um das Rigaer Publicum 10 Abende 
über durch Vorführung ihrer Bravour— 
rollen zu erfreuen. Sie ſtarb am 22. No⸗ 
vember 1857 zu Frankfurt a. M. 
Hoffmann, Johanna, Tochter der Vo⸗ 
rigen, geb. am 25. Juli 1833 zu Berlin, 
wurde zwiſchen 1838 und 1844 bereits zu 
Kinderrollen verwandt, machte aber ihre 
erſten Verſuche in größeren Partien (Julia 
in der Bellini'ſchen Oper, Adalgiſa, Iſa⸗ 
bella und Agathe) 1849 gelegentlich des vor— 
erwähnten Gaſtſpiels der Mutter. Später 
verheirathete ſie ſich mit dem Baritoniſten 
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Hardtmuth und war mit demſelben 1855 
bis 1856 für erſte Geſangspartien in Riga 
engagirt. 

Hoff mann, Eduard, vorher in Schwerin 
und Frantfurt a. M., Characterrollen, 
Jutriganten und Väter, auch Regiſſeur 
1844—47. Später in Stettin, um 1852 
in Altona. 

Hoffmann, Mad. Johanna, zweite 
Gattin des Vorigen, Tochter des Schwe— 
riner Regiſſeurs Schmale. Jugendliche 
Heldinnen und Liebhaberinnen 1844— 47. 
Eine Künſtlerin, die Wahrheit mit Erhaben— 
heit, Macht mit Innigkeit und Grazie im 
ſeltenſten Maße vereinigte, und neben der, 
wie Brackel ſchreibt, ſelbſt Hendrichs ge— 
legentlich einen ſchweren Stand hatte. Sie 
ging von Riga nach Stettin, ſpielte 1850 
bis 1851 in Braunſchweig, krankte darauf 
ein Jahr lang an einem Bruſtübel und 
ſtarb, 32 Jahre alt, am 9. April 1852 in 
Hamburg. 

Hoffmann, E., gaſtirte am 26. Auguſt 
1846 als Jacob in „Der Verräther“. 

Hoffmann, Frl. Auguſte Friederike, 
Tänzerin 1851 —52. 

Hoffmann, Herr, von Mitau, gaſtirte 
am 3. December 1852 als Schuſſelmann 
(Dr. Fauſt's Hauskäppchen). Engagirt 
bis 1854. 

Hoffmann, Maximilian, Secretär und 
Opernſouffleur 185355. 

Hoffmann⸗Majeranowska, Frau Ho⸗ 
norina, von Graz. Coloraturpartien und 
Opernſoubretten 1853—55, in beiden Fä⸗ 
chern gleich vorzüglich, mit mehr zarter 
und lieblicher, als kraftvoller Stimme, da— 
bei von ſehr hübſcher Perſönlichkeit und 
ſehr beliebt. Ging 1855 nach Reval zum 
Interimstheater unter Schramek, darauf nach 
Helſingfors, gaſtirte im September 1856 
noch 3 Mal in Riga und ging nach Breslau. 

Hoff mann, Johann und Matwei, ferner 
Frau Friederike H., geb. Thalheim, und Frl. 
Marie H. waren 1858—59 Chormitglieder. 

Hoff mann oder Hofmann, Carl Wilh. 
Ed., Chormitglied 186869. 

Hoffmann, Felix, zweite Fächer, kleine 
Baßpartien, Chormitglied (II. Baß) 1888 
bis 1889. e 

Hofmann, Wenzel, Cantor und Organift 
der Katholiſchen Kirche, verließ Riga 1796. 

Hofmann, Herr und Mad., kleine Rollen. 
Chormitglieder 184446. 

Hofmann, Frl. Anna Franzisca. Colo⸗ 
raturpartien und Opernſoubretten 1857 
bis 1859. Junges, vom Publicum bevor— 
zugtes Talent, auch in Concerten viel be— 
ſchäftigt, ſtimmlich indeſſen während des 
Engagements mehr und mehr verfallend. 

Hofmann, Frl. Clara Natalie, kleine 
Geſangspartien 1858, 


Hoffmann — 


Holland. 


Hofmann, Carl Edmund, II. Poſauniſt 
1868-83, inmitten der letzten Saiſon 
penſionirt. 

Hofmann, Frl. Fanny, Opernſoubrette 
1885 —86. 

Hofrichter, Frl. Gabriele, beliebte Colo— 
raturſängerin 1866— 67. 

Hat ad Frl. Auguſte, Concert: 
ſängerin (Alt) aus Berlin, concertirte in 
Riga am 10. und 15. October 1880, 26. 
März, 17. und 23. September 1887. An 
ihren Concerten betheiligten ſich außerdem 
Frl. Marg. Herr, Hr. v. Zur-Mühlen und 
Hans Schmidt. Am Charfreitag 1887 
ſang ſie das Altſolo in der Bach'ſchen 
Matthäuspaſſion. 

Holk, Frl. Clara, Liebhaberin 1873 
bis 1874. Ging nach Peſt. 

Holland, Conſtantin, geb. am 4. Februar 
1804 zu Bialyſtok, ſtudirte zu Berlin und 
Breslau, wandte ſich dann der Muſik zu 
und machte ſich als Flöten-Virtuos und 
Componiſt leichterer Sachen bald einen ge— 
wiſſen Namen. Nach gründlichen theore— 
tiſchen Studien bei ſeinem Schwager, dem 
Stadtmuſikdirector Urban in Elbing, be⸗ 
kleidete er einige Zeit die Stelle eines 
zweiten Capellmeiſters am Stadttheater zu 
Breslau. Hier hatte er Gelegenheit, eine 
Vorſtellung von „Maurer und Schloſſer“ 
dadurch zu retten, daß er für einen er— 
krankten Tenoriſten die Partie Roger's 
übernahm. Er hatte Erfolg und blieb bei 
der Sängercarrière, nahm Engagement in 
Poſen und Königsberg, gab von Ende 1831 
an eine Reihe von Gaſtrollen in Riga, 
trat in feſtes Engagement und gefiel nicht 
nur außerordentlich, ſondern bildete zu— 
ſammen mit Dorn und Weitzmann bis 1833 
überhaupt einen Mittelpunct des hieſigen 
Kunſtlebens. Darauf ging er auf 20 Jahre 
nach St. Petersburg, wo er noch ungefähr 
10 Jahre die erſten Tenorpartien ſang und 
dann, nachdem er ſeine Stimme plötzlich 
verloren, als Darſteller feinkomiſcher Cha— 
racterrollen und Bonvivants ſehr beliebt 
war. Im März 1834 gaſtirte er noch 6 
Mal in Riga. 1853 veranlaßte ihn ſeine 
Sehnſucht nach dem Vaterlande, ſeinen 
Abſchied zu nehmen. 1855—58 ſpielte er 
in Mannheim, und kehrte darauf nach St. 
Petersburg zurück, um die Oberregie (nach 
Reden-Esbeck's Angabe die artiſtiſche Di— 
rection) des Hoftheaters zu übernehmen. 
Einerſeits der unterdeſſen veränderten Ver⸗ 
hältniſſe, andererſeits eines ſich einſtellenden 
Herzleidens wegen legte er ſein Amt 1863 
wieder nieder. Er verſuchte ſich ferner noch 
als Operuregiſſeur zu Hamburg und Bres— 
lau, ſtarb aber in letzterer Stadt bereits 
am 21. März 1868. — H. galt in den 
30er und 40er Jahren als einer der be— 
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Hollmann. Vgl. Strakoſch. 

Hollſtein, Gruft, Muſikdirector, ſpielte 
mit einer 25 Mann ſtarken Capelle im 
Sommer 1882 in Dubbeln. Mitglieder 
derſelben waren u. A. die Herren Hagen 
(Concertmeiſter), Weißbach (Clarinette), 
Frenzel (Violoncell), Triemer (Flöte), 
Kraus (Horn) und Lindner (Trompete). 


deutendſten Repräſentanten deutſcher Büh⸗ 
nenkunſt in Rußland. Im Beſitze eigent- 
lich nicht großartiger Stimmmittel, wußte 
er durch ſympathiſchen Timbre, durch geiſt⸗ 
vollen Vortrag, namentlich aber durch ſein 
lebensvolles Spiel hinzureißen. 

olland, Mad. Marianne, geb. Kainz, 
Gattin des Vorigen, ebenfalls namhafte 
Sängerin, war am 7. Mai 1801 zu Juns⸗ Holm, Dem. Friederike, Mitglied der 
bruck als Tochter des Baſſiſten K. und Rundthaler'ſchen Geſellſchaft, darauf 1809 
der Altiſtin Kathinka, geb. Schröfl geboren. bis 1810 von La Roche für das Stadt⸗ 
In Wien gebildet (auch Carl Maria v. Weber theater engagirt. Bei letzterem war um 
ſoll an ihrer Ausbildung betheiligt ge⸗ dieſelbe Zeit auch ihre Mutter thätig. 
weſen ſein), begann ſie ihre Bühuencarriere Holm, Frl. Bertha, vom Stadttheater 
als 14jähriges Mädchen und ſang ſchon in? anzig, vom December 1861 bis Saiſon⸗ 
damals die Königin der Nacht. In Wien ſchluß 1862 als erſte Sängerin erſt gaſtirend, 
wirkte ſie bis 1824, worauf fie nach Italien dann engagirt. Sie war in Riga u. A. 
ging und u. A. in Florenz und Mailand die erſte Dinorah und die erſte Margarethe 
Beifall fand. Dann reiſte ſie, vielfach aus⸗ (Gounod) und ſang auch in verſchiedenen 
gezeichnet, durch ganz Deutſchland und kam Concerten. Lebte zuletzt als Geſanglehrerin 
1831— 33 nach Riga, wo fie gleich ihrem in Hamburg und ſtarb daſelbſt am 12. 
Gatten ſehr beliebt war. Von letzterem November 1888. 
ward fie in Riga geſchieden, ſpäter ver⸗ Holſt, Johann, Schwarzhäupter⸗Aelteſter, 
heirathete ſie ſich auf's Neue mit dem Kaufmann, muſikaliſch gebildeter und ver⸗ 
Theaterdirector Kefteloot, 1838 übernahm dienter Dilettant, geb. im Auguſt 1744. 
ſie mit demſelben die Direction in Reval, Er componirte 1792 und 1793 für das 
1842 in Wilna, von 1851 an begleitete Theater die Muſik zu mehreren Feſtſpielen 
ſie ihre Tochter Marie auf deren Reiſen, und gab 1793 unter dem Titel „Livlands 
zog ſich dann nach Brünn zurück und ſtarb 
dort am 19. März 1866. 

olland, Marie, Tochter der Vorigen, 
iſt am 30. April 1833 in Riga geboren. 
Auf der Revaler Bühne fand ſie als Lilli 
(Donauweibchen) ſchon mit 5 Jahren Bei⸗ tergeſchichte, zwar nur vorübergehend, trotz⸗ 
fall, zwei Jahre ſpäter begab ſie ſich als dem aber dauernd nachwirkend. Ueber 


= Wochenblatt“ ein Lieferungs⸗ 
Wunderkind auf Reiſen, die ſie nach und | Lebensgang, den er in ſeinem Werke 


werk für Hausmuſik heraus. F am 29. 
October 1814. 

v. Holtei, Carl Eduard, eine der leuch⸗ 
tendſten Erſcheinungen in der Rigaer Thea⸗ 


nach durch faſt ganz Rußland führten. Auf „Vierzig Jahre“ ſelbſt ausführlich be⸗ 
der Bühne, die ſie 1846 zuerſt wieder bes ſchrieben hat, hier nur das Folgende: H. 
trat, widmete ſie ſich fernerhin anfänglich wurde am 12. Januar 1798 zu Breslau 
(in Tula, Simferopol, Sewaſtopol, Odeſſa) geboren. Sein Vater war Rittmeiſter im 
dem ruſſiſchen Schauſpiel, ſpäter ging fie öſterreichiſchen Heere, feine Mutter, eine 
zur Oper über, zu welchem Zwecke ſie in geborene v. Keſſel, ſtarb bald nach ſeiner 
Venedig Studien machte. Sie jang in Geburt, weßhalb er außerhalb des väter⸗ 
Olmütz, Lemberg, Danzig, Poſen, Roſtock, lichen Hauſes von einer Verwandten des 
Stettin ꝛc., 1864 an der Kroll'ſchen Oper Vaters er-, oder wie er ſelbſt erzählt, viel⸗ 
in Berlin, wo fie beſonders als Roſina und mehr verzogen wurde. Er beſuchte das 
Prinzeſſin von Navarra gefiel. Darauf ging | Magdalenen-Gymnaſium und ſollte ſich dann 
ſie nach Schweden. 1874 zum Fache der zum Landwirth ausbilden, trat aber, dem 
komiſchen Alten übergegangen, war ſie allgemeinen Zuge der patriotiſchen Be⸗ 
mehrerel Jahre, zuletzt in Breslau, thätig, geiſterung folgend, 1815 in die Schaaren 
und lebt zur Zeit als Geſanglehrerin in der Freiwilligen. Nach dem Pariſer Frie⸗ 
Stettin. den hörte er in Breslau Collegien, gab 

Hollander, Heinrich, ſehr muſikaliſcher ſich dabei voll der Leidenſchaft hin, die er 
Dilettant (Tenoriſt), bekannt u. A. durch von je für das Theater empfunden hatte, 
ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu L. und verſuchte ſich als Darſteller zum erſten 
Maurer, trat in den Jahren 1810—23 in] Male auf dem Privattheater des Grafen 
vielen Concerten auf. Herberſtein in Grafenort, wo er auch ſeine 

Hollander, Benoit. Vgl. Strakoſch. nachmalige (erſte) Gattin Luiſe, geb. Nogee 

Hollmann, Frl. Marianne, zweite Sou- kennen lernte. Auf öffentlicher Bühne, 
bretten, kleine Partien, Chormitglied (Alt) als Mortimer (Maria Stuart), debütirte 
1862-63, 1873-84. f im November er 1819 in Breslau, wo er auch engagirt 
1888 in Dresden. wurde. Seine Theaterſtellung vertrug 
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ſich indeſſen wenig mit den Beziehungen, die 
er von Geburt zu der Breslauer Geſellſchaft 
einnahm, weßhalb er die erſtere bald auf- 
gab und eine Reiſe als Vorleſer antrat, die 
ihn u. A. auch nach Dresden führte, wo er 
kurze Zeit am Hoftheater angeſtellt ward. 
Er verheirathete ſich darauf und ward nebſt 
ſeiner jungen Frau wieder in Breslau 
engagirt, ſie als Schauſpielerin, er als 
Theaterdichter und Secretär. Bald darauf 
unternahmen beide eine Kunſtreiſe über 
Prag, Wien, Berlin und Hamburg, bis 
ſeine Frau ein Engagement beim Hof⸗ 
theater in Berlin fand. Er ſelbſt beſchäf⸗ 
tigte ſich während dieſer Zeit mit Schrift⸗ 
ſtellerei. 1828 ward er zum erſten Male 
Wittwer. Aus den folgenden Jahren iſt 
beſonders ſeine Thätigkeit als Secretär, 
Theaterdichter und Regiſſeur beim alten 


Königsſtädter Theater hervorzuheben, wäh⸗ 


rend der er verſchiedene ſeiner beſten Stücke 


verfaßte, ferner eine Reiſe, die er mit 
dem Grafen Herberſtein nach Paris unter⸗ 


nahm. Im März 1830 verheirathete ſich 


H. zum zweiten Male mit der Schau⸗ 
ſpielerin Holzbecher. Mit ihr folgte er 
in demſelben Jahre einem Rufe nach Darm⸗ 
ſtadt, wo er kurze Zeit als Regiſſeur wirkte, 
kehrte aber ſchon 1831 nach Berlin zurück, 


wo ſeine Frau wieder in ihr früheres 


Engagement beim Königsſtädter Theater ein⸗ 
trat, während er wieder ſeiner ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Thätigkeit oblag. 1834 traten beide 


wieder eine Reiſe an, die ſie u. A. nach 


Dresden, Breslau und Wien Goſefſtädter 


Theater) führte, und auf der er auch wieder 
als Schauſpieler auftrat. In Berlin trug 
ſich H. mit der Abſicht, ein eigenes Theater 
zu gründen, als er die Berufung nach 
Riga erhielt, um hier das durch patrioti⸗ 
ſchen Bürgerſinn und Kunſtliebe neu erſte⸗ 
hende Theater zu organiſiren und unter ſeine 
Führung zu nehmen. Er ſchloß den Vertrag 
mit dem Comité perſönlich ab, und hielt 
ſchon bei dieſer Gelegenheit am 8. März 
1837 eine dramatiſche Vorleſung zum Beſten 
des Armendirectoriums. Während der fol- 
genden Monate beſorgte er die Engage⸗ 
ments, und am 1. September deſſelben 
Jahres eröffnete er die neue Bühne. Alles 
in Allem hatte er ſchon bei den Vorberei— 
tungen ein organiſatoriſches Geſchick an 
den Tag gelegt, deſſen Umfang ſelbſt 
ſeine näheren Bekannten in Erſtaunen 
ſetzte, und dem entſprach auch das Er⸗ 
gebniß ſeiner ferneren Geſchäftsführung. 
Die Summe von Allem iſt, daß er das 
Theater mit einem Schlage auf eine kaum 
erwartete Höhe ſtellte. Namentlich gilt 
das vom Schauſpiel, das gleich am dritten 
Tage mit einer Aufführung des „Lear“ 
hervortrat, die bei Einheimiſchen und 


v. Holtei. 


Fremden geradezu Aufſehen erregte. Aehn⸗ 
liches würde die unter Richard Wagner 
ſtehende Oper geboten haben, hätte nicht der 
Contractbruch der erſten Sängerin hier für 
längere Zeit eine fühlbare Lücke erzeugt. 
H. begann ſeine Direction auf eigene Ver⸗ 
antwortung, aber trotzdem unter Vormund⸗ 
ſchaft des Comités. Dieſes durch einen 
ungenau gefaßten Contract geſchaffene Miß⸗ 
verhältniß, welches auch Verdrießlichkeiten 
herbeiführte, wurde indeſſen bald nach ſei⸗ 
nem Wunſche geregelt. Vom 15. December 
1837 an wurde ihm das Theater zu freier 
eigener Dispoſition übergeben, und zwar 
auf drei Jahre. Der Tod ſeiner Frau 
bewog ihn indeſſen, vor Ablauf dieſer — 
um Löſung des Verhältniſſes nachzuſuchen. 
Während er ſelbſt nach Deutſchland zurück⸗ 
kehrte, übertrug er ſeine Stellvertretung 
dem Tenoriſten Hoffmann, der dann vom 
Ende der Saiſon 1839 an die Direction 
auf ſeinen eigenen Namen übernahm. Als 
Schauspieler trat H. in Riga zum letzten 
Male am 4. Februar 1839 in „Lorbeer⸗ 
baum und Bettelſtab“ auf. Verewigt hat 
er ſich hier, abgeſehen von ſeinen ſonſtigen 
Verdienſten, noch durch Gründung des jetzt 
noch exiſtirenden Penſionsfonds, deſſen 
Vorhandenſein in der Folge zur Sicher⸗ 
ſtellung und Blüthe des Nigaer Theaters 
ſehr viel beigetragen hat. Wie vorher, ſo 
hat H. ſein unruhiges Wanderleben auch 
nach Aufgabe ſeiner Rigaer Wirkſamkeit 
weitergeführt. Er kehrte noch mehrere Male, 
als Gaſt, als Bibliothekar ꝛc. zu dem vor⸗ 
erwähnten Grafen Herberſtein nach Grafen⸗ 
ort zurück, für den er auch einmal eine 
Theatergeſellſchaft zu organifiren hatte. 
Mit dem Theater kam er außerdem ferner 
nur noch vorübergehend in Berührung. 
Einmal, 1840, war er kurze Zeit beim 
Wiener Carltheater, 184445 führte er 
ſtellvertretend die Direction in Breslau. 
Im Uebrigen ſtreifte er von Stadt zu Stadt, 
mit Vorleſungen beſchäftigt, daneben führte 
er ſeine „Vierzig Jahre“ der Vollendung 
zu. Von 1861 an lebte er bei ſeiner ver⸗ 
heiratheten Tochter in Graz, die letzten 
Lebensjahre verbrachte er in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt. Seinen 80. Geburtstag verbrachte 
er bei den „Barmherzigen Brüdern“ da⸗ 
ſelbſt, unter deren Pflege er zwei Jahre 
ſpäter, am 31. Januar 1880 ſtarb. Die 
Hälfte der Bevölkerung der Stadt gab dem 
„Breslauer Alten“ das letzte Geleite. Als 
Schauspieler wurde H. außerordentlich ver- 
ſchieden beurtheilt. Während er auf der 
einen Seite begeiſterte Zuſtimmung fand, 
ward er von der anderen als Dilettant be⸗ 


zeichnet. Jedenfalls aber hatte er für die Dar⸗ 


ſtellung ſeiner eigenen Dichterfiguren, die 


er ſpäterhin überhaupt noch einzig ſpielte, 


eine anerkannte, herzliche, gewinnende Ori— 
ginalität. Als Dichter hat er hauptſächlich 
das Verdienſt, das gemüthvolle Liederſpiel 
auf der deutſchen Bühne eingebürgert, reſp. 
für dieſelbe geſchaffen zu haben. Von ſei⸗ 
nen Melodien ſind viele populär geworden. 
Die Titel ſeiner zahlreichen Bühnenſtücke 
und ſonſtigen Schriften aufzuführen, ver⸗ 
bietet die Rückſicht auf den Raum. In Riga 
aufgeführt wurden die folgenden Stücke: 
„Die Wiener in Berlin“, Liederpoſſe in 
1 Act; „Arm und Reich“, Orig. ⸗Luſtſp. 
in 4 Acten; „Die Berliner in Wien“, 
Liederpoſſe in 1 Act; „Der alte Feldherr“, 
heroiſches Liederſp. in 1 Act; „Lenore“, 
Drama mit Geſ. in 3 Abth.; „Erinne⸗ 
rung“, Liederſp. in 2 Act.; „Robert der 
Teufel“, dram. Legende in 5 Act.; „Lor— 
beerbaum und Bettelſtab“, Schauſp. mit 
Geſ. in 3 Act. nebſt Nachſp.; „Hans 
Jürge“, Schauſp. in 1 Act; „Eines Schau⸗ 
ſpielers Morgenſtunde“, dram. Quodl.; 
„Die weiblichen Drillinge“, Liederſp. in 
1 Act.; „Der ſchottiſche Mantel“, Liederſp. 
in 1 Act.; „33 Minuten in Grüneberg“, 
Poſſe in 1 Act; „Ein Achtel vom großen 
Looſe“, Poſſenſp. in 1 Act; „Shakeſpeare 
in der Heimath“, Orig.⸗Schauſp. in 4 Act.; 
„Herr Heiter“, Poſſe in 1 Act; „Die 
Wiener in Paris“, Schauſp. in 2 Act.; 
„Der dumme Peter“, Schauſp. in 1 Aet; 
„Die Perlenſchnur“, Liederſp. in 1 Aet; 
„Sie ſchreibt an ſich ſelbſt“, Luſtſp. in 
1 Act; „Erich der Geizhals“, Orig.-Schauſp. 
in 5 Act.; „Der Brunnenarzt“, Schauſp. 
in 5 Act. — H. iſt außerdem der Text⸗ 
dichter der in Riga mehrfach gegebenen 
Oper „Des Adlers Horſt“, componirt von 
Gläſer. Für das Rigaer Theater ſpeciell 
verfaßte er eine Anzahl von Feſtprologen. 

v. Holtei, Julie, geb. Holzbecher, wurde 
am 17. Juli 1809 in Berlin als Tochter 
des Sängers und Schauſpielers H. geboren. 
Sie erhielt eine ſorgfältige Erziehung, und 
betrat, durch die Schauſpielerin Stich, 
nachmalige Crelinger vorgebildet, in ihrem 
14. Jahre probeweiſe die Königl. Hofbühne 
in Berlin, wo ſie bei der nächſten Vacanz 
angeſtellt werden ſollte, ging aber zur 
Königsſtädter Bühne über, wo ſie bald der 
gefeierte Liebling des Publicums wurde. 
Holtei trat fie zuerſt näher, als derſelbe 
ihr die Rolle der Minette in ſeinem Lieder— 
ſpiel „Die verwandelte Katze“ einſtudirte. 
Sie vereinigte ſich mit ihm am 11. März 
1830, wurde aber ſeitdem zurückgeſetzt, 
weßhalb ſie die Gelegenheit ergriff, mit 
ihrem Gatten zum Hoftheater zu Darm— 
ſtadt überzugehen. Man verwandte ſie 
hier für das tragiſche Fach, für welches 
ſie ſich weniger eignete. Es gelang ihr 
daher hier nicht, ſich Stellung zu verſchaffen, 
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ſie ging zur Königsſtadt zurück, hatte aber 
auch hier mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen. 
Auf ihren ferneren Wanderfahrten, ſtets an 
der Seite ihres Gatten, feierte ſie beſon— 
ders in Dresden und auf dem Joſefſtädter 
Theater in Wien Triumphe. In Riga 
ſchätzte man ſie als die Krone des vorzüg— 
lichen Enſembles. Sie beſaß neben den 
ſchönſten perſönlichen Gaben ein eminentes 
Darſtellertalent, das fie zur vollen Kunft- 
höhe ausgebildet hatte. Wie als Kiünit- 
lerin war ſie auch perſönlich allgemein 
geliebt und geachtet. Ihr Tod, der in 
Folge einer zu frühen Entbindung am 
20. December 1838 erfolgte, wurde wie 
ein nicht nur dem Theater, ſondern der ge— 
ſammten Geſellſchaft widerfahrenes ſchmerz— 
liches Unglück betrauert. Ihr letzte Rolle 
war die Porzia im „Kaufmann von Ve— 
nedig.“ 

v. Holtei, Marie, Tochter H.'s aus 
erſter Ehe, geb. am 5. October 1822 in 
Breslau, hauptſächlich durch ihre ihr in 
Liebe ergebene Stiefmutter erzogen, trat 
in Riga von 1837 ab in jugendlichen 
Rollen auf, verfolgte aber ſpäter die 
Theaterlaufbahn nicht weiter. Nach dem 
Tode der Vorigen, und ihres Vater Abreiſe 
lebte ſie noch ein Jahr in Riga im Hauſe 
des der Holtei'ſchen Familie engbefreun— 
deten Oberpaſtors Grave und kehrte, als 
derſelbe gleichfalls ſtarb, nach Deutſchland 
zurück, wo ſie ſich 1842 verheirathete. 

Holzſtamm, Woldemar, vom Stadt— 
theater in Hamburg, gab vom 13. März 
1863 ab eine lange Reihe von Gaſtrollen 
und wirkte dann als engagirter Komiker 
bis zum Schluß der Saiſon, reſp. des 
Theaters in der Königsſtraße. 

Homann, Frl. Laura, Tänzerin 1861 
bis 1862. 

Homann, Frl., Altiſtin im Anfange 
der Saiſon 1866— 1867, trat in der nächſten 
e noch in verſchiedenen Concerten 
auf. 

Homilius, Profeſſor L., aus St. Peters— 
burg, namhafter Orgel-Virtuos, gehörte zu 
den Experten bei Abnahme der neuen Dom— 
Orgel und wirkte am 19. Januar 1884 in 
dem erſten auf derſelben gegebenen Con— 
certe mit. 

Hoppe, Albert, Cornet-Virtuos, Kaiſerl. 
ruſſiſcher Kammermuſiker, 1884 und 1885 
als Soliſt bei der Laube'ſchen Capelle in 
Majorenhof, ließ ſich um dieſe Zeit auch 
wiederholt in ſtädtiſchen Localen hören. 

Hoppe, Franz, geb. 1810 in St. Peters⸗ 
burg, ſtudirte früh Muſik und bildete ſich 
zum Horniſten aus, darauf wandte er ſich 
der Pharmacie zu und ging dann zum 
Theater. Seine Anfänge machte er 1829, 
anſcheinend in untergeordneter Stellung, 
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in Riga. Später machte er in Düſſeldorf, 
Braunſchweig und Berlin ehrenvolle Gar- 
rière und ſtarb, nachdem er ſich kurz vor— 
her mit der Hofſchauſpielerin Clara Stich 
verheirathet hatte, am 24. Juni 1849. 

Hoppenſtädt, Friedr. Wilh., früher 
Cantor in Lüneburg, ſeit 1681 Lehrer der 
Domſchule, 1696— 1700 Cantor derſelben. 

Horlacher, Oswald, geb. 1834 in Win⸗ 
dau, hatte 6 Jahre in Leipzig, München 
und Stuttgart ſtudirt und ſich zum Con⸗ 
certſänger gebildet. Schon in München 
und Stuttgart hatte er wiederholt öffentlich 
geſungen, wobei ihn Clara Schumann am 
Clavier begleitete. 1858 concertirte er in 
St. Petersburg, und am 9. Mai in Riga, 
ließ ſich als Lehrer hier nieder, und bes 
theiligte ſich durch häufige Mitwirkung in 
anderen Concerten, u. A. in denen der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft, fleißigam hieſigen 
Kunſtleben, wobei ſein ſchön gebildeter 
Bariton, ſeine makelloſe Tonbildung, ſeine 
Coloraturfertigkeit und vorzügliche Aus⸗ 
ſprache anerkannt wurden. Eine Zeit lang 
leitete er auch den „Männergeſangverein“. 
H. war ein Künſtler, dem im Zuſammen⸗ 
wirken mit dem ihm engbefreundeten Kleffel 
ein Einfluß auf das hieſige Muſikleben 
nicht abzuſprechen war. Namentlich um 
Einführung Schumann'ſcher Muſik hat er 
ſich verdient gemacht. Sein Todestag iſt 
uns nicht bekannt, beerdigt wurde er am 
9. April 1867. Ein Jahr ſpäter ward 
ſeine Leiche nach Dondangen übergeführt. 
— H. veröffentlichte 1864 als Op. 1 ein 
Heft von 6 Liedern, die von Begabung 
zeugen. Er dichtete ferner den Text der 
von Kleffel componirten und in Riga auf— 
geführten Oper „Des Meermanns Harfe“. 

Horn, I. Clarinettiſt 1845.—56, auch 
fleißig in Concerten auftretend. Bläſer 
mit ſchönem Ton und virtuoſer Fertigkeit, 
auch Componiſt für ſein Inſtrument (Elegie; 
Fantaſie; Concertino). , 66 Jahre alt, 
am 8. September 1887 als Capellmeiſter 
in Warſchau. 

Horn, Chriſtian, Heldentenor 1855. 56. 
Correcter Sänger, nicht ohne Ausdruck 
und dramatiſches Leben, behindert aber 
durch ſeine zwar ſtarke, aber umflorte 
Stimme, die in der Höhe an Klang verlor. 
So wurde er bei ſeinen Debüts beurtheilt. 
Später lautete das Urtheil günſtiger, zur 
Beliebtheit vermochte es H. indeß nicht 
zu bringen. 

Horn, Wilhelm, lyriſcher Tenoriſt 1869 
bis 1870. Ging nach Lübeck. 

Hornung, Theatermaler 1783. 

Horſt⸗Nichter, H., erſte Liebhaber 1861 
bis 1862. 

Hortian, Mad., Wittwe des Geſelſchaft 
directors H., welcher mit ſeiner Geſellſchaft 


in Oſtpreußen und Kurland ſpielte, ge— 
hörte um 1809 und 1810 zu der Rund⸗ 
thaler'ſchen Geſellſchaft, die in Livland und 
Finnland reiſte, war dann unter Kotzebue 
in Reval, und 182127 in Riga engagirt, 
wo ſie komiſche Alte gab. 

Hortian, Dem. Caroline, die älteſte 
Tochter der Vorigen, geb. am 14. Februar 
1802 in Memel, begann als Kind bei 
Rundthaler, war ſpäter mit der Mutter in 
Reval und kam mit derſelben 1821 nach 
Riga, wo ſie jugendliche Liebhaberinnen 
ſpielte. Sie war noch Anfängerin, gefiel aber. 
Nachdem ſie unter Ohmann noch ſpecielle 
Geſangſtudien gemacht, übernahm ſie bald 
auch erſte Opernpartien, u. A. gab ſie 1822 
das erſte Aennchen im „Freiſchütz“. 1827 
ging ſie von Riga als erſte Liebhaberin 
nach St. Petersburg, gab dieſes Engage— 
ment 1830 wieder auf, verheirathete ſich 
mit einem Dr. med. Albrecht, wurde 
aber bereits ein Jahr darauf Wittwe. Sie 
wandte ſich alſo wieder der Bühne zu, und 
blieb, bald darauf zum Fach der komiſchen 
Alten übertretend, bis zu ihrem Tode beim 
deutſchen Hoftheater in St. Petersburg. 
Sie ſtarb am 3. Februar 1875. — Caro» 
line H. war eine Künſtlerin, von deren 
reichen Erfahrungen ſogar ihre Collegen 
gern Gebrauch machten. Auf dem Gebiete 
der Coſtümkunde galt ſie als Autorität. 

Hortian, Charlotte, Henriette und Na= 
talie, gaben 1822—27 erſt Kinderrollen, 
dann kleine Schauſpiel- und Opernpartien. 
Ein Alexander H. wird um dieſelbe Zeit 
ebenfalls als Darſteller von Kinderrollen 
genannt. 

Hovemann, Hermann, Regiſſeur, Väter, 
Baßbuffo 187071. 

Howitz⸗Steinau, Frau Clementine, 
großherzoglich badiſche Kammerſängerin, 
gaſtirte im Januar und Februar 1858 als 
Regimentstochter, Roſina, Theophile (Kron⸗ 
diamanten), Martha und Frau v. Latour. 

v. Hoym, Frau Caroline, geb. Porth, 
wurde am 8. December 1827 als Tochter 
des erſten Characterſpielers P. in Darm— 
ſtadt geboren. Von ihrem erſten Debüt, 
welches fie 6 Jahre ſpäter als Infantin 
in „Don Carlos“ in Leipzig ablegte, 
erzählt fie ſelbſt? „Ich muß wohl 
ſchon damals eine hohe Meinung von 
der Kunſt gehabt haben, denn als 
ich auf der Probe ſah, daß die Mit— 
glieder über mich ſcherzten, ſagte ich ganz 
eruſthaft: „Wenn Die lachen, ſpiele ich 
nicht“, und wurde für dieſen Ausſpruch 
vom Director Ringelhardt mit einer großen 
Zuckerdüte belohnt“. Zwei Jahre ſpäter 
ſiedelten ihre Eltern für immer nach Dres— 
den über. Der rege Künſtlerverkehr in 
ihrem Hauſe entflammte auch den Sinn 
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des jungen Mädchens für die Kunſt. Caro⸗ 
line Bauer, Franzisca Berg und Pecei 
Ambrogio wurden ihre Lehrer, und jo aus⸗ 
gerüſtet, betrat ſie mit ihrem 16. Jahre 
die Hofbühne zu Dresden als Hannchen 
im „Wollmarkt“ von Clauren. Um Routine zu 
gewinnen, ging fie dann auf 2 Jahre zu einer 
reiſenden Geſellſchaft und wurde darauf 
als muntere Liebhaberin in Poſen enga⸗ 
girt. 1846 verheirathete ſie ſich mit dem 
Schauſpieler Freih. v. Hoym, den fie 
auch begleitete, als ihn die politiſchen Un— 
ruhen 1848 und 1849 zwangen, nach Ame— 
rika auszuwandern. Ein hier begründetes 
Theater-Unternehmen brachte dem jungen 
Paare kein Glück, und Frau v. H. war 
gezwungen, nach Deutſchland zurückzukehren. 
Hier nahm ſie in Görlitz, Halle und Königs— 
berg Engagement und kam dann 1857—61 
nach Riga. Hier entfaltete ſie, aufänglich 
eigentlich für Heldinnen, dann für Chargen 
engagirt, vermöge einer ſeltenen Gewandt⸗ 
heit ſich ſchließlich in jedes Rollenfach 
ſchickend, eine ſolche Thätigkeit, daß ſie die 
4 Jahre über, ſtets anerkannt, faſt jeden 
Abend auftrat. 1860 verheirathete ſie ſich mit 
dem Kaufmann Conrad Porſch (einem 
Enkel von Heinr. Aug. P.), ohne ihren 
Bühnennamen zu wechſeln. 1861 zog ſie 
ſich gänzlich von der Bühne zurück, lebte 
bis 1887 in Riga, und ſiedelte dann, in— 
zwiſchen verwittwet, nach Dresden über. 

Hrych, (auch Rieſch geſchrieben), Con— 
trabaſſiſt 1845 —53. 

Huber, Schauſpieler, früher bei der 
Schikaneder'ſchen Geſellſchaft in Stuttgart, 
gaſtirte am 5. Juli 1804 als Balduin von 
Eichenhorſt (Kreuzfahrer). 

Hubert, Violiniſt, trat am 9. und 29. 
December 1821 im Theater auf. 1822 
gehörte er zum Theaterorcheſter und war 
als Coneertſpieler ſehr beliebt. 

uberti (recte Pomſel), Frl. Eliſa⸗ 
beth, machte am 3., 13., 17. und 22. De⸗ 
cember 1854 mit verſchiedenen Bruchſtücken 
aus „Romeo und Julia“, „Lucretia“ ꝛc., 
worin ſie die Altpartien ſang, ihre erſten 
Opernverſuche. 

Huchthauſen, Frl. Dora, Tänzerin 1880 
bis 1882. 

Hübler, Tenoriſt und Liebhaber unter 
Gantner und Hündeberg in den 70er Jahren 
des 18. Jahrhunderts. 

8 Mad. Vgl. Steinbrecher. 

übner, Schauſpieler 1811. 

übner, Dem. Charlotte, I. Tänzerin 
vom Stadttheater in Königsberg, gaſtirte 
vom 21. Februar 1840 ab und ward bis 
1842 engagirt, war aber lange Zeit ſchwer 
krank. + als Königl. Tänzerin in Berlin 
im April 1850. 


Hübner, Capellmeiſter, nebſt Capelle! mählte Mende (Mutter des jüngeren Joach. 
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des Kaiſerl. Chevalier-Garde-Regiments 
aus St. Petersburg, 52 Mann ſtark, con⸗ 
certirte vom 25. Juli bis 4. Auguſt 1880 
in Schwarz' Concerthaus. 

Huͤbſch, Johann Baptiſt (geb. zu 
Jamnitz in Mähren 1755, alias 1764), 
ehemals berühmter Baſſiſt, Kaiſerl. ruſſi⸗ 
ſcher Hofſänger, concertirte in den Jahren 
1801—6 mehrfach in Riga und gaſtirte 
am 28. November und 13. December 1804 
als Axur und Saraſtro im Theater. 

Hübſch, Frau Minna (Barbara Wil⸗ 
helmine), vom Friedrich-Wilhelmſtädter 
Theater in Berlin. Komiſche Mütter, 
Opernalte 1853—55, auf beiden Feldern 
gern geſehene, verſtändige und gewandte 
Darſtellerin, der der Reiz erheiternder 
Komik zu Gebote ſtand. War 1855—56 
in Reval, das Jahr darauf bei Hellwig 
in Mitau. Eine ſehr talentvolle Tochter 
von ihr, Chriſtine H., gab Kinderrollen. 

Hülſe, Frl. Johanna, machte am 9. 
und 21. Mai 1875 als Caroline (Heyde— 
mann und Sohn) ihre erſten Verſuche, 
trat noch einige Mal gaſtweiſe auf und 
ward darauf bis 1876 als Liebhaberin 
engagirt. 1887 befand fie ſich beim Eden— 
theater in Paris. 

Hündeberg, Nathanael Ernſt, wurde 
1743 zu Danzig geboren. Aus ſeinem 
früheren Leben iſt Nichts bekannt. Mitte 
der 70er Jahre gehörte er zu den Schau— 
ſpielern, die der Geheimrath v. Vietinghoff 
auf dem Paradeplatz verſammelt hatte und 
Ende 1775 nach St. Petersburg führte. 
In St. Petersburg trennte er ſich von 
der Geſellſchaft und übernahm 1777 nach 
Scolari's Tode mit einem Perſonale von 
20 Perſonen das Theater in Reval, von 
wo aus er wiederholt Reiſen nach Dorpat 
und Riga machte. So gab er u. A. in 
Riga 1779 zur Feier der Geburt des Groß— 
fürſten Conſtantin Pawlowitſch eine Feit- 
vorſtellung. Beſonders gut ſoll damals 
ſeine Oper geweſen ſein. Von vielen 
Seiten aufgefordert und vielfach unterſtützt, 
ſiedelte er 1780 ganz nach Riga über, führte 
auf eigene Rechnung das Theater bis 1782, 
ließ ſich dann für das neue Theater in 
der Königsſtraße engagiren und gehörte 
zu deſſen Mitgliedern bis 1793. In dem- 
ſelben Jahre ſtarb er. Als Schauſpieler 
wird er im Ganzen ſehr günſtig beurtheilt, 
ſcheint aber von 1782 hinter den damaligen 
Kräften erſten Ranges, welche das Theater 
beſaß, etwas zurückgetreten zu ſein. Er 
ſpielte Väter und Characterrollen und ſoll 
ſich beſonders in den „rührenden Alten“ 
ausgezeichnet haben, falls er ſie nicht allzu 
weich nahm. 

Hündeberg, Mad. Adelheid, früher ver— 
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Friedr. Mende), geb. 1743 zu Königsberg, 
gehörte in Reval und Riga zur Geſellſchaft 


ihres Gatten und ſtarb um 1790, nachdem 


ſie ſich ſchon geraume Zeit von der Bühne 
zurückgezogen hatte. Als Schaufpielerin 
gefiel ſie am meiſten in Soubrettenrollen, 
in höheren Fächern vermochte ſie ſich von 
einem übertriebenen Pathos nicht freizu— 
halten. — Ihre Tochter Adelheid, geb. 
1776 in St. Petersburg, gab von 1784 
an Kinderrollen, eine andere, 1781 in Riga 
geborene Tochter ſpäter gleichfalls. Seit 
des Vaters Tod verſchwindet der Name 
H. vom Rigaer Theatex gänzlich. 

Hüvart, Conſtant Aug. Henri, geb. 
am 17. December 1822 zu Berlin, ging 
mit ſeinem 26. Jahre zur Bühne und nahm 
zuerſt bei Director Baſtés Engagement, 
deſſen Geſellſchaft in Emden, Aurich ꝛc. 
ſpielte. Dann war er im Fache der Helden 
und Liebhaber bei Kroll in Berlin thätig, 
1856—57 war er als Regiſſeur und für 
Väter in Riga, ſpäter in Frankfurt a. M., 
Hamburg und Breslau, zuletzt ſeit 1863 
am Hoftheater in St. Petersburg engagirt, 
wo er am 8. December 1873 ſtarb. 
Sein Sohn Emil H., welcher in Riga 
Kinderrollen gab, war als Schauſpieler und 
Regiſſeur ſpäter in Prag, Graz, Königs⸗ 
berg und Brünn, wo ihm 1881 die arti— 
ſtiſche Direction übertragen wurde, 1883 
bis 1884 Director in Liegnitz, ſeitdem iſt 
er Director einer Enſemble— Geſellſchaft, 
welche hauptſächlich claſſiſche Stücke auf— 
führt (jo nach dem Theater-Almanach). 

Büvart, Frl. Conſtanze, Schweſter des 
Vorigen, Anſtandsdamen und Heldenmütter 
1865-66. 

Huhn, I. Bratſchiſt 186164. 

Humbroich, Schlaginſtrumente ſeit 1885. 

Humbſer, Johann Michael, vom 
Stadttheater in Königsberg, gaſtirte im 
November und December 1855 als Max, 
Sever und Edgard und ward bis Ende 
der Saiſon engagirt. Vortrefflicher, kunſt— 
gebildeter Heldentenor, der ſeine Mittel 
auch im zarten Affect zu verwerthen ver— 
ſtand. Gefiel auch als Schauſpieler. 

Hummel, Joh. Nep. (geb. am 2. No⸗ 
vember 1778 zu Preßburg, F am 5 Oe— 
tober 1837 zu Weimar, Hofcapellmeiſter 
in Weimar, epochemachender Clavier-Vir⸗ 
tuos und namhafter Componiſt), concertirte 
am 22. und 26. April 1822 im Schwarz— 
häupter. 

Hunnius, Friedr. Wilh. Herm., geb. 
1762, F am 5. Februar 1815 zu Weimar, 
Schauſpieler, Director verſchiedener Thea— 
ter, namhafter Baſſiſt, gaſtirte im October 
1806 an 4 Abenden als Osmin und Sa— 


Hyſel. 


raſtro und mit einem Solo-Intermezzo— 
Neben ihm traten ſeine Gattin als Con— 
certſängerin, und eine Tochter als Blond— 
chen auf. 

Hunnins, Frl. Monica, geb. 1859 in 
Riga, erhielt ihren erſten Geſangunterricht 
durch Frl. Hain. Der Gedanke, ſich ſelbſt 
der Kunſtlaufbahn zu widmen, lag ihr von 
Haus aus ferne. Den erſten Auſtoß hierzu 
erhielt ſie erſt durch Anhören eines Lieder— 
abend Raimunds von Zur-Mühlen, wäh— 
rend der wirkliche Entſchluß erſt durch den 
Ausſpruch Amalie Joachim's zur Reife 
gelangte, die ihr Talent prüfte und ſich 
günſtig über daſſelbe äußerte. 1882 ging 
Frl. H. zu Stockhauſen nach Fraulfurt a. 
M., ſiedelte mit demſelben 1883 in's 
Hoch'ſche Conſervatorium über und ſtudirte 
darauf noch eine Zeit bei Frau Viardot— 
Garcia, worauf ſie in Carlsruhe in einer 
Kammermuſik-Soirée als Concertſängerin 
mit Liedern von Schumann und Brahms 
debütirte. Im Herbſt 1884 ließ ſie ſich 
als Geſanglehrerin in Riga nieder und 
iſt hier ſeitdem in mehreren Concerten 
aufgetreten. 

Hurſt, Louis (alias Auguſt), Baſſiſt 
und Baßbuffo 185455. 

Hus⸗Desforges, Pierre Louis, geb 2. 
März 1773 zu Toulon, +8. Januar 1838, 
erſter Violoncelliſt am franzöſiſchen Hofe, 
ſpäter Kaiſerl. ruſſiſcher Capellmeiſter, con— 
certirte am 28. October 1811 im Schwarz= 


häupter. Er ſpielte nur eigene Compo— 
ſitionen. 
Hyſel, Joſef, Sohn und Schüler des 


Theaterdirectors und Capellmeiſters H., 
wurde am 16. December 1808 in Graz 
geboren. Er ging 1825 zum Theater und 
verbrachte ſeine erſten Jahre bei kleinen 
Geſellſchaften. Von 1836 an glänzte er 
dann als erſter Tenoriſt in Zürich, wo er 
ſich 1839 mit der Folgenden verheirathete. 
1842 —44 in Riga engagirt, gab er bereits 
nur noch kleinere Rollen, trat aber in 
mehreren Concerten auf, eutſagte darauf 
der Sängerlaufbahn, ließ ſich als Geſang— 
lehrer an der Kaiſerl. Theaterſchule in 
St. Petersburg engagiren und ſtarb am 
21. Februar 1877 als Opernregiſſeur in 
Frankfurt a. M. 

Hyſel, Mad. Emilie, geb. Fußgänger, 
Gattin des Vorigen, vorher in Zürich und 
am Hoftheater zu Schwerin engagirt, de— 
bütirte am 3. September 1842 als Gri⸗ 
ſeldis. Erſte Liebhaberin bis 1844. Sie 
ging von Riga zum Hoftheater in St. 
Petersburg und gaſtirte ſpäter im März 
1851 an 7 Abenden in Riga. 


Jackſch, Violiniſt um 1824—30. 

Jacobi, vorher bei der Hofcapelle in 
Deſſau. Violoncelliſt 1803 — 23, auch Con⸗ 
cert- und Quartettſpieler, ſehr geſchätzter 
Künſtler, T zwiſchen März und April 1825. 

Jacobs, Contrabaſſiſt und Fagottiſt 1852 
bis 1855. 

Jacobſohn, Simon, Violiniſt, Schüler 
E. Wellers, und ſpäter F. Davids in Leipzig, 
concertirte 11. Januar 1860 im Theater. 

Jacques, Frl Roſa, früher in Köln, 
Frankfurt a. M. und Königsberg. Sou⸗ 
bretten und jugendliche Partien in der 
Oper 1850—51. Machte bei nicht gerade 
hervorragenden Mitteln einen angenehmen 
Eindruck und ſoll von Riga nach Amerika 
gegangen ſein. 

Jaeckel, Jul. Volkmar, Chormitglied 
1851-52. 

Jäger, Felix, I. Capellmeiſter 1883 — 84. 
Aufgeführte Compoſitionen: „Hirſch in der 
Tanzſtunde“, komiſche Geſangsſcene, von 
Aug. Markwordt am 8. April 1876 als 
Einlage zu der Poſſe „Faſelhaus“ geſun— 
gen; Ouverture zu „Alaf und Hialfa“; 
Lieder „O bleib ein Kind“, „Wenn der 
Vogel naſchen will“; „Ich liebe dich“. — 
J. wandte ſich ſpäter nach Amerika und 
war 1888 —89 Capellmeiſter in Eeaſt Sa⸗ 
ginaw, Staat Michigan, wo er u. A. das 
heutzutage ſeltene Glück hatte, den „reis 
ſchütz“ von C. M. v. Weber als Novität 
aufführen zu können. 

Jaegermann, Friedr., Inſtrumenten⸗ 
macher, urſprünglich Müller und Mühlen⸗ 
bauer. In ſeinem ſpäteren Fache ausge— 
bildet in Mitau, vervollkommnete er ſich 
auf einer ausgedehnten Wanderſchaft, die 
ihn u. A. bis London und zu Erard nach 
Paris führte. Er wollte ſich in St. Peters— 
burg etabliren, kehrte aber auf Grund 
ganz beſonderer Anläffe nach Mitau zurück 
und arbeitete dort allerdings anerkannt, 
aber noch ohne größeren Erfolg. 1843 
ſiedelte er nach Riga über. Seine Inſtru— 
mente, die ihre ſoliden Eigenſchaften ſelbſt 
heute noch nicht verleugnen, wurden da— 
mals ganz außerordentlich geſchätzt. — F, 
90 67 Jahre alt, im Juli 1871. 

Jagels-⸗Roth, Frau Emma, geb. 1828 
in Berlin, erregte als Kind die Aufmerk— 
ſamkeit Spontini’S und wurde durch die! 
Gattin Heinr. Marſchner's in Hannover 
ausgebildet, wo ſie als Agathe debütirte. | 
Auf Wunſch des Königs ſtudirte ſie dann 
in Paris bei Garcia noch weiter. Später 
wirkte ſie im Engagement oder als Gaſt 
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V. 


Frankfurt a. M., 1860—61 als Coloratur⸗ 
ſängerin in Riga, entſagte der Bühne und 
ließ ſich als Geſanglehrerin erſt in Frei— 
burg i. Br., dann in Frankreich nieder. 
Von hier durch den Krieg vertrieben, grüns 
dete ſie in Berlin ein Geſang-Inſtitut, ver⸗ 
bunden mit einer eigenen Uebungsbühne. 

Jagner, Guſtav, Capellmeiſter aus War- 
ſchau, lebte 1841 in Riga und unterrichtete 
in verſchiedenen Muſikzweigen. 

Jahn, Adolf Wilhelm, Inſtrumenten— 
Fabrikant, ſtarb, 62 Jahre alt, im Sep— 
tember 1859. 

Jakubowitſch, Frl. Thereſe, Pianiſtin, 
Schülerin von Ritter in Paris, concertirte 
mit Frl. Fabiani und Herrn v. Kaulbars 
am 22. März 1879 im Schwarzhäupter. 

Jamaica, Schauſpieler, gaſtirte am 19. 
Auguſt 1831 als Friedrich Wahl in „Der 
gerade Weg“. 

Janauſchek, Frl. Fanny (reete Fran⸗ 
zisca Magdalena Romance), berühmte Tra⸗ 
gödin, geb. 8. Juli 1830 zu Prag, ſeit 
1845 in kleineren Städten Sachſens und 
Würtembergs engagirt, 1847 in Köln, 
1848—60 in Frankfurt a. M., 1861 in 
Dresden, ſeitdem meiſt in Amerika gaſti— 
rend, trat in Riga im März und April 
1867 an 12 Abenden auf, als Medea, 
Iphigenie, Hedwig van der Gilden (Ball 
zu Ellerbrunn), Schauſpielerin (Komm 
her!), Königin (Eſſex), Lucilie (Buch 3, 
Cap. 1), Gräfin Autreval (Frauenkampf), 
Brunhild, Orſina, Lady Macbeth, Marga⸗ 
rethe (Erzählungen der Königin v. Navarra) 
und Maria Stuart. 

Janecke, Frl., II. und III. Fächer, Chor⸗ 
mitglied 186874. 

Jankiewitz, Trompeter, wahrſcheinlich 
Stadtmuſicus um 1766. 

Janſen, Dem. Johanna Bertha, kleine 
Rollen in Oper und Schauſpiel, Chormit⸗ 
glied 183841. 

Janſen, Ludwig, geb. 8. September 
1828 in Hamburg, debütirte daſelbſt 1853 
als Jäger, war in Stettin, Danzig, 1861 
bis 1862 in Riga als erſter Bariton, 
ferner in Mainz und Lübeck engagirt, 
etablirte ſich 1868 in Hamburg als Photo⸗ 
graph und ſtarb daſelbſt 26. December 1885. 

Janſen, Frl. Eliſe, Harfenſpielerin der 
Bilſe'ſchen Capelle 1878. 

Janſon, Anton, lyriſcher Tenoriſt 1837 
bis 1839. Sprach allgemein an, konnte 
aber, in beiden Saiſons anhaltend krank, 
verhältnißmäßig wenig auftreten. 

Japha, Georg, trefflicher Violiniſt, geb. 


an verſchiedenen Theatern in Deutſchland, 16. Auguſt 1832 zu Königsberg, Schüler 
u. A. Berlin, Hamburg, Wiesbaden und von David, Dreyſchock, Singer und Alard, 


110 


auf. Iſt z. Z. Concertmeiſter und Lehrer 
am Conſervatorium zu Köln. 

Jary, (recte Jaromerszky), Franz, 
von Danzig, Baſſiſt und Baßbuffo 1863 
bis 1869, anfangs auch Regiſſeur. 

Jary, Frau Lene, Chormitglied 1863 
bis 1869. 

Jeneick, Adolf, Schlaginſtrumente 1882 
bis 1888, 

v. Jendersky, Carl, als Sohn eines 
Polen am 8. Juli 1835 in Prag geboren, 
verlebte ſeine Jugend in Leipzig, wo er 
auch Jurisprudenz ſtudirte und auf dem 
Liebhabertheater „Thalia“ Gelegenheit 
zu ſeinen erſten Bühnenübungen fand. 
Definitiv zum Theater ging er erſt nach 
feines Vaters Tode. Er war als Anfänger 
in Halle engagirt, dann in Stettin, El⸗ 
bing, Roſtock, Weimar, Oldenburg, 1858 
bis 1859 als jugendlicher Liebhaber und 
Bonvivant, damals aber noch nicht auf 
ſeiner Höhe, in Riga. In einer Reihe 
weiterer Engagements, u. A. auch an meh⸗ 
reren Theatern in Amerika, entwickelte er 
ſich zum guten Schauſpieler, fand jedoch 
ſeine Haupterfolge ſpäter als Regiſſeur, in 
welcher Stellung er zuletzt in Prag wirkte. 
Hier ſtarb er plötzlich am 27. April 1886. 

Jenicke, Frl. Hildegard, großherzoglich 


ſächſiſche Schauſpielerin aus Weimar, ga⸗ 
ſtirte im März und April 1886 an 5 Aben⸗ 
den als Claire (Hüttenbeſitzer), Maria 
Stuart, Lorle, Anna-Liſe und Helene 
(Feenhände). 

Jeniſch, Auguſt Ludw. Friedr., geb. 
im Hannöverſchen um 1766, hatte ſich ur: 
ſprünglich der Theologie gewidmet und 
kam 1789 als Hauslehrer nach Riga. Von 
jeher in der Muſik gebildet, griff er ſehr 
bald in das damalige Muſikleben ein und 
betheiligte ſich als Clavierſpieler und Sän⸗ 
ger (er war Baſſiſt) an den ſtattfindenden 
Concerten. Später ging er ganz zur Muſik 
über und erwarb ſich eine einflußreiche 
Stellung und dauernde Verdienſte. Er wurde 
1799 Gehilfe des Kirchenmuſikdirectors, 
Correpetitor, und von 1801 bis zu ſeinem 
Tode Muſikdirector des Theaters, in wel— 
cher Stellung er mit Eifer und Fleiß ar⸗ 
beitete. Er gründete eine Privat-Geſang⸗ 
ſchule, durch die er Sinn und Geſchmack 
für guten Geſang in weiteren Kreiſen ver- 
breitete und intereſſirte ſich außerdem be- 
ſonders für Hebung der Kirchenmuſik und 
des Gemeindegeſanges, zu welchem Zwecke 
er eine Zeit lang den Unterricht im Choral- 
geſang im Gymnaſium unentgeltlich über: 
nahm. Als Organiſt der reformirten 
Kirche und Hülfsorganiſt am Dom zeigte 
er einen überaus feinen Sinn für rein⸗ 
kirchliches Orgelſpiel. Zu dem Allen führte 


Jary — Joachim. 
trat 27. und 28. October 1859 im Theater 


er vorübergehend noch eine Muſikalien⸗ 
handlung. Ein bleibendes Denkmal hat 
ſich J. geſtiftet durch Gründung der noch 
exiſtirenden Unterſtützungscaſſe für 
Muſiker und Sänger und deren Wittwen 
und Waiſen, deren Plan er zuerſt entwarf, 
und deren Zuſtandekommen er mit beharr= 
lichem Eifer betrieb. Den erſten Fonds 
dazu beſchaffte er 1804 durch zweimalige 
Aufführung der „Sieben Worte“ von Haydn, 
zu ihren thätigſten Vorſtehern zählte er, bis 
er durch ſeine letzte Krankheit zwingende 
Verhinderung fand. Er ſtarb am 15. Ja⸗ 
nuar 1811. — J. hat Cantaten und andere 
Kirchenmuſik, die Muſik zu einem Feſtſpiel, 
mehrere Clavierconcerte, ein Doppelconcert 
für Pianoforte und Flöte, ein Trio und ein 
a niet feiner Compoſition aufge: 
ührt. 

Jentſch, Frl, II. und III. Fächer, Chor: 
mitglied 1864 —68, ſeit 1865 verheirathet 
mit dem Tenorbuffo Ludwig, der wenige 
Tage ſpäter ſtarb. 

Jerrwitz, C., Tänzer 1858—59. 

Jewe, Frl. Pauline und Emma, Violon⸗ 
celliſtin und Violiniſtin, concertirten 27. 
März und 22. April 1872 im Realgym⸗ 
naſium und Schützenhaus. 

v. Jewetzky, Frau A., Concertſängerin 
(Mezzoſopran), wirkte in den erſten Mo⸗ 
naten des Jahres 1885 in mehreren Con- 
certen mit. 

v. Illen berger, Gabr. Ant. Eruſt, Helden 
tenoriſt im Auguſt und September 1868. 

Illiſch, Maxim., Secretär und Drama⸗ 
turg 1858-60. 

Imke, Adolf, Dirigent 1878 des Concert 
Orcheſters in Dubbeln 1878 —80 des Haus⸗ 
Orcheſters in Schwarz' Concerthaus. 

Joachim, Joſef, der größte Geiger der 
Jetztzeit, übertroffen allerdings durch Glanz 
des Colorits von einigen Jüngeren, durch 
geiſtige Größe und Claſſicität des Stiles 
aber Allen überlegen, iſt 3. Juli 1831 zu 
Kittſee bei Preßburg geboren. Er beſuchte 
ſchon als 7jähriger Knabe das Wiener Conſer— 
vatorium, trat 1843 im Leipziger Gewand— 
haus auf, ſtudirte weitere 6 Jahre unter 
David und Hauptmann, war 1849—54 
Concertmeiſter in Weimar, dann bis 1866 
in Hannover und wurde 1868 Director 
der Königl. Hochſchule der Muſik in Berlin. 
Er concertirte 27., 29. und 31. Januar 
1876 im Gewerbeverein und Theater. 

Joachim, Amalie, geborene Schneeweiß, 
berühmte Altiſtin, geb. 6. Mai 1839 zu 
Marburg (Steiermark), gehörte unter dem 
Namen Weiß dem Theater zu Hermanns⸗ 
ſtadt, dem Kärntnerthor-Theater und der 
Hofoper in Hannover an, und entſagte 
1863 nach ihrer Verheirathung mit Vo⸗ 
rigem der Bühne, die ſie erſt in neueſter 
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Zeit in München und Berlin (Kroll) ge⸗ 
legentlich wieder betrat. Im Uebrigen 
wirkte ſie ſeit 1863, überall gefeiert, als 
Concertſängerin und iſt im Vortrage na⸗ 
mentlich Schubert'ſcher und Schumann'ſcher 
Lieder trotz bereits geſchmälerter Stimm⸗ 
mittel heute noch unerreicht. Sie concer- 
tirte unter Mitwirkung verſchiedener Pia⸗ 
niſtinnen (Frl. Bruno, Frl. Fernow, Frau 
Rappoldi⸗Kahrer, Frau Loen⸗Gerbracht) in 
Riga am 24. und 26. November 1881, 
15., 18. und 20. November 1883, 2. und 
6. November 1885 und 18. October und 
8. November 1887. 

Johannſohn, Th., Pianoforte-Fabri⸗ 
kant. War in der Gewerbe-Ausſtellung 
1883 mit einem Pianino vertreten. 

John, Chormitglied 186162. 

Jona, Frl. Laura, vorher in Nürnberg. 
Sehr beliebte und vortreffliche Opern: 
Soubrette 1876-80, wenngleich durch Per⸗ 
ſönlichkeit und bedeutendes Spieltalent 
mehr wirkend, als durch ihren Geſang. 
Ging als Operettenſängerin zum Wiener 
Ringtheater, nach dem Brande deſſelben 
zum Theater an der Wien, entſagte dem 
Operettengeſang und war ſeit 1884 als 
Schauſpielerin kurze Zeit am Wiener Stadt⸗ 
theater, darauf am Hamburger Thalia⸗ 
theater engagirt. Wirkt z. Z. in Dresden. 

Jordan, Balletmeiſter aus St. Peters⸗ 
burg, gaſtirte im Mai und November 1830 
an zuſammen 4 Abenden. 

Jordani, lebte um 1804 in Riga. Er 
war Virtuos auf der Mandoline und Vi⸗ 
elle (Inſtrument mit nur einer Saite), und 
Sänger und hatte ſich u. A. in St. Peters⸗ 
burg bei Hofe hören laſſen. 

Joſt, Carl, geb. 1789 in einem Dorfe 
bei Brieg, ſtudirte Mediein und ging dann, 
anfänglich mit wenig Glück, zur Bühne. 
1819.20 gefiel er in Riga in Jutriganten⸗ 
und komiſchen Rollen und war auch Re⸗ 
giſſeur. Hauptpartien: Kok (Parteienwuth), 
Dreipfennig (Vielwiſſer), Fips, Poſtmeiſter 
(Ich irre mich nie), Ludwig XI. Als ſich 
1819 der Theaterverein conſtituirte, ward 
er von der Theilnahme an demſelben aus— 
geſchloſſen, weil man ihn mit Fedderſen, 
bezüglich ſeines Bankerotts, im Einver⸗ 
nehmen glaubte. J. machte ſpäter gute 
Carrière, beſonders von 1837 an als Cha⸗ 
racterſpieler in München. Im September 
1843 gaſtirte er an 9 Abenden als Wind⸗ 
müller, Armer Poet, Mephiſtopheles, Shy⸗ 
lock, Jude Schewa ꝛc. + 13. Auguſt 1870 
in München. 

Joſt, Mad. Eleonore, geb. v. Bergen, erſte 
Gattin des Vorigen. Sängerin 1818— 1819. 

Irſchick, Frau Magda (verehelichte Frei⸗ 
frau v. Perfall), Königl. bairiſche Hof⸗ 


6 Abenden als Deborah, Maria Stuart, 
Geier-Wally, Marie-Anne, Brunhild und 
Griſeldis. Sie iſt am 28. Juni 1841 zu 
Wien geboren und hat in Europa und 
Amerika an verſchiedenen hervorragenden 
Bühnen gewirkt. 

Iſoard, Wilhelm, erſte Helden und 
Heldenväter, Characterrollen, Baßpartien, 
auch Regiſſeur 1848-50. Ging als Di⸗ 
rector nach Reval, gab im November 1852 
in Riga noch ein Gaſtſpiel von 4 Abenden 
als Alsdorf (Drei Tage aus dem Studenten⸗ 
leben), Fürſt Leopold (Vor 100 Jahren) 
und Jean Bart, gründete in Deutſchland 
eine Theateragentur, und gab eine Zeitung 
„Der Wanderer durch die Bühnenwelt“ 
heraus. + 7. Juli 1864 in Berlin. — 
Von J. rührt in dem genannten Stücke 
„Drei Tage aus dem Studentenleben“ („Der 
lange Israel“) die Scene mit den Stu⸗ 
dentenliedern her, die beim Publicum be⸗ 
ſonderen Beifall hatte. 

Jubiläumsſänger, die, eine aus be⸗ 
freiten Sclaven beſtehende Nordamerika⸗ 
niſche Negergeſellſchaft, bereiſten Anfang 
der 80er Jahre mit ihren Productionen 
nationaler Geſänge und Tänze Europa 
und traten vom 21. März 1880 ab in 
Schwarz' Concerthaus und am 2. und 6. 
Februar 1882 im Gewerbeverein auf. Ihr 
Director war Harry Clifton. Der Name 
J. ſoll mit der jüdiſchen Feſtrechnung zu⸗ 
ſammenhängen, nach der jedes 50. Jahr 
das Jubeljahr (Jobal-, d. i. Poſaunen⸗ 
jahr) iſt. In demſelben ſollten u. A. alle 
Sclaven freigelaſſen werden. 
TER Chormitglied (I. Baß) ſeit 

87. 


Jürgan, Heinrich, erſte Helden und Lieb⸗ 
haber 186062, Väter 1873— 74. J., ein 
außerordentlich begabter Schauſpieler, war 
am 9. Auguſt 1829 geboren, und Anfang 
der 50er Jahre Mitglied des Königl. Schau⸗ 
ſpiels in Berlin. Hier ſah ihn Laube, 
der ihn für das Burgtheater gewann, von 
wo er nach Riga kam. Nach ſeiner 
Rigaer Zeit hat er ſelbſt mit gutem Erfolg 
kleinere Truppen geleitet, bis ihn Pollini 
als Hülfsregiſſeur für die vereinigten Thea⸗ 
ter Hamburg's engagirte. J. kam indeſſen 
in ſeinen Verhältniſſen ganz herunter. Im 
Sommer 1886 wurde er, ſchwerkrank, in 
Berlin auf der Straße gefunden und in 
die Charité gebracht. F am 8. Februar 
1887 in der Irrenanſtalt Dalldorf. 

Jürgan, Frau, machte am 28. Septem⸗ 
ber und 23. November 1860 als Julie 
(Bekenntniſſe) und Liſe Pomme (Weg durch's 
Fenſter) ihre erſten Verſuche. 

Jürgenſohn, Herr und Mad., gaftirten am 
12. Mai 1808 als Baron Stein und Amalie 


ſchauſpielerin, gaſtirte im Mai 1882 an] Friedberg in „Die beiden Klingsberg“. 
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Jüterbock, Aug., Chormitglied (II. Baß) 
1875 —77. 

Julius, Louis, von Leipzig, Intriganten, 
Character- und komiſche Rollen 1850. Er 
war am 17. März 1811 geboren und ſtarb 
am 20. Auguſt 1879 in Marienbad. 

Jung, Friedrich, Bratſchiſt 185763. 

v. Jung⸗Stilling, Frl. Amalie, wurde 
am 25. September 1829 zu Mitau als 
Tochter des dortigen Gouvernements-Poſt⸗ 
directors Staatsrath und Ritter Friedrich 
v. J.⸗St. geboren. Ihr Großvater war 
der bekannte Schriftſteller Joh. Heinr. v. 
J.⸗St. 1838 mit ihren Eltern nach Riga 
übergeſiedelt, genoß Frl. v. J. durch Hein⸗ 
rich Dorn, ſpäter durch Hugo Preis eine 
vortreffliche Muſik⸗Erziehung. Ihr Vater, 
ſelbſt ein leidenſchaftlicher Kunſtfreund, der 
u. A. in der Aufführung des „Weltgericht“ 
von Schneider beim Muſikfeſt 1836 die 
Baß⸗Solopartie ſang, unterhielt einen res 
gen Künſtlerverkehr und wußte alle Riga 
beſuchenden großen Virtuoſen in ſein gaſt⸗ 
freies Haus zu ziehen. Ferd. David, 
Liszt, Thalberg, Henſelt, Ernſt, Schulhoff, 
Clara Schumann, Wilhelmine Schröder: 
Devrient waren ſeine Gäſte, und von allen 
ihnen, ſowie von vielen Späteren erhielt 
Frl. v. J. unverlöſchliche Jugendeindrücke 
und manche Belehrung. Sie berufsmäßig 
für die Kunſt auszubilden, lag nicht in 
der Abſicht der Eltern, doch ſollte ſie zu 
weiterer Vervollkommnung nach Paris ges 
ſchickt werden, als ihr Vater 1853 ſtarb. 
Sie widmete ſich darauf dem Lehrfache, 
für das fie ſich durch theoretiſche Studien 
unter Agthe noch weiter vorbereitete, und 
begann ihre Lehrthätigkeit unter ſpecieller 
Leitung Samuel Lutzau's. Oeffeutlich ge— 
ſpielt hat Frl. v. J. unſeres Wiſſens nie, 
doch iſt ſie in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
aufgetreten. Als Lehrerin zählt ſie zu den 
allererſten Kräften Rigas. 

Junge, Edmund, I. Violiniſt 1884—87. 

Jungmann, vom Stadttheater zu Dan: 
zig. Schauſpieler 184344. Ueber ſeine 
Gattin vgl. sub Bannicke. 

Jungmann, Hermann, vom ſtädtiſchen 
Theater in Lemberg, erſte Tenorpartien 
1861-62. 

Jungmann, Violiniſt 186162. 

Jungmeiſter, Heinrich Gottfried, geb. 
zu Zeulenrode am 7. Januar 1784, empfing 
den erſten Unterricht in ſeiner Vaterſtadt, 
ging, um ſich zur Univerſität vorzubereiten, 
nach Weimar, wo er als Currendeſchüler 
und durch muſikaliſchen Unterricht ſich jo 
viel erwarb, daß er kümmerlich leben konnte, 
bis ihm der Herzog von Weimar eine Untere 
ſtützung verlieh, die ihm ſeine Schuljahre 
erleichterte. Dagegen war er abermals auf 
ſich ſelbſt angewieſen, jo lange er 1802-—5 


in Jena die Rechte ſtudirte. 1805 kam er 
als Lehrer in das Haus eines livländiſchen 
Predigers, 1808, ſiedelte er mit dem Vor⸗ 
ſatze, ſich gunz der Muſik zu ergeben, nach 
Riga über. 1813 ward er als Organiſt⸗ 
Adjunct am Dom, 1822 als Vorſänger an 
derſelben Kirche angeſtellt, ſeit 1820 war 
er auch Geſanglehrer am Gouvernements⸗ 
Gymnaſium. Er ſtarb am 25. October 
1825, nachdem er vorher durch wiederholte 
Schlagflüſſe heimgeſucht worden war. 

Junkermann, Auguſt, geb. 3. December 
1832 zu Bielefeld als Sohn des dortigen 
Bürgermeiſters, engagirt u. A am Wiener 
Garl-Theater, in Bremen, Amſterdam, Nürn⸗ 
berg, Köln, Weimar, Breslau, zuletzt in 
Stuttgart, Darſteller characterkomiſcher 
Rollen, vor Allem Fritz Reuter'ſcher Cha⸗ 
ractere in von ihm ſelbſt dramatiſirten 
Reuterſchen Stücken, gaſtirte im April 1887 
an 10 Abenden als Bräſig, Müller Voß, 
Kriſchan Hank, Jochen Päſel, Snut, Fal⸗ 
ſtaff (Heinrich IV.) ꝛc. 

Jurjau, Andreas, geb. 18. September 
1856 in Livland, Schloß Erlaa, erhielt 
die erſte muſikaliſche Erziehung in ſeiner 
11 7777 dann bei Berndt in Riga. Nach 
Abſolvirung des ruſſiſchen Katharinäums 
in Riga trat er 1875 in das Conſerva⸗ 
torium zu St. Petersburg, das er als 
„freier Künſtler“ in drei Specialitäten 
(Orgel, Compoſition und Waldhorn) mit 
der großen ſilbernen Medaille verließ. 
Seine Lehrer waren hier die Herren Ho— 
milius J und II, Johannſen und Rimsky⸗ 
Korſakoff. Seit 1882 iſt J. ordentlicher 
Lehrer an der Muſikſchule der Kaiſerl. 
ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft zu Charkow. 
Concertirt hat er in St. Petersburg, Char⸗ 
kow, wiederholt in Riga und in anderen 
Städten der Oſtſeeprovinzen, bei welchen 
Gelegenheiten er ſich auf der Orgel und 
dem Waldhorn a ließ. Von ſeinen 
Compoſitionen ſind m: „Daina“, 
10 Lieder; einige Hefte lettiſcher Volkslieder 
für 1 und 4 Singſtimmen mit Pianoforte, 
ſowie andere Lieder. — Aufgeführt wurden 
ferner in Charkow und Riga: Ein ſym⸗ 
phoniſches Allegro, eine Ouverture, Feſt⸗ 
märſche, lettiſche Nationaltänze, ſämmtlich 
für Orcheſter; eine Hymne für Solo, Chor 
und Orcheſter; eine Barcarole für Horn 
und Orcheſter; Ballade für Violoncello und 
Pianoforte; verſchiedene Geſänge, darunter 
ein Preis⸗Mäunerchor für das III. lettiſche 
Sängerfeſt. — J. iſt Muſikkritiker der Zei⸗ 
tung „Juſchuy Kraj“ in Charkow. 

v. Iwanitzky⸗Waſilenko, Frl. M., 
Sopraniſtin, concertirte 7. Januar 1879 
und 7. Januar 1880 im Ruſſiſchen Club 
und Schwarzhäupter. 


Kade (oder Kahde, auch Cadeus), 
Daniel, Cantor und Chori Mus. Rigensis 
Director 1660 bis zu ſeinem Tode 1689. 

Kaffka (recte Engelmann), Johann 
Chriſtoph, geb. zwiſchen 1747 und 1754 
zu Regensburg, war von Haus aus zum 
geiſtlichen Stande beſtimmt. Seine Nei⸗ 
gung zum Theaterſpielen verdankte er, wie 
er ſelbſt ſagte, ſeiner frühzeitigen Theil⸗ 
nahme an Proceſſionen, bei denen er bald 
einen Engel, bald andere Rollen darzu— 
ſtellen hatte, ſowie ſeiner Mitwirkung in 
geiſtlichen Schauſpielen als Zögling des 
Gymnaſiums der Jeſuiten in einer Vater: 
ſtadt. Sie ließ ſich auch ſpäter nicht unter⸗ 
drücken, als er 1772 als Novize bei den 
Ciſtercienſern zu Kaiſersheim aufgenommen 
worden war. Mit Vorliebe beſchäftigte er 
ſich mit dem Dichten von Theaterſtücken, 
und ſeine Predigten ſtrotzten von ausführ⸗ 
lichen Citaten aus der profanen drama— 
tiſchen Literatur. Endlich ſchüttelte er die 
geiſtliche Feſſel ab und ging zum Theater. 
1775 war er Muſik⸗Director beim deutſchen 
Theater in Prag, ſpäter ging er als Sänger 
und Schauſpieler nach Nürnberg, Frank: 
furt, 17 Dresden und Berlin, wo er 
unter Engel dramatiſche Studien gemacht 
haben ſoll. Die Untreue ſeiner erſten, ſpäter 
von ihm geſchiedenen Frau veranlaßte 
ihn, von hier wieder nach Prag, dann 
nach Brünn, Breslau und noch anderen 
Orten zu gehen. 1789 kam er nach Riga 
und debütirte als Alexis im „Deſerteur“, 
1792 zog er nach Dresden, Deſſau und 
St. Petersburg, bis er 1801 nach Riga 
zurückkehrte. Die einſtimmige Angabe ſeiner 
Biographen, daß er hier neben ſeiner Thea— 
terthätigkeit 1805 eine Buchhandlung ge— 
gründet habe, iſt vielleicht irrig, da ein 
damals allerdings vorhandener Buchhändler 
J. C. Kaffka als „Mitauſcher Kaufmann“ 
bezeichnet wird. Zwiſchen 1812—14 war 
K. dann Regiſſeur in Graz, 1814 wurde 
er zum dritten Mal nach Riga engagirt, 
wo er am 17. Januar 1815 während einer 
Aufführung von „Rochus Pumpernickel“ in 
der Garderobe ſtarb. K. war eine ſehr 
brauchbare Kraft für Baß- und Baßbuffo⸗ 
Partien, im Schauſpiel für Väter und 
höhere Chargen. Er verfaßte eine Reihe 
von Luſt⸗, Schau- und Trauerſpielen, theils 
Originale, theils Bearbeitungen, war auch 
ein erfahrener Componiſt und ſchrieb Opern, 
Symphonien, Meſſen, ein Oratorium 2c. 
Von ſeinen dramatiſchen Compoſitionen, 
in denen er Gluck nachahmte, ſind in Riga 
gegeben worden: „Der Talisman“, und 
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zweite Frau dürfte von 1789 an als 
Tänzerin engagirt geweſen ſein. Am 22. 
Mai 1800 gaſtirte ſie als Papagena. 

Kahl, Heinrich, geb. 19. Januar 1831 
in München, beſuchte das Gymnaſium und 
Conſervatorium daſelbſt, wo Jul. Meyer, 
Emil Leonhard und ſein eigener Vater, 
der Hofmuſiker und Conſervatoriums⸗Pro⸗ 
feſſor K., ſeine Studien leiteten. Er kam 
darauf als Eleve in die Königl. Hofcapelle, 
von da als Violiniſt in die herzogliche 
Hofcapelle in Wiesbaden. Das dortige 
Muſikweſen und der Verkehr mit Männern 
wie Raff ꝛc. gewährten ihm mächtige An⸗ 
regung und Belehrung. Er wurde hier 
auch als Solorepetitor angeſtellt und wirkte 
in Quartettſoirsen mit. 1866 —68 wurde 
er durch Lebrun als II. Capellmeiſter und 
Chordirector nach Riga berufen. Hier 
dirigirte er auch die Muſikaliſche Geſellſchaft 
und den Männergeſangverein. 1868 wurde 
K. I. Capellmeiſter in Stettin, die Ferien 
benutzte er zur Direction der Sommeroper in 
Aachen, 1872 ward er als Chordirector an das 
Königl. Opernhaus nach Berlin berufen, 2 
Jahre ſpäter zum Königl. Muſikdirector 
ernannt. Nach Eckerts Tode endlich wurde er 
1879 erſt proviſoriſch, dann ein Jahr ſpäter 
definitiv als Königl. Capellmeiſter ange: 
ſtellt. Als ſolcher wirkt er noch. K. iſt 
Inhaber des rothen Adlerordens. — In 
Riga ſchrieb er Muſik zu den folgenden 
Stücken: Der Binſenkönig ꝛc. (Kinder⸗ 
komödie); Ihr Retter; Anno 66; Eine 
Weinprobe; Ein alter Commis; Anno 67; 
Die Prinzeſſin von Marzipan 2c. (Kinder: 
komödie); Wo bleibt die Katz?; außerdem 
einige Männerquartette. 

Kahle, vom Stadttheater in Frankfurt 
a. M., gaſtirte 15. und 16. Mai 1853 als 
Raoul und Maſaniello. 

Kahnt, Adolf, Horniſt 1856—58, 1862 
bis 1864; auch in einigen Concerten gehört. 

Kaiſer Cornet Quartett. Vgl. 
Kosleck. 

v. Kaler, Frl. Adele, Liebhaberin 1871 
bis 1872. 

Kals, Franz Hermann, Heldenväter und 
Characterrollen 180910, vorher bei der 
Rundthaler'ſchen Geſellſchaft. 

Kamenska, Mad., Mezzoſopraniſtin der 
Kaiſerl. Oper in St. Petersburg, concer⸗ 
tirte mit Prjaniſchnikow am 4. und 6. 
April 1879 im Gewerbeverein. 

Karius, vom Stadttheater in Reval, 
gaſtirte im Januar und Februar 1850 an 
3 Abenden. Stellte ruſſiſche Charactere dar. 

Karlbrecht, Frl. Leontine, machte 1871 


„So prellt man alte Füchſe“. — Seine bis 1874 Geſangſtudien im Siegert'ſchen 
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Muſikinſtitut, welches ſie mit Auszeichnung 
verließ, trat in Riga in verſchiedenen Con— 
cetken auf, machte eine Concertreiſe durch 
die baltiſchen Provinzen, wurde darauf 
als Altiſtin an das Stadttheater in Dort⸗ 
mund engagirt, ſtarb aber, 32 Jahre alt, 
bereits 1877. 

Karſchmidt, Violoncelliſt aus Warſchau, 
concertirte im October, November und 
December 1801 mehrfach in Riga. Später 
Violoncelliſt des Kaiſerl. Orcheſters in 
Warſchau. 

Karſchmidt, Michael, Violoncelliſt, 1830 
bis 1831 kurze Zeit im Rigaer Theater: 
Orcheſter engagirt, gab um dieſe Zeit auch 
einige Concerte, ging dann zunächſt nach 
Mitau und ſoll ſpäter in Wilna gelebt 
haben. 

Kartawow, Director aus Wilna, gab 
mit ſeiner ſehr leiſtungsfähigen ruſſiſchen 
Opern⸗Geſellſchaft vom 18. September 1888 
ab eine Reihe von Vorſtellungen im Saale 
des Ulei. Mitglieder derſelben waren u. 
A. die Damen Tamarow (Sopran), Kaplan 
(Alt), Tichomirowa, Ardi (kleine Partien), 
Matjwiewa (Sopran), Palize (Sopran), 
und die Herren Ljubin (Tenor), Petrow 
(Baß), Brykin (Bariton), Alinsky (Tenor) 
und Gelrott (Baß). Dirigent war Herr 
Seleny, Regiſſeur Herr Gelrott, Ballet⸗ 
meiſter Herr Schalow. — Verſchiedene 
der Genannten waren in Riga bereits im 
Mai deſſelben Jahres bei der Lukowicz— 
ſchen Geſellſchaft aufgetreten. 

Kaſten, Opernſänger, vorher Baſſiſt in 
Gotha und Köln, lebte zeitweilig priva⸗ 
tiſirend in Riga und trat am 13. October 
1885 als St. Bris auf, den er aushülfs⸗ 
weiſe gab und ohne Probe ſang. 

Kauffert, Stadtmuſicus um 1783—91. 

Kaufhold, Frl. Hedwig, vom Kaiſerl. 
deutſchen Theater in St. Petersburg, 
gaſtirte im Mai und Juni 1883 als Jung⸗ 
frau von Orleans, Donna Diana und 
Königin (Glas Waſſer). 

Kaufmann, Friedrich (geb. 1785 zu 
Dresden, + 1866 daſelbſt), Akustiker, machte 
mit einer Anzahl von ihm conſtruirter 
mechaniſcher Spielwerke Reiſen und ſtellte 
dieſelben am 29. April und 7. Mai 1838 
im Schwarzhäupter aus. Ein Theil ſeiner 
kunſtreichen Werke hat ſich lediglich als 
ephemeres Experiment erwieſen, ſein 
„Symphonion“ iſt dagegen als Vorläufer 
des ſpäteren allgemein bekannten „Orche⸗ 
ſtrions“ zu betrachten. Beſonders berühmt 
war K's Trompeter-Automat. (Derſelbe 
lohnte beiläufig ſeinem Erfinder ſeine 
Exiſtenz dadurch, daß er ihm beim Ab⸗ 
ſetzen der Trompete ein Auge ausſchlug.) 

Kaufmann, Heinrich, II. Horniſt ſeit 
1864. Veröffentlichte mehrere Hefte Arran⸗ 
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gements ꝛc. für 1, 2 
a Piſtons. 

Kaul, Eberhard, Organiſt der Domkirche 
1749—72. + im März 1772. 

Kaul, A., II. Violiniſt 1862—63. 

v. Kaulbars, Hermann Baron, geb. 14. 
Auguſt 1846 in St. Petersburg. Sein 
Vater war Componiſt ſeinerzeit ſehr be⸗ 
liebter Märſche, Tänze ꝛc., und überhaupt 
hatte die Muſik in ſeiner Familie von jeher 
liebevolle Pflege gefunden. So erhielt K. 
frühzeitig Clavierunterricht, als Knabe 
ſpielte er mit Vorliebe Beethoven'ſche So- 
naten, mit 11 Jahren machte er ſeine 
erſten Compoſitionsverſuche, 14 Jahre alt 
begann er, durch Wieniawski begeiſtert, 
auch das Voblinſpiel zu erlernen. Er hörte 
in St. Petersburg noch viele andere Künſtler 
erſten Ranges, und das Anhören des Adagio 
aus der Schumann'ſchen C-dur-Symphonie 
unter Rubinſteins Leitung, welches tief 
auf ihn wirkte, machte ſeinen Wunſch, ſich 
— anſtatt der eingeſchlagenen Militär⸗ 
Carrière — dem Künſtlerberufe zu widmen, 
zum Entſchluß. K. ſtudirte nun 4 Jahre 
im Leipziger Conſervatorium unter David, 
Röntgen, Moſcheles, Coccius, Paul, Pap⸗ 
peritz, Richter, Reinecke und Jadaſſohn und 
bereitete ſich u. A. ſpeciell für den Diri⸗ 
gentenberuf vor. Während derſelben Zeit 
wirkte er als Violiniſt im Gewandhaus⸗ 
und Theaterorcheſter mit. 1873 trat er 
eine Muſikdirectorſtelle in Minden an, wo 
er den „Muſikverein“ dirigirte und Sym⸗ 
phonieconcerte in's Leben rief. Später 
trat er als Lehrer in die Rigaer Muſik⸗ 
ſchule, deren Leitung als Director er von 
1879—81 übernahm. In Riga ließ er 
ſich als Pianiſt, Violiniſt, ſpäter beſonders 
als Sänger auch in verſchiedenen Concerten 
hören. Darauf unternahm er Goncertreijen 
an der Wolga, bis 1883 lebte er in Moskau, 
concertirte wieder in den Oſtſeeprovinzen, 
machte 1884 die Londoner Saiſon mit, 
übernahm 1885 die Direction der Muſik⸗ 
ſchule der Geſellſchaft der ſchönen Künſte 
in Odeſſa und iſt ſeit 1886 Dirigent der 
Odeſſaer Abtheilung der Kaiſerl. ruſſiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft. Er bildete daſelbſt einen 
deutſchen gemiſchten Chor und gründete 
Symphonieconcerke. — K. hat eine Anzahl 
Lieder componirt, von denen verſchiedene 
auch in Rigaer Concerten vorgetragen 
wurden, und die zum Theil auch gedruckt 
ſind, ferner eine Cantate, eine Fuge für 
Orcheſter, 2 Streichquartette und Anderes. 

Kaull, Chriſtoph Wilhelm, nennens⸗ 
werther Geigenbau-Liebhaber. Nach dem 
hinterlaſſenen genauen Verzeichniß hat er 
von 1822 an im Ganzen 14 Violinen und 
1 Viola verfertigt, die zum Theil von 
Künſtlern benutzt wurden, im Uebrigen 


und mehr Cornets 


beſchäftigte er ſich viel mit Reparaturen, 
zu welchem Zwecke ihm Künſtler wie Louis 
Maurer, Carl Lutzau, Reinicke, Dännemark 
2. ihre Inſtrumente anvertrauten. Er 
war ein genau beobachtender und berech— 
nender Arbeiter und experimentirte auch 
ſelbſtſtändig. Sein Tagebuch reicht bis zum 
8. September 1860. 

Kazynsky, Director einer in Wilna und 
Minsk anſäſſigen polniſchen Geſellſchaft, 
mit welcher er während der Sommermonate 
1799, 1805 (diesmal affoetirt mit Rut⸗ 
kowsky) und 1809 Vorſtellungscyelen im 
Rigaer Theater gab. Die Geſellſchaft gab 
das erſte Mal nur Schau- und Luſtſpiele, 
ſpäter aber faſt nur noch Opern, war 
übrigens ſehr leiſtungsfähig. Manche 
Opern ſoll ſie „unverbeſſerlich“ gegeben 
haben. 

Kegel, Theodor, geb. in Biſchofswerda, 
Trompeter, Stadt-, in den 40er Jahren 
auch Theatermuſiker. +, 57 Jahre alt, am 
7. December 1875. a 

Kegel, Carl, aus Dresden, II. Violiniſt 
1875—88, inmitten der letzten Saiſon ge: 
ſtorben. 

Kehlmann, Oboer und Fagottiſt um 
1830. 

Keichert, Dem. Amalie, komiſche Rollen 
und zweite Geſangspartien 1828— 33. Wer: 
heirathete ſich ganz im Anfange ihres En- 
gagements mit dem Muſikdirector Keller. 

Keichert, Dem. Dorothea Joſefine. Aus- 
hülfsrollen, Chormitglied 1848 55. A 
82 Jahre alt, am 13. Juli 1885 in Riga. 

Keiſer, Fritz, geb. den 29. Juni 1848 
in Köln, abſolvirte das Gymnaſium in 
Kaſſel und ſollte Philologie ſtudiren, wen— 
dete ſich aber dem Studium der Muſik zu 
und erhielt theoretiſchen Unterricht von 
C. A. Mangold in Darmſtadt. 1870 wurde 
er Muſikdirector am Stadttheater zu Stettin, 
1871—74 war er II. Capellmeiſter und 
Chordirector in Riga, dann bis 1875 in 
Straßburg, und bis 1876 in Köln, ferner 
I. Capellmeiſter in Lübeck und Stettin. 
Von hier ging er 1878 als Königl. Muſik⸗ 
director zum Hoftheater ſeiner Vaterſtadt, 
vier Jahre ſpäter als großherzogl. Muſik⸗ 
director an das Hoftheater zu Darmſtadt, 
wo er, außerdem als Clavierlehrer am 
Conſervatorium ſowie mit Direction ver— 
ſchiedener Vereine beſchäftigt, noch thätig 
iſt. In Riga componirte er Muſik zu ver⸗ 
ſchiedenen Schauſpielen und Poſſen und 
verſchiedenes Andere. 

Kelch, Aushülfsrollen, Chormitglied, 
Inſpicient 1850-51, 

Kellberg, Frl. Luiſe, geb. in Riga 1826, 
trat ſchon 1843 bisweilen in Concerten 
auf, und bildete ſich unter Frl. Corrodi 
weiter. Am 23. April 1847 machte ſie 
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auf der Rigaer Bühne als Adalgiſa ihren 
erſten Bühnenverſuch, ging dann zur fer 
neren Ausbildung nach Berlin und war 
dort 1848 —50 bei der Königl. Oper en: 
gagirt. 1850-51 war ſie Coloratur⸗ 
ſängerin in Riga, wo ſie auch in vielen 
Concerten ſang. Von hier ging ſie nach 
Prag, 1853 — jetzt mit dem Baſſiſten 
Bernhard Schmidt verheirathet — nach 
Köln. Weitere Engagements hatte ſie noch 
in Braunſchweig, Danzig, und zuletzt in 
Weimar, wo ihr Gatte zur Zeit noch als 
Regiſſeur thätig iſt. — Sie iſt die Mutter der 
Münchener Coloraturſängerin Frau Baſta. 

Keller, Georg Friedrich, Muſikdirector 
(Capellmeiſter) des Theaters 182832. 
Dirigirte viele Concerte und ließ ſich auch 
als Orgelſpieler, beſonders aber häufig 
als Clavierſpieler und Sänger hören. In 
Riga aufgeführte Compoſitionen: Die 
Karmeliterin, große heroiſche Oper in 3 
Acten; Muſik zu einer Reihe von Schau⸗ 
ſpielen ꝛc., von denen „Drei Tage aus 
dem Leben eines Spielers“ von Ducange 
und Dinaux, und „Robert der Teufel“ 
von Holtei beſonders zu nennen find; 
Ouverturen, Feſtchöre, Lieder ꝛc. — K. 
war allem Anſchein nach geborener Rigenſer. 

Keller, Mad. Vgl. Dem. Keichert. 

Keller, Wilhelm, Intriganten und Cha⸗ 
racterrollen 1853 54 und 186061, das 
letzte Mal auch Regiſſeur. — Auf der 
deutſchen Bühne ſind zwei Schauſpieler 
Namens Wilhelm K. bekannt geworden. 
Der eine derſelben ſtarb als Hofſchauſpieler 
in Schwerin am 4. März 1885 während 
einer Aufführung der „Braut von Meſſina“ 
auf der Bühne, der andere am 11. Mo: 
vember 1881 als penſionirter Oberregiſſeur 
des Wallnertheaters. Welcher von beiden 
etwa mit unſerem K. identiſch, vermögen 
wir nicht zu entſcheiden. g 

Kellerer, Joſé, geb. in München, aus: 
gebildet in der Königl. Muſikſchule daſelbſt 
durch Profeſſor Hey und Schimon, beſon⸗ 
ders aber durch Profeſſor Haſſelbeck, de 
bütirte als Gomez (Nachtlager) in Magde⸗ 
burg und wirkt ſeit 1887 als lyriſcher und 
Spieltenor in Riga, wo er ſich u. A. durch 
einige von ihm ſelbſt gegebene Concerte 
auch als verſtändnißvoller Liederſänger 
beliebt gemacht hat. 

Kellermann, Chriſtian, geb. 15. Jannar 
1815 in Randers Jütland), 21. No⸗ 
vember 1866 in Kopenhagen, bedeutender 
Violoncelliſt, Königl. dänischer Kammer: 
Virtuos, concertirte 9., 16., 20. und 24. 
October 1850 und 2., 6., 7. 8. und 11. 
April und 20. October 1858 im Schwarz⸗ 
häupter und Theater. nne 

Kellner, Joſ., J. Bus ttiff 1881-584. 

Kern, Frl. Anna, von” ihres. in 


a 
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Mannheim. Erſte dramatiſche Sängerin 
185960. Sie imponirte durch ſchöne, 
proportionirte, edle Geſtalt und hatte eine 
reine, große Stimme, eine runde Coloratur 
und ein ſorgfältiges Spiel, ſoll aber für 
gewöhnlich wenig Wärme gezeigt haben. 

Kerner, Gebrüder, Waldhorn⸗Virtuoſen, 
wirkten am 17. November 1792 in einem 
Concert mit. 

Keſſel, Mad., Heldenmütter ꝛc. 1787. 

Keßler, Oscar, geb. 25. Februar 1846 
zu Detmold als Sohn des damaligen Hof⸗ 
ſchauſpielers K. daſelbſt, abſolvirte das 
Gymnaſium und ſollte Kaufmann werden, 
ging aber gegen den Willen der Eltern 
zur Bühne, debütirte 1864 in Aachen, wo 
er für Chor und kleine Rollen Engage⸗ 
ment fand, und war hiernach in Frankfurt 
a. M., Wiesbaden, Amerika (Tournse mit 
Fanny Janauſchek), Hamburg und 1868 
bis 1869 für jugendliche Liebhaber und 
Helden in Riga engagirt. Später wirkte er 
in Bremen, 9 Jahre lang in St. Petersburg, 
wo er ſeinen Vertrag nach Ableben Kaiſer 
Alexanders II. löſte, und gehört ſeitdem 
zu den hervorragenden Mitgliedern des 
Königl. Schauſpiels in Berlin. Von St: 
Petersburg aus gaſtirte K. im März 1874 
an 4 Abenden als Felix v. Warden (Roſe 
und Röschen), Forſter (Moderne Million), 
Bruno (Mutter und Sohn) und Baron v. 
Lauten (Erziehung macht den Menſchen). — 
K. iſt Inhaber der Kaiſerl. ruſſiſchen großen 
goldenen Medaille am Stanislaus bande. 

Keſteloot Kainz, Mad. Vgl. Mad. 
Holland. f 
v. Kettler, Frl. Charlotte, Pianiſtin, 
concertirte 1. Juli 1818 im Schwarzhäupter. 

Keuchel, Johann Gottlieb, Stadtmuſiker 
und Mitglied des Theaterorcheſters um 
1766 bis 1806. T, 78 Jahre alt, am 30. 
Juni 1818 in Trikaten. | 

v. Kiel, Frl. Marie, Geſanglehrerin um 
1871-72. } 

Kierſchner, Marie, namhafte Schau⸗ 
ſpielerin vom Königl. Hoftheater in Berlin, 
gaſtirte im October und November 1862 
aun 14 Abenden, meiſt im Fache der jugend⸗ 
lichen Liebhaberinnen und Salondamen, 
— Marie K., geb. Weißhappel, geb. um 
1834 in Wien, war erſt nach ihrer ſehr 
früh erfolgten Verheirathung mit dem 
Schauſpieler Eduard K. zur Bühne gegan⸗ 
gen, hatte in Brünn als Gretchen debütirt 
und war, bevor ſie 1859 nach Berlin ging, 
in Peſt, Hermaunſtadt, und am Wiener 
Burgtheater engagirt geweſen. Schon 1869 
ward ſie penſtonirt. 0a 012 

Kießling, Carl, II. Fagottiſt ſeit 1875; 

Kindermann, Hermann, geb. 1829 in 
Lübeck, erhielt den erſten Unterricht als 
Lehrling der damaligen Muſikerinnung 


Kerner — Kirchner. 


und zwar vorzugsweiſe als Violiniſt und 
Clarinetiſt. Später, als er Servais ge⸗ 
hört hatte, ging er zum Violoncelle über, 
auf dem er ſich dann in Berlin bei Ganz 
und in der Königl. Inſtrumentalſchule 
unter H. Rietz weiterbildete, nebenbei als 
I. Violoncelliſt bei Kroll thätig. Nach 3 
Jahren ging er nach Warſchau zu einem 
Concertorcheſter, und begab ſich darauf für 
längere Zeit auf Concertreiſen durch Polen, 
Schleſien, die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
Friesland, Holland und wurde ſodann auf 
10 Jahre Soliſt der Hofcapelle in Braun⸗ 
ſchweig. Von hier wurde er als Lehrer 
an die Kaiſerl. Muſikſchule in Charkow 
berufen, 4 Jahre ſpäter ging er wieder 
auf Reiſen in Südrußland und den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen und gründete in Pernau eine 
Muſikſchule, die er ſpäter nach Libau ver⸗ 
legte. In Riga iſt K. nicht feſt anſäſſig 
geweſen, hat aber hier in den Jahren 1859 
bis 1876 häufig concertirt, und hat ſich 
auch als Componiſt für fein Inſtrument 
bekannt gemacht. Auf ſeinen Reiſen be⸗ 
gleitete ihn gewöhnlich ſeine Gattin, eine 
muſikaliſch gebildete Pianiſtin, Schülerin 
von Wendt in Libau. 

Kircheiſen, Roſalie, 11jährige Pianiſtin 
aus Dorpat, trat am 11. Februar 1828 
in einem Abonnementsconcert auf und gab 
21. Februar ein eigenes Concert im Schwarz: 
häupter. In letzterem wirkte auch eine 
Dem. Natalie K. als Clavierſpielerin mit. 

Kirchgefiner, Dem. Marianne, geb. 1770 
zu Waghaͤuſel bei Bruchſal, verlor in ihrem 
4. Jahre das Augenlicht durch die Blattern. 
Ein Gönner ließ ſie dann ſpäter im Spiel 
der damals beliebten Glasharmonika aus⸗ 
bilden, auf der ſie es zu einer hohen Vir⸗ 
tuoſität brachte. Von 1791 an begab ſie 
ſich, überall bewundert und gefeiert, auf 
Kunſtreiſen, und concertirte am 21. De⸗ 
cember 1797 und 6. September 1798 u. 
A. auch im Rigaer Theater und Schwarz⸗ 
häupter. Sie ſtarb am 27. November 
1808 in Schaffhauſen. 

Kirchhof, Schauſpielerin unter Mende 
um 1766. Herder (in einem Brief) nennt ſie 
eine Netrice ohne Grazie, aber in der De⸗ 
clamation die Beſte in der Geſellſchaft, 
nur ſpiele ſie mit ſo viel Künſtelei, daß 
Niemand ſie lange ausſtehen könne. 

Kirchhoff, Max, I. Violiniſt 188788, 
inmitten der Saiſon unter einſeitiger Lö⸗ 
fung des Contracts ausgeſchieden. 

Kirchner, Theodor, vom Wiener Hof⸗ 
theater, gaſtirte im Juli und Auguſt 1829, 
September und October 1833 und Auguſt 
1842 in einer langen Reihe von Rollen. 
Er war beſonders vollendet in der Dar⸗ 
ſtellung von Frauenrollen, die er aber nicht 
etwa karrikirte, ſondern, in die Geheimniſſe 


der weiblichen Körperhaltung auf unglaub- 
liche Weiſe eingedrungen, mit täuſchendem 
Zauber und mit der zarteſten Feinheit in 
Anſtand und Geberden gab. Natürlich war 
er vollendeter Falſettiſt. Eben ſo gewandt 
und characteriſtiſch erſchien er indeſſen in 
männlichen Rollen. 7, 83 Jahre alt, 1876 
als penſionirter bairiſcher Hofſchauſpieler, 

Kiß, Iczſi. Vgl. Louis Schwartz. 

Kiſſlow, Waſſili Jefimowitſch, Dirigent 
des Rigaſchen biſchöflichen Chores, wurde 
geboren am 28. Februar 1848 in St. 
Petersburg. Im Jahre 1866 trat er, 
ohne irgend welche muſikaliſche Vorbildung, 
in die unentgeltliche Muſikſchule unter 
Direction des bekannten Muſik- und Ge⸗ 
ſanglehrers T. J. Lomakin ein, wo er, 
nach Beprüfung ſeiner Stimme, als Bari⸗ 
toniſt eingeſchrieben wurde; in den fol⸗ 
genden Jahren erhielt er Geſangunterricht 
von den Profeſſoren des Conſervatoriums 
für Solo⸗Geſang Villebois und Repetto 
und in den Jahren 1870, 1871 und 1872 
nahm er als Sänger an vielen Concerten 
Theil. Im Jahre 1873 verlor er in Folge 
einer ſtarken Erkältung ſeine Stimme und 
widmete ſich darauf dem Studium der 
Theorie der Muſik im St. Petersburger 
Conſervatorium, wo er die ganze Harmonie⸗ 
lehre und namentlich den ſtrengen Stil 
durchnahm. Im Februar 1875 trat er in 
den Hof⸗Sängerchor Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des 
Aelteren als jüngerer Geſanglehrer ein, 
und zur ſelben Zeit auch in der gleichen 
Eigenſchaft bei der Kaiſerlichen italieniſchen 
Oper. Am 9. November 1876 wurde er 
zum Dirigenten der Feldzugs⸗Sänger bei Sr. 
Kaiſerl. Hoheit Nikolai Nikolajewitſch dem 
Aelteren im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege er⸗ 
nannt, während deſſen er Ehrenzeichen und 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine goldene 
Uhr nebſt Kette Allerhöchſt zum Geſchenk 
erhielt. Nach Beendigung des Krieges 
ſetzte er ſeinen Dienſt in St. Petersburg 
bei dem obenerwähnten Hof-Sängerchor 
und bei der italieniſchen Oper fort. Im 
Jahre 1879 beſtand er das Examen bei 
der Hof-Sängercapelle und erhielt das 
Dirigenten-Diplom. Am 5. October des⸗ 
ſelben Jahres wurde er von Sr. Eminenz 
dem Biſchof Philaret zum Dirigenten des 
Rigaſchen biſchöflichen Chores und zum 
Geſanglehrer bei den geiſtlichen Lehran⸗ 
ſtalten in Riga berufen, welche Stellungen 
er bis zum heutigen Tage bekleidet. Im 


Jahre 1884 wurde ihm der St. Stanis⸗ 
lausorden 3. Klaſſe Allerhöchſt verliehen. 
Von 1880—86 war er Geſanglehrer und 
Dirigent im Geſangverein „Bajan“. 
hat in Riga fünf geiſtliche Concerte ge⸗ 
geben und ſich wiederholt an weltlichen 
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Concerten betheiligt. Er hat ſowohl geiſt⸗ 
liche, als weltliche Compoſitionen verfaßt, 
die jedoch nicht veröffentlicht worden ſind. 

Kißner, Chormitglied 1869 — 70. 

Kitzing, Frl. Roſine, Chormitglied 1868 
bis 1869. 

Klages, Carl Wilhelm, von Leipzig, 
II. Baßpartien 1845—46. 

Klaje, Fagottiſt 1845—49. 

Klaſſig, Frl. Marianne Wilhelmine, 
Chormitglied 1856 —57. 

Klawing, P., Organiſt der Johannis: 
kirche ſeit 1887. 

Klee, Dem. Henriette, kleinere Fächer, 
Chormitglied 183335, ſpäter verheirathet 
mit dem Schauſpieler Leop. Salzmann, 
zuletzt, nach dem Tode deſſelben, mit deſſen 
Bruder, dem Kaufmann Carl Sigismund 
Ludwig Salzmann. N 

Kleffel, Arno, geb. 23. Auguſt 1840 zu 
Pößneck in Thüringen, ſtudirte im Leip⸗ 
ziger Conſervatorium und wurde 1862 als 
Muſiklehrer einer Penſionsanſtalt nach Ja⸗ 
cobſtadt in Kurland, 1864 als Dirigent 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft nach Riga be⸗ 
rufen, wo er 1864—65 auch die „Lieder: 
tafel“ dirigirte, ging dann zunächſt als 
Capellmeiſter zum Thaliatheater in Köln, 
ſpäter u. A. für eine Reihe von Jahren 
zum Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin, ferner zu den Stadttheatern in 
Augsburg und Magdeburg, und wirkt ſeit 
1884 als Capellmeiſter des Stadttheaters 
in Köln. In Riga hat ſich K. nicht nur als 
ſehr talentvoller und ſtrebſamer, ſondern 
trotz der Kürze ſeiner Thätigkeit durch ſein 
friſch anregendes Weſen auch als einfluß⸗ 
reicher Muſiker bewährt. Hier aufgeführte 
Compoſitionen: Die Oper „Des Meer⸗ 
manns Harfe“, einige Ouverturen, ein 
Streichquartett, einige Stücke für Violine 
und Pianoforte, Chöre und Lieder. 


Klein, Carl, geb. in Riga 1832, Schüler 
von Sam. Lutzau und Agthe hierſelbſt, 
darauf von Plaidy und Richter in Leipzig, 
wirkt als Lehrer ſeit 1852, zuerſt in Birken⸗ 
ruh, ſpäter in Orel, wo er 1865 am 
Alexandrinen-Inſtitut angeſtellt wurde. 
Hat verſchiedene geſchmackvolle Clavier. 
Compoſitionen veröffentlicht (Riga, Betz). 

Klein, Theatermitglied 1858. 

Kleinert, Paul, geb. 20. Juli 1833 in 
Breslau. Väter 1872— 75, auch Regiſſeur. 
7 19. Juni 1875 in Mitau. 


Kleinheinz, F. X., Pianiſt, concertirte 
am 1. Februar 1804 im Schwarzhäupter 
und trat darauf in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf. 

Kleinſchmidt, Frl., Liebhaberinnen vom 
Auguſt bis October 1857. Entſagte der 
Bühne. N 
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Kleinſchmidt, Schauſpieler vom 1. as 
uuar bis Saiſonſchluß 1872, engagirt als 
Erſatz für den verſtorbenen Führnrohr. 
Ging nach Königsberg. 

v. Klemm, Frl. Adele, Concextſängerin 
aus St. Petersburg, trat in Riga am 27. 
und 30. April und 29. October 1870, und 
15. September 1881 auf. 

Klenck, Robert, Schüler des Wiener und 
Leipziger Conſervatoriums. Violiniſt 1874 
bis 1875. 

Klengel, Aug. Alex., geb. 17. Januar 
1784 zu Dresden, F daſelbſt am 10. No⸗ 
vember 1852, Schüler von Clementi, bis 
1811 in St. Petersburg, ſpäter in Paris 
lebend, ſeit 1816 Hoforganiſt in Dresden, 
Pianiſt und berühmter Contrapunktiſt, con⸗ 
certirte am 4. und 11. November 1805 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft. 

Klenke, Georg Aug., Muſiklehrer und 
Organiſt der Jeſuskirche. , 50 Jahre 
alt, im März 1862. 

Kletzer, Feri, bekannter, vielgereiſter 
Violoncelliſt, Profeſſor und Sachſen-Co⸗ 
burg⸗Gothaſcher Kammer-Virtuos, geb. um 
1830 in Ungarn, am 1. Mai 1878 zu 
Kierling bei Wien, concertirte am 18., 21. 
und 28. November 1874 im Theater und 
Schwarzhäupter. In dem letzten Concert 
wirkte ſeine Gattin Valerie K., Schau— 
ſpielerin, als Declamatorin mit. 

Klewer, Theatermitglied 1858. 

Klieſte, Carl Auguſt, Chormitglied 1855 
bis 1856. 

v. Kliſchnigg, Eduard, geb. am 30. 
September 1812 oder 1813 zu London, 
bekannter Thiermimiker, der als Affen⸗ 
darſteller geradezu ſenſationelle Erfolge 
feierte. Er war zuerſt am Drurylane— 
Theater engagirt, trat ſodann als Clown 
auf und zog ſchon damals durch die un⸗ 
glaublichſten Verrenkungen die Aufmerk- 
ſamkeit der Menge auf ſich. In van 
Akens Menagerie zu Paris ſpielte er nach 
dem Tode des großen, vielbewunderten 
Orang⸗Utang die Rolle dieſes geſchickten 
Vierhänders weiter und erwarb ſich da— 
durch die Hand von Aken's Tochter. 1836 
begab er ſich nach Wien zu Director Carl 
mit dem Anſuchen, als Affe auftreten zu 
dürfen. Carl meinte jedoch, Affen gäbe 
es in Wien genug und brach das Geſpräch 
ab. K. verahſchiedete ſich ſchweigend, 


machte eine bekümmerte komiſche Miene und! 


kratzte ſich, die Thürklinke ſchon in der 
Hand, traurig mit dem Fuß hinterm Ohr. 
Dieſer überwältigende Effect ſchlug bei 
Carl durch. Neſtroy ſchrieb für K. die 
Poſſe „Der Affe und der Bräutigam“, 
welche 40 Vorſtellungen nach einander er— 
lebte. In kurzer Zeit entſtanden eine Menge 


— Klunge. 


Theaterſtücke, die dem Affenkünſtler Gelegen— 
heit gaben, ſeine Fertigkeiten zu zeigen. K. 
bereiſte darauf die meiſten öſterreichiſchen 
und deutſchen Theaterſtädte und kam ſpäter 
auch nach Rußland. In Riga, wo er im 
November 1850 und Januar 1851 gaſtirte, 
hatte er genug Beifall, um, meiſtens in 
obengenannter Poſſe, 9 Mal auftreten zu 
können. Einmal ſpielte er auch eine 
Fro ſchrolle. Als er 1862 nach Wien 
zurückkehrte, hatte ſich die Schwärmerei 
für dieſen Auswuchs dramatiſcher Kunſt 
bereits überlebt. K. ſtarb zu Wien am 
5. März 1877. 

Klöffler, Joh. Friedr., Capelldirector in 
Dienſten des Grafen v. Bentheim-Stein⸗ 
furth, traf im December 1783 aus Deutſch⸗ 
land in Riga ein, hat offenbar auch con— 
certirt und ſcheint ſich überhaupt einige 
Monate hier aufgehalten zu haben. Er 
gab in Riga zwei Compoſitionen heraus, 
ein Clavierconcert und eine „Inſtrumental— 
Bataille“, die hier, wie aus der Anzeige 
hervorgeht, bekannt geweſen zu ſein ſcheint. 

Kloß, Heinrich. Tänzer 180910, ſpä⸗ 
ter als Tanzlehrer privatiſirend. 

Kloß, Carl Johann Chriſtian, Profej- 
ſor, ſeinerzeit vielgenannter Orgel-Virtuos, 
geb. am 27. Januar 1792 zu Mohrungen 
bei Eisleben, wo ſein Vater Cantor war. 
Seine muſikaliſche Ausbildung erhielt er 
hauptſächlich durch den Cantor Rödiger 
in Sangershauſen und durch Türk in Halle. 
Nach deſſen Tode bildete er ſich noch in 
Leipzig zum Violinſpieler, wurde als ſolcher 
im Orcheſter angeſtellt und trat auch als 
Pianiſt im Gewandhaus mit Beifall auf. 
Von da ging er nach Königsberg, Elbing, 
Danzig, Dresden, Kronftadt, von 1840 be⸗ 
fand er ſich, überall Orgelconcerte verau— 
ſtaltend, beſtändig auf Reiſen. Am 25. 
März 1859 produefrte er ſich in der Rigaer 
Petrikirche und führte hier auch einige 
Chorcompoſitionen auf. Mit letzteren wollte 
er u. A. Propaganda für den ſogenannten 
rhythmiſchen Choral machen. Riga wurde 
der letzte Zielpunct ſeiner Wanderfahrten. 
K. ſtarb hier am 20. oder 26. April des⸗ 
ſelben Jahres. 

v. Klot⸗Heydtenfeld, Frl. Helene, Alma 
und Alice, muſikaliſch gebildete Dilet- 
tantinnen, Schweſtern, wurden der Oeffent- 
lichkeit hauptſächlich durch ihre Vocal⸗ 
Terzett⸗Vorträge bekannt, durch die fie im 
Jahre 1885 verſchiedene Wohlthätigkeits- 
und andere Goncerte unterſtützten. 

Klotz, Frau Emilie, vom ſtändiſchen 
Theater in Lemberg, Characterrollen und 
Mütter 1870—71, engagirt nach voraus: 
gegangenem Gaſtſpiel. 

Klunge, zweiter Tenoriſt um 1776. 


* 
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Klupp, Joſef, Flötiſt 1838—45, trat 
auch in Concerten auf, lebte fernerhin in 
Riga und ſtarb, 65 Jahre alt, am 21. 
April 1875. 

Knaack, Wilhelm, langjähriger beliebter 
Komiker des Carltheaters in Wien, geb. 
am 1. Mai 1830, gab im Mai und Juni 
1885 ein Gaſtſpiel von 16 Abenden. 

Knaak, Johann Heinr. Carſten, I. 
Solotänzer vom Stadttheater in Hamburg, 
debütirte am 24. November 1854. En⸗ 
gagirt bis zum Saiſonſchluß. 

Knab, Frau Doris, Schauſpielerin und 
Chormitglied 1868-69. War am 19. 
Auguſt 1820 geboren und ſtarb als Frau 
— 12 am 3. Juni 1884 in Frankfurt 
a. M. 

Knauff, II. Violiniſt 1874 — 75. 

Knöfel, Frl., zweite Liebhaberinnen, 
Chormitglied 1870 — 72. 

Knöfler, Max, geb. am 4. Januar 1861 
zu Weimar, erhielt die erſte muſikaliſche 
Anleitung durch ſeinen älteſten Bruder 
Eduard K., Lehrer an der Großherzogl. 
Taubſtummen- und Blindenſchule zu Wei— 
mar. Mit 11 Jahren ward er Sopran— 
Soliſt des Weimar'ſchen Stadtkirchen— 
chores, 1872 wirkte er bereits in den 
kirchlichen Aufführungen der Tonkünſtler— 
Verſammlung zu Kaſſel mit. Seine weitere 
muſikaliſche Ausbildung erhielt er 1875 
bis 1880 in der Großherzogl. Muſik- und 
Operuſchule in Weimar unter Profeſſor 
Müller⸗Hartung (Clavier), Organiſt B. 
Sulze (Theorie) und den Concertmeiſtern 
Wahlbrühl und Kömpel (Violine). Hier 
gelangten auch ſeine erſten Compoſitionen 
zur Aufführung, u. A. eine Legende für 
Violine mit Orcheſter, die ihm das Sti- 
pendium freien Unterrichts eintrug. Wäh— 
rend der letzten beiden Jahre ſeines Stu— 
diums nahm er als Violiniſt auch an den 
Opern⸗Aufführungen des Hoftheaters Theil. 
Im Sommer 1880 wirkte K. als 1. Vio⸗ 
liniſt in der Hofcapelle zu Sondershauſen, 
im folgenden Winter begann er ſeine 
Capellmeiſter-Laufbahn am Hoftheater zu 
Neu-⸗Strelitz unter Hofcapellmeiſter Klug— 
hardt, ſpäter war er an den Stadttheatern 
zu Stralſund und Heidelberg thätig. Seit 
1887 iſt er II. Capellmeiſter und Chor- 
director in Riga. K. hat Lieder für 
Männer- und für gemiſchten Chor, Violin⸗ 
und Clavierſtücke, Märſche und Ouverturen 
componirt. Zwei der letzteren ſind in Riga 
aufgeführt worden. Außerdem ſchrieb er 
Muſik zu Görner's Weihnachts-Märchen 
„Hanſel und Gretel“ (Heidelberg 1885) 
und „Prinzeſſin Dornröschen“ (in Riga 
188788 13 Mal aufgeführt), ſowie eine 
Oper „Alrune“, mit Text von Dr. E. 
Rethwiſch. 
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Knöfler, Frau Margarethe, geb. Geb— 
hard, geb. am 20. Mai 1861 in Leipzig, 
Schülerin von Capellmeiſter Mühldorfer, 
Opernſänger Bähr und Regiſſeur Pettera 
daſelbſt, Gattin des Vorigen, iſt in Riga 
für kleine Schauſpiel- und Opernpartien 
und Chor (Alt) ſeit 1887 engagirt. 

Knopp, Carl, berühmter Tenoriſt, geb. 
am 27. November 1823 in Budapeſt, en⸗ 
gagirt in Temesvar, Graz, Hamburg, 
Prag und Weimar, außerdem viel auf 
Gaſtreiſen, gaſtirte im Mai und Juni 
1848 an 6 Abenden als Gennaro, Alamir, 
Tonio, Joſeph (Bruchſtücke), D. Ottavio 
und Sever. 

Kobler, Ballettänzerfamilie, vom Hof— 
theater in Wien, beſtehend aus Herrn 
Franz K., Dem. Marg. K. und Dem. Io: 
hanna K., denen ſich noch eine Dem. Diez 
und Herr Selke angeſchloſſen, gaſtirte vom 
3. October 1824 ab an 21 Abenden. Unter 
den aufgeführten Ballets befanden ſich meh— 
rere von Franz K. verfaßte. — Franz 
Kobler (Vater) war außerdem 184445 
als Balletmeiſter engagirt, zu gleicher Zeit 
Franz K. (Sohn) als Tänzer, und die 
Dem. Luiſe und Nina K. als Tänzerinnen. 
Dieſelben gingen mit Joh. Hoffmann 1845 
nach Prag. 

Koch (recte Eckardt), Siegfried Gott- 
hilf, wurde am 14. October 1754 zu 
Berlin geboren. Sein Vater Eckardt war 
ein angeſehenuer Kaufmann von hervor: 
ragender Bildung. Der Sohn genoß eine 
gute Erziehung, verließ die Schule mit 
claſſiſchem Wiſſen ausgerüſtet, wandte ſich 
der Cameraliſtik zu und wurde, 18 Jahre 
alt, nach Vollendung ſeines Studiums bei 
der Bergwerks-Adminiſtration als Seeretär 
angeſtellt. Der Umgang mit Engel und 
dem Baron v. Gemmingen hatte ſeinen 
Anſichten vom Theater eine Richtung ge— 
geben, die entſcheidend für ihn ward. Die 
Vorſtellungen der Gottfried Heinrich Koch- 
ſchen und Döbbelin'ſchen Geſellſchaft, da— 
mals in Berlin, zogen ihn ſo mächtig an, 
daß er ſich ſelbſt der Bühne zu widmen 
beſchloß. Er verließ alſo, gegen den Willen 
ſeiner Familie, Berlin, und wandte ſich 
zuerſt nach Hamburg, wo er ſich an den 
Beiſpielen von Schröder, Brockmann und 
Reinecke bildete. Er machte ſich die Sache 
nicht leicht. Unter dem Namen Koch, den 
er ſeinem erſten großen Berliner Vorbilde 
zu Ehren angenommen hatte, begann er 
dann im October 1778 zu Schleswig ſeine 
theatraliſche Laufbahn, und zwar als Haupt: 
mann Edelſee im „Poſtzug“. Bald ging 
er dann gleich an das Studium des Hamlet, 
was in einer Zeit, wo für das Verſtändniß 
Shakeſpeares noch wenig gethan war, ein 
Wagniß bedeutete. K. war eigentlich nach 


Koch — 


Köhler. 


Brockmann überhaupt der Zweite, der es ter in Hannover, bis er auf Kotzebue's Ver⸗ 


unternahm. An der Spitze ſeiner Bewun⸗ 
derer ſtand damals Leſſing. K. kam ſchon 
damals in Schleswig in den Beſitz aller 
erſten Rollen im Luſt⸗ und Schauſpiel. 
1779 erhielt er einen Ruf an das erz⸗ 
biſchöfliche Theater zu Hildesheim. Hier 
zählte man ihn bereits zu den erſten 
deutſchen Bühnenmeiſtern. 1780 ging er 
zu der Wittwe Schuch, damals in Königs⸗ 
berg und Danzig. Macbeth und Lear, 
zwei Geſtalten, die er völlig aus ſich ſelbſt 
herausſchaffen mußte, erregten hier allge⸗ 
meine Bewunderung. Außerdem ſpielte 
er Liebhaber, Bonvivants, ſogar Väter, 
und wagte ſich endlich auch an Falſtaff. K. 
ſoll damals die Hauptveranlaſſung geweſen 
ſein, daß der Herzog von Kurland die 
Schuch'ſche Geſellſchaft nach Mitau berief. 
Hier wurde K. vom Adel, wie auch vom 
Herzog auf das Freundſchaftlichſte aufge- 
nommen, hier machte er auch die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Frl. v. Bruckenfeld, ſeiner 
nachmaligen Gattin. In dieſe Periode 
fällt ſeine Bekanntſchaft mit Kotzebue, mit 
dem er eine dauernde Freundſchaft an⸗ 
knüpfte. In Mitau lernte ihn auch der 
Baron Vietinghoff kennen, der ihn für ſein 
neues Theater in Riga gewann. K. de⸗ 
bütirte hier am 8. Februar 1783 als Graf 
in „Jeannette“ von Gotter, dem einige 
Tage ſpäter ſeine bedeutendſte Rolle, Hamlet, 
folgte. Er ſpielte hier Helden, geſetzte 
Liebhaber und Characterrollen und glänzte 
auch in Riga beſonders als Shakeſpeare⸗ 
Darſteller. Am 2. April 1784 übernahm 
er mit Meyrer zuſammen die Direction. 
In dieſer Stellung entwickelte er eine un⸗ 
ewöhnliche Geſchicklichkeit. Er wußte die 
alente ſeiner Schauſpieler eben jo zu er: 
ziehen, wie ſein Publicum, und von beiden 
Seiten wurde er geliebt. Sein Repertoire, 
das den ſtrengſten Kunſtanforderungen ent⸗ 
ſprach, verſtand er dabei mit bewunderns⸗ 
würdiger Kunſt den Individualitäten ſeiner 
Darſteller anzupaſſen, wobei er außerdem 
die Intereſſen der Caſſe zu berückſichtigen 
verſtand. Bald trieb es ihn indeſſen nach 
Deutſchland zurück, und obwohl man ihm 
in Riga die verlockendſten Anerbietungen 
machte, legte er die Direction im Januar 
1788 nieder. Er übernahm zuerſt die Lei⸗ 
tung der beiden vereinigten Theater von 
Frankfurt a. M. und Mainz, und beſchränkte 
dann, als in Mainz ein kurfürſtl. Hof⸗ 
theater errichtet wurde, ſeine Thätigkeit 
auf dieſe Stadt. Nach dem Brande des 
Theaters ging er auf Gaſtſpielreiſen, nach— 
dem er ungefähr ein Jahr lang unter Iff⸗ 
land in Mannheim gewirkt hatte. Eine 
Zeit lang leitete er dann das den Erben 
des Directors Großmann gehörende Thea— 


—— 


anlaſſung 1798 an das Hoftheater zu Wien 
berufen wurde. Hier erregte ſeine von der 
gewöhnten Wiener Art abweichende Dar⸗ 
ſtellungsweiſe zwar anfangs vielfach Miß⸗ 
fallen, K. ſiegte aber und blieb eine Reihe 
von Jahren der Stolz der Wiener. Er 
ſtarb am 30. Mai, nach anderer Angabe 
am 2. Juni 1831 zu Baden bei Wien. 

Koch, Betty (Eliſabeth), Tochter des 
Vorigen, geb. 1778 zu Hamburg, begann 
1784 in Riga in Kinderrollen. War ſpäter 
als Frau Rooſe gefeierte Hofſchauſpielerin 
in Wien und ſtarb daſelbſt 1808. — Eine 
zweite Tochter von Koch, Henriette, gleich⸗ 
falls Hofſchauſpielerin in Wien (1 1828), 
ſteht gänzlich außerhalb der Rigaer Theater⸗ 
geſchichte. 

Koch, Mlle. Marie Sophie, debütirte 
am 9. November 1802 als Blanca in 
„Bajard“. Gefeierte erſte tragiſche Lieb— 
haberin bis zum Schluß der Meyrer'ſchen 
Direction 1809, ſeit 1804 vermählt mit 
dem Baſſiſten, ſpäteren Muſikdirector Louis 
Ohmann, mit dem ſie nach Reval ging. 

Koch, Joh. Wilh., blinder Waldhorn⸗ 
und Trompeten-Virtuos, concertirte am 19. 
September 1804 im Theater. 

Koch, Carl Wilh., Violiniſt (Autodidact) 
Mitte der 30er Jahre, als Soliſt in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft ſehr geſchätzt. 
＋, 22 Jahre alt, Ende Juli 1836. 

Koch, Auguſt Ludw., vom Hoftheater 
in Meiningen, debütirte am 3. October 
1843 als Mengler (Endlich hat er es doch 
gut gemacht). Komiker bis zum Ende der 
Saiſon. 

Koch, Eduard, II. Violoncelliſt 1853 
bis 1854. Trat in einigen Concerten auf 
und lebte ſpäter in Dresden. 

Koch, Frl. Frida, II. und III. Schau⸗ 
ſpielfächer und Opernpartien, Chormitg lied 
(Alt) 1876 81, zuletzt verheirathet mit 
dem Chormitglied Otto Krüger. 

Köbiſch, Dem. Agnes, vom Königl. 
Hoftheater in Berlin. Tänzerin 1844— 45. 
Später verehelichte Hoguet. 

Köcher, Mad. Johanna, vom Königs⸗ 
berger Theater, Mütter, Opernalte 1830 
bis 1835. Treffliche Künſtlerin, begabt 
für das höhere und niedere Komiſche. Zu 
Rollen, wie Orſina, ward ſie nur in Er⸗ 
mangelung einer anderen Kraft verwendet. 

Köcher, Julius, Liebhaber und Helden, 
auch zweite Geſangspartien 1832—33. — 
Ein Herr K. vom Kaiſerl. Hoftheater in 
St. Petersburg gaſtirte am 26. Februar 
1845 als Mauſer. Ein K. endlich war 
1847 Director einer Geſellſchaft in Weſen⸗ 
berg, die dort ſchlechte Geſchäfte machte. 

Köhler, Herr und Mad., Theatermit⸗ 
glieder 1828 — 30. 
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Köhler, Heinrich, Muſiklehrer 1833 oder 
früher. Verließ Riga in den 50er Jahren. 

Köhler, Eduard, geb. 1815 zu Frank⸗ 
furt a. O., erlernte daſelbſt das Schmiede- 
handwerk, ging 1836 zur Bühne und wirkte 
in Schwerin, St. Petersburg, Riga, Köln, 
Mannheim, Braunſchweig, Lübeck als erſter 
Tenoriſt. 1849 auf einer Gaſtreiſe nach 
Dänemark und Schweden verlor er die 
Stimme, war nach dieſer Zeit noch als 
Schauſpieler und Opernregiſſeur thätig und 
ſtarb am 30. November 1880 in Berlin. 
In Riga, wo er auch in Concerten gehört 
wurde, war er 1837— 3 recht beliebt. 

Köhler, Mad. Joſefine, geb. Schreinzer, 
Gattin des Vorigen, Soubretten in Oper 
und Schauſpiel 1837—88. 

Köhler, Bernhard, vom Stadttheater zu 
Königsberg, gaſtirte im Mai und Juni 
1841. Als erſter Heldentenor engagirt bis 
1843. — Ein Bernh. K. war ſpäter lange 
Jahre Schaufpieler und Chorſänger beim 
deutſchen Hoftheater in St. Petersburg 
und ſtarb daſelbſt 1884. 

Köhler, Mad. Charlotte, vom Stadt⸗ 
theater in Königsberg. Erſte Heldenmütter 
und Anſtandsdamen 1841-43, engagirt 
nach vorausgegangenem Gaſtſpiel. 

Köhler, Herr (Sohn), machte am 20. 
Januar 1843 als Oroviſt ſeinen erſten 
Bühnenverſuch. 

Köhler, Dem. Angelica, vom Stadt⸗ 
theater zu Königsberg. Erſte Sängerin 
1841-43, engagirt nach vorausgegangenem 
Gaſtſpiel. 

Köhler, Unico, zweiter Capellmeiſter 
und Chordirector 1869—70. Gediegener 
Pianiſt und Lehrer für Clavierſpiel, Ge— 
ſang und Compoſition. Von ſeinen Com⸗ 
poſitionen wurden in Riga aufgeführt: 
Muſik zu „König Johann“ von Shakeſpeare; 
Muſik zu „Der Leibkutſcher“, Schwank von 
Salingré; Ouverture zu „Die Braut von 
Meſſina“; Zwei Walzer für Orcheſter. 

Köhler, Frl. Sophie, vom Stadttheater 
in Königsberg, gaſtirte im Februar 1869 
an 2 Abenden und ward engagirt. Ju⸗ 
gendlich tragiſche Liebhaberinnen bis 1870, 
als Erſatz für Frl. Hartmann. Ging zum 
Thaliatheater zu Breslau. 

Köhler, Franz Bruno, von Reval, 
geb. am 7. Juni 1849 zu Zeitz und aus⸗ 
gebildet in Leipzig. Zweiter Capellmeiſter 
und Chordirector 1876-81. Nachdem er 
die folgende Zeit in Deutſchland verbracht, 
kehrte er 1883 als Muſikdirector des Hagens 
berger Sommertheaters zurück, trat bald 
darauf als Erſatz für den vorzeitig aus⸗ 
geſchiedenen zweiten Capellmeiſter Lohſe 
beim Interimstheater ein und blieb in 
dieſer Stellung bis zu ſeinem Tode. + 
am 31. Januar 1885. 


v. Königk. 


Köhler, Frau Thereſe, geb. Koch, Gattin 
des Vorigen. Chormitglied (Alt) ſeit 1881. 

Köhlers, von Hamburg, erſte Väter 
von Auguſt bis October 1861. 

Köhlers, Frau, Chormitglied 1861. 

Köhn, Elvira, Kinderrollen, junge Mäd⸗ 
chen ꝛc. 1869 — 74. Tochter des 1873 ge⸗ 
ſtorbenen Obergarderobiers K. 

Kölber, Frl. Anna (recte Frau A. de 
Barbieri, geb. K.). Beliebte jugendliche 
Liebhaberin 1854 — 55, deren feingebildetes, 
treffendes und lebendiges Spiel, wie es 
hieß, die Saiſon über einen der Haupt⸗ 
reize des Schau- und Luſtſpiels bildete. 

Köller, Chriſtian, Organiſt der Jeſus⸗ 
kirche von 1734 an. 

Köller, Adolf, Naturburſchen und Neben⸗ 
rollen 1845 —46. 

v. König, Frl. Mathilde, Sentimentale 
Liebhaberinnen 1864— 65. 

König, Frl. Marie, vom Stadttheater 
zu Memel, Liebhaberinnen 1880-81. 

König, Frau Fanny, Directrice eines 
Wiener Kinder⸗Enſembles, gaſtirte vom 19. 
September bis 17. October 1879 in Schwarz' 
Concerthaus. Zu ihrer Geſellſchaft ee 
u. A. die kleine Peppi K. und Mimi K. 
Aufgeführt wurden dramatiſire Kinder⸗ 
märchen und Tänze. 

v. Königk (Lyſarch⸗Königk), Dr. 
Alexander (Theatername: Tollert), geb. 
am 28. Auguſt 1811 zu Riga, beſuchte 
1820—25 die Domſchule, dann bis 1828 
das hieſige Gymnaſium, und ſollte in Dorpat 
Theologie ſtudiren, gab aber den Militär⸗ 
Wiſſenſchaften den Vorzug und beſuchte 
die damalige Haupt-, jetzige Nicolai-In⸗ 
genieurſchule in St. Petersburg, aus 
welcher er 1831 als Feld-Ingenieur-Offi⸗ 
cier in den Kaukaſus ging. Anfang 1835 
quittirte er den Militärdienſt und betrat, 
einer langgehegten Neigung folgend, unter 
Director Geſſau in Tilſit die Bühne. Auf 
Wunſch ſeiner Eltern verließ er dieſelbe 
jedoch Anfang 1836 wieder, machte in 
Dorpat ſein Examen und wurde Kreis⸗ 
lehrer in Bauske in Kurland, zwei Jahre 
ſpäter Translateur am Rigaer Zollamt. 
Aber die urſprüngliche Leidenſchaft trieb 
ihn 1842 wieder zum Theater. Nach ei⸗ 
nigen Debütrollen in Riga (Herr von 
Abendſtern; Richard Wanderer; Ceſar in 
„Die Einfalt vom Lande“) und in Reval 
unter ſeinem alten Director Geſſau wandte 
er ſich nach St. Petersburg, wo er am 
26. April 1842 als Flottwell zum erſten 
Male im deutſchen Hoftheater auftrat. 
Hier wurde er als Schauſpieler 1862 
penſionirt und wollte ſich in den Ruhe⸗ 
ſtand zurückziehen, als er berufen wurde, 
die artiſtiſche Direction deſſelben Thea— 
ters zu übernehmen, die er unter dem 
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Titel eines Oberregiſſeurs bis 1879 führte. 
Während der 37 Jahre ſeiner St. Peters: 
burger Wirkſamkeit hat er für die Bühne 
eine Menge Stücke, theils Originale, theils 
Bearbeitungen, geſchrieben, deren Zahl auf 
53 angegeben wird. — In Riga hat v. K., 
abgeſehen von oben erwähnten Debüts, 
noch an 4 Abenden im Juli 1845 gaſtirt. 
7 den 30. Juli 1880 in St. Petersburg. 

v. Königk, wie es heißt ein Bruder 
des Vorigen, war in Riga 1869—71, viel⸗ 
leicht auch ſchon früher Chormitglied. 

v. Königslöw, Otto, Violin-Virtuos, 
geb. am 1. November 1824 zu Hamburg, 
Schüler von David und Hauptmann, 1858 
bis 1881 Concertmeiſter in Köln, ſeitdem 
privatiſirend, concertirte am 4. December 
1850 im Theater. 

Körner, Violiniſt 183738. 

Körnlein, Johann, vom Stadttheater 
in Nürnberg, zweiter Decorationsmaler 
1878-79. Ging nach Libau. 

Koettlitz, Adolf, geb. am 15. September 
1820 zu Trier, tüchtiger Violiniſt, als 
Componiſt hauptſächlich durch 2 Streich⸗ 
quartette bekannt, 1848 — 56 Concertmeiſter 
in Königsberg, trat am 2. und 11. No⸗ 
vember und 7. December 1856 in ver⸗ 
ſchiedenen Concerten, u. A. im Theater 
auf und gab am 26. Februar 1857 noch 
ein Abſchiedsconcert mit eigenen Compo⸗ 
ſitionen im Schloß. Er ließ ſich ſpäter 
als Muſiklehrer in Uralsk nieder und vers 
unglückte daſelbſt am 14. October 1860 
auf der Jagd. 

Koffsky, Paul, geb. 1839 zu Reval als 
Sohn eines Kaufmanns, beſuchte 185155 
daſelbſt das Gouvernements-Gymnaſium 
und erhielt Muſikunterricht von Concert⸗ 
meiſter Osec. Wagner, Seywang, und kurze 
Zeit bei Th. Stein. Später ſtudirte er 
bei Prof. Weickmann und Louis Maurer 
weiter, worauf ſeine Studien durch eine 
lange Krankheit unterbrochen wurden. 1863 
erhielt er die Stelle als Muſiklehrer am 
adligen Penſionat des Wladimir'ſchen Gou⸗ 
vernements⸗Gymnaſiums, gleichzeitig die 
eines Concertmeiſters am dortigen Stadt: 
theater. Von 1867 an wirkte er vorüber⸗ 
gehend als erſter Violiniſt im Rigaer 
Theaterorcheſter und ſiedelte dann nach 
Mitau über. Dort leitete er von 1869—81 
die Stadtcapelle, mit der er 2 Jahre in 
Kemmern, dann 9 Jahre in Majorenhof 
die Sommermuſik ausführte und hat ſich 
ſeitdem ganz dem Lehrfach gewidmet. 

Kohaut, Franz, vorzüglicher Horn- und 
Trompeten⸗Virtuos, geb. in Wien, concer⸗ 
tirte am 7. Juli 1821 und 7. Januar 


1822 im Schwarzhäupter und Theater. Er 


lebte damals als Capellmeiſter einer ad— 
ligen Privatcapelle bei Moskau. 


Konewka. 


Kohzer, Frl. Auguſte, Chormitglied 


(Sopran) 1882-85. 


Kok, Jean Henri, I. Tambour-Major 


der vormaligen Napoleons-Garde, trat am 
7. September 1832 im Theater auf. 


Kolberg, Jacob Pontus, geb. 1801 in 


Reval, wurde in Riga Mitglied des Maler: 
amts, arbeitete lange Zeit in dem Atelier 
von Bräutigam als Decorationsmaler, und 
war darauf ſeit Beginn der vierziger Jahre 
ſelbſtſtändig, erſt allein, dann mit Beihilfe 
ſeines Sohnes Eduard K., als Theater: 
maler am Stadttheater thätig. am 29. 
April 1859. Zu den Stücken, die er für 
das Rigaer Theater vollſtändig oder theil⸗ 
weiſe ausſtattete, gehören u. A. die Opern 
„Das Banner von England“ von Dorn, 
„Fauſt“ von Spohr, „Der Schnee“ von 
Auber, „Karl der Kühne“, „Der Freiſchütz“, 


„Hans Heiling“, „Bramante“ von Tau— 


witz, „Die Hugenotten“. 


Kolberg, Ferdinand, Sohn des Vorigen, 


Oberlehrer, geb. 1830 in Riga, ſchrieb zur 
Eröffnung des erneuten Stadttheaters 
(1. September 1887) ein Feſtſpiel mit 


Geſang: „Die Weihe des Hauſes“, mit 


Benutzung einer ähnlichen Dichtung von 
G. zu Putlitz. Ferner verfaßte er einen 


Prolog zur Feier des 100jährigen Don 


Juan- Jubiläums, geſprochen von Frl. 


Himmighoffen am 17. October 1887, und 
einen Prolog zur Säcularfeier der erſten 
Rigaer Aufführung von „Don Carlos“, 
geſprochen von C. Galſter am 9. November 
1887 


Kolberg, Frl. Eliſabeth, Altiſtin, Tochter 
des Vorigen, Schülerin der Frau v. Brüm⸗ 
mer⸗-Radecke und der Frau v. Freytag-Lo⸗ 
ringhoven-Seedorf, iſt ſeit 1886 in Riga 
und in Städten der Provinzen in Con⸗ 
certen aufgetreten. Vom September 1889 
ab iſt fie an das Hoftheater zu Kaſſel 
engagirt. 

Kolzow, Frl. O. W., Sängerin, wirkte 
am 17. März 1874 in einem Concert der 
Frau v. Leonow mit. 

Kolzow, O. G., coneertirte mit ſeinem 
ruſſiſchen Sängerchor am 7. Februar 1875 
im Gewerbeverein. Das Programm ent⸗ 
hielt ruſſiſche Nationallieder. 

Kondratjew, Dirigent einer ſogenannten 
Horniſten-Capelle aus dem Dorfe Miſchnew 
im Gouvernement Wladimir. Dieſelbe, aus 
12 Mann und Vorbläſer beſtehend, con⸗ 
certirte auf ihren ſchalmeiartigen Inſtru— 
menten im Juni und Juli 1888 an meh⸗ 
reren Abenden im Wöhrmann'ſchen Park, 
Kaiſerlichen Garten und im Thorensberger 
Sommertheater. 

Konewka (Eggebert), Albert, war 
1834 als Sohn eines Univerſitäts-Beamten 
in Greifswald geboren, ſtudirte Juris— 


v. Konopacky 


prudenz, ging aber, nachdem er ſeine ſym— 
pathiſche Tenorſtimme durch Mantius und 
Teſchner hatte ausbilden laſſen, zum Theater 
über und debütirte 1860 in Bern, wo er 
den Winter über alle großen Partien 
fang. 1862 ging er nach Italien, ſtudirte 
bei Lamperti sen. und San Giovanni 
weiter, trat in Turin, Piacenza und Mai⸗ 
land auf, und wurde 1864 an das Leip⸗ 
ziger Stadttheater, 1865 nach Riga enga= 
girt. Bereits im September deſſelben 
Jahres mußte er den Operugefang aber 
aus Geſundheitsrückſichten für immer auf⸗ 
geben. Er concertirte noch einige Zeit in 
verſchiedenen livländiſchen Städten, in St. 
Petersburg und Moskau und fand dann 
in Charkow ein ihm zuſagendes Klima. 
Drei Jahre leitete er dort eine Muſik— 
ſchule, war darauf zwei Jahre Geſanglehrer 
am Leipziger Conſervatorium, gründete im 
Herbſt 1873 in Frankfurt a. M. eine Ge⸗ 
ſangſchule, die ſich eines guten Rufes ers 
freute, wurde als Lehrer an das Hoch'ſche 
Conſervatorium berufen, ſtarb aber, ehe 
er dieſe Stellung antreten konnte, am 28. 
September 1876. — K. hat Lieder, Duette, 
Quartette und Solfeggien componirt. 

v. Konopacky, Hans, Pianiſt, concer⸗ 
tirte am 11., 13. und 15. October 1866 
im Saale des Wöhrmann'ſchen Parks. 

v. Kontsky, Geſchwiſter Carl, Anton 
und Stanislaus, concertirten als Wins 
derkinder unter Mitwirkung ihrer Schweſter 
Eugenie K., welche Sängerin war, am 
5. Juli, 23. Auguſt und 15. September 
1828 im Schwarzhäupter. In dem letzten 
Concert trug auch der ganz kleine Apol⸗ 
linar K. welcher damals 3 Jahre alt 
war, ein Violinſolo vor, wozu er, wie 
Zeitgenoſſen erzählen, im Nebenzimmer 
aus dem Schlafe geweckt werden mußte. 
Später kehrten nur Apollinar und 
Anton K. wieder hierher zurück, und zwar 
concertirte der erſtere am 13. und 20. Sep⸗ 
tember 1852, und am 27. und 29. April 
1868 im Schwarzhäupter und Theater, der 
letztere am 6. und 10. April 1864 im 
Schwarzhäupter. (Carl, geb. 25. Auguſt 
1815 zu Krakau, lebte ſpäter als Glavier- 
lehrer in Paris; Anton K., der Componiſt 
des „Reveil du lion“, geb. 15. October 
1817 zu Krakau, lebte einige Zeit in Paris, 
dann in Berlin, wo er Hofpianiſt wurde, 
dann in London, ſeitdem im Cleveland; 
Stanislaus K., geb. 26. September 1820 
zu Krakan, iſt Violinlehrer in Paris; 
Apollinar, geb 11. October 1825 zu War⸗ 


ſchau, Schüler ſeines Bruders Carl und 
Paganini's, war 1853—61 erſter Solo⸗ 


Violiniſt der Kaiſerlichen Capelle in St. 
Petersburg, gründete dann das Conſerva— 
torium zu Warſchau und leitete daſſelbe 
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bis zu ſeinem Tod, 17. Juni 1879; über 
Eugenie K. fehlen weitere Nachrichten.) 

Konzewsky, Frau Helene und 

Konzewsky, Frl. Nanni. Vgl. sub Gentze. 

Kopecky, O., Concertmeiſter der Laube: 
ſchen Capelle 1879. Lebt als Goncert: 
meiſter in Hamburg. 

Kopka, Guſtav, Chormitglied (I. Tenor) 
ſeit 1886. 

Kopka, Frl. Emilie, II. Partien, Chor⸗ 
mitglied (Sopran) 188688. 

Koppe, Schauſpieler, gaſtirte am 1. Juli 
1804 als Philipp in „Johanna v. Mont⸗ 
faucon“. 

Koppelent, Chormitglied (II. Baß) 
188788. 

Koppraſch, Carl Traugott, vorher 
Kammermuſiker in Deſſau, Contrabaſſiſt 
1803—35. Hielt mit F. Pietzker zuſam⸗ 
men um 1811 eine Leſebibliothek und ein 
Commiſſionslager von Muſikalien. F, 68 
Jahre alt, am 10. October 1837. 

Kordelas, E., Capellmeiſter des 25. In: 
fanterie-Regiments, in Riga um 1867-69. 

(v.) Korf, von Königsberg, Chormit⸗ 
glied 185152. 

Korop, Schauſpieler 1809 —10, vorher 
in Mitau, ſpäter in Libau. 

Kosleck, Julius, geb. am 21. November 
1835 zu Neugard in Pommern, bedeutender 
Virtuos auf der Trompete und dem Cornet à 
Piſton, Mitglied der Königl. Capelle, und 
Lehrer der Königl. Hochſchule für Muſik 
zu Berlin, und in weiteren Kreiſen haupt⸗ 
ſächlich als Begründer des „Kaiſer⸗Cornet⸗ 
Quartetts“ bekannt, welches außer ihm 
ſelbſt aus den Herren Finſterbuſch, Senz 
und Brucks (ſpäter erſetzt durch Herrn 
Gerlach) beſtand. Mit demſelben concer⸗ 
tirte er erſt vom 21. Juni bis 15. Juli 
1877, dann vom 13. Juni bis 18. Juli 
1878 in Schwarz' Concerthaus. Das zweite 
Mal hatte K. außerdem ein aus 21 Künſt⸗ 
lern beſtehendes Blas-Orcheſter mitgebracht, 
welches in ſich wieder ein Solo-Trompeten⸗, 
Horn- und ein Poſaunenquartett enthielt 
(J. Solo⸗Trompeter Wille, Kroepſch 2c.). 
Am 19. Juli weihte die Capelle die neue 
Muſikhalle des Wöhrmann'ſchen Parks ein. 
1879 und 1880 concertirte das Kaiſer-Cor⸗ 
net⸗Quartett noch wiederholt im Schützen⸗ 
garten und am Rigaer Strande. Seine 
Vorträge waren von höchſter Accurateſſe 
und techniſcher Abrundung, hielten ſich aber 
gelegentlich nicht frei von Weichlichkeit. 

Koslowsky, Theatermitglied 183132. 

Koß, Mad., Tänzerin aus Warſchau, 
gaſtirte 1845 vom 18. April ab und ward 
für den Reſt der Saiſon engagirt. 

Kotſchalsky, Raoul, 4½ jähriger Pianiſt 
aus Warſchau, gab am 30. October 1888 
ein Concert im Schwarzhäupter und trug 


v. Kotzebue 


u. A. verſchiedene einfachere Stücke von 
Chopin vor. 

v. Kotzebue, Conſtantin, geb. am 18. 
October 1846, Concertſänger aus St. Pe⸗ 
tersburg, concertirte am 6. April 1877, 
26. September 1884, und 1. und 6. April 
1885 im Schwarzhäupter, bei ſeinem erſten 
Beſuch unter dem Pſeudonym Kottbus. 
Soll neuerdings der Sängerlaufbahn ent⸗ 
ſagt haben. 

Kowen, Frl. Luiſe, vom Thaliatheater 
in Hamburg. Naive Liebhaberinnen 1845 
bis 1846. Junge, talentvolle Anfängerin, 
ſpäter in Reval, wo ſie ſich 1849 mit dem 
Schauſpieler Gliemann verheirathete. 

Krämer, Georg Friedrich, Orcheſtermit⸗ 
glied in den 30er Jahren. 

Kräußfeel, Wilhelm, Chormitglied 1871 
bis 1873. 

Kräußel, Hugo, Bruder des Vorigen, 
Chormitglied 1881 —85. 5 

Krafft, Carl Ludw., Organiſt der Jo⸗ 
— von 1783 bis zu ſeinem Tode 
1789. I 

Krahe, Mad. Eliſe, vom Königl. Hof: 
theater in München, gab am 5. Mai 1834 
ein Concert im Theater, gaſtirte darauf 
den September und October hindurch in 
den damaligen erſten Geſangspartien (u. 
A. außerdem als Fenella), trat darauf in's 
— — ging jedoch ſchon im folgen- 
den November zur deutſchen Oper in St. 
Petersburg über und entſagte bald darauf 
der Bühne gänzlich. 

Krampe, Joh. Chriſt., ſeinerzeit einer 
der achtbarſten deutſchen Schauſpieler, geb. 
am 2. Januar 1774 zu Schwerin, F am 
25. März 1849 als penſionirter Hofſchau— 
ſpiel⸗Director in ſeiner Vaterſtadt, gaſtirte 
am 14. Mai 1816 als Osmin. — In 
ſeiner Begleitung befand ſich ſeine Tochter 
Friederike, die als Bertha (Jähzornige 
Frau), Pietro (Beiden Savoyarden) und 
Blondchen auftrat. Sie verheirathete ſich 
ſpäter mit dem Regiſſeur Eduard Hoff: 
mann in Schwerin und ſtarb 1838. 

Kranich, Victor, Pianiſt und Concert— 
ſänger von 1822, unbekannt bis zu welchem 
Jahre. 1851 erſchien von ihm in Riga 
ein Heft „Romances sans paroles“. Als 
Pianiſt wurde ihm ausnehmende Zartheit 
und Gefühl, als Sänger eine wohl kleine, 
aber anmuthige Stimme nachgerühmt, über⸗ 
haupt ward er als Künſtler geſchätzt. 1829 
bis 1836 trat er wiederholt öffentlich auf 
und gab auch einige eigene Coneerte. 

Krannich, Joh., I. Clarinettiſt 1875 
bis Anfang der Saiſon 1876-77. 

v. Kraſſowsky, Frau E. P., Contra⸗ 
Altiſtin der ruſſiſchen Oper in St. Peters: 
burg, concertirte am 5. Mai 1880 im 
Schwarzhäupter. 


v. Krebs. 


Kratochwill, Franz, I. Fagottiſt von 
1875 an. +, 25 Jahre alt, am 13. Sep: 
tember 1876. 

Kratz, Frl. Anna, Tochter des Theater: 
directors, nachmaligen Theateragenten K., 
betrat die Bühne als Kind. In ihrem 
17. Jahre ſang ſie Opernpartien, wie 
Aennchen und Zerline, ſpäter ging ſie zum 
ache der Soubretten im Luſtſpiel und 
Vaudeville über. Vom Hamburger Thalia⸗ 
theater, wo ſie zuerſt engagirt war, kam 
fie nach Leipzig, und 1856 —58 nach Riga, 
1859—60 hatte ſie bedeutende Erfolge in 
Berlin (Friedrich-Wilhelmſtadt), ebenſo 
1860-61 am Wiener Carltheater. Von 
hier zog ſie Laube als Vertreterin des 
jugendlich⸗naiven Faches an's Burgtheater, 
dem ſie, ſpäter in's Fach der komiſchen 
Alten übergegangen, noch angehört. Sie 
iſt mit dem Hauptmann v. Drathſchmidt 
vermählt. 

Krausberg, Michael, Organiſt der Jo: 
hanniskirche. +, 73 Jahre alt, am 11. 
October 1887. 

Krauſe, Carl Wilhelm, geb. zu Riga 
als Sohn des Goldarbeiters, Kaufmann 
Franz K., war urſprünglich für den Juriſten⸗ 
ſtand beſtimmt, zeigte jedoch ſchon frühzeitig 
einen ſo mächtigen Trieb zur Bühne, daß 
er ſchließlich von ſeinen Eltern die Ein⸗ 
willigung erhielt und mit 17 Jahren am 
Libauer Stadttheater (Director Ruhle) als 
Volontär ſeine erſten theatraliſchen Ver— 
ſuche machte. In den darauf folgenden 
Jahren in Mitau, Bromberg, Cottbus 
(2 Jahre) als Liebhaber und Bonvivant 
engagirt, ging er in's Fach der Character: 
rollen und Intriganten über, wurde Re— 
giſſeur, und iſt ſeitdem in Trier, an den 
Hoftheatern in Sondershauſen und Neu⸗ 
Strelitz, am Victoria-Theater in Berlin 
und am deutſchen Theater (Paradies) in 
Moskau engagirt geweſen. Seit 1889 iſt 
er Character-Darſteller und Regiſſeur am 
Stadttheater in Reval. 

Krauſe, Theatermitglied 1833— 34. 

Krauſe, Frl., dramatiſche Sängerin vom 
Auguſt bis September 1873. 

Krauß, Flötiſt 1852—62. 

Krauß, Chormitglied 1881 —84. 

Kraze⸗Aglac, Frau Lenka, vom National⸗ 
theater in Peſt, gaſtirte am 28. und 30. Ja⸗ 
nuar 1874 als Donna Anna und Valentine. 

Krbetz, Peter, Waldhorn-Virtuos aus 
Prag, concertirte am 14. März 1831 im 

chwarzhäupter. 

Krebs, Frl. Mary, berühmte Pianiſtin, 
Königl. ſächſiſche Kammer-Virtuoſin, geb. 
am 23. November 1851 zu Dresden, con: 
certirte am 19. und 22. September und 
7. October 1876 im Gewerbeverein. 

v. Krebs, Oscar, Sohn des Rigaer 
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Kreisſchul⸗Inſpectors Guſtav v. K., geb. Königs von Sachſen, concertirte am 12. 
1850 zu Fellin, erhielt ſeine künſtleriſche und 17. Auguſt und 19. September 1827, 


Ausbildung im Dresdener Conſervatorium 
und betrat die Bühne zum erſten Mal 1872 
am Hoftheater zu Schwerin, wo er 2 Jahre 
im Engagement blieb. 1874 kam er dann 
als erſter Baritoniſt an das Hoftheater in 
Deſſau und wurde daſelbſt 1883 mit dem 
Titel eines Kammerſängers lebenslänglich 
angeſtellt. v. K. iſt Inhaber des Ritter⸗ 
kreuzes des Verdienſtordens Adolf's von 
Naſſau, und der goldenen Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft, welche ihm der 
Herzog von Altenburg verlieh. Gaſtirt 
hat er an den Hoftheatern zu Kaſſel und 
Schwerin. In Riga iſt er am 8. und 14. 
Juni 1883 als Jäger (Nachtlager) und 
Maximilian in „Flandriſche Abenteuer“ 
(Zar und Zimmermann) aufgetreten, außer⸗ 
dem in verſchiedenen Concerten. Beſonders 
betheiligte er ſich mehrfach an den in die 
Sommermonate fallenden Concerten des 
„Liederkranz“. 

Kreduer, Georg Friedrich, geb. um 1815 
in Halberſtadt, muſikaliſch ausgebildet in 
Leipzig, penſionirter Kammermuſiker von 
der Kaiſerl. Oper in St. Petersburg, be⸗ 
theiligte ſich von 1852 an als Violiniſt, 
Bratſchiſt und Violoncellift vielfach an den 
Concerten der Muſikaliſchen Geſellſchaft, 
ſowie an vielen Kammermuſik-Aufführungen. 
1855 war er zweiter Violiniſt des Rigaer 
Streichquartetts, 1857 —58 Dirigent der 
„Liedertafel“, 1858 übernahm er die Lei⸗ 
tung der Capelle des Newski'ſchen See— 
regiments (Holz- und Blasinſtrumente), 
die er binnen Kurzem bedeutend hob, und 
deren Programms (Gmoll-Fuge von Bach, 
Sätze aus dem Beethoven'ſchen Septett 
zc.) zugleich Zeugniſſe ſeines Strebens ab— 
legen. 1863—64 trat K. als Violoncelliſt 
in's Theaterorcheſter, etwas ſpäter ward 
er Capellmeiſter des in Riga ſtationirten 
Sappeur:Bataillons, deſſen Capelle unter 
ihm gleichfalls Fortſchritte machte, 1874 
bis 1876 dirigirte er die Orcheſtergeſell— 
ſchaft „Strebſamer Verein“, welche unter 
ihm und kurz nach ihm ihre Blüthezeit 
erlebte. Er ſtarb, nachdem er ſeine Aemter 
wegen eines zunehmenden Augenleidens 
ſchon einige Jahre vorher niedergelegt 
hatte, am 11. December 1879. 

Kremenz, Philipp, vom Dresdener Hof— 
theater. I. Baſſiſt im Anfange der Saiſon 
1851-52, bis November. 

Kreu, Joſef, I. und II. Baßpartien 
1850 —52, Baßbuffo 186869. — Eine 
ſehr talentvolle Tochter von ihm, Adele 
K., ſtarb, 22 Jahre alt, als Mitglied des 
Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters 1882. 
Ueber ſeine Gattin vgl. Frl. Boden. 

Krefner, Profeſſor Otto, I. Flötiſt des 
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und am 8. Juni 1828 im Theater und 
Schwarzhäupter. Später ging er nach 
Italien, um Geſang zu ſtudiren, 1846 war 
er Muſikdirector in Altona, von 1848 an 
lebte er in Hamburg, wo er, etwa 50 Jahre 
alt, 1858 ſtarb. 

Kreßner- Pohlmann, Mad. Emilie. 
Vgl. Pohlmann. 

Kretſchmar, Frl. Agnes, vom Königs⸗ 
ſtädter Theater in Berlin, geb. am 10. 
December 1826 in Leipzig, debütirte am 
2. Februar 1846 als Suſette (Roſen des 
Herrn von Malesherbes). Jugendliche 
Liebhaberinnen bis Saijonf 1847, 
durch Anmuth und Liebreiz allgemein ge⸗ 
feiert. Sie verlobte ſich in Riga mit 
Franz Walluer, mit dem ſie ſich im 
April 1848 in Halle verheirathete und 
zum deutſchen Hoftheater nach St. Peters⸗ 
burg ging. Im Mai 1848 gaſtirte ſie 
zuſammen mit ihm an 5 Abenden als 
Lorle, Picarde, Roſa (Verſchwender, III. 
Act), Evchen (Verwunſchene Prinz) und 
Apollonia (Stadt und Land). 

Kretſchmar, Carl Rudolf, Souffleur 
1855-59. 

Kretſchmer, Horniſt, 30er Jahre. 

Kretſchy, Carl. Vgl. Dornewas. 

Kretſchy, Marie, wurde als Tochter 
des Dr. med. Emanuel Kundt in Wol⸗ 
kersdorf bei Wien geboren, ſiedelte jedoch 
in ihrem 5. Jahre mit ihren Eltern nach 
Oedenburg in Ungarn über, wo ſie ihre 
Erziehung genoß. Ihre Eltern waren ſehr 
muſikaliſch (die Mutter ſang ſehr ſchön) 
und pflegten ſchon früh den muſikaliſchen 
Sinn der Kinder. Marie K. war ſchon 
in der Schule Vorjängerin, zeigte ſeit 
früher Jugend unwiderſtehlichen Hang zum 
Theaterſpielen und ſoll in Kinderkomödien 
und bei Dilettantenvorſtellungen entſchie⸗ 
denes Talent bewieſen haben. Einen 
gründlichen muſikaliſchen Vorunterricht er⸗ 
hielt ſie in Oedenburg durch den Regens— 
chori der dortigen Domkirche, J. N. Lorenz, 
welcher ſie zum Kirchenchore zuzog. Hier 
lernte ſie die claſſiſchen Meiſter in ihren 
beſten Werken kennen und erreichte damit 
eine tüchtige Grundlage für ihre ſpätere 
Ausbildung. Trotz der günſtigen Urtheile 
von Kennern wollte indeſſen der Vater 
von einer Ausbildung für die Bühne nichts 
wiſſen. Erſt nach mehreren Jahren, als 
junge Frau Kretſchy, trieb fie das Schickſal 
der Kunſt in die Arme. Sie empfing ihre 
geſangliche Ausbildung durch Frau Mar: 
cheſi, damals in Wien, die ſchauſpieleriſche 
durch den Hofſchauſpieler und Profeſſor 
am Wiener Conſervatorium, Leo Friedrich. 
Ihr erſtes Debüt machte ſie als Königin 


126 Kreutzer. 


in den „Hugenotten“ zu Mannheim, wol kam er nach Wien und wurde Schüler 


ſie bis 1878 im Engagement blieb. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit ſang ſie häufig in Con⸗ 
certen in den Nachbarſtädten, ſo in 
Baden-Baden die Soprauſoli in Haydn's 
„Schöpfung“, wobei ihr V. Lachner den 
erſten Lorbeerkranz überreichte. 1878 —82 
war ſie Coloraturſängerin am Rigaer 
Stadttheater, auf der Reiſe hierher gab 
ſie ein kurzes Gaſtſpiel bei Kroll in Berlin. 
1882 entſagte ſie der Bühne, wirkt aber 
außerhalb derſelben eifrig in der Kunſt 
als Lehrerin und Concertſängerin. 1883 
rief ſie unter dem Titel „Philharmoniſche 
Geſellſchaft“ einen gemiſchten Chorgeſang— 
verein in's Leben, als deſſen Dirigentin 
ſie in alljährlichen Aufführungen größere 
und kleinere Werke von Gade, Schumann, 
Mendelsſohn, Bruch, Brahms 2c. zu Gehör 
brachte. 1885 ſchloß ſie eine zweite Ehe 
mit dem Rigaer Kaufmann Eugen Vock- 
rodt. 1885—87 war ſie Geſanglehrerin 
an der „Rigaer Muſikſchule“, darauf grün⸗ 
dete fie eine Privat-Geſangſchule für Da- 
men und Herren, der ſie noch vorſteht. 
Seit ihrer Ueberſiedelung nach Riga hat 
ſie in vielen Concerten geſungen, u. A. 
ihre Kraft auf das Bereitwilligſte in den 
Dienſt vieler Wohlthätigkeitszwecke geſtellt. 

Kreutzer, Joh. Carl, und Mad. Maria 
Magdalena K., geb. Berck, Directoren 
einer kleinen, zeitweiſe 4, zu anderen Zeiten 
bis 12 Perſonen ſtarken Geſellſchaft, zogen 
mit derſelben in Preußen, Polen ꝛc. umher 
und kamen Ende 1729 nach Riga. Es iſt 
indeſſen ungewiß, ob fie damals hier wirt: 
lich geſpielt haben. Das letztere war 
ſpäter bis 1736 wiederholt der Fall. Die 
Geſellſchaft ſoll ſchlecht geweſen fein. — 
Madame Ke verheirathete ſich ſpäter mit dem 
Komödianten Gottlieb Mignon. Zwiſchen 
1744 und 1748 beſuchte ſie Riga mit einer 
eigenen Geſellſchaft noch öfter. Sie reiſte 
auf das Privilegium der Wittwe Sieg— 
mund, kam aber, einmal, weil das Privi⸗ 
legium nicht als ihr eigen anerkannt wurde, 
das andere Mal, weil ſie kein Local fand, 
hier nie wieder zum Spielen. 

Kreutzer, Conradin, geb. am 10. No⸗ 
vember 1780 (nicht 1782) zu Mößkirch in 
Baden, wo ſein Vater Mühlenbeſitzer war, 
erhielt früh Muſikunterricht und ſollte nach 
dem Tode ſeines Vaters Mediein ſtudiren, 
doch gelang es ihm, den Widerſtand ſeines 
Vormundes gegen ſeine muſikaliſche Nei— 
gung zu beſiegen. Nachdem bereits 1800 
ſein erſtes Singſpiel (Die lächerliche Wer— 
bung) zu Freiburg im Br. aufgeführt wor⸗ 
den war, erhielt er die Erlaubniß, ſich in 
Wien zum Muſiker auszubilden. Auf der 
Reiſe dorthin hielt er ſich indeſſen erſt 
einige Jahre in Conſtanz auf. Erſt 1804 


Albrechtsbergers. Bald hatte er mit ſeinen 
Opern hübſche Erfolge, die Aufführung 
feiner Oper „Conradin“ verſchaffte ihm 
1812 die Ernennung zum Hofcapellmeiſter 
in Stuttgart. 1817 wurde er Capellmeiſter 
des Fürsten von Fürſtenberg in Donau⸗ 
eſchingen, 1822 ging er wieder nach Wien. 
Dort war er bis 1827, ferner 1829-33 
und 1837 40 Capellmeiſter am Kärntner⸗ 
thor-Theater, dazwiſchen 1833—37 am 
Joſefſtädtiſchen Theater. 184046 kam 
er als Capellmeiſter des Stadttheaters nach 
Köln, und 1847—1848 als Nachfolger O. 
Nicolai's wieder nach Wien. Von hier 
an widmete er ſich faſt ausſchließlich noch 
der weiteren Pflege des Geſangstalentes 
ſeiner jüngeren Tochter Marie, die damals 
ſchon eine angeſehene Bühnenſängerin war. 
Mit ihr (und mit ſeiner zweiten Gattin 
Amalie, geb. Oſtheim) kam er 1848 nach 
Riga. Daß er hier Capellmeiſter geweſen 
ſei, hört man hier und da irrthümlich 
behaupten, ebenſo beruht es auf leerer Er— 
findung, daß er nach Anderer Meinung 
in Riga ungekaunt ein kümmerliches Leben 
geführt habe. Er nahm eine ſehr anges 
ſehene Stellung in der Geſellſchaft ein, 
unterhielt u. A. einen regen Verkehr mit 
der „Liedertafel“, beſchäftigte ſich mit Ge— 
ſangunterricht und componirte auch Einiges. 
Auch im Theater ließ er ſich als Gaſt 
ein Mal am Dirigentenpulte ſehen, indem 
er am 16. Februar 1849 zum Benefiz 
ſeiner Tochter ſein „Nachtlager“ dirigirte. 
Seine Wohnung hier war zuerſt in der 
Carlſtraße im Hauſe des Maurermeiſters 
Stein, ſpäter in der ſtädtiſchen großen 
Schmiedeſtraße Nr. 16, wo er am 2. De⸗ 
cember 1849, Abends 11 Uhr ſtarb, nach⸗ 
dem ihm am Abend vorher ein Schlagfluß 
Sprache und Beſinnung geraubt hatte. 
Am 9. December wurde er unter Theil— 
nahme der „Liedertafel“, des geſammten 
Theaterperſonals und einer großen Menge 
Anderer von der römiſch-katholiſchen Kirche 
aus auf dem katholiſchen Friedhof in der 
Moskauer Vorſtadt beerdigt. Die „Lieder— 
tafel“ ließ ſich die Errichtung eines Grab— 
denkmals für ihn augelegen ſein, welches 
am Abend des 7. Juli 1851 feierlich ein⸗ 
geweiht wurde, und hält das Grab noch 
heute unter ihrer ſpeciellen Obhut. K. 
gehörte nicht zu den Componiſten, welche 
durch Originalität und Tiefe imponiren. 
Anſprechende, liebenswürdige, und vor 
Allem ſehr ſangbare Melodie waltet in 
ſeinen Schöpfungen vor, die dabei eine 
durchaus gewählte Sprache reden. Der 
Ausdruck ungezwungener Heiterkeit, gemüth— 
voller Innigkeit oder leichter Trauer, die 
ſich nicht in's Sentimentale verirrte, war 
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feine Stärke, tragiſcher Ernſt und große 
Leidenſchaft waren ihm fremd. So war 
er beſonders für das Lied begabt, und ſo 
iſt es erklärlich, daß er, noch dazu in der 
Zeit des eben aufblühenden Männergefangs 
Weſeus, durch ſeine Chorgeſänge der ge— 
feierte Liebling der Deutſchen wurde. Von 
ſeinen zahlreichen Bühnenwerken hat ſich 
nur das „Nachtlager in Granada“ und 
die Muſik zu Raimund's „Verſchwender“ 
lebendig erhalten. Seine einſtimmigen 
Lieder, ſeine Kirchen-, Kammermuſik- und 
Clavier-Compoſitionen ſind vergeſſen. In 
Riga aufgeführt ſind: „Das Nachtlager in 
Granada“, romantiſche Oper in 2 Acten (zu: 
erſt am 19. April 1840); „Der Edelknecht“, 
romantische Oper in 4 Acten (10. und 15. 
November 1854); die Muſik zum „Ver⸗ 
ſchwender“ (zuerſt am 23. März 1840); 
Bruchſtücke aus der Oper „Die Hoch— 
länderin“ (16. Februar 1849); Ouverture 
zur Oper „Meluſine“ (7. Januar 1850 im 
Theater); außerdem eine Reihe von Liedern 
und Chorgeſängen, unter denen „Sonn— 
tagsmorgen“ (Das iſt der Tag des Herrn) 
= feine drei „Capelleu“ die bekannteſten 
ſind. 

Kreutzer, Frl. Marie, jüngſte Tochter 
des Vorigen, geb. 1829. Durch ihren 
Vater ausgebildet ging ſie früh zur Bühne 
und trat 1846 mit viel Erfolg in Berlin 
auf, 1847 ſang ſie in Münſter, 1848 kam 
ſie als erſte Sängerin nach Riga. Sie 
hatte einen ſehr hohen und überhaupt ſehr 
umfangreichen Sopran, eine ſchöne leichte 
Tonbildung, Coloraturfertigkeit und einen 
dramatiſch lebendigen Vortrag, vermochte 
jedoch die Anſtrengungen, die ihr das Reper— 
toire auferlegte, nicht zu ertragen, und 
ſchied deshalb ſchon am Anfange ihres 
zweiten Engagements-Jahres aus dem 
Theaterverband. Am 18. October 1849 
trat ſie zum letzten Male auf. Nach dem 
Tode ihres Vaters ging ſie nach Deutſch— 
land zurück und entjagte der Sänger: 
Carrière überhaupt. 

Kreuzer, Maximilian, I. Baritoniſt 1863 
bis 1864. 

Krenſel, Frl. Anna, von Krakau, Colo⸗ 
ratur- und jugendlich-dramatiſche Partien 
185355. War jung, und trotz einzelner 
Mängel recht beliebt. 

Krieger, F. Aug., Souffleur 1845—47. 

Krilaſſow, Dem., Theatermitglied 1828 
bis 1832, 

Krille, Chriſtian Leberecht, Muſiklehrer, 
geb. um 1765, / am 10. Juli 1821 in 
Riga. In jüngeren Jahren trat er in 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft als Sänger 
(Baſſiſt) auf und hat auch Einiges für 
Orcheſter componirt. 


Kriſtinus, Frl. Anna, Mezzoſopraniſtin 
185758. Ging nach Danzig. 

Kröcker, von Königsberg, debütirte am 
12. October 1792 als Fritz Böttcher in 
„Das Kind der Liebe“. Bis 1796. Wäh⸗ 
rend der Abweſenheit von Carl Dittmarſch 
1792 ꝛc. vertrat er deſſen Fach. 

Kroepſch, Friedrich Adolf, geb. am 17. 
April 1836 zu Mittenwalde i. d. Mark, 
war Solo-Clarinettiſt und Chor-Aelteſter 
in der Saro'ſchen Capelle des Kaiſer Franz 
Grenadier-Regiments in Berlin, wirkte bei 
den großen Preisconcerten zu Paris 1867 
und zu Boſton 1872 mit und war 1875 
als Mitglied der Liebig'ſchen, 1878 der 
Kosleck'ſchen Capelle in Riga. Er galt 
als einer der erſten Clarinett-Virtuoſen 
Berlins und hat ſich durch Herausgabe 
einer ſehr practiſchen Clarinetten-Schule, 
ſowie mehrerer Coneertſtücke für dieſes 
Juſtrument verdient gemacht. zu Berlin 
am 29. October 1885. 

Kron, vom Hoftheater in Mannheim, 
lyriſcher Tenoriſt, gaſtirte im April und 
Mai 1861 (meiſt gleichzeitig mit Tichat⸗ 
ſchek) an 9 Abenden als Leopold (Jüdin), 
Alphons (Zampa), Walther (Tannhäuſer), 
Léon (Maurer), Lyonel (III. Act), Alfonſo 
(Fenella) und Arthur (Lucia). 

Krone, Frl. Ottilie, vom Stadttheater 
in Chemnitz, gaſtirte im April 1877 an 
3 Abenden als Fidelio, Gretchen und 
Valentine. 

Kronenberg, debütirte am 14. Januar 
1863 als Anton in „Adlers Horſt“. 

Kronmeier, Alb., I. Clarinettiſt 1886 
bis 1887. 

Krüger, Johann, vom Stadttheater in 
Reval, gaſtirte am 4. April 1823 als 
Sokol (Wald bei Hermannsſtadt). 

Krüger, M. A., geb. am 31. December 
1810, I. Oboer 1845-48. Vorzüglicher 
Künſtler, der ſich auch verſchiedentlich als 
ausgezeichneter Concertbläſer bewährte. Er 
ſiedelte nach Reval über, übernahm daſelbſt 
die Direction der Liedertafel, gründete den 
„Revaler Männergeſangverein“, den er 
lange Jahre leitete, ward ſpäter Stadt: 
Muſikdirector und Geſanglehrer des Gou— 
vernements-Gymnaſiums und ſtarb am 
11. Auguſt 1883. 

Krüger: Fürth, Mad. Caroline, vom 
Hoftheater zu Detmold, Gattin des Bo: 
rigen. Erſte Sängerin 184546. Nach 
ihrem Abgang vom Theater ſang ſie noch 
in Concerten und gab Geſangunterricht. 
Sie war eine Künſtlerin, die bei der größten 
technischen Gewandtheit jo viel drama⸗ 
tiſchen Ausdruck beſaß, daß ihre Leiſtungen 
gelegentlich als vollendet hätten gelten kön— 
nen, wäre ihre Stimme nicht bereits ſcharf 
geweſen. In zwei Concerten, welche ſie 
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1847 gab, wurde ſie von Künſtlern wie 
H. W. Ernſt und der Schröder-Devrient 
unterſtützt. Ging mit ihrem Gatten nach 
Reval. 

Krüger, Frl. Eva, trat als Dilettantin 
von 1842 an in verſchiedenen Concerten 
auf. Später bildete fie ſich unter Ans 
leitung der Vorigen weiter aus, gab am 
4. Januar 1850 ein Concert und ſiedelte, 
durch den Tod ihres Vaters mittellos ge⸗ 
worden, als Geſanglehrerin nach Moskau 
über. Sie ſoll einen ſüßen, vollen Ton 
gehabt haben, wie er nach der Pollert 
außerdem nicht wieder gehört worden war. 

Krüger, Arthur, Souffleur 1859.61. 

Krüger, Otto, vom Hoftheater in Kaſſel, 
Chormitglied (II. Baß) 1879.—8ʃ. 

Krüger, Frau Frida. Vgl. Koch. 

Krüger, Oscar, Helden und Liebhaber 
1884 — 85. 

Krüger, Moritz, bekannter Schauſpieler 
und Theaterdirector, geſt. 1886 in Graz, 
ſoll nach einſtimmiger Angabe ſeiner Bio⸗ 
graphen (nach Gettke ſogar zwei Mal) in 
Riga als jugendlicher Liebhaber engagirt 
geweſen ſein, und zwar vor 1862, iſt aber 
in den Mitgliederverzeichniſſen aus jener 
Zeit nicht auffindbar. 

Krug, Adolf, blindgeborener Pianift, 
Schüler von Th. Kullak, geb. in Poſen, 
ſeit 1868 in Berlin lebend, concertirte am 
16., 20. und 22. Februar 1867, und 19. 
März 1868 in der Johannisgilde, im 
Theater und Real-Gymnaſium. Hat u. 
A. Clavierſonaten, ein Trio und eine 
Cantate componirt. 

Krugler, J. H., Chormitglied 186367. 

Kruſe, Heinrich, Violoncell-Virtuos, 
wirkte am 25. September 1887 in einem 
Concert des Frl. Sorani erfolgreich mit. 

Kruſe, Niclas, Schauſpieldirector, ſpielte 
ze feiner Truppe 1687 einige Monate in 
Riga. 

Krutz (recte v. Crux), Wilhelm, Schaus 
ſpieler 1819. 

Kucera, Franz, I. Fagottiſt ſeit 1882. 

Küch, Conrad, Tenoriſt, debütirte am 
28. Aug. 1868 als Max. Junger Aufänger, 
mit kleiner aber angenehmer Stimme. 

Kühlbach. Mitglied der Rademacher⸗ 
ſchen Capelle, trat 1867 als II. Violiniſt 
in's Theaterorcheſter und ward ſpäter 
Militär⸗Capellmeiſter. 

Kühn, Carl, blindgeborener Violiniſt 
aus St. Petersburg, trat am 19. November 
1827 in einem Concerte des Capellmeiſters 
Eisrich auf und concertirte ferner am 17. 
December 1827 und 19. Auguſt 1843 im 
Schwarzhäupter und Theater. 

Kühn, Louis, geb. am 12. April 1816 
zu Glatz, hatte urſprünglich die Abſicht, 
Philologie zu ſtudiren, folgte aber, um ſo 
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mehr als verſchiedene Verſuche auf Dilet⸗ 
tantenbühnen glücklich ausgefallen waren, 
ſeiner Neigung zum Theater. Seine erſten 
Schritte auf der Bühne leitete Director 
Haake, der ihn 1834 für das Breslauer 
Stadttheater engagirte, wo er als Octa⸗ 
vius (Julius Cäſar) debütirte. Seine 
Fortſchritte waren jo ſchnell, daß er be 
reits im 21. Jahre den Mephiſtopheles mit 
Beifall ſpielte. 1839 ging er nach Königs⸗ 
berg, 1840 zum Königsſtädter Theater zu 
Berlin, 1841 als Nachfolger Marr's nach 
Braunſchweig, 1843 als Nachfolger Quan⸗ 
ter's nach Kaſſel, vom Juni deſſelben Jah⸗ 
res bis 1846 an Grunerts Stelle nach 
Mannheim, von wo aus er u. A. mit 
größtem Beifall in Dresden gaſtirte, 1847 
nach Bremen, kurz darauf nach Breslau, 
wo er beſonders als Lear Erfolg hatte, 
1848 nach Hamburg, 1849 nach Leipzig, 
1851—56 nach Darmſtadt, 1856 als Cha⸗ 
racterſpieler und Regiſſeur nach Riga. 
Hier war er ein Jahr lang die angeſehenſte 
Kraft und ward auch für die nächſte Satjon 
engagirt, zog ſich aber Krankheits halber 
bereits im September 1857 zurück. Etwas 
ſpäter engagirte er ſich in Narva, 1858 in 
St. Petersburg. Von 1861 an wirkte er 
noch an mehreren Theatern in Deutſchland, 
von 1869 ab war er eine Reihe von Jahren 
Regiſſeur am Victoria-Theater in Berlin. 
Weitere Nachrichten fehlen. K. galt als 
einer der beſten Characterſpieler Deutjch- 
lands. 

Kühn, Frau, ſoll in Riga geboren 
worden ſein, und war als Schauſpielerin u. A. 
früher in Breslau thätig geweſen. 1856 
kam ſie, ohne vorläufig engagirt zu ſein, 
mit dem Vorigen, ihrem Gatten, nach 
Riga. Um ihre Befähigung für die hieſige 
Bühne zu erproben, gaftirte fie im Januar 
und Februar 1857 au 3 Abenden und trat 
für die nächſte Saiſon in den Mitglieder- 
verband, 1858 ging fie nach St. Peters⸗ 
burg. Sie ſpielte erſte Mütter. 

Kühn, Victor, Schlaginſtrumente 1875 
bis 1877, darauf contractbrüchig. 

Kühn, Frau Elli, geb. Guleke, iſt 1842 
in Livland geboren und erhielt ihre Cla⸗ 
vier⸗Ausbildung hauptſächlich von 1859 
ab im Dresdener Conſervatorium, 1861 
bis 1862 bei Sam. v. Lutzau in Riga, 
und 186364 bei J. Schulhoff in Dresden. 
Nach Nikolajew in Rußland verheirathet, 
trat ſie öfters in dortigen Concerten auf, 
in denen fie das Dmoll-Concert von Mo⸗ 
zart, das Esdur-Concert von Beethoven, 
Hıinoll=Gapriccio von Mendelsſohn ꝛc. mit 
Orcheſter ſpielte. Gegen Ende der oer 
Jahre wegen Kränklichkeit ihres Gatten 
nach Riga übergeſiedelt, widmete ſie ſich 
dem Clavierunterricht, dazwiſchen machte 
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ſie im Sommer 1885 unter Hans v. Bülow 
noch einen mehrwöchentlichen Claviercurſus 
im Raff⸗Conſervatorium zu Frankfurt a. 
M. durch. In Riga hat ſie in verſchie— 
denen Concerten mitgewirkt und in den— 
ſelben eine ſchöne Befähigung beſonders 
für claſſiſche und Kammermuſik bekundet. 

Kühndorf, Carl, Clarinettiſt ſeit 1882, 
vorher beim Euterpeorcheſter. 

Kühne, Reinhold. Vgl. v. Lenz. 

Künzel, Robert, geb. am 18. Juli 1863 
zu Oſthauſen bei Kranichfeld (Thüringen), 
erhielt ſeine muſikaliſche Ausbildung 1877 
bis 1881 in der großherzogl. Muſikſchule 
zu Weimar, von 1881 an wirkte er als 
Concertmeiſter am Stadttheater, außerdem 
als Lehrer für Violin- und Clavierſpiel, 
1889 ging als Concertmeiſter nach Brünn. 

Kuhn, Julius Johannes Wilhelm, geb. 
am 11. April 1833 zu Carlsruhe, wo ſein 
Vater Beamter im Miniſterium war, er— 
hielt bereits in früher Kindheit Muſik— 
unterricht durch ſeine auch in weiteren 
Kreiſen ihrer ſchönen Stimme halber be— 
kannte Mutter. Die ſpätere Ausbildung 

K. entſchied ſich in der Folge für das 
Violoncell — übernahm ein Hofmuſiker. 
14 Jahre alt erhielt K. von der Carls⸗ 
ruher allgemeinen Muſik-Bildungs-Anſtalt 
den erſten Preis in Geſtalt einer ſilbernen 
Medaille, im 17. Jahre ging er nach 
Stuttgart, um den Buchhandel zu erlernen. 
In Stuttgart erregte er allgemeine Auf— 
merkſamkeit durch ſein Spiel, war indeß 
nicht geneigt, ſich ausſchließlich der muſi— 
kaliſchen Garriöre zuzuwenden. Anfang 
1853 trat er als Gehilfe in die Reyher'ſche, 
ſpäter Beſthorn'ſche Buchhandlung in Mi⸗ 
tau ein und übernahm 1859 die Stellung 
eines Buchhalters des Kurländiſchen Credit— 
vereins, die er bis zu ſeinem Tode inne— 
hatte. Er ſtarb kurz nach ſeinem 25jäh— 
rigen Amtsjubiläum am 23. April 1884. 
K. war 30 Jahre lang der eifrigſte und 
uneigennützigſte Mitträger des Mitauer 
Muſiklebens und iſt auch in Riga vielfach 
aufgetreten. Für den künſtleriſchen Werth 
ſeiner Leiſtungen zeugt es u. A., daß ihm 
1880 Anton Rubinſtein zur Mitwirkung 
in einem ſeiner Concerte veranlaßte. Er 
hatte einen großen, ſeelenvollen Ton, deſſen 
Verwerthung er ſich am Liebſten angelegen 
ſein ließ, obgleich er auch im Ulebrigen 
über eine vollentwickelte Technik verfügte. 
Beſonders geſchätzt war er auch als Quar— 
tett⸗ und Trioſpieler. 

Kuhn, Frl., jugendliche Geſaugspartien, 
Operuſoubretten 1863—64. Junge An⸗ 
fängerin mit Talent und angenehmer fris 
ſcher Stimme. Trat auch in Concerten auf. 

Kullin, Joh., Pianiſt aus Stockholm, 
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Kuniſch. Frl. Any, Liebhaberin 1882 
bis 1883. 

Kunſt, Joh. Ludwig, Oboer 1810-53 
mit den ſelbſtverſtändlichen Unterbrechungen, 
meiſtens erſter, nur in den letzten Jahren 
zweiter Bläſer. In ſeinen jüngeren Jahren 
zeichnete er ſich durch große Technik und 
ungemeine Leichtigkeit aus. Er gab bis 
1820 verſchiedene eigene Concerte und 
trat in anderen noch 1836 auf. FT, 81 
Jahre alt, am 18. September 1864. 

Kunſt, Mad. Auguſte. Vgl. Schmidt. 

Kunſt, Wilhelm, vom Theater an der 
Wien, namhafter Heldenſpieler, geb. am 
21. Januar 1798 zu Hamburg, gaſtirte 
im Juli 1841 an 11 Abenden als Carl 
Moor, Beliſar, General Morin (Pariſer 
Taugenichts), Baron Wallenfeld (Spieler), 
Percival, Macbeth, Poſa, Don Ceſar (Donna 
Diana), Hamlet, Baron Wiburg (Stille 
Waſſer) und Rumpelpuff (Falſche Prima⸗ 
donna). Außer durch ſeine ſchauſpieleriſchen 
Leiſtungen machte ſich K. bekannt durch ſeinen 
abenteuerlichen Entwickelungsgang, den er 
als Stiefelputzer, Soldat, Kaufmanns⸗ 
lehrling 2c. begann, ferner durch die Leichtig— 
keit, mit der er ſich über alle contractlichen 
Verpflichtungen hinwegzuſetzen verſtand, 
ſowie durch ſeine nur wenige Wochen 
währende Ehe mit der berühmten Sophie 
Schröder. , arm und verkommen, am 
5. November 1859 in Wien. 

Kunſt, jun., Wilhelm, Adoptiv-Sohn 
des Vorigen, geb. am 22. September 1822 
zu Hamburg, gaſtirte am 7. und 30. Juli 
1841 als Pariſer Taugenichts und Igno⸗ 
rantius (Falſche Primadonna). 4 23. Auguſt 
1873 in Milwaukee. 

Kunz. Eduard, beliebter Baritoniſt und 
Baſſiſt 1852. 53, früher in Prag. Seine 
Stimme war ſchön, ſtark und umfangreich' 
ſeine Technik ſicher, ſein Spiel routinirt, 
ſein Vortrag von übermäßigem Feuer. 

Kunze, Capellmeiſter, Oboevirtuos, trat 
am 16. November 1818 im Concert auf. 

Kunze, Eruſt, Violiniſt jeit 1863. 

Kunze, Emil, II. Fagottiſt 1864.75. 

Kunze, B., II. Violoncelliſt, eingetreten 
inmitten der Saiſon 186869. F während 
der nächſten Saiſon. 

Kurt, Wilhelm, kleine Schauſpiel- und 
zweite Tenorpartien 1837. 39. Ward auch 
für Prinzen verwandt. 

Kurtzwig. David Chriſtoph, Stadt⸗ 
muſicus, angeſtellt 1747, wenigſtens bis 
1790, im ſpäteren Verlaufe ſeiner Dienſt— 
zeit auch Theater-Muſiker. Er beſaß auf 
„blaſenden“ und auf anderen Inſtrumenten 
eine große Fertigkeit. 

Kutuſow, Frl., Mezzoſopraniſtin, trat 
am 17. März 1888 in einem Concert der 


concertirte am 19. April 1845 im Theater.] Frau v. Menſchikow auf. 
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vember (n. St.?) 1769 zu Pförten in der 
Nieder⸗Lauſitz, ſtudirte in Leipzig Rechts⸗ 
wiſſenſchaften und practiſirte dann daſelbſt 
als Notarius publieus. Daneben ſchrieb er 
Ritter⸗Romane, von denen er ſpäter Nichts 
mehr wiſſen wollte. 1796 kam er als Er⸗ 
zieher in das gräflich Sievers'ſche Haus 
nach Wenden, wurde bald darauf Kreis⸗ 
und Oeconomie-Fiscal daſelbſt, 18001822 
lebte er als Hofgerichts-Advocat in Riga, 
dann als Syndicus beim Rath und Aſſeſſor 
des Stadt⸗Conſiſtoriums in Bernau. Fam 
5. September 1823. In Riga gründete 
L. 1815 ein „Rigiſches Theaterblatt“ und 
wurde auf dieſe Weiſe der Vater der Ri⸗ 
ga'ſchen Kritik. Sein Zweck war, das In⸗ 
tereſſe für die dramatiſche Kunſt zu ſtärken, 
Discuſſionen anzuregen, Meinungen zu 
klären, und den ausübenden Künſtlern eine 
Aufmunterung in ihrem Streben zu bieten. 
Auch zur Hebung der materiellen Lage der- 
ſelben machte er Vorſchläge, lauter Dinge, 
die der damaligen politiſchen Tagespreſſe 
durchaus ferne lagen. Sein Urtheil macht 
den Eindruck echter, für die Sache empfun⸗ 
dener Begeiſterung, verlor ſich aber manch⸗ 
mal in Kleinlichkeiten. Für die Leiſtungen 
der damaligen erſten Künſtler war er voll 
übrigens keineswegs blinder Bewunderung, 
das Unzulängliche und gar ſichtbaren 
Mangel an gutem Willen verfolgte er mit 
rückſichtsloſer Schärfe. Der ausgeſprochene 
Tadel, zu dem er bei der Manches zu 
wünſchen laſſenden Directionsführung der 
Dem. Herbſt reiche Gelegenheit fand, zog 
ihm in⸗ und außerhalb des Theaters viel 
Widerſpruch zu. Deßhalb hat er auch eigent⸗ 
liche Erfolge nie zu verzeichnen gehabt. 
Ein dauerndes Verdienſt erwarb er ſich 
dagegen durch Veröffentlichung der ſich 
durch die einzelnen Blätter hindurchziehenden 
„Geſchichte des Rigaer Theaters“, welches 
für alles ſpäter Geſchriebene die Grund⸗ 
lage geblieben iſt. Noch in demſelben 
Jahre verwandelte er ſein Theaterblatt 
in ein Unterhaltungsblatt allgemeinen 
Inhalts. 

de La Croix, Johann Auton Friedrich, 
genannt Iwan, geb. am 26. Auguſt 1781 
zu Malinowka im Saratow'ſchen Gouverne⸗ 
ment als Sohn eines in Rußland natu⸗ 
raliſirten belgiſchen Edelmannes, diente 
1793-—97 als Cadett im Woroneſch'ſchen 
Huſarenregiment, trat aber dann in den 
Civildienſt über. Um 1802 war er einige 
Zeit als Translateur erſt bei dem da⸗ 
maligen General-Gouverneur Fürſten Go⸗ 
litzin, dann beim livländiſchen Hofgericht 
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L. 


La Coſte, Friedrich, geb. am 26. No⸗ 


in Riga angeſtellt, ſpäter verbrachte er 36 
Jahre als Secretär und Canzlei-Director 
des kurländiſchen Civil-Gouverneurs in 
Mitau. Am 19. April 1852 ſtarb er als 
Cenſor in Dorpat. Aus ſeiner verdienſt⸗ 
vollen ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ſeien 
als auf die Bühne bezüglich nur die fol⸗ 
genden Stücke erwähnt: Dramatiſche Ver⸗ 


ſuche, 1851 in Dorpat gedruckt. Sie ent⸗ 


halten 3 Stücke in Verſen: 1) Splitter 
und Balken, Luſtſpiel in 2 Acten; 2) 
Die Hausfreunde, Luſtſpiel in 1 Act; 
3) Uebertreibungen, oder: Proceßſucht und 
Geneſung, Luſtſpiel in 3 Acten, ſämmtlich 
nach franzöſiſchen Ideen. Ferner verfaßte 
er das 5actige romantiſche Schauſpiel „Der 
Fiſcher von Venedig“ (Leipzig 1845) und 
das 2actige Singſpiel „Die Hütte bei 
Moskwa, oder: Der Zar und der Bauer“, 
mit Mufit von Schramek, in Riga auf⸗ 
geführt am 22. und 31. Auguſt 1846. 

Laddey, Guſtav, einer der bedeutendſten 
Schauſpieler der guten alten Schule, geb. 
am 1. April 1796 zu Königsberg, begann 
ſeine Laufbahn am 13. November 1813 
zu Memel als Ferdinand (Kabale). Von 
einer trefflichen Bühnengeſtalt und hervor- 
ragenden Fähigkeiten unterſtützt, verbrachte 
er die nächſten Jahre an oſt- und weſt⸗ 
preußiſchen Bühnen und ging 1818 nach War⸗ 
ſchau, 1819 nach Brünn, 1820 nach Ofen. 
Dorthin anfangs nur als Gaſt berufen, über⸗ 
nahm er auf 5 Jahre die Direction und 
führte fie mit Geſchick. 1830—35 war er 
als Liebhaber und Bonvivant am Königs⸗ 
ſtädter Theater in Berlin, 1836 ging er 
zu Gaſtrollen nach Danzig, wo er bis 1841 
wieder die Direction übernahm. Als er 
dort 1841 ſeine erſte Gattin, geb. Wein- 
land, verlor, folgte er einem Rufe Hoff— 
mann's nach Riga, wirkte hier als Ober- 
regiſſeur, als Schauſpieler gleichzeitig im 
Helden⸗, Väter und Characterfache thätig. 
184457 war L. eine Zierde der St. 
Petersburger Bühne, bis er penſionirt 
wurde. Er zog ſich dann nach Mainz zu 
rück und ſtarb daſelbſt am 21. Januar 1872. 

Laſont, Charl. Phil., ausgezeichneter 
Violiniſt, Kaiferl. ruſſiſcher, ſpäter Königl. 
franzöſiſcherskammer-Virtuos, auch Concert⸗ 
fänger, concertirte 23. und 30. November 
1808, 14. September 1814, und 14. und 
15. Mai 1835 im Theater und Schwarz— 
häupter. Er ſpielte nur eigene Compo— 
ſitionen. (Geb. 19. November 1781 zu 
Paris, + 11. Auguſt 1839.) 

Lafrenz. Mad. Caroline, geb. Maske, 
von Würzburg. Verdientes Schauſpiel⸗ 
und Opernmitglied 183945. Sie war 
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zuerſt Soubrette, ſang aber auch höhere 
Geſangspartien und ſoll ſogar, in Einzel⸗ 
heiten von Anderen überragt, im Ganzen 
genommen damals eigentlich die erſte 
Sängerin geweſen ſein. Inmitten ihres 
Engagements ging ſie früh zum älteren 
Fache in Schauſpiel und Oper über und 
ward auch hierin beliebtes Mitglied. Ging 
nach Danzig und Königsberg. Eine 
Tochter, Marie L., gab Kinderrollen und 
verheirathete ſich ſpäter mit einem John 
Reitenbach in Pilten. 

Laidlaw, Miß Robena, bedeutende Pia- 
niſtin, geb. 18. April 1819 in Bretton 
(Jorkſhire), ſpäter erzogen in Königsberg, 
concertirte 4. und 11. Januar im Theater 
und Schwarzhäupter. Obgleich ſie auch 
Bravour beſaß, riß ſie beſonders durch 
das Zarte, Weiche und Clegiſche ihres 
Vortrags hin. 

Lakowsky, Andreas, von Königsberg, 
II. Tenorpartien, Chormitglied 183233. 

L' Allemand, Frau Pauline, geb. El⸗ 
ſäſſer, Opernſängerin ſeit 1880, bis 1883 
als Coloraturſängerin in Frankfurt a. M., 
bis 1884 in Leipzig, ſpäter auf Gaſtreiſen, 
gaſtirte im April und Mai 1885 an 9 
Abenden als Roſine, Carmen, Frau Fluth, 
Regimentstochter, Roſalinde (Fledermaus) 
und Schöne Galathee. Den Schritt auf 
den Boden der Operette that ſie in Riga 
zum erſten Male. 

de Lamare, Jacques Michel, berühmter 
Violiniſt, beſonders aber Violoncelliſt, 
Profeſſor des Conſervatoriums zu Paris, 
geb. 19. April 1772, concertirte 2. April 
und 28. December 1804, und 13. Mai 
1808 im Schwarzhäupter und Theater, 
das letzte Mal zuſammen mit Baillot. 7 
27. März 1823. — L. ſpielte nur angeblich 
eigene Compoſitionen, ſtand aber in einem 
eigenthümlichen Verhältniß zu Auber, deſſen 
erſten Werken er ſeinen Namen lieh, wäh⸗ 
rend er ſelbſt gar nicht componirt 
haben ſoll. 

Landa, Wenzel, I. Violiniſt 184045. 
Ging in's Ausland. 

Lang, Henry, geb. 27. September 1854 
zu NewsOrleans, trieb früh eifrig Muſik 
und trat ſchon im 12. Jahre als Pianiſt 
auf. 1870—74 ſtudirte er im Couſerva— 
torium zu Stuttgart bei Lebert, Pruckner 
und Faißt, ſeine Compoſitiouskenntniſſe 
vervollſtändigte er ſpäter noch bei V. Lachner 
in Carlsruhe, in der höheren Formenlehre, 
ſowie im höheren Contrapunct iſt er da- 
gegen Autodidact. Von Strakoſch engagirt, 
machte L. Concertreiſen als Pianiſt mit 
dem Geiger Remenyi und dem Violon— 
celliſten Diem, wurde Lehrer an einem 
großherzogl. Dameninſtitut in Carlsruhe, 
wo er bereits größere Compoſitionen auf— 


führte, und kam dann 1880 — 83 nach Riga. 
Hier wirkte er als Clavierlehrer bei der Schule 
der Tonkunſt und entfaltete begleitend und 
ſoliſtiſch eine fleißige Thätigkeit in einer 
Reihe meiſtens von Anderen gegebener Con— 
certe. Später war er ein Jahr lang Lehrer 
am Conſervatorium zu Königsberg, ſeit 
1885 betheiligt er ſich daſelbſt regelmäßig 
an den Kammermuſik⸗Soiréen, außerdem 
beſchäftigt als Privatlehrer, Pianiſt, Com⸗ 
poniſt, Muſikreferent und Dirigent. Als 
Componiſt hat L. namentlich in großen 
Formen Tüchtiges geleiſtet. In Riga auf⸗ 
geführt ſind: Ein Trio, ein Quintett für 
Pianoforte und Blasinſtrumente, eine So- 
nate für Pianoforte und Violoncello (in 
Hamburg preisgekrönt), ſymphoniſche Va⸗ 
riationen für 2 Pianoforte, ſowie ver— 
ſchiedene Clavierſtücke und einige Lieder. 
Einiges davon, darunter die Violoncell— 
Sonate, iſt gedruckt. 

Lange (recte Lüderwald), Georg 
Ernſt, geb. am 1. Februar 1765 zu Berlin, 
ſtudirte in Greifswald, debütirte daſelbſt 
unter dem Namen Lindheim 1783, bereiſte 
als Schauſpieler die pommer'ſchen Städte, 
kehrte aber ein Jahr ſpäter zu ſeinen 
Studien zurück und vollendete dieſelben in 
Frankfurt a. d. Oder. 1786 ging er nach 
Berlin und trat dann in die Dienſte des 
Markgrafen von Schwedt, ging jedoch nach 
dem Tode deſſelben unter dem Namen Lange 
wieder zur Bühne. Er war in Carlsruhe, 
dann in Düſſeldorf thätig und kam 1791 
nach Riga. Hier blieb er zunächſt bis 1814, 
vertauſchte ſeine Stellung darauf mit Königs⸗ 
berg, war 181724 abermals in Riga enga- 
girt, ging von hier nach St. Petersburg 
und beſchloß ſein Leben privatiſirend wie⸗ 
der in Riga. F im März 1835. Er hat 
verſchiedene erſte Fächer, hauptſächlich In⸗ 
triganten, Chargen und Characterrollen 
geſpielt und war auch Sänger und Theater- 
dichter. Von ihm componirte, hier gege⸗ 
bene Opern find „Lift und Ungefähr, oder: 
Der glückliche Zufall“, und „Der Frei⸗ 
brief“. Außerdem dichtete er das Schau⸗ 
ſpiel „Nonna, oder: Die heilige Weihe“, 
und bearbeitete einige andere Schauſpiele 
und Operntexte für das hieſige Theater. 

Lange, Mad., Gattin des Vorigen, 
tüchtige Bühnen- und ſehr beliebte Concert 
ſängerin, ſang 17911 1802 die erſten Par— 
tien in der Oper. 

Lange, Friederike Henriette Erneſtine 
Nadeſhda, Tochter der Vorigen, wurde am 
1. Januar 1798 in Riga geboren. Sie 
trat als Kind zuerſt 1808 auf, drei Jahre 
ſpäter gab ſie bereits jugendliche Partien 
in Schauſpiel und Oper (Papagena) und 
entwickelte fich mit außerordentlicher Schnel- 
ligkeit weiter, um „aus der Wiege ge— 
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wiſſermaßen mit einem Rieſenſchritt auf 
den Kothurn zu gelangen“. (La Coſte). 
1813 ſpielte ſie die Thekla in „Wallen⸗ 
ſtein“, 1814 die Jungfrau von Orleans. 
Sie verſprach damals für das tragiſche 
Fach ganz Außerordentliches, fand aber 
ihre Hauptſtärke ſpäter auf anderem Felde. 
In ihrem 16. Jahre hatte fie ſich mit 
Fedderſen verheirathet und ging ein Jahr 
ſpäter mit ihm nach Königsberg, 1817 kehrte 
ſie mit ihm zurück. Nun begann die eigent⸗ 
liche Periode ihrer Triumphe. Sie ver⸗ 
einigte in ſich eine ſeltene Fülle lieb⸗ 
reizender Eigenſchaften. Körperliche Grazie 
und Gewandtheit im Einklange mit regem 
innern Leben, Wohllaut des Organs und 
Gediegenheit der Rede, ein Mienenſpiel, 
das auch ohne Sprache der Lippen ver⸗ 
ſtändlich geweſen ſein würde, verbunden 
mit der Kunſt der mannigfachſten Nüancen 
in den Abſpiegelungen der Züge der feis 
nen Welt, ihre graziöſe Koketterie, das 
unbefangene Zuhauſeſein in ihrem Wir⸗ 
kungskreis, alles Dies machte ſie zu einer 
der gefeiertſten Künſtlerinnen aller Zeiten. 
Im beſten Lichte erſchien ſie im Luſtſpiel 
in den Darſtellungen des Heitern, Gefäl⸗ 
ligen und Muthwilligen. Als Sängerin 
leiſtete ſie wenig, ſondern wirkte in der 
Oper gleichfalls mehr durch Erſcheinung 
und Spiel. Ihr Engagement dauerte bis 
1824. Sie ging nach St. Petersburg und 
gaſtirte im Februar und März 1827 noch 
an 9 Abenden in Riga. Nach ihres Gatten 
Tode verheirathete ſie ſich in St. Peters⸗ 
burg mit dem Major v. Lwoff und ſtarb 
am 12. Januar 1828 an den Folgen einer 
nn 

Lange, Theatermitg lied 1834— 35. 

Lange, Frl. Marie Luiſe, vom Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin. 
Vaudeville⸗Soubrette 186364, trat auch 
als Opern⸗Soubrette auf. In letzterem 
Fache wegen für daſſelbe nicht ausreichender 
Geſangsbildung nicht genügend, war ſie 
für das Vaudeville, wie auch für die 
Poſſe ein wohl zu verwendendes Mitglied. 

Lange, Paul, Bruder des Vorigen, trat 
im September 1887 als Tenorbuffo auf. 

Lange, Frl. Bertha, vom Stadttheater 
n Aachen, Chormitglied (Sopran) ſeit 
1879, ſeit 1881 mit dem Chormitglied 
A. Siegert verheirathet. 

Lange, Frl. Emilie, geb. in Prag, 
zeichnete ſich als Kind durch ihre ſchöne 
Sopranſtimme aus und war mit 12 Jahren 
Slooſängerin in der Kirche. Die Ein⸗ 
drücke, welche ſie durch die vorzügliche 
Oper ihrer Vaterſtadt (Frau v. Moſer, 
Frl. Renard) erhielt, beſtimmten ſie dann, 
ſich ſelbſt für die Oper ausbilden zu laſſen. 


„Vier Jahre beſuchte ſie das Prager Con- 
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ſervatorium und verließ daſſelbe nach der 
letzten großen Prüfung mit ausgezeichneten 
Zeugniſſen. Später machte ſie noch weitere 
Studien bei Sgra de Ruda. Noch vor 
Ablauf ihrer Studienzeit hatte ſie ein 
Eugagement in Coblenz abgeſchloſſen, wo 
ſie zwei Jahre blieb. Darauf ging ſie 
für eine Saiſon nach Halle a. S., und 
wirkt ſeitdem (ſeit 1888) als jugendlich- 
dramatiſche Sängerin in Riga. Als Con⸗ 
certſängerin iſt Frl. L. in Prag, Berlin 
und in Dortmund aufgetreten, wo ſie die 
beiden Sopranpartien in der „Schöpfung“ 
ausführte. 

Langenbach, Julius, Dirigent einer 
renommirten, damals 60 Mann ſtarken 
Concertcapelle, gab mit derſelben im Sep- 
tember 1877 9 Concerte im Gewerbeverein. 
Der Capelle gehörten u. A. an: Die Herren 
A. Pauly (Concertmeiſter), Rich. Bell⸗ 
maun (Violoncello), Herm. Ritter (Viola 
alta), D. Gerardy (Cornet), Gebhard 
(Poſaune), und Frau Langenbach (Harfe). 
Programms und Ausführung entſprachen 
dem beſten Geſchmack. 

Langenfeld, Theatermitglied 186768. 

Langenhaun, Leopold, erſter Baſſiſt, 
im Schauſpiel Liebhaber, 1827 —31. War 
jung und ſehr begabt, hatte eine volle, 
ſchöne Baßſtimme, eignete ſich beſonders 
für kräftige Charactere, die er feurig gab, 
war aber auch ein guter Saraſtro. Er 
verließ Riga, weil ihm die verlangte Dis- 
penſation vom Schauſpiel abgeſchlagen 
wurde, ging mit ſeiner Gattin nach St. 
Petersburg und ſtarb als penſionirter 
ruſſiſcher Hofſchauſpieler Ende 1874 in 
Dresden. 

Langenhaun, Mad. Nanni. Vgl. Dölle. 

Langewitz, Georg Sigismund, geb. in 
Friedrichſtadt, muſikaliſcher Dilettant, nam⸗ 
haft zu machen als Hauptgründer der 
„Muſikaliſchen Horngeſellſchaft“ (ſpäter 
„Hüon“). +, 71 Jahre alt, als Steuer⸗ 
beamter am 16. September 1846 in Riga. 

Aus der Leſchen Familie ſtammt auch 
die einzig exiſtirende, von Aufang (1782) 
an vollſtändige, koſtbare Sammlung von 
Rigaer Theaterzetteln, welche ſich jetzt im 
Beſitze der Alterthumsforſchenden Geſell— 
ſchaft befindet. 

Lanner, Frl. Katharine (Kathi), erſte 
Tänzerin vom Kaiſerl. Königl. Hofopern— 
theater in Wien, gaſtirte zuſammen mit 
L. Levaſſeur im Mai 1859 an 8 Abenden. 
Während der Saiſon 186869 war Frl. 
L. mit eigener Balletgeſellſchaft bis zum 
5. März engagirt. Mitglieder der Gejell- 
ſellſchaft waren u. A.: Frl. Minni Schulz, 
Frl. Bertha Linda, Frl. Am. Lüttenſee, 
Herr Venuto de Francesco, Herr Bernar— 
delli, Herr Alberti (Mimitker und Regiſ— 
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ſeur), Herr J. P. Hanſen (Muſikdirector).] Hauslehrerſtelle in Livland an, 1795 legte 
Frl. L. ſelbſt wirkte als erſte Solotänzerin. er in Jena ſein Doctor-Examen ab, gleich 
Sie iſt als Tochter des bekannten Walzer- darauf kehrte er nach Livland zurück, um 
componiſten 1831 zu Wien geboren. Am ſich als Arzt hier nieder zu laſſen. Auf 
9. Februar 1869 trat ſie als Clavier- ſein Jenaer Diplom erhielt er aber die 
ſpielerin in einem Concert auf. Conceſſion hierzu nicht, und ſo ergab er 

Lanz. Wilhelm, vom Königsberger ſich der Muſik. In Riga, wo er damals 
Theater, gaſtirte im April und Mai 1833 lebte, componirte er u. A. 1797 eine Can⸗ 
an 3 Abenden als Hurka (Lichtenſteiner), tate „mit vielen Singſtimmen und ſtarker 
Commiſſär Wallmann (Ausſteuer), Rein- Begleitung“ auf die Krönung Kaiſer Paul's 
hold (Der Müller und ſein Kind) und J., die zwei Mal aufgeführt wurde, auch 
Laſſenius (Hofmeiſter in tauſend Aengſten). | ließ er ſich damals als Clavierſpieler 

Lanz. Dem. Marie, von Königsberg, hören. Zu einer ficheren Exiſtenz brachte 
Opernjoubretten, im Schauſpiel kleinere er es indeſſen in Riga nicht. So nahm 
Rollen 183133. War ſehr begabt. er in dem muſikaliſchen Hauſe des Herrn 
(Tochter des Vorigen, ſowie Schweſter v. Lilienfeldt auf Neu-Oberpahlen wieder 
der Mad. Geißler.) eine Hauslehrerſtelle an. 1808 wurde er 

Lapczinsky, Emil, 15jähriger Clavier- Kirchſpielsrichter in Oberpahlen, 1819 ver⸗ 
virtuos, Schüler von Drenſchock, concer⸗ heirathete er ſich mit der verwittweten 
tirte 19. und 22. Februar 1853 im Theater Baronin Sophie Stackelberg in Reval, 
und Blaugard'ſchen Haus, und trat darauf ‚auf deren Gute er ſich bis 1829 der Land⸗ 


noch in je einem Concerte Weller's und 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 


La Roche, Louis, debütirte am 26. Mai 


1804 als Abbe de l'Epée. 1809 über- 
nahm er die von Meyrer niedergelegte 
Direction, die er bis Ende Auguſt 1810 
führte. Während dieſer Zeit gründete er 
zum erſten Male einen Theater-Penſions⸗ 
fonds, der indeß bald wieder einging. 
Aus ſeinem Leben iſt ſonſt Nichts bekannt, 
als daß er ein Verwandter des ſpäteren 
bekannten Wiener Carl La Roche geweſen 
ſein ſoll und ſpäter Sachſen-Gotha'ſcher 
Hofrath wurde. 

L'Arronge, Theodor, vom Königsſtädter 
Theater in Berlin, wo er mit Edmüller 
und Grobecker zuſammen das berühmte 
Komiker⸗Trifolium bildete, gaſtirte im 
April 1851 an 7 Abenden. Er war der 
Vater des Dichters Adolf L'Arronge, und 
ſtarb am 3. Juni 1878. 

Laſer, Chormitglied 185152, vorher 
in Reval. 

Laſowsky, Kyrill, I. Violiniſt 1822— 23. 

Laß. Johann Carl (alias Chriſtian), 
geb. 1757 in Danzig, Souffleur und Schau— 
ſpieler 1782—95, vorher in Reval. 

de Latrobe, Johann Friedrich Bonneval, 


wirthſchaft widmete. Zuletzt ſiedelte er, 
angezogen von dem dortigen, durch Lip- 
hart geſchaffenen Muſikleben, ganz nach 
Dorpat über, gründete dort 1835 noch 
einen gemiſchten Geſaugverein, den er bis 
1840 leitete, und ſtarb am 19. December 
1850. So verſchieden ſeine Lebens Stel⸗ 
lungen geweſen waren, in allen hat er 
ſich der Pflege der Muſik gewidmet. Von 
ſeinen Compoſitionen find gedruckt: Traner: 
cantate auf dem Tod ſeines Freundes 
Poelchau (Leipzig); 12 Variationen Emoll 
für Clavier (Leipzig 1793); Sonate für 
Pianoforte und obligate Violine (Breit⸗ 
kopf & Härtel): 3 Divertimentos für 
Violine, Taille und Baß, und 50 kleine 
Stücke in allen Tonarten (St. Petersburg); 
„Stabat mater“ und „Agnus Dei“ 
(Berlin, herausgegeben von Mendelsſohn); 
mehrere Sammlungen Lieder, unter denen 
„Keunſt du das Land“, „Der Eichwald 
brauſt“, „Freudvoll und leidvoll“, „Die 
Trommel gerührt“ beſonders hervorragen. 
Sein reicher ungedruckter Nachlaß enthält 
u. A. eine öſtimmige Meſſe, ein „Invo- 
cantem me exaudi“ und ein „Dignare“, 
die in Reval aufgeführt wurden, ſämmtlich 
mit Orcheſter. 


geb. am 30. Mai 1769 zu Chelſea bei] Laub, Ferd., berühmter Violiniſt, con⸗ 
London, wurde zu Fulneck in Norkſhire, | certirte 19. und 22. December 1858 im 
Niesky bei Görlitz und Barby im Magde- Schloß (mit dem Pianiſten Wehle) und 
burgiſchen erzogen und ſtudirte von 1790 Theater, am 31. Januar und 3. Februar 
an in Jena Medicin. Daneben beſchäftigte 1873 (mit Melgunoff) im Schwarzhäupter 
er ſich eifrig mit Ausbildung ſeines muſi⸗ und Gewerbeverein, außerdem noch ein 
kaliſchen, namentlich ſeines Compoſitions-⸗ Mal in der Muſikaliſchen Geſellſchaft. Er 
Talentes, das gute Früchte trug und war 7. Januar 1832 zu Prag geb., Con⸗ 
ihn ſpäter mit Männern wie Faſch, Zelter certmeiſter in Weimar, Violinlehrer am 
und Reichard in freundſchaftliche Be⸗ Stern'ſchen Conſervatorium, ſpäter Königl. 
ziehungen brachte. Auch mit Goethe Concertmeiſter und Kammervirtuos in 
wurde er in Jena bekannt. 1793 mußte L. Berlin, zuletzt Concertmeiſter und Pro⸗ 
ſein Studium unterbrechen, er nahm eine feſſor am Conſervatorium in Moskau, 
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und ſtarb 5. März 1875 zu Gries bei] Lauska, Franz, vortrefflicher Pianiſt, 
Bozen. Kammer⸗Virtuos in München, von 1798 an 
Laube, Julius, wurde in Schlotheim | Glavierlehrer in Berlin, ließ ſich 18. Mai, 
(Schwarzburg⸗Rudolſtadt) geboren. Schon 21. September und 31. October 1797 und 
mit ſeinem 15. Jahre wurde ihm die Lei- 2. Januar 1798 in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
tung der Capelle in Bad Köſen übertragen, ſellſchaft und im Theater hören. Er ſpielte 
ſpäter wurde er erſter Violiniſt bei der faſt nur eigene Compoſitionen. (War geb. 
Kurcapelle in Bad Homburg v. d. Höhe, 1. Januar 1764 in Brünn, 1 6. April 
1862 Director der Stadtcapelle zu Mühl⸗1825 in Berlin.) 
haufen in Th., 1865 erſter Violiniſt der. Lautenſchläger, C., Obermaſchinen⸗ 
Hofcapelle in Sondershauſen, und gleich⸗ 5 aus München, richtete 1886—87 


zeitig Muſikdirector für das fürſtl. Schwarz: die Maſchinerien für das im Wiederaufbau 
burg⸗Sondershauſener Contingent. In letz- begriffene Stadttheater ein. Vorher war 
terer Eigenſchaft machte L. den Feldzug er ſchon 1863, ſpeciell empfohlen durch 
1866 bel der Mainarmee mit und trat ſeinen Lehrer Carl Brandt, zu ähnlichem 
nach Auflöſung des Contingents 1867 als | Zweck in Riga geweſen und hat hier nach 
Capellmeiſter bei dem I. Thüringenſchen Eröffnung des damals neuen Theaters 
Infanterie-Regiment Nr. 31 in Erfurt ein, einige Zeit als Maſchinenmeiſter fungirt. 
welches 1871 nach Altona verlegt wurde.] Von hier an datirt L. ſeine eigentliche 
1875 während der Kaiſer-Manöver leitete | Bühnenthätigkeit, wiewohl er ſchon vorher 
er den großen Zapfenſtreich und erhielt unter Brandt am Hoftheater in ſeiner Vater⸗ 
vom Kaiſer das allgemeine Ehrenzeichen. ſtadt Darmſtadt feſt angeſtellt geweſen war. 
1877 nahm L. ſeinen Abſchied, um die L. iſt 1843 geboren und begann in Darmſtadt 
Leitung der Concordia-⸗Concerte in Hamburg als Knabe unter dem Namen Bormuth 
zu übernehmen. Seitdem concertirte er ſo hieß ſein Stiefvater und ſo nannte 
während des Winters gewöhnlich in Ham- er ſich noch in Riga — eine ausſichtsreiche 
burg, 188183 im Centralhotel in Berlin. | Schauſpielerlaufbahn, die er aber dem 
In den Sommermonaten machte er mit Wunſche ſeiner Familie entſprechend nicht 
ſeiner Capelle Reiſen nach London und weiter verfolgte. Von Riga kam er an 
Rußland. In Riga war er vom Mai das Hoftheater in Stuttgart und von da 
bis Auguſt 1879 in Schwarz’ Concerthaus 1874 an das Hoftheater in München, wo 
engagirt und ſchuf mit ſeinen Concerten ſer ſeinen Weltruf hauptſächlich erworben 
vorübergehend ein Muſikleben, wie es vor= | Hat. L. iſt auch der Erſte geweſen, der 
und nachher nicht wieder dageweſen it. die Theaterbeleuchtung durch electriſches 
—— N eee —.— Licht eingeführt hat. 

amit den Höhepunct ſeiner alle Zeit gut⸗ N 

emeinten Thätigkeit. 2.3 Bemühungen um er N. Luiſe, dramatiſche 
Populariftrung besonders ber neueren Muſik, 7 90 © 8 f 
die in jeinen Programms nach und nach. Lawerny. Anton Ludw., Theatermit⸗ 
durch eine ganze Reihe bedeutſamer Novi- glied 1830-31. 

täten vertreten ward, find nicht hoch genug | Lawrow, S. M., Baſſiſt der Kaiſerl. 
anzuerkennen, ebenſo die Qualität ſeinesruſſiſchen Oper, coneertirte 17. Januar 
circa 70 Mann ſtarken Orcheſters. Zu dem 1873, 8. Juli 1884, und 16. und 19. Mai 
letzteren zählten u. A. die Herren: O. Ko- | 1885 im Gewerbeverein und Ulei, außer⸗ 
pecky und Mühlmann (Concertmeiſter, Vio- dem mehrfach am Strande, immer zu⸗ 
line), Tamm (Violine), Charles Rothe“ ſammen mit Frau Menſchikow. 

(Viola alta), Alwin Schröder und Guſt.“ Lawrowsky. Frau Eliſabeth, geb. 1845 zu 
Windiſch (Violoncelle), Ad. Unger (Flöte), Kaſchin( Gouvernement Twer),ausgezeichnte 
R. Sachſe (Oboe), Osc. Conrad (Clarinette), berühmte Altiſtin, wurde unter Protection der 
Borgwardt, A. Baſtäé, Blankemann und Großfürſtin Helene durch Frau Niffen-Salo- 
F. Fickl (Cornett) Jul. Demnitz (Horn), man ausgebildet, ſtudirte ſpäter ein Jahr bei 
Carl Gerlach (Poſaune) und William Frau Viardot-Garcia in Paris, war einige 
Deyerberg (Harfe). — L. concertirte mit | Jahre bei der ruſſiſchen Oper in St. 
kleineren Capellen während des Sommers Petersburg engagirt, verheirathete ſich mit 
1883 in Dubbeln, 188487 in Majoren⸗ einem Fürſten Zeretelew, entſagte der 
hof, vor Beginn und nach Schluß der Bühne und tritt nur noch ſelten in Con⸗ 
dortigen Saiſons ließ er ſich auch regel= | certen auf. Sie concertirte mit Frl. Ma⸗ 
mäßig in der Stadt hören, u. A. veranz loſemow am 24. und 27. Januar 1879 im 
ſtaltete er im Verein mit W. Bergner | Gewerbeverein. 

wiederholt Orchefterconcerte mit Orgel im] Lazari⸗Vanni, Sgra. Lucia, Prima⸗ 
Dom. 1888 und 1889 war er für Par: donna der italieniſchen Oper Averino 1871. 
lowsk engagirt. Tüchtig gebildete Sängerin mit bereits 
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ſtark angegriffener Stimme. F 29. Februar 
1872 in Dünaburg. 

Lebiodkowski, Alexander, Orcheſter— 
mitglied 1885— 89, zuerſt als II. Violiniſt, 
dann als I. Bratſchiſt. Trat während der 
letzten Saiſon wiederholt in Schauſpiel— 
rollen auf und verließ das Engagement, 
um ſich ganz dem Schauſpiel zu widmen. 

Lebrun, Carl, geb. 26. September 1792 
zu Halberſtadt, F 13. Juli 1842 in Ham⸗ 
burg, wo er ſeit 1818 als Schauſpieler, 
längere Zeit auch als Mitdirector des 
Stadttheaters gewirkt hatte, bedeutender 
Darſteller von Liebhaber-, jpäter von Cha- 
racterrollen, in denen er, beſonders im 
Feinkomiſchen, Ausgezeichnetes leiſtete, be— 
kannt außerdem als Luſtſpieldichter und 
Bearbeiter, gaſtirte im Mai 1825 an 11, 
und im Juli 1839 an 5 Abenden. 

Lebrun, Mad. Caroline, geb. Steiger, 
geb. 16. April 1800 in Hamburg, Gattin 
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werder 2c.) engagiren. L. ſpielte Character⸗ 
rollen, Intriganten, Väter ꝛc., und dieſem 
Fache iſt er treu geblieben. Weitere En— 
gagements in Deſſau, Lübeck, Köln, Stettin, 
Danzig, Breslau, Hannover, wieder Bres- 
lau abſolvirte er bis zum Jahre 1888 
mit längerer oder kürzerer Dauer mit Glück. 
Schon in Köln fand man ihn für Regie⸗ 
führung geeignet, ſo daß er im Herbſt 
1858 mit Vertrauen die Stellung eines 
ziemlich ſelbſtändigen Schauſpiel-Leiters 
am damaligen Herzogl. Hoftheater in Wies- 
baden annehmen konnte. Dort blieb er 6 
Jahre, übernahm dann 3 Jahre (186568) 
die ihm wiederholt angetragene Direction 
des Rigaer Theaters, das unter ſeiner 
Leitung auf eine vorher nur ausnahmsweiſe, 
ſpäter aber nie wieder erreichte künſtleriſche 
Höhe gelangte. Gleichzeitig ſpielte L. hier 
das erſte Characterfach. Im Frühjahr 
1868 pachtete er das Berliner Wallner— 


des Vorigen, eine der vorzüglichſten heroi- theater, das er, mitunter in ſchwierigſter 


ſchen Liebhaberinnen, welche die deutſche 
Bühne geſehen, gaſtirte im Mai 1825 an 
13 Abenden, u. A. als Precioſa und Jung— 
frau von Orleans, auch in verſchiedenen 
Luſtſpielrollen, in denen ſie aber gegen die 
noch friſchen Erinnerungen an die eds 
derſen keinen ganz leichten Stand hatte. 
Sie ſtarb als hochbetagte Greiſin, von 
der Mitwelt ſchon vergeſſen, am 11. Ja⸗ 
nuar 1886 in Hamburg. 

Lebrun, Dem. Antonie, Tochter der 
Vorigen, geb. 1823 in Hamburg, machte 
1839 daſelbſt ihre erſten Verſuche und de— 
bütirte in demſelben Jahre in Riga. Naive 
Liebhaberinnen bis 1842, wo ſie, ungern 
entlaſſen, wieder nach Hamburg ging. 
Später in Dresden verheirathete ſie ſich 1847 
mit einem Baronet Don, entſagte der 
Bühne, ging aber zu derſelben zurück und 
nahm 1850—51 ein zweites Engagement 
in Riga. Wie früher, bewies ſie auch jetzt 
Geiſt und Grazie, natürliche und maßvolle 
Laune und ein reiches Talent für den Aus⸗ 
druck naiver Liebenswürdigkeit. Wirkte 
ſpäter in Weimar. Hauptpartien von ihr 
waren in Riga: Lady Arabella (Genius 
und Geſellſchaft), Amalie (Treue Liebe), 
Julie (Werner), Molly (Bürger und Molly). 

Lebrun (recte Leineweber), Theodor, 
geb. am 2. Januar 1828 auf ſeines Vaters 
Gut Adl. Corniten bei Königsberg, be— 
ſuchte in Königsberg das Kneiphöf'ſche 
Gymnaſium und ging 1847 nach Berlin, 
um Medicin zu ſtudiren. Hier und wohl 
ſchon früher erwachte die Neigung zum 
Theater in ihm. Verſchiedene Verſuche, 
welche er auf Berliner Liebhabertheatern 
machte, glückten, und im Herbſt 1848 ließ 
er ſich bei einer reiſenden Geſellſchaft in 
Weſtpreußen (Thorn, Graudenz, Marien⸗ 


Lage, ungefähr 18 Jahre lang dirigirte. 
1886 gab er Pacht und Direction auf, 
gaſtirte an verſchiedenen Theatern und iſt 
ſeit dem September 1887 als Regiſſeur 
und Schauſpieler am Hamburger Thalia⸗ 
Theater thätig. Während ſeiner mehr als 
40jährigen Thätigkeit iſt L. faſt an ſämmt⸗ 
lichen größeren und mittleren Theatern 
Deutſchlands aufgetreten. Als Director 
des Wallner-Theaters hat er in Riga im 
März und April 1872 noch einen Cyelus 
von Gaſtrollen gegeben, und zwar u. A. 
als Onkel Moſes, Harleigh, Macbeth, 
Obriſt Kottwitz (Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg), Beethoven (Adelaide), Falſtaff 
(Heinrich IV.) und Lear. 1889 trat er als 
Gaſt in Hagensberg auf. 

v. Ledebur, Carl Wilh. Ferd. Heinr., 
Freiherr, ward geboren am 1. Februar 
1840 zu Berlin als Sohn des Majors und 
Commandanten des Invaliden-Hauſes zu 
Stolp (Verfaſſer des „Tonkünſtler-Lexi⸗ 
kons Berlins“ ꝛc., Berlin, 1861, bei L. 
Rauh). Im Cadettencorps zu Potsdam 
und ſpäter in Berlin erzogen, 1858 als 
Portepée-Fähnrich im 2. Garderegiment 
zu Fuß angeſtellt, 1859 zum Seconde-Lieu⸗ 
tenant befördert, bald darauf in das 3. 
Garde-Ulanen-Regiment verſetzt, beſuchte 
er 3 Jahre lang die Kriegs-Akademie zu 
Berlin, ward 1866 zum Premier-Lieute⸗ 
nant befördert, und 1869 unter Stellung 
à la suite ſeines Regiments zum Inten⸗ 
danten der Königl. Schauſpiele in Wies⸗ 
baden ernannt, welche er bis zum Aus⸗ 
bruch des Krieges, 1870, leitete. Nach 
Beendigung des Krieges, in welchem ihm 
das Eiſerne Kreuz II. Claſſe verliehen 
ward, wurde er zum Director der Genoſſen⸗ 
ſchaft dramatiſcher Autoren und Compo— 
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niſten und dann 1874 auf Empfehlung 
Laube's, Flotow's und Holtei's zum arti⸗ 
ſtiſchen und techniſchen Director in Riga er— 
wählt, in welcher Stellung er bis zum Theater— 
brande 1882 blieb. 1883 wurde er zunächſt 
proviſoriſch, 1884 dann definitiv als Inten— 
dant des großherzogl. Hoftheaters und der 
Hofcapelle in Schwerin angeitellt und 1886 
bei Einweihung des neuen Hoftheaters 
zum großherzogl. Kammerherrn ernannt, 

v. L. hat eine umfaſſende muſikaliſche 
Bildung genoſſen und auch verſchiedene 
Märſche, Lieder ꝛc. componirt, die gedruckt 
wurden. Seine Ausbildung erſtreckt ſich 
auf Clavier, Orgel, Flöte, Violoncell 
(Kammermuſiker Espenhahn), Fagott, 
Clarinette, Generalbaß (Kammermuſiker 
Böhmer) und Geſang (Muſikdirec— 
tor Wiedemann, Muſikdirector Hertz— 
berg, Rich. Wüerſt). Als Schriftſteller 
hat er ſich durch ein hiſtoriſches Werk 
„König Friedrich J. von Preußen“ (2 
Bände) bekannt gemacht. v. L. iſt Ritter 
mehrerer hoher Orden. 

Lederer, Horniſt und Violiniſt 1825 
bis 1829, vorher in Reval. 

Ledet, Ph., Conſtanze, Sophie und 
Auguſt, Tänzerfamilie, gaſtirte im October 
1833 an 4 Abenden. 

Ledner, Frl. Johanna, tragiſche Lieb— 
haberinnen 186364. Gelobt finden ſich 
ihre einfache, innige, herzgewinnende De— 
clamation und ihr edles, von keuſchem 
Ernſt getragenes Spiel. 

Lefranc de St. Marie, aus Paris, 
Componiſt und Violiniſt, gab 3. März 1810 
ein Concert im Schwarzhäupter. 

Le Gai, Dem. Lilli (reete Lilli Vaul⸗ 
trin de St. Urbain), Liebhaberin 1831 33, 
verheirathete ſich Aufang letzteren Jahres 
mit Rud. Smolian, zog ſich von der 
Bühne zurück und gaſtirte ſpäter nur noch 
einige Mal im Vorjtadt-Theater. Sie war 
eine begabte, mit vielen perſönlichen Vor: 
zügen ausgeſtattete Anfängerin, gab aber u. 
A. das Käthchen von Heilbronn ſehr hübſch. 

Lehfeld, Otto, geb. 22. Januar 1825 
zu Breslau, F 11. November 1885 zu 
Weimar, wo er ſeit 1861 engagirt war, 
bedeutender Schauſpieler im Fache der 
Helden, Heldenväter und Characterrollen, 
hervorragend beſonders als Shakeſpeare— 
Darſteller, gaſtirte im April und Mai 1870 
an 7 Abenden als Lear, König Zopf und 
Schwert), Richard III., Hagen (Nibelungen), 
Götz, Wallenſtein (Tod) und Herzog (Karls: 
ſchüler). 

Lehmann, Katharine, Flötiſtin aus 
Pernau, trat als 9jähriges Kind unter 
Mitwirkung der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
am 15. Februar 1808 im Blaugard'ſchen 
Saale auf. Ihr mitwirkender Vater war 
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gleichfalls Flötiſt. In einem ſpäteren Con⸗ 
cert, 11. Februar 1818, producirte ſie ſich 
auch als Sängerin. 

v. Lehmann, Roderich, wurde am 20. 
Juli 1808 zu Deſſau als Sohn eines 
Kammerherrn geboren und genoß ſeine 
Erziehung im Pädagogium zu Halle, der 
Domſchule zu Magdeburg und im Kloſter 
Roßleben. Seine Leidenſchaft für das 
Theater ſuchten die Eltern vergeblich ge— 
waltſam zu erſticken, und ſo ging er nach 
abgelegtem Maturitäts-Examen gegen den 
Willen derſelben heimlich zur Bühne. In 
Leipzig machte er unter dem angenomme— 
nen Namen Lindo und unter den bitter— 
ſten Entbehrungen ſeine erſten Anfänge 
als Choriſt. Bald darauf erhielt er ein 
Engagement für kleine Rollen und Chor, 

und machte unter Anleitung von La Roche 

und Durand ſo viel Fortſchritte, daß er 
1833 als erſter Komiker nach Bremen 
gehen konnte. Hier gefiel er, die Unficher- 
heit des dortigen Theaters bewog ihn aber, 
das Engagement im nächſten Jahre eigen— 
mächtig zu verlaſſen. Mehrere Jahre 
ſah er ſich dann vom Glück verlaſſen. 
Er verſuchte es, nothgedrungen zeit— 
weilig auch außerhalb ſeines eigent⸗ 
lichen Faches, an verſchiedenen Theatern, 
fand aber erſt 1836 in Magdeburg wieder 
einen geeigneten Platz. 1837—41 genoß 
er als erſter Komiker, Characterſpieler und 
Baßbuffo in Riga die volle Gunſt des 
Publicums, die ihm auch erhalten blieb, 
als er im Frühjahr 1844 noch einen Gaſt⸗ 
ſpieleyelus hier gab. Seine Darſtellung 
war tief geiſtreich und wahr, als Komiker 
wußte er mit unfehlbarer Kraft zu wirken. 
Zu ſeinen beſten Leiſtungen zählten u. A.: 
Schelle, Windmüller, der Narr in „Lear“, 
Wurm, Bock (Richards Wanderleben), Va⸗ 
lentin (Verſchwender), Adam (Dorfbarbier), 
Fröhlich, Marquis de Corcy X. v. L. 
ging von Riga nach Hamburg, 1844 nach 
Königsberg, 1845 nach Hannover, wo er 
bis 1867 wirkte, 1869 nach Leipzig. 7 
am 5. März 1873 zu Dresden. 

Lehmann, Carl Auguſt, vorher in 
Deutſchland günſtig bekannter Sänger, war 
in den erſten Monaten der Saiſon 1852 
bis 1853 für hohe Tenorpartien engagirt. 

Lehmann, Guido, begabter jugendlicher 
Liebhaber 1854-55, vorher in Graz, 
Wien, Laibach, Klagenfurt, Peſt und Ber⸗ 
lin, ſpäter in Brünn, Köln, wieder in Graz, 
und zuletzt in Weimar, wo er ſeit 1871 
lebenslänglich angeſtellt iſt. 

Lehmann, Moritz, Decorationsmaler 2c. 
186364. Er war 1819 in Dresden geb. 
und arbeitete zuerſt für die Hofbühne 
rn Vaterſtadt, ging aber dann nach 
Wien, wo er 1850 zum Hofdecorateur er— 
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nannt wurde. 1861 übernahm er die Di⸗ 
rection des Carltheaters in Wien, ruinirte 
ſich aber dabei in wenigen Monaten. In 
Riga war er für die Saiſou bis 1865 | 
gleichfalls engagirt, durfte aber Schulden 
halber Leipzig, wo er ſich aufgehalten 
hatte, nicht verlaffen und gerieth in Con— 
curs, weßhalb ſich Riga mit von ihm ans 
gefertigten Skizzen begnügte, die ſein 
Schüler Gilbert hier ausführte. Später 
war L. Decorationsmaler in Peſt, wo er 
am 28. Auguſt 1877 ſtarb. Er war ein 
genialer, außerordentlich ſchnellarbeitender 
Maler, den man nur gelegentlich etwas zu 
phantaſtiſch fand. Vermöge ſeines beweg— 
lichen Temperaments und ſeines ſchlag— 
fertigen Mutterwitzes war er in Riga, wie 
früher in Wien, eine allgemein beliebte, 
populäre Perſönlichkeit. 

Lehmann, Frl., Iſolde, tragiſche Lieb— 
haberinnen, jugendliche Heldinnen Anfang 
der Saiſon 1864. 65. 

Lehmeher oder Löhmeyher, erſter komi⸗ 
ſcher Tänzer 1782— 84. Spielte auch Be— 
diente und zweite Liebhaber. 


Lehmler, Philipp, geb. zu Mundenheim 
bei Ludwigshafen a. M., war, ehe er ſich 
der Sängercarriere zuwandte, practiſcher 
Muſiker. Seine geſangliche Ausbildung 
erhielt er von dem großherzogl. Opern— 
ſänger Johann Starke in Mannheim, 1881 
wurde er nach zweimaligem Gaſtſpiel auf 3 
Jahre am Hoftheater in Wiesbaden enga— 
girt. Wegen ungenügender Beſchäftigung 
ſuchte er indeſſen bereits nach einem Jahre 
um ſeine Entlaſſung nach und nahm dann 
auf je ein Jahr Engagement in Lübeck, 
Magdeburg und Riga, wo er 1884 85 
das ſeriöſe Baßfach verſah, und nament- 
lich in Partien lyriſcher Natur ſehr gern 
gehört wurde. Hier ſang er auch einige 
größere Concertſoli. Von Riga folgte er 
zunächſt einem Rufe an das Metropolitan 
Opera Houſe in Newyork, nach erfolgreich 
beendeter Saiſon wurde er zu einem En— 


ſemble-Gaſtſpiel (Chicago, St. Louis, 
Cincinnati, Philadelphia 2c.) engagirt und 
hat ſeitdem wieder an mehreren Bühnen 
in Deutſchland gewirkt. Zur Zeit in 
Düſſeldorf engagirt. 

Lehnert, als Gehülfe Moritz Lehmann's 
II. Decorationsmaler 1863 64. 

Lehnhold, Mad., 1804 bis Anfang 1807 
erſte Sängerin als Nachfolgerin der Mad. 
Werther und der Dem. Pauſer. Trat in 
vielen Concerten auf. (Ihr Gatte Fer— 
dinand L., Schauſpieler, in Riga aber nicht 
engagirt, war Rigaſcher Bürger). 

Lehr (auch Lear geſchrieben), Wald— 
horn virtuos, concertirte am 23. December 
1793 und 15. März 1794 in Riga. 
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Leipziger Quartett: und Concert⸗Sün⸗ 
ger. Vgl. Norddeutſche. 


Leisring. Carl, nebſt Familie, von 
Kopenhagen kommend, gab am 17. und 29. 
Juli 1818 je eine mimiſch-plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellung im Theater. Er war, auch ein 
brauchbarer Schauſpieler und gaſtirte als 
ſolcher am 28. Juli als Graf Werthen in 
„Beſchämte Eiferſucht“. 

Leitert, Georg, geb. am 17. September 
1852 zu Dresden, concertirte bereits 1865 
öffentlich, machte ſpäter noch Studien bei 
Liszt, der ihn mit nach Rom nahm, und 
hat weite Reiſen gemacht. In Riga con— 
certirte er am 3, 6. und 8. November 1872 
(mit Wilhelmj), 16. und 19. März 1882 
(mit Dengremont) und 19. November 1882 
(mit Carlotta Patti). 


Leithner, Eduard, Sänger von bedeu— 
tendem Ruf, geb. am 26. Februar 1815 
zu Wien, ſtudirte unter Wranitzky, ſpäter 
wurde er als Chorknabe an der Peters— 
kirche in Wien angeſtellt, wo ſeine muſi— 
kaliſche Ausbildung fortgeſetzt wurde. 1836 
ward er erſter Baſſiſt in Laibach und 
Klagenfurt, 1838 ging er nach Peſt, 1840 
nach Hamburg, 1842 zur Hofoper in Wien. 
1853—55 war er als Regiſſeur und Sänger 
in Riga, von hier ward er nach Köln 
engagirt, 1856 nach Hamburg, 1857 wie— 
der nach Köln, 1858—60 war er abermals 
in Riga. Später ſang er noch in Mainz, 
Deſſau und Würzburg, wo er am 17. April 
1874 ſtarb. L.'s Stimme reichte vom tiefen 
Es bis zum hohen As. So iſt es er— 
klärlich, daß er in Riga bei ſeinem erſten 
Engagement die erſten Baritonpartien ſang, 
während er das zweite Mal als erſter 
Baſſiſt angeſtellt war. Außer ſeinem Ge— 
ſang fand auch ſein Spiel viel Beifall. 
Beſönders gefiel er als Asthon, den er 
in einer ganz neuen Weiſe gab, ferner als 
Don Juan und Bertram. 

Lell, Schauſpieler vom Mannheimer 
Theater, gaſtirte am 29. und 30. Auguſt 
und 8. September 1815 als Hippeldanz 
(Epigramm), Peter Gutſchaf (Organe des 
Gehirns), Schnapps (Beiden Billets) und 
Bruno (Clara v. Hoheneichen). 

Lelorrain, Frl. Amélie, Sängerin, gab 
am 4. Juni 1848 ein Concert im Schwarz: 
häupter. 

Lemke, Schauſpieler, gehörte 1758 zu 
der Kirchhofſchen Geſellſchaft in Altona 
(Hamburg). 1763 ging er mit der zweiten 
Frau des Schauſpielers Anutouſch (nicht 
in Riga geweſen) durch, engagirte ſich mit 
ihr zwiſchen 1763 und 1769 bei Hilferding 
und Scolari und heirathete dieſelbe. Er 
hatte vortreffliche Anlage zum Niedrig— 
komiſchen, beſonders zu dummen Rollen. 
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Lemke, Joh. Friedr., jugendliche Lieb⸗ 
haber, Bonvivants und junge Helden 1818 
bis 1823, Anfänger, aber nach Porſch's 
Zeugniß recht begabt. 

Lempke, Mad., Nebenrollen 18491850. 
Ihr Mann war Theatermeiſter. 

Lenartzen, Dem., 12jährige Clavier⸗ 
ſpielerin, concertirte am 19. April 1820. 

Lenau, Frl. Anida, vom Stadttheater 
zu Lübeck. Salondamen und jugendliche 
Heldinnen 188889. 

Leucke, Schauſpieler von Mitau. Väter 
und zweite Characterrollen 1804— 11, 
ſpäter Caſſirer und Juſpector. Ging 1814 
in's Ausland. 

Lencke, Mad., Eleonore Eliſabeth, geb. 
Rundthaler. Stubenmädchen ꝛc. 1804 — 12. 

Lendle, Schauſpieler, trat im Auguſt 
1866 in einigen Liebhaberrollen auf. 

LeEnfer, A., Nebenrollen, Chormitglied 
1850 —51. 

Lenhard, Franz E., vom Prager Theater, 
gaſtirte im September 1830 als George 
Brown, Majaniello und Almaviva. I. 
Tenoriſt bis 1832, auch Coneertſänger. 
Gründete im October 1832 eine Geſang⸗ 
ſchule, die er bis 1833 leitete, und folgte 
dann ſeiner Frau nach St. Petersburg. 
Er war ein geſchmackvoller Sänger und 
außerdem ein fertiger Guitarreſpieler, wo⸗ 
von er als Almaviva im „Barbier“ Ge— 
brauch machte. 

Lenhard, Mad., Victorine, vom Lübecker 
Theater, gaſtirte im November und Des 
cember mit Glück als Sophie (Sargines), 
Sertus, Roſine und Desdemona. I. Sän⸗ 
gerin, bis ſie 1832 nach St. Petersburg 
berufen wurde. 

Lentz. Liebhaber im Anfange der Saiſon 
18727. 

v. Lenz. Johann Reinhold, Sohn des 
1791 in den Adelsſtand erhobenen, 1831 als 
Collegienrath in Riga geſtorbenen Joh. 
Chriſt. L., Enkel des 1798 verſtorbenen liv⸗ 
ländiſchen General-Superintendenten Chri⸗ 
ſtian David L., und Neffe des unglücklichen 
Dichters L., wurde am 14. November 1778 
in Pernau geboren, wo ſein Vater damals 
Stadtſecretär war. Seine erſte Erziehung 
erhielt er bei ſeiner Großmutter auf dem 
Gute Melgus auf Oeſel, ſeine ſpätere 
Schulbildung größtentheils in Königsberg. 
Mit 16 Jahren trat er in ruſſiſchen Kriegs⸗ 
dienſt und diente unter Kaiſer Paul im 
adligen Chevaliercorps. Nach deſſen Auf— 
löſung diente er dem Geheimrath J. v. 
Sievers eine Zeitlang als Privatjecretär, 
bis ihn das Geſchick auf die Bühne führte, 
für die er von jeher große Neigung ges 
habt hatte, und auf die ihm eine heroiſch 
ſchöne Geſtalt, körperliche Gewandtheit 
und feiner Anſtand den Weg ebnete. Im 
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September 1801 debütirte er als Ferdi⸗ 
nand in „Kabale und Liebe“ unter dem 
Künſtlernamen Kühne, den er lange Zeit 
beibehielt. Er gefiel und machte auch mit 
ſeinen folgenden Darſtellungen Glück. Die 
Folge war eine ſehr vortheilhafte Anjtel- 
lung in Königsberg, die er 1803 antrat 
und, ſeit 1805 mit Luiſe Caſſini, einer 
im Fache der munteren Liebhaberinnen 
hervorragenden Künſtlerin verheirathet, 
bis zum Theaterbrande 1808 innehatte. 
Er bereiſte nun mit ſeiner Gattin Berlin, 
Braunſchweig und Lübeck und fand einen 
feſten Verbleib in Hamburg. Trotz aller 
verlockenden Anerbietungen mußte er dieſes 
Engagement aufgeben, weil ſeine Gattin 
das Klima nicht vertrug. 181114 wirkte 
das Paar in Breslau, wo L. auch Regiſ— 
ſeur war, darauf kehrten beide nach Ham⸗ 
burg zurück. 1815 wurde die Ehe durch 
den Tod der Frau getrennt. Er ſelbſt 
beſuchte von Hamburg aus wiederholt Riga 
und gab, namentlich in den Jahren 1819, 
21, 22, 24, 29 und 39 unter ehren⸗ 
voller Anerkennung hier Gaſtrollen. Im 
Juli 1823 verheirathete ſich L. zum zweiten 
Mal, und zwar mit der tragiſchen Künſt⸗ 
lerin, verwittweten Dr. Unzer, geb. Fl eck, 
die bereits 1824 ſtarb. Später verhei⸗ 
rathete er ſich zum dritten Male, mit der 
Schauſpielerin Caroline Schäfer (val. 
unten), von der er nachmals geſchieden 
wurde. Im Laufe der Zeit bildete ſich 
ein Augenleiden zum grauen Staar aus, 
und obgleich L. glücklich von demſelben 
geheilt wurde, ließ er ſich doch beſtimmen, 
ſeinen Abſchied zu nehmen. Im April 
1844, nach im Ganzen 33jähriger Thätig⸗ 
keit daſelbſt, verabſchiedete er ſich unter 
allgemeiner Theilnahme von, Hamburg 
und ward penſionirt. Den Reſt ſeines 
Lebens verbrachte er in Riga, von Zeit 
zu Zeit veranſtaltete er Vorleſungen in 
den Nachbarſtädten, bisweilen, zuletzt 1850, 
trat er auch noch im Theater auf, und 
ſtarb 7. Februar 1854 in Riga. An ſeiner 
Beſtattung, von der Domkirche aus, be⸗ 
theiligte ſich das ganze Theaterperſonal 
mit Director Thomé an der Spitze, ſowie 
ein großes Publicum. L. war von hoher 
männlicher Geſtalt, beſaß eine edle Hal⸗ 
tung, eine anziehende geiſtvolle Geſichts— 
bildung, beſonders zum Andeuten der fein 
ſten Nitancen im Luſtſpiel geeignet, ein 
volltönendes biegſames Organ, eine voll: 
kommen reine Sprache, feine Sitten, die 
auch im Privatleben den Umgang mit ihm 
angenehm machten und eine durch gründ⸗ 
liches Studium erworbene tiefe Menjchen- 
kenntniß. So begabt, ging er mit der 
Zeit aus einem Fache in das andere. Im 
blühenden Alter ſpielte er jugendliche 
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Helden und Liebhaber, im reiferen ältere 
Helden, noch ſpäter Väter und Character: 
rollen, dazu auch komiſche Rollen. Seine 
große Bedeutung hatte er ſpäter haupt⸗ 
ſächlich in der Geſtaltung bürgerlicher Cha⸗ 
ractere im Converſationsſtück. In hoch- 
tragiſchen Characteren befriedigte er im 
Ganzen weniger. Als vortreffliche Lei— 
ſtungen werden gerühmt: Schweizer, Kent, 
Präſident (Kabale und Liebe), Miniſter 
(Macht der Verhältniſſe), Oberförſter (Jä— 
ger), Klarenbach (Advocaten), ſowie eine 
Reihe komiſcher Charactere. Leider war 
ihm das letzte Jahrzehnt ſeiner Thätig⸗ 
keit durch die Untreue ſeines Gedächtniſſes 
vielfach erſchwert. Von L. rührt auch die 
Bearbeitung verſchiedener fremder Stücke 
her, von denen „Die Flucht nach Kenil⸗ 
worth“, „Stella, oder: Kindliche Liebe“ 
und „Der Briefträger, oder: Schuldig, 
oder nicht ſchuldig“ in Riga aufgeführt 
wurden. 

v. Lenz, Frau Caroline, geb. Schäfer, 
die dritte Gattin des Vorigen, vom Ham— 
burger Stadttheater, gaſtirte im Juli und 
Auguſt 1829 an 12 Abenden u. A. als 
Friederike (Jäger), Käthchen von Heil⸗ 
bronn, Bezähmte, Margarethe (Hageſtolzen), 
Lenore (Holtei) und Franzisca (Minna 
von Barnhelm). 

v. Lenz, Chriſtian Wilhelm, wurde 
als Sohn des nachmaligen Hofgerichts— 
Secretärs Aug. Wilh. v. L. am 1. Juni 1809 
in Riga geboren. Seine Mutter Eliſe war 
eine geborene v. Broecker. Sein erſter 
und einziger Muſiklehrer in Riga war 
Reinicke, der ihn auch in der Theorie 
unterrichtete, außerdem hatte er Gelegenheit, 
mit Ohmann, Tachel und Anderen häufig 
Quartette zu ſpielen, wobei er den erſten 
Grund zu ſeiner ſpäteren vielſeitigen, in 
Bezug auf Beethovens Werke ſogar be— 
rühmten Literatur-Keuntniß legte. Nach 
Abſolvirung des Gymnaſiums ging er 1827 
in's Ausland bis Ober-Italien und von 
da nach Genf, 1828 nach Paris, wo er 
Schüler des jungen Liſzt wurde und in 
den Concerten des Conſervatoriums ſeinen 
Enthuſiasmus für Beethoven zu nähren 
Gelegenheit fand, 1829 nach London, wo 
er bei Moſcheles weitere Studien und auch 
die Bekanntſchaft Mendelsſohn's machte. 
Vom Herbſt deſſelben Jahres bis 1831 
ſtudirte er in Dorpat Rechtswiſſenſchaft, 
ging dann zur Vollendung ſeines Stu— 
diums nach Moskau und ließ ſich dann 
durch den berühmten Harfen-Virtuoſen Pa⸗ 
riſh⸗Alvars beſtimmen, denſelben auf ſeiner 
Concertfahrt nach Conſtantinopel zu be— 
gleiten. 1832 befand er ſich zum Zwecke 
von Beethovenſtudien in Wien, 1833 ging 
er nach St. Petersburg, trat in Staats- 
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dienſte, wurde Beamter für beſondere Auf— 
träge beim Juſtiz⸗Miniſter, Mitglied des 
Cenſur⸗Comités und Beamter des Ober— 
procureurs-Tiſches des III. Departements 
des Senats. Dabei blieb er mit den vor— 
nehmſten Kunſtkreiſen in ſteter Verbindung. 
1868 als Wirklicher Staatsrath verab- 
ſchiedet, beſchäftigte er ſich noch bis 1879 
mit literariſchen Arbeiten, zog ſich dann 
ganz zurück und ſtarb am 19. Januar 1883 
in St. Petersburg. Als Schriftſteller iſt 
L. bekannt geworden durch ſein „Tagebuch 
eines Livländers“ (Wien, 1850), in dem 
er ſeine Reiſe nach Conſtantinopel beſchreibt, 
ſeine „Schickſale eines Livländers in St. 
Petersburg“, die 1878 in der „St. Pet. 
Ztg.“ erſchienen, und in denen er das 
muſikaliſche Leben der Reſidenz ſchildert, 
durch ſeine Aufſätze in der „Neuen. Berl. 
Muſ.⸗Ztg.“, unter denen eine ſpäter auch 
in Buchform erſchienene Serie „Die großen 
Pianoforte-Virtuoſen unſerer Zeit“ her⸗ 
vorragt, durch ſein vorwiegend phantaſtiſch 
geſchriebenes franzöſiſches Werk, Beethoven 
et ses trois styles“ (St. Petersburg, 1852), 
das er ſelbſt für unreif erklärt, und ſein 
deutſches Werk „Beethoven, eine Kunſt⸗ 
ſtudie“ (Kaſſel, 1851—55, II. Aufl. Ham⸗ 
burg, 1860), deſſen auch im Separat-Ab⸗ 
druck erſchienener zweiter Theil „Kritiſcher 
Katalog von L. v. Beethovens ſämmtlichen 
Werken mit deren Analyſe“ werthvoll iſt. 
Lenz, kleine Baßpartien 1858—59. 
Leo, J., II. Fächer und Epiſoden, Chor: 
mitglied 1860—61. 

Leonard, Hubert, geb. 26. März 1819 
bei Lüttich, einer der vorzüglichſten Violin⸗ 
Virtuoſen, hervorragender Lehrer und Com— 
poniſt für ſein Inſtrument, Profeſſor am 
Conſervatorium zu Brüſſel, ſeit 1866 in 
Paris lebend, concertirte am 17. 22. und 
25. Januar 1853 im Schwarzhäupter, am 
28. und 30. Januar und 1. Februar des⸗ 
ſelben Jahres im Theater. In ſeinen 
Concerten wirkte ſeine Gattin Antonie, 
geb. de Mendi, eine vortreffliche Sän⸗ 
gerin, Nichte von Manuel Garcia, mit. 

Leonhardt, Frl. Clara, vom Hoftheater 
zu Dresden, gaſtirte am 9. November 1857 
als Röschen (Roſe und Röschen) und ward 
engagirt. Jugendliche Liebhaberinnen bis 
1858, ausgezeichnet namentlich im Luſtſpiel. 

Leonhardt, Albert, I. Baritoniſt 1882 
bis 1884, darauf in Augsburg. 

v. Leonowa, Frau Darja, hervorragende 
ruſſiſche Altiſtin, geb. 1825 im Gouverne— 
ment Twer, trat mit 13 Jahren in die 
Kaiſerl. Opernſchule zu St. Petersburg 
und debütirte mit 18 Jahren als Wanja 
am Marientheater, dem ſie lange Jahre 
angehörte. Sie hat ſich auch im Ausland 
bekannt gemacht und u. A. 1874 eine Reiſe 


140 Leontjeff — Liebling. 


um die Welt zurückgelegt. Sie concertirte 
am 19. und 27. Februar 1874 im Gewerbe⸗ 
verein und gaſtirte darauf am 5. und 8. 
März als Azucena und mit verſchiedenen 
Bruchſtücken im Theater. 

Leontjeff, Frau Caroline, Altiſtin aus 
St. Petersburg, concertirte am 14. Mai 
1869 mit Heinr. Stiehl in der Reformirten 
Kirche. 

Leopold, Frl. Antonie, Soubretten in 


Lewenberg. Alph., Violiniſt, begabter 
Dilettant, trat ſeit 1888 in einigen Con— 
certen als Soliſt auf. 

Lewy, Joſ., I. Solo⸗Horniſt des Kaiſerl. 
Königl. Hoftheaters in Wien, coneertirte 
mit dem Clarinettiſten Addner zuſammen 
am 28. Januar 1833 im Schwarzhäupter. 
Horniſt erſten Ranges. 

Libermann, Hermann, Königl. preußis 
ſcher „Hof-Natur-Flötiſt“, concertirte am 


Oper und Schauſpiel 184546. War 
vorher beim Theater in Chemnitz und ging 
nach Danzig. 

Leopold, Frl. Caroline, von St. Peters⸗ 
burg, gaſtirte am 17., 20. und 24. Januar 
1872 als Hedwig (Ball zu Ellerbrunn), 
Mathilde (Benedix), Baronin Ferſen (Dir 
wie mir) und als Bezähmte. 

Lepers, Bariton. Vgl. Strakoſch. 

Leps, Contrabaſſiſt 1856.—57. 

Le Seur, Dem. Bertha, III. Liebhabe⸗ 
rinnen und kleine Geſangspartien, Chor— 
mitglied 1837. 45. 

Le Seur, Frl., Harfeniſtin des Thea⸗ 
ters vom 1. Januar 1868 bis Anfang 
Auguſt 1869. Trat auch als Clavier— 
ſpielerin auf. 

v. Leſſer, Stanisl., Clarinettiſt, einge⸗ 
treten inmitten der Saiſon 1880 81, bis 
Saiſonſchluß 1882. Hat ſich als Verfaſſer 
einer Schrift über Handgymnaſtik bekannt 
gemacht. 

Leſſing, Mad. Eſther, Wittwe, wirkte 
am 10. und 29. September und 19. No⸗ 
vember 1850 in Concerten ihres Lehrers 
Pratté als Sängerin mit. 

Leszinsky, Wilh., von Aachen, lyriſcher 
Tenoriſt 1852. 53, Sänger mit kleiner, 
aber angenehmer Stimme, guter Manier 
und wenig entwickeltem Spiel. 

Leszinsky, vom Hoftheater zu Deſſau, 
II. Capellmeiſter und Chordirector 1860 
bis 1861. Componirte Muſik zu „Eine 
Nacht in Riga“, Localpoſſe in 5 Acten 
von Grunwald. 

Lettinger, Carl, I. Baritoniſt 1866. 68, 
auch einige Mal im Concert gehört. 

Levaſſeur, Louis, von der Academie 
imperiale in Paris, Tänzer, gaſtirte mit 
Frl. Lanner im Mai 1859 an 8 Abenden. 

Levaſſor, I. Komiker des Theatre du 
Palais Royal in Paris, gaſtirte vom 28. 
Januar bis 3. Februar 1858 in einer Reihe 
verſchiedener franzöſiſcher Soloſcenen, Ge— 
ſangvorträge ꝛc. Am 2. Februar gab er 
eine Matinse im Theater. 


28. Juni 1854 im Schloß. Er verſtand 
die Kunſt, den Ton der Flöte ohne In⸗ 
ſtrument hervorzubringen und machte Alles, 
was ein Flötiſt machen kann. 

Lichtenegg, Frl. Gabriele, iſt in Agram 
geboren. Ihr Vater war Landtagsabge⸗ 
ordneter und Bezirkshauptmann in Cilli. 
Ihre Erziehung genoß ſie in Graz. Dort 
ſang ſie als kleines Mädchen in der Kirche 
bei Aufführung großer muſikaliſcher Werke 
die Solos, wobei ihre helle Stimme auf⸗ 
fiel. Sie bereitete ſich für die Bühnen⸗ 
carriere vor und machte ihre Geſangs— 
ſtudien bei Frau Marcheſi in Wien, debü⸗ 
tirte als Gräfin (Figaros Hochzeit) in Graz, 
gaſtirte hierauf beim Hoftheater in Stutt⸗ 
gart und ward daſelbſt für mehrere Jahre 
engagirt. Von hier ging Frl. L. zu Kroll 
nach Berlin, an die Stadttheater zu Stettin, 
Graz und Brünn und kam von da 1886 
nach Riga, wo ſie als Vertreterin der 
großen dramatiſchen Opernpartien raſch 
allgemeine Anerkennung fand. Anfang 
1888 verheirathete ſie ſich, ohne der Bühne 
zu entſagen, mit dem Kaufmann Hugo 
Müller und führt ſeitdem den Doppel— 
namen Frau Müller-Lichtenegg. 

Lichtner, Frl. Anna, Liebhaberin 1858 
bis 1859. 

de Lido, Frl. Marie (Frau v. Auguſty⸗ 
nowicz), von der Kaiſerl. Oper in St. 
Petersburg, trat am 16. November 1883 
(neben der Pianiſtin Frau Stern-Herr) 
als Concertſängerin im Theater auf, ga— 
ſtirte ferner am 23. November als Lucia 
und gab am 28. November ein Concert 
im Schwarzhäupter. 

Liebeck, Nicolaus, II. Violiniſt 1881 
bis 1884. 

Liebert, Eduard, vom Stadttheater in 
Reval, gaſtirte am 31. Mai 1851 als Ma⸗ 
ſaniello. Lyriſcher Tenoriſt bis 1852. Er 
war ſtimmlich hochbegabt, wenn auch künſt⸗ 
leriſch nicht durchgebildet, wußte im aus- 
drucksvollen Geſange zu ergreifen, und ge— 
fiel, war aber als Schauſpieler ſchwach. 
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Lew, Leon, Cantor in Mitau, trat in War ſtudirter Mediciner und beſaß als 
Riga am 22. November und 3. December | folder den Doctorgrad. 


1878 und 10. December 1879 als Concert⸗ 


ſänger auf. 


Liebert, Mad., gaſtirte am 21. und 25. 
September 1851 als Adelaide in „Der 


Lewandowska, Frl. Alexandrine, Chor- Liebesbrief“. 


mitglied 1883 85. 


Liebling. Georg, geb. den 10. Januar 


2 
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1865 in Berlin, Pianiſt, Schüler von Th. 
und Franz Kullak, ſeit 1881 Lehrer an 
Kullak's Akademie, concertirte mit Frl. 
Senkrah am 1. November 1886 im Ge— 
werbeverein. 

Liebig, Julius, Königl. Muſikdirector 
aus Berlin, geb. daſelbſt 1838 als Sohn 
des „alten L.“, des eigentlichen Vaters 
der ſeitdem überall eingeführten populären 
Concerte mit theilweiſe claſſiſchem, häufig 
mit Symphonie-Programm, concertirte vom 
9. October bis 9. November 1875 (mit 32 
Mann), und vom 1. October bis 31. De⸗ 
cember 1876 (mit 36 Mann) in Schwarz' 
Concerthaus. 1884 war er mit einer 42 
Mann ſtarken Capelle den Sommer über 
in Dubbeln engagirt, wo er viel Beifall 
fand. F am 14. December 1885 in Berlin. 
Während ſeines erſten Engagements in 
Schwarz' Concerthaus gaben einige Mit⸗ 
glieder der Capelle, die Herren Haſſe, 
Brach, Kuopp und Alw. Schröder, einige 
Kammermuſik-Concerte. 


| 


Lier, Frl. Clara, Chormitglied 1879 
Ludw. Peters verheirathete. 


bis 1880, ging inmitten der Saiſon ab. 

Lieſegang, Carl, II. und III. Partien, 
Chormitglied (I. Tenor) ſeit 1875. 

Lieſegang, Frau Anna, geb. 
II. und III. Fächer, Chormitglied (Alt) 
ſeit 1875. 

Lilia, Frl. Hedwig, muntere Liebhabe— 
rinnen 1887 — 88. 

Linde, Guſtav Carl Eduard, vom 
Stadttheater in Leipzig, Liebhaber, Bon: 


Jung, 


vivants, Naturburſchen, Teuoriſt 1846 50, 


auch Operuregiſſeur. Verfaſſer von: „Noe— 
mie, oder: Gattin und Tochter“, Luſtſpiel 
in 2 Acten nach dem Franzöſiſchen, auf— 
geführt 1848. 

Lind, Frl. Ida, vom Stadttheater zu 
Köln, jugendliche Liebhaberinnen 1860 
bis 1863, bei angenehmem Aeußern im 
Ganzen gute Schauſpielerin, manchmal zu 
emphatiſch. 


Lindemann, Horniſt (meiſt vierter) 1856 
bis 1863. +, 44 Jahre alt, im Januar 
1868. 

Linden, (v. Rekowsky⸗Linden), Alfons. 
Erſte Helden und Liebhaber 1847 — 48, als 
Ingomar vorzüglich. Kam von Wies- 
baden und war ſpäter in Hannover. 

Lindenberg. Frl. Caroline (Lina) 
Clara, geb. in Riga als Tochter des hie— 
ſigen Kaufmanns L., wurde in hieſigen 
Lehranſtalten erzogen und wandte ſich dann 
der Bühne zu. Nachdem ſie ihre dra— 
matiſche Vorbildung bei Oberländer in 
Berlin genoſſen, debütirte ſie im Alter 
von 17 bis 18 Jahren zunächſt bei den 
Meiningern und ging dann zum Hoftheater 
in Altenburg. Zwiſchen dem December 
1880 und Mai 1881 gaſtirte ſie wiederholt 
in Riga und ward hier als Liebhaberin 
für die Saiſon 1881—82 engagirt. Ferner 
gaſtirte ſie in Riga am 1. October 1887 
als Desdemona. Seitdem wirkt ſie in 
Königsberg, wo ſie ſich 1889 mit dem 
Regiſſeur und Komiker Friedr. Wilh. 


Lindenſtein, Komiker, ſpäter Hofſchau⸗ 


ſpieler und Regiſſeur in St. Petersburg, 


nach Riga berufen wurde. 


Linda, Frl. Bertha, Solotänzerin des 


Lanner'ſchen Ballets 186869, 
Prima-Ballerina am Berliner, dann am 
Wiener Hoftheater. Ging 1880 auf kurze 
Zeit zum Schauſpiel über und hatte in 
Ems Erfolge, kehrte aber noch in demſelben 
Jahre zum Ballet zurück und trat wieder 
in Wien auf. 1882 vermählte ſie ſich mit 
dem Maler Haus Makart, der bald ſtarb, 
1888 mit Graf Strachwitz. 

Linde, Mad., geb. Froſt, ſoll nach An⸗ 
gabe des Katalogs der Culturhiſtoriſchen 
Ausſtellung (1883) am Ende des vorigen 
Jahrhunderts als Schauſpielerin in Riga 
gelebt haben. 

Lindemann, Herr und Mad., Mit⸗ 
glieder des Gentze'ſchen Vorſtadttheaters 
1836— 37. i 


ſpäter 


gaſtirte im October und November 1810 
an 6, und vom December 1829 bis Ja⸗ 
nuar 1830 an 5 Abenden. Schauſpieler 
der alten guten Schule, ohne vorzügliches 
Organ, aber im Niedrigkomiſchen vortreff— 
lich. Sein größter hieſiger Triumph war 
der Schueider Fips. 

Lindenſtein, Mad. Jeannette. Vgl. Brückl. 

Lindner, Magiſter, Joh. Gotthilf, geb. 
am 11. September 1729 in Hinterpommern, 
ſtudirte in Königsberg und hatte in ſeinem 
Vaterlande bereits den Ruf eines geiſt⸗ 
und gemüthvollen Mannes, Freundes der 
ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften und 
eifrigen Schriftſtellers erworben, als er, 
26 Jahre alt, als Rector der Domſchule 
Hier wußte 
er ein frisches geiſtiges Leben um ſich zu 
ſchaffen und widmete ſich mit ganz beſon⸗ 
derem Eifer der Pflege des Dramas in 


der Schule, wodurch er für Fundirung der 


Schauſpiel-Verhältniſſe in Riga in bes 
achteuswerther Weiſe mit vorbereitend 
wirkte. Den Anfang machte er am 27. 
April 1758, dem Gedächtnißtage der Krö— 
nung der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna 
durch Aufführung des Schauſpiels „Die 
Krönung Gottfrieds zu Jeruſalem“. Später 
folgten „Abdolymon“, „Die vier Tempe- 
ramen te „Unglück lehret Gott frühe ſuchen“, 
„Albert, oder: Die Gründung Rigas“, 
„Der wiederkehrende Sohn“, „Telemach 
findet ſeine Vater Ulyſſes wieder“, und 
„Hipparin, Dions Sohn“. Sämmtliche ge- 
nannte Stücke, von L. ſelbſt in Proſa 
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verfaßt, finden ſich in den Programms 
der Domſchule gedruckt. 1765 ging L. als 
Profeſſor der Dichtkunſt nach Königsberg 
zurück und ſtarb daſelbſt als Dr. theol., 
Kirchen- und Schulrath am 20. März 1776. 
Eine Auswahl ſeiner theatraliſchen Schriften 
gab er unter dem Titel „Beytrag zu Schul⸗ 
handlungen“ in Königsberg 1762 heraus. 
Die Vorrede enthält eine förmliche Theorie 
des Schul-Dramas. Sein Portrait findet 
ſich in der Rigaer Stadtbibliothek. 

Lindner, Mad. Dorothea (Wittwe), geb. 
1753, war um 1776 Mitglied unter Gantner, 
hatte eine gute Singſtimme, wurde aber 
nur zu Nebenrollen verwandt. Später, 
nachdem ſie einige Zeit in Königsberg 
gewirkt, lebte ſie bis 1792 ohne Engage⸗ 
ment in Riga und bereiſte dann das Land 
als Directorin einer eigenen Geſellſchaft. 

Lindner, Ferdinand, Nebenrollen 1797 
bis 1798. 

Lindner, Franz, von der Königl. Muſik⸗ 
ſchule zu München, Tenorpartien, auch 
zweite Schauſpielfächer 18881889. 

Link, Georg, entſtammt einer bekannten 
Künſtlerfamilie und wurde am 13. Sep⸗ 
tember 1843 in Nürnberg geboren, wo 
ſeine Mutter, Babette L., geb. Noderer, 
viele Jahre eins der beliebteſten Mitglieder 
des Stadttheaters war. L. wurde ur⸗ 
ſprünglich für den Kaufmannsſtand er⸗ 
zogen und beſuchte die höheren Claſſen der 
Handels⸗Gewerbeſchule in Nürnberg. Der 
frühe Tod des Vaters veranlaßte ihn je⸗ 
doch, ſich ebenfalls der theatraliſchen Lauf⸗ 
bahn zuzuwenden. Wie damals üblich, 
verdiente er ſich die Sporen bei einer 
Wanderbühne. So kam er nach Marburg 
in Steiermark, von da nach Graz, Oeden⸗ 
burg, Baden bei Wien, dann zum Theater 
an der Wien und für kurze Zeit an's 
Wallnertheater in Berlin, 186364 als 
erſter jugendlicher Liebhaber und Held nach 
Riga. Von hier ging er nach Stettin, 
1865 —ö76 wirkte er am Stadttheater in 
Leipzig, ſeitdem iſt er geachtetes Mitglied 
des Hoftheaters in Berlin. 

Link, Frl. Roſa Babette, Schweſter des 
Vorigen, erſte ſentimentale Liebhaberinnen 
186364. Sie iſt die erſte Künſtlerin, 
welche auf der damals neuen Bühne (in 
dem Feſtſpiel „Apollo's Gabe“ von Geertz) 
geſprochen hat, ein Glück, welches ihr 
ſpäter bei Eröffnung des neuen Stadt— 
theaters in Leipzig nochmals zu Theil 
wurde. Sie wurde am 1. April 1846 zu 
Nürnberg geboren, ging, erſt 13 Jahre 
alt, mit ihrem Bruder zuſammen zur 
Bühne und begleitete denſelben durch alle 
Engagements bis Leipzig. Hier verhei⸗ 
rathete ſie ſich 1871 mit dem Schauſpieler 
Albrecht Herzfeld und folgte demſelben 


— Lißt. 


nach Mannheim und Hamburg. Seit 1878 
iſt ſie im Fache der Heroinen, Helden— 
mütter und Anſtandsdamen ein geſchätztes 
Mitglied des Hoftheaters in München. 

Link, Frl. Agathe, von Deſſau. Jugend⸗ 
liche Sängerin 186869. 

Lintner, Joſef, von Stettin, erſte Tenor— 
partien 1857-58. 

Lionelli, Mad., italienische Sängerin, 
trat 1796 in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
auf. 

Lipinsky, Carl, geb. 1790 zu Radzyn 
in Polen, berühmter Violin⸗Virtuos, I. Vio⸗ 
liniſt der Kaiſerl. ruſſiſchen Capelle, von 
1839 an Concertmeiſter in Dresden (F am 
4. December 1861), concertirte im Rigaer 
Theater am 6. und 9. Mai 1839. 

Lippert, Frl. Concordia Adolfine, Thea— 
termitglied 1845. 

Lipsky, Robert, erſter Character-Komiker, 
Tenorbuffo 186364. Er hatte ſeine 
Bühnenlaufbahn in Danzig begonnen, wo 
er Nebenrollen ſpielte. Nach ſeinem Rigaer 
Engagement wirkte er bis 1872 an ver⸗ 
ſchiedenen Berliner Theatern, bis 1873 in 
Liegnitz, bis 1874 in Lübeck, darauf am 
Centralhallen-Theater in Hamburg und 
am Wilhelm-Theater in Magdeburg. T 
am 24. Juli 1878 in Zeitz. Der Tod er⸗ 
löſte ihn vor der Gefahr gänzlicher Er— 
blindung. 

Liſchke, Orgelbauer und Organiſt der 
Johanniskirche, angeſtellt 1748. f wahr— 
ſcheinlich 1765. 

Liſſeck, Frl. Antonie, Nebenrollen 1846 
bis 1847. 

Liſſeck, Frl. Juliane, Chormitglied 1863 
bis 1864. 

Lißt, Franz, wurde am 10. October 
1811 zu Raiding bei Oedenburg (Ungarn) 
geboren. Sein erſter Lehrer im Clavier⸗ 
ſpiel war ſein Vater, ſein zweiter und letzter 
Carl Czerny in Wien. Später, von 1823 
au, ſetzte er lediglich das vorher bei Sa⸗ 
lieri begonnene Studium der Compoſition 
in Paris bei Reicha und Paör noch eine 
Zeitlang weiter fort. Als Virtuos fand 
er ſeine eigentliche Hochſchule vor der 
Oeffentlichkeit, als Künſtler überhaupt aber 
im ſpäteren Umgang mit Chopin und 
Berlioz. Auch Paganini wirkte mächtig 
fördernd auf ihn. Von 1824 bis 1827 
machte L. verſchiedene Concertreiſen nach 
London und durch Frankreich, nach dem 
Tode ſeines Vaters blieb er mit ſeiner 
Mutter vorläufig in Paris, 1839 begann 
er dann ſeine Siegeszüge durch faſt ganz 
Europa. In dieſe Zeit fällt auch ſeine 
berühmte ruſſiſche Reiſe, auf der er u. A. 
auch ſeine gleichfalls berühmten Triumphe 
in Riga feierte. Seine hieſigen Concerte 
fanden am 16., 18. und 22. März 1842 
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im Theater ſtatt. Am 24. März wirkte 
er außerdem in einem Concert des Con— 
certmeiſters Feigerl mit, worauf es weiter 
gen St. Petersburg ging. Hiermit hören 
ſeine vorübergehenden Beziehungen zu Riga 
vollſtändig auf, während ſeine Bedeutung 
für die muſikaliſche Kunſt in jeder Be⸗ 
ziehung ſpäter noch ſo ſehr in's Groß— 
artige wuchs, daß ihre Würdigung über 
den Kreis unſeres localen Zielen nach— 
ſtrebenden Werkes allzu weit hinausragt. 
1847 ließ ſich L. in Weimar nieder und 
übernahm dort bis 1861 die Hofcapellmeiſter— 
ſtelle. Darauf wandte er ſich nach Rom, 
wo er 1865 die niederen Prieſterweihen 


einen zweijährigen unentgeltlichen Unter— 
richt, in der Harmonielehre und im Con⸗ 
trapunct; 17 Jahre alt, kam L. als Vio⸗ 
liniſt nach Berlin an das Königsſtädter 
Theater und erhielt weiteren Unterricht im 
Violinſpiel von einem Freunde feines 
Vaters, dem Königl. Symphoniemeiſter 
G. Damm. Auch Dehn machte ſich durch 
Lehre und Anweiſung vielfach um ihn 
verdient. 1834 folgte er einem Rufe als 
Chordirector und Concertmeiſter nach Riga, 
als Nachfolger Weitzmann's, welche Stellen 
er bis zur Auflöſung des Theaters inne 
hatte. Um dieſe Zeit begründete er ſeinen 
Ruf als Violinſpieler und Clavierlehrer 
nahm. Seit 1870 lebte er abwechſelnd in| jo feſt, daß er mehr als hinreichend Be— 
Rom, Weimar und Peſt. Am 19. Juli ſchäftigung als Lehrer fand. U. A. unter⸗ 
1886 ſtarb er während der Feſtſpiele in] richtete er damals im Haufe des General— 
Bayreuth, wo er auch beſtattet iſt. Gouverneurs v. Pahlen. An ſeinem Violin⸗ 

Lithan, Johann Gottlieb, Organiſt der | ſpiel rühmte man namentlich den großen Ton 
Jacobikirche bis zur Einweihung der neuen und die geſchmackvolle Auffaſſung. Als 
Orgel derſelben 1763. Wurde darauf an 
der Johanniskirche angeſtellt, wo er noch 
1798 thätig war. 

Liubin, Tenoriſt von der Kaiſerl. Oper 
in St. Petersburg, concertirte mit Frau 
Menſchikow am 8. Juli 1884 im Ulei. 

Liven, Frau Luiſe, von der Hofoper in 
Stockholm. Sopraniſtin, concertirte am 3. 
Mai 1870 in der Jacobikirche und am 6. 
November 1873 im Gewerbeverein. Für 
das letztere Concert hatte ſie ſich mit einem 
abenteuerlich coſtümirten Trommel-Virtuo⸗ 
ſen Namens Rigas Abdulas aſſociirt, deſſen 
Mitwirkung das Ereigniß aus der Sphäre 
des künſtleriſchen Ernſtes hinausdrängte. 

Locher, Decorationsmaler und ul. 


das Theater unter Holtei wieder eröffnet 
wurde, trat L. wieder als Chordirector 
und Violiniſt ein. Aus dieſer Zeit ſtammt 
ſeine ſpecielle Freundſchaft mit Richard 
Wagner, welche beiderſeits bis zum Tode 
L.“s unterhalten wurde. Beide Stellungen 
gab er jedoch bald auf, erſt ſpäter, 1861 
bis 1874, bis zu ſeiner Penſionirung, ließ 
er ſich nochmals als J. Violiniſt anſtellen, 
auch II. Capellmeiſter und Chordirector 
war er nochmals vorübergehend, an Stelle 
des mitten in der Saiſon 186263 aus⸗ 
geſchiedenen Emil Siegert, nachdem er im 
Juli 1861 einige Vorſtellungen der italie- 
niſchen Operngeſellſchaft Lorini geleitet 
hatte. Nach Dorn's Abgange war L. 
maſchiniſt 187273. Ging nach Reval. unterdeſſen vom Rathe als ſtädtiſcher 

Locher, Carl, Orgel-Virtuos, geb. am Muſikdirector und Cantor augeſtellt 
22. October 1843 in Bern, Organiſt in worden, in welchem Amte er am 3. De— 
ſeiner Vaterſtadt, bekannt u. A. durch jein | cember 1869 ſein 25jähriges Jubiläum 
treffliches Werk „Erklärung der Orgel- feierte. Als ſolcher dirigirte er u. A. über 
regiſter“, concertirte am 10. und 13. Mai 20 Jahre lang die Charfreitags-Auffüh⸗ 
1888 im Dom. Wie er ſeine gauze aus- rungen, ſowie eine Menge anderer Con— 
gedehnte Concertthätigkeit bis dahin aus-[certe. Auf das Muſikleben Rigas wirkte 
ſchließlich kirchlichen Zwecken gewidmet L. lange Zeit einen belebenden und för— 
haben ſoll, hatte er auch den Ertrag ſeiner dernden Einfluß. Mit Lotze, Herrmann 
Rigaer Concerte für den hieſigen Dombau- und v. Lutzau veranſtaltete er ſchon 1837 
verein beſtimmt. bis 1838 Aufführungen von Kammermuſik, 

Löber, Frl. Johanna. Operuſoubrette in den 40er und 50er Jahren war er 
und jugendliche Sängerin 1869. 70, ſpäter] Muſikdirector der Muſikaliſchen Geſellſchaft. 
bis 1889 Opernalte in Reval, verheirathet | Um 1843 gründete er einen „Singverein“, 
mit dem dortigen Capellmeiſter Wilhelmi. der ſpäter mit einem von H. Preis ge- 

Löbmann, Franz, geb. den 17. April leiteten ähnlichen Verein zur „Singakade— 
1809 zu Vetſchau (Niederlauſitz), erhielt mie“ vereinigt wurde und ſich eine Reihe 
den erſten practiſchen Unterricht auf meh- von Jahren hielt. 1847 kam hierzu ein 
reren Inſtrumenten von ſeinem Vater Igna- „ Dilettantenverein“, in dem Clavierſpieler, 
tius L., welcher Muſikdirector und Organift Violiniſten, Bratſchiſten, Violoncelliſten, 
in Muskau war. Schon in ſeinem 12. Sänger und Sängerinnen aufgenommen 
Lebensjahre konnte er ſeinen Vater als Or- wurden, und in dem hauptſächlich Kammer⸗ 
ganiſt vertreten. Leopold Schefer, dem das muſikwerke aufgeführt wurden, die in der 
Talent des Knaben auffiel, gab ihm hierauf Muſikaliſchen Geſellſchaft ſelten oder gar 
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nicht zu hören waren. Bei den Auffüh⸗ 
rungen deſſelben wirkten auch viele Künſtler 
mit. Außerdem leitete L. von 1850.61 
ein vorher von Feigerl begründetes „Violin— 
inſtitut“, Unternehmungen alſo, die ſeine 
große, zudem durch eine ausgedehnte Cla— 
vierunterrichts-Praxis in Anſpruch genom— 
mene Arbeitskraft voll zu beſchäftigen im 
Stande waren. Mit der Oeffentlichkeit 


unterhielt L. dabei den regſten Verkehr 


durch eine lange Reihe eigener Concerte, in 
denen er die bedeutſamſten Novitäten auf: 


führte, ganz abgeſehen von der Maſſe ders | 


jenigen Concerte Anderer, in denen er als 
Violiniſt oder Bratſchiſt, ſoliſtiſch oder im 
Euſemble, als Clavier- oder Harmonfum⸗ 
ſpieler mitwirkte. Dem letzberührten Ju⸗ 
ſtrument widmete er ſogar eine Zeitlaug 
beſondere Aufmerkſamkeit und ſoll es ſehr 
ſchön geſpielt haben. Auch außerhalb 
Rigas, u. A. 1847 im Leipziger Stadt⸗ 
theater, fand er noch Zeit, als Violiniſt 
zu concertiren, immer mit Anerkennung. 
L. war ein Muſiker, dem die Kunſt allezeit 
Herzensſache war, und der mit einem be— 
deutenden Können einen regen Sinn auch 
für die auf muſikaliſchem Gebiete gemachten 
Fortſchritte verband. Daß er ſich in 
mancher Beziehung bei zunehmendem Alter 
doch noch von der Zeit überholen ließ, 
lag ſicher nur darau, daß ihm in ſpäteren 


Jahren ſein Gehör nicht mehr den vollen 


Dienſt leiſtete. Seine Empfänglichkeit für 
das Gute, was die Neuzeit brachte, hat 
er bis zu ſeinem Tode bewahrt; das beſte 
Zeugniß ſtellt ihm in dieſer Hinſicht ſeine 
nie geſchwächte Vorliebe für die Wagner⸗ 
ſche Muſik aus, für die er gelegentlich auch 
mit der Feder eintrat. L. ſtarb plötzlich 
am 25. Juli 1878 in Bilderlingshof auf 


dem Bretterſteg. Compoſittonen Gum 


größten Theil in Riga aufgeführt): „Ju⸗ 


dith“, Oratorium von Gollmick; „Der 


claſſiſche Capellmeiſter, oder: Die Folgen 
einer Cadenz“, komiſche Oper von Goll— 
mick (aufgeführt daraus einzelne Nummern 
im Concert); „Der Mäßigkeitsverein“, 
Oper (ungewiß, ob vollendet); Das Vater— 
unſer, für Chor, Orcheſter und Orgel; Der 


121. Pjalm, für Männerchor mit Orcheſter; | 


außerdem Cautaten auf alle größeren 
Kirchenfeſte; Kriegerchor, Männerſtimmen 
mit Soli und Orcheſter; Mehrere Ouver— 
turen für Orcheſter; Iris-Polonaiſe für 


Orcheſter; Militär⸗Concert, für Orcheſter; 
Potpourri ruſſiſcher Themata, für Or— 


cheſter; Großer Trauermarſch, dem An⸗ 
denken Kaiſers Nicolai, für Orcheſter; 
Quartett für Streichinſtrumente; Militär— 
Concert für Violine; Concertino für Vio— 
line, Andante und Rondo für Violine; 
Introduction und Variationen für Violine 
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ohne Begleitung; Variationen, Lieder ohne 
Worte, und andere kürzere Stücke für Vio⸗ 
line, theils mit Pianoforte theils mit 
Orcheſter; Zwei Doppelconcerte für 2 Vio⸗ 
linen mit Orchefter; Andante und Polonaiſe 
für 2 Violinen mit Orcheſter; Concertante 
für 4 Soloviolinen (vielfach als L. 's beſtes 
Werk bezeichnet); Thema und Variationen 
für Flöte mit Orcheſter; Introduction, 
Thema und Arpeggio für Viola und Piano- 
forte; Andante für Violine, Viola, Violon⸗ 
celle, Harmonium und Pianoforte; Einiges 
für 4 Violoncelli; Jagdſtück für 4 Hörner; 
Ein Clavierconcert mit Orcheſter; ver— 
ſchiedene andere größere und kleinere Werke 
für Pianoforte; Compoſitionen für Män⸗ 
ner- und gemiſchten Chor; Lieder. 

Löffler, Heinrich, beliebter Heldenſpieler 
vom März bis Juli 1840, engagirt nach 
ömaligem Gaſtſpiel als Flottwell, Du: 
nois 2%. 4 

Löffler, A., Muſikmeiſter des Königl. 
preußiſch litthauiſchen Dragoner-Regiments 
Nr. 1, Prinz Albrecht von Preußen, con— 
certirte mit ſeiner Capelle im Juli 1865 
wiederholt im Kaiſerl. Garten. Am 14. 
Juli gab er ein Symphonie-Concert im 
Wöhrmannſchen Park. 

Löhr, Franz, gründete 1872 in dem da⸗ 
maligen Deutſchen Biergarten (ſpäter 
Schwarz' Concerthaus) ein Vaudeville— 
Theater. Schon am 26. Januar 1873 
kündigte er indeſſen ſeinen Mitgliedern an, 
daß er von der Leitung zurücktrete, weil 
das Theater zu wenig Juſpruch habe. Die 
Mitglieder ſpielten noch eine Zeitlang 
auf Theilung, und die Capelle, unter Lei— 
tung des Herrn A. Fiſcher, operirte ſelbſt— 
ſtändig weiter. Am 12. Februar war die 
letzte Vorſtellung. 

Löhr, Georg, II. Baßpartien (u. A. 
Kothner), Chormitglied 1870. 74. 
Loen⸗Gerbracht, Frau, Pianiſtin, be⸗ 
theiligte ſich 1887 als Begleiterin und 
Soliſtin an den Concerten von Amalie 
Joachim. 

Löſch, Chriſtian Heinr., gaſtirte am 6. 
October 1810 als Viſitator in „Die In— 
dianer in England“. 

Löſchhorn, Albert, Profeſſor der Königl. 
muſikaliſchen Akademie in Berlin (geb. 15. 
Juni 1819 zu Berlin, Schüler von L. 
Berger, vortrefflicher Pianiſt und bekannter 
Componiſt), gab mit den Gebrüdern A. und 
J. Stahlknecht im Februar 185% vier 
Trio-Spircen im Schwarzhäupter und 
Theater und trat mit denſelben am 4. 
Februar auch in der Muſikaliſchen Geſell— 
ſchaft auf. 

Löwe, Dem. Lilla, vom Hofthegter in 
Mannheim, geb. 1817 in Leipzig, gaſtirte 
am 6. April 1841 als Preciofa. 1845 
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entſagte ſie der Bühne und verheirathete 
. mit Freiherrn v. Küſter in St. Peters⸗ 
urg. 

Löwenberg, Robert, vom Stadttheater 
zu Frankfurt a. M., gaſtirte im Januar 
1846 an 5 Abenden als Ringelſtern (Bürger- 
lich und romantiſch), Percival, Baron Jacob 
(Ball zu Ellerbrunn), Jobſt v. Ritterſporn 
(Schule der Verliebten) und Gabriel v. 
Rennepont (Ewige Jude). 

Löwenfeld, Max, Königl. würtember⸗ 
giſcher Hofſchauſpieler, geb. 13. März 1849 
zu Breslau, erſt Kaufmann, dann Schau— 
ſpieler, engagirt am Wallnertheater in 
Berlin, 1878—83 in Stuttgart, dann in 
Hamburg, Moskau, Wien (Carltheater), 
Prag und wieder in Hamburg thätig, ga⸗ 
ſtirte im December 1883, meiſt mit Kathi 
Frank zuſammen, an 6 Abenden als Ro— 
cheſter (Waiſe von Lowood), Wallheim 
(Burgruine), Schauſpieldirector (Komm 
her!) Leonce (Delicater Auftrag), Falk 
(Unglücklichen), Nareiß Prunelles (Cypri⸗ 
enne) und Walther (Präſident). 

Löwenſtein, Frl. Helene, vom Stadt⸗ 
theater in Bremen. Treffliche dramatiſche 
Sängerin 1855—56, engagirt nach zwei⸗ 
maligem Gaſtſpiel als Lucretia und Agathe. 

Löwicke, Carl Friedr. Wilh., geb. am 9. 
Mai 1838 zu Elbing, erhielt ſeine erſte Cla— 
vier-Ausbildung in Königsberg von einem 
dort renommirten Muſiklehrer Schauins— 
land. Von ſeinem 12. bis 16. Jahre machte er 
mit dem Violin⸗Virtuoſen Topolski Concert⸗ 
reiſen in der er und ging dann zu 
ſeiner weiteren Vervollkommnung auf meh⸗ 
rere Jahre zu Kullak nach Berlin. Am 1. 
December 1857 gab er dort ein Coneert, 
welches von Rellſtab, Gumprecht, Engel 
2c. günſtig beurtheilt wurde. Unmittelbar 
darauf trat er, immer mit Topolski zu⸗ 
ſammen, eine Reiſe nach Rußland an, con— 
certirte in mehreren am Wege liegenden 
deutſchen Städten, ferner in Libau und 
Mitau, ſchließlich am 1. Mai 1858 im 
Rigaer Schloß. In Riga trennte er 
ſich von ſeinem bisherigen Reiſegefährten 
und übernahm am 24. Juni deſſelben 
Jahres die Organiſtenſtelle an der Gertrud— 
kirche, die er noch inne hat. In den er: 
ſten Jahren ſeines Hierſeins gab er unter 
gutem Erfolg alljährlich ein Concert und 
trat auch außerhalb Rigas auf. 1871 er⸗ 
öffnete er ein Magazin von Clavieren und 
Harmoniums, und Clavier-Leihinſtitut, 
welches ſich ſeitdem mit jedem Jahr er— 
weitert hat. 

Lohmann, Joachim, Violoncelliſt, wahr: 
ſcheinlich Stadtmuſicus, um 1766. + 31. 
März 1767. 

Lohſe, Carl Guſtav Otto, geb. am 9. 
September 1858 zu Dresden, zeigte früh 


muſikaliſche Anlagen, zur Freude des Va⸗ 
ters, der, in ſeinen jungen Jahren im Beſitz 
einer ſchönen Tenorſtimme, am liebſten 
ſelbſt die Bühnen⸗Laufbahn eingeſchlagen 
hätte, und nun ſeinen Lieblingswunſch 
darein ſetzte, wenigſtens in ſeinem Sohn 
einen Künſtler erſtehen zu ſehen. Des 
Letzteren Neigung ſtimmte völlig damit 
überein, während ſich die Mutter erſt 
ſpäter mit ſeiner Wahl ausſöhnen konnte. 
Im 7. Jahre begann der Clavierunterricht, 
und da der Vater in günſtigen Verhält⸗ 
niſſen lebte, ward von Haus aus die beſte 
Gelegenheit hierzu ausgeſucht. Als Knabe 
ſang L. einen hübſchen Sopran, der ihm 
bald von Nutzen werden ſollte. Als er 13 
Jahre alt war, verlor ſein Vater ſein 
ganzes Vermögen. Von Beendigung des 
Gymnaſiums und von Univerſitätsſtudien, 
welche den muſikaliſchen urſprünglich vor: 
aus gehen ſollten, konnte nun keine Rede 
mehr ſein. L. fand eine Anſtellung als 
Soloſänger im Chore der Neuftadt-Dres- 
dener Dreikönigskirche und erhielt dafür 
Unterricht in der Neuſtädter Realſchule. 
Dabei ermöglichte der Vater aber den Fort: 
gang des Muſikunterrichts, L. begaun das 
Violoncellſpiel beim Kammermuſikus Bürgel 
und machte darin ſo raſche Fortſchritte, 
daß er ſchon mit 16 Jahren im Zwiſchen⸗ 
acts-Orcheſter des Hoftheaters mitwirken 
konnte. 1874—76 beſuchte er das Dress 
dener Conſervatorium, verließ daſſelbe 
wegen Mittelloſigkeit und gelangte erſt 
1878 durch ſelbſtertheilten Unterricht in 
die Lage, auf's Neue auf ein Jahr ein⸗ 
treten zu können. Unterdeſſen war ihm 
auch der Eintritt in's Hofopernorcheſter 
verſtattet worden, zuerſt als Volontär, dann 
mit kleiner Entſchädigung. So begann 
für ihn eine rege Thätigkeit. Außer jets 
nen eigenen Studien (Compoſition, Dirt: 
gentenclaffe, Clavier, Violoncell, allgemeine 
Fächer, unter Wüllner, Nicodé, Blaßmann, 
Grützmacher) gab er ſelbſt Unterricht, ver⸗ 
ſah den Orcheſterdienſt in Theater und 
Kirche, und fungirte als „Einpauker“ in 
der Opernſchule des Conſervatoriums und 
bei erſten Operumitgliedern. Außerdem 
wurde er jchon damals als Begleiter in 
Concerten geſucht, ſogar ohne Coneertreiſen 
nach Provinzial⸗Städten ging es nicht ab. 
1879, nach abgelegter Prüfung, verließ L. 
Dresden und wandte ſich nach Rußland. 
1879-80 war er Lehrer bei der Kaiſerl. 
Muſikaliſchen Geſellſchaft in Krouſtadt, 1880 
bis 1882 erſter Lehrer an der Kaiſerl. 
Muſikſchule in Wilna. Hier gründete er 
eine Muſikaliſche Geſellſchaft (Chor und 
Orcheſter), mit der er gleich im erſten 
Winter größere Werke aufführte. 1882 
wurde er als zweiter Capellmeiſter an das 
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Rigaer Interimstheater berufen, das er 
im Mai 1884 wieder verließ. Seitdem 


lebte er in Riga als Privatlehrer, Muſik⸗ 


referent der „Ztg. für Stadt und Land“, 
Muſikdirector des Wagner⸗Vereins, der 
„Lado“ ꝛc., außerdem mit Compoſition 
beſchäftigt. Seit 1889 iſt L. I. Capell⸗ 
meiſter des Stadttheaters. Von ſeinen 
Compoſitionen ſind gedruckt: 3 Lieder: 
„Gondoliera“, op. 1; „Klage“, op. 2; 
„Wiegenlied“, op. 4; ferner 3 Männer 
höre, op. 3. Im Manuſcript find außer⸗ 
dem vollendet: gegen 30 Lieder; weltliche 
und geiſtliche Frauenchöre, mit und ohne 
Begleitung; Männerchöre, ohne Begleitung, 
und mit Orcheſter; zwei größere gemiſchte 
Chorſätze; der 84. Palm, als Duett für 
Sopran und Alt, mit Orcheſter; Benedictus 
und Agnus Dei, für Mezzoſoprau, ges 
miſchten Chor, Streichorcheſter und Orgel; 
Dithyrambe, für Mezzoſopran, Tenor und 
Bariton, gemiſchten Chor und Orcheſter; 
Deutſche Meſſe, für Mezzoſopran, Tenor, 
Orgel und großes Orcheſter; ein Streich⸗ 
Quartett; größere und kleinere Sätze für 
Orcheſter allein. Eine Zactige Oper „Der 
Prinz wider Willen“ iſt vollendet, aber 
zur Stunde noch nicht aufgeführt. Im 
Winter 188889 leitete L. einen Cyelus 
von 5 hiſtoriſchen Concerten, deren Ertrag 
für den Bayreuther Patronats-Fonds ber 
ſtimmt war. 

Lohſe, Frau Anna Adelh. Mathilde, 
geb. Arboe, geb. am 5. Februar 1859 zu 
Riga, abſolvirte das ruſſiſche Gymnaſium 
zu Witebsk und nahm ſpäter Geſang⸗ 
Unterricht bei Frl. Thereſe Müller in Riga, 
jedoch ohne die Abſicht, ſich fachmäßig aus⸗ 
zubilden. 1876 ging ſie mit ihrer Familie 
nach Dresden, um ſich im dortigen Con⸗ 
ſervatorium dem Clavierſpiel zu widmen, 
eine Abſicht, die durch ein nervöſes Arm⸗ 
leiden vereitelt wurde. Sie wandte ſich 
darauf wieder dem Geſange zu, in deſſen 


Studium ſie Director Wüllner mit beſon⸗ 


derem Intereſſe auf jede Weiſe zu fördern 
ſuchte. 1880 verheirathete ſie ſich mit dem 
Vorigen, mit dem ſie ſich zwei Jahre vor⸗ 
her verlobt hatte. Mit ihm wurde ſie 
darauf in Wilna an der Muſikſchule und 
an anderen Kronsanftalten als Gejang- 
lehrerin angeſtellt. In Riga, wo fie gleich- 
falls als Lehrerin wirkt, hat ſie als Con⸗ 
certfängerin im Zuſammenwirken mit ihrem 
Gatten wiederholt den entſchiedenſten Er— 
folg gefunden. 

Looff, Conrad Heinrich, geb. am 29. 
December 1749 zu Magdeburg, hatte in 
ſeinen jungen Jahren eine lebhafte Nei— 
gung zum Studium der Theologie, mußte 
aber nach dem Willen ſeines Vaters bei 
einem Goldſchmied in die Lehre treten, 
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bei dem er 6 Jahre lang bis zu ſeiner 
Freiſprechung blieb. Wie er zur Bühne 
gekommen, iſt nicht bekannt. 1774 trat er 
zu Flensburg zuerſt auf, 1778 ſpielte er 
bei der Ilgner'ſchen Geſellſchaft in Roſtock, 
in Riga debütirte er am 3. Juni 1779 
als Feldmedicus Pingitgräf in „Der 
Unterſchied bei Dienſtbewerbungen“. Mit 
derſelben Rolle verabſchiedete er ſich 38 
Jahre ſpäter am 12. Februar 1817 vomPubli⸗ 
cum, vor dem er nur am 12. December des⸗ 
ſelben Jahres noch einmal auftrat, und zwar 
als Wallmann in „Die Ausſteuer“, zu⸗ 
ſammen mit der ſchon früher zurückgetre⸗ 
tenen Mad. Meyrer. Dank ſeiner Spar⸗ 
ſamkeit verlebte er ein glückliches Alter, 
bis ihn 1823 eine Lähmung der rechten 
Seite traf. Von derſelben blieb ihm eine 
Schwäche zurück, die mehr und mehr zu⸗ 
nahm, bis er, von einer treuen früheren 
Dienerin gepflegt, am 19. Juni 1828 ſtarb. 
Sich nach ſeiner Auflöſung ſehnend, hatte 
er ſich ſchon ein Jahr vorher einen Sarg 
anfertigen und nach ſeiner Wohnung 
bringen laſſen. — Er glänzte in ſeiner 
Blüthezeit, bei einer gewiſſen Einförmig⸗ 
keit, beſonders in den Rollen pedantiſcher 
und polternder Alten in Iffland'ſchen und 
einigen Kotzebue'ſchen Schauſpielen. 

Looff, Mad. Eleonore. Vgl. Schmalfeldt. 

Lorange, Dem., II. und III. Liebhabe⸗ 
rinnen, Chormitglied, auch Tänzerin 1839 
bis 1848, ſeit 1846 verheirathet mit dem 
Chormitglied Schüle. 

Lorenz, Wilhelm, geb. 6. März 1832 
zu Deſſau als Sohn des dortigen lang⸗ 
jährigen Kammermuſikers L., ſtudirte die 
Oboe bei ſeinem Vater, Violine bei Con⸗ 
certmeiſter Bartels und Theorie bei Con⸗ 
certmeiſter Appel. 6 Jahre war er Ac⸗ 
ceſſiſt der Deſſauer Hofcapelle unter Fr. 
Schneider, darauf I. Oboer in Bremen, 
Linz und Reval, 185465 II. Oboer und 
Bibliothekar in Riga. Während ſeines 
hieſigen Wirkens erhielt L. am 1. October 
1862 vom Herzog zu Deſſau die Ernen⸗ 
nung zum herzogl. Anhalt-Deſſau⸗Köthen⸗ 
ſchen Kammermuſiker. 

Lorenz. Frau Luiſe, Gattin des Vo— 
rigen. Vgl. Schneider. 

Lorenz, Frl. Olga, Tochter der Vorigen, 
geboren zu Riga und für die Bühne vor— 
bereitet durch Frau von Waſowicz, trat im 
April und Mai 1873 an 5 Abenden als René 
(Wildfeuer), Katharina (Bürgerlich und 
romantiſch), Sophie (Das Lügen) und 
Kunigunde (Aſchenbrödel) auf. Ihr erſtes 
Engagement hatte ſie als Liebhaberin in 
Reval, ein mehrmaliges Gaſtſpiel, welches 
ſie darauf in den letzten Monaten des 
Jahres 1874 in Riga gab, führte zum 
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dauernden Verbleib hierſelbſt. Im Fache 
der Liebhaberinnen, von dem ſie ſich all⸗ 
mälig bis in dasjenige der N hin⸗ 
einſpielte, fand ſie reiche Beſchäftigung 
und allgemeine Anerkennung, bis ſie Riga 
1882 verließ. Schon im December 1881 
hatte ſie ein erfolgreiches Gaſtſpiel im 
Königl. Schauſpielhauſe zu Berlin gegeben 
und war vom October 1882 ab für das⸗ 
ſelbe verpflichtet worden. Wegen ungenü⸗ 
gender Beſchäftigung verließ ſie jedoch ihre 
Berliner Stellung bereits im November 
deſſelben Jahres wieder und ging zum 
Hoftheater zu Meiningen über, dem ſie, 
vom Großherzog 1887 mit dem Verdienſt⸗ 
kreuz für Kunſt und Wiſſenſchaft ausge: 
zeichnet, ſeitdem angehört. Seit dem De— 
cember 1887 iſt ſie mit dem Hofſchauſpieler 
Alexander Otto verheirathet. 

Lorenz, Julius, Theater-Caſſirer 1856 
bis 1877, ſeitdem Caſſaführer des Comiteés. 

Lorini, Achille, Impreſario der italie⸗ 
niſchen Oper des Victoria-Theaters in 
Berlin, gab unter Mitwirkung einzelner 
hieſiger Kräfte vom Mai bis Juli 1861 
17 Vorſtellungen im Rigaer Theater. 
Seine hauptſächlichſten Mitglieder waren: 
Mad. Laborde, I. Primadonna; Sgra. 
Sonnieri, II. Primadonna; Sgr. Baragli, 
I. Tenor; Sgr. Briani, I. Bariton; Sgr. 
Laſini, Baſſo prof.; Sgr. Leva, Baso 
Buffo. Die in den Juli fallenden Vor⸗ 
ſtellungen dirigirte Löbmann. 

Lorinſer, Frl. Guſti, geb. zu Wien, 
hatte als Kind Gelegenheit, einige Mal 
in der dortigen Hofoper zu debütiren, wo⸗ 
bei ihre Neigung für die Opernlaufbahn 
bereits die erſten Keime trieb. Muſikaliſch 
begabt, begann ſie einige Jahre ſpäter ihre 
geſangliche Ausbildung, unterdeſſen nach 
Graz übergeſiedelt, bei dem dortigen Ge— 
ſanglehrer Rich. Hausmann und beendete 
fie bei Frau Weinlich-Tipka daſelbſt. Ihr 
erſtes Engagement hatte Frl. L. am Stadt⸗ 
theater zu Teplitz, darauf ging ſie zum 
Reſidenztheater in Hannover. Im Sommer 
1888 machte fie eine Concerttour nach Glei⸗ 
chenberg und den böhmischen Bädern Carls— 
bad, Franzensbad, Marienbad und Teplitz, 
die von gutem künſtleriſchen Erfolge war. 
Seit 1888 wirkt ſie als Opern-Soubrette 
in Riga. 

Loſſow, Schauspieler, um 1779 bei der 
Wäſer'ſchen Geſellſchaft in Breslau, ga— 
ſtirte am 19. Mai 1796 als Graf Adelſtan 
in „Robert und Kalliſte“. Er ſoll früher 
beſonders in blöden Liebhaberrollen unüber— 
trefflich geweſen ſein. 

Lottichius, Jacob, Cantor des Doms 
und der Domſchule 1616—59. Er war 
1 5 geboren und ſtarb am 11. December 

659. 
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Lotto, Iſidor, Kammer-Virtuos des Kö⸗ 
nigs von Portugal und des Großherzogs 


von Weimar, Violiniſt, geb. am 10. De⸗ 


cember 1840 zu Warſchau, Schüler von 
Maſſart, von 1862 Solo-Violiniſt in Wei⸗ 
mar, ſeit 1872 Violinlehrer am Straß⸗ 
burger Conſervatorium, concertirte am 29. 
Auguſt 1871 im Schwarzhäupter. Ein 
zweites Concert kam nicht zu Stande. 

Lotze, Carl, geb. am 14. December 1816 
zu Berlin als Sohn eines Schmiedemeiſters, 
Schüler von H. Ries, trat 1836 zum erſten 
Male als Violiniſt im Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſe auf. Bald darauf unternahm er 
eine Concertreiſe nach Leipzig, Jena und 
Weimar und trat hier mit Hummel in 
regen Künſtlerverkehr. 1837 ging er als 
Concertmeiſter nach Riga, ſchuf ſich hier 
als Solo-, Orcheſter- und Quartett-Geiger 
einen geachteten Namen, gab verſchiedene 
eigene Concerte und bereiſte von hier aus 
auch Mitau, Dorpat, Reval ꝛc. Nach Auf⸗ 
löſung des Orcheſters 1845 privatiſixte er 
noch 2 Jahre in Riga. Einen Ruf nach 
St. Petersburg ſchlug er aus und zog es 
vor, nach Berlin zurück zu kehren. Dort 
fand er bald als Lehrer große Anerkennung 
und wurde 1857 als Kammermuſiker an⸗ 
geſtellt. 

Lucca, Pauline, geb am 13. April 1841 
zu Wien, eine Zeit lang Chormitglied am 
dortigen Hoftheater, jpäter in Olmütz und 
Prag, von 1861 an in Berlin engagirt, 
187274 in Amerika, z. 3. Ehrenmitglied 
der Wiener Hofoper, concertirte am 2. und 
4. December 1884 und 25. October 1889 
im Gewerbeverein und trat am 6. Decem⸗ 
ber 1884 als Carmen im Theater auf. 

Lucowicz, A. O., Director der Opern⸗ 
und Balletgeſellſchaft des Helſin 88 
Alexandertheaters, welche im Mai 1888 
einige ruſſiſche Opernvorſtellungen erſt im 
Thorensberger Sommertheater, dann im 
Ulei gab. Mitglieder des im Ganzen ſehr 
leiſtungsfähigen Enſembles waren u. A. 
die Damen Tamarow, Preis und Kaplan, 
und die Herren Werſchbitzty, Radugin und 
Petrow. Als Capellmeiſter fungirte Herr 
H. Bauer. 

Ludewig, Wilhelm, war um 1815 in 
Königsberg, wo er alle möglichen Fächer 
ſpielte und ſich beſonders als Regiſſeur 
verdient machte. Später, um 1817 warf 
er ſich in Danzig auf die Tragödie, für 
die ihm Kühne (v. Lenz) zum Vorbild 
diente, in der er aber nur getheilte Erfolge 
fand. 1821 war er wieder in Königsberg 
und veröffentlichte hier eine Schrift „Frag⸗ 
mente aus meinem Tagebuche“, am 8. Au⸗ 
jt 1822 debütirte er in Riga. Hier ſpielte 
er alte Helden, Intrigauten, komiſche Alte 
und Baßbuffo⸗Partien, in jedem dieſer 
10˙ 
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Fächer genügend, ohne unübertrefflich zu 
ſein. Er war auch Regiſſeur, führte für 
Ohmann 1823 während deſſen Abweſenheit 
die Direction und half 1826 den damaligen 
Theaterverein nach außen repräſentiren. 
Im Juli 1830 verließ er ſeine Stellung, 
wie aus einem Abſchiedswort an das Pu⸗ 
blicum hervorzugehen ſcheint, im Zerwürf— 
niß mit der Geſellſchaft und ging als 
Director nach Königsberg, ſetzte hier ſein 
in Riga Erſpartes zu und ſtarb, gänzlich 
verarmt, an einem Tage zuſammen mit 
feiner Gattin an der Cholera, unbekannt, 
in welchem Jahre. Ju Riga ſind einige 
von ihm beſorgte Bühnenbearbeitungen 
aufgeführt worden: „Der Müller und ſeine 
Geſellen“, Schauſpiel nach Pocotz; „Der 
Goldſchmied von Paris“, Schauſpiel nach 
E. T. Hoffmann; „Ein Morgen auf dem 
Lande“, Ballet. Außerdem verfaßte er 
einige Gelegenheitsſtücke. 

Ludewig, Mad. Friederike, Gattin des 
Vorigen, von Königsberg, Mütter in 
Schauſpiel und Oper 1822— 30. Als treff- 
liche Künſtlerin geſchätzt. 

Ludwig, Dem. Nebenrollen, Chormit— 
glied (oder -Mitglieder) 1837-38, 1843 
bis 1844. 

Ludwig, Jacob, vom deutſchen Theater 
in Amſterdam, Characterkomiker 185657, 
nach vorausgegangenem Gaſtſpiel. Ging 
zunächſt nach Mainz und ſtarb am 13. 
März 1883 in Frankfurt a. M., wo er 8 
Jahre lang ſein Leben durch Mildthätig— 
keit Anderer gefriſtet hatte. . 

Ludwig, Tenorbuffo 1864—65. War 
vom October ab krank und ſtarb im März 
1865. 

Ludwig, Mad. Vgl. Jentſch. 

Ludwig, Chriſtian Carl Friedrich, 
I. Oboer 1856—71, wo er, 40 Jahre alt, 
am 17. Auguſt ſtarb. 

Ludwig, Frau Auguſte, Souffleuſe 
ſeit 1884. 

Lübeck, Louis, geb. 1838 im Haag, 
1863.70 erſter Violonecelliſtzim Leipziger 
Gewandhaus, ſpäter Solovioloncelliſt bei 
Bilſe, beſuchte mit deſſen Capelle Riga 
1878. Wirkt z. 3. in der Königl. Hof⸗ 
capelle in Berlin. — Sein Vater Johann 
Heinr. L., geb. 30. Jauuar 1799 zu Alpen 
(Rheinprovinz), ſpäter als Director des 
Conſervatoriums und Hofcapellmeiſter im 
Haag vielverdienter Muſiker, +26. Januar 
1865, ſoll nach Angabe der Lexica als 
Violiniſt am Rigaer Theater engagirt ge— 
weſen ſein, worüber der weitere Nachweis 
fehlt. Sein Engagement müßte in die 
Zeit zwiſchen 1816 und 1822 fallen. 

Lübke, II. Violoncelliſt 1866-69, in⸗ 
mitten der letzten Saiſon contraetbrüch ig. 

Lück, Carl, Chormitglied 185355. 


v. Lutzau. 


Lüders, Guſtav, II. Trompeter 1857 
bis 1875. 

Lüqui, Julius, II. Väter, alte Diener, 
Intriganten 184445, ſpäter in Reval. 

Lüttenſee, Frl. Amélie, Solotänzerin 
1868-69. 

Lüttenſee, Frl. Julie, Tänzerin 1868 
bis 1869. 

Luft, Heinrich, geb. 26. Auguſt 1813 zu 
Magdeburg, Muſiklehrer in Livland, 1839 
bis 1860 erſter Oboer in St. Petersburg, 
7 1868 zu Magdeburg, concertirte am 29. 
December 1834 in Riga. Virtuos erſten 
Ranges. 

Lugert, Anton, Clarinettiſt 183845, 
II. Oboer 1848 49. 

Lugert, Andreas, Horniſt 1838-45, 
ferner 1861,62. Trat in einigen Con⸗ 
certen auf. Compoſitionen: eine Ouver— 
ture; Variationen für 2 Hörner. 

de Luigi, Mad. Corinna, italieniſche 
Opernfängerin, angeblich einzige Schülerin 
Roſſinis, gab, damals ſchon über ihre 
Blüthe hinaus, am 14. Juni 1873 ein 
Concert in der Johaunis-Gilde. 

Lukan, Auguſt, Souffleur 1861-82. 
Beging am 15. October 1876 das 30jäh⸗ 
rige Jubiläum ſeiner Bühnenthätigkeit, die 
er an einer kleinen Bühne unter Director 
Obſtfelder begonnen hatte. 

Lukan, Eliſe, Kinderrollen, ſpäter junge 
Mädchen 1871-82, 

u. Lukaczy, Frau, debütirte am 3. Oc- 
tober 1863 als Orſina (Emilia Galotti). 

Lukaſchewitz, Pauker um 1823. 

Lumbe, Johann, Pianiſt, gab am 1. 
Mai 1849 ein Concert im Schwarzhäupter. 
Spielte eigene Compoſitionen und Bear— 
beitungen. 

Lund, Violin-Virtuos aus Kopenhagen, 
concertirte am 17. und 24. Februar 1844 
im Schwarzhäupter und Theater. 

Luplau, Pianiſt, ungewiß, ob Künſtler 
oder Dilettant, trat in den Jahren 1798 
bis 1801 in vielen Concerten der Muſi— 
kaliſchen Geſellſchaft auf. 

Luther, Frl. Sophie, kleine Geſangs⸗ 
partien, Chormitglied 1856-58. Ging 
nach Prag. 

Luther, Frl. Anna, II. und III. Par⸗ 
tien, Chormitglied 186364, 186768. 

v. Lutzau, Carl Friedrich, geb. in 
Goldingen, Schüler von M. Bohrer, trat 
1829 als Violoncelliſt in's Theaterorcheſter, 
dem er bis zur Auflöſung deſſelben, 1845 
angehörte. Er privatiſirte dann noch einige 
Jahre in Riga und ging darauf zur Kaiſerl. 
Oper in Moskau. 1872 kehrte er als pen— 
ſionirter Kammermuſiker von dort zurück 
und gab in Riga Unterricht. F am 21. 
Auguſt 1872 auf einer Reiſe in Dünaburg. 
Als Violoncelliſt wurden ihm große Fertig— 


v. Lutzau — 


keit, reicher Gefühlsausdruck, voller, mar- 
kiger Ton und ſchöner Geſang nachgerühmt, 
als Menſch war er durch ſeine geſelligen 
Gaben und durch ſeinen ſchlagfertigen 
Humor allgemein beliebt. Er gab zwiſchen 
1836 und 1847 in Riga verſchiedene eigene 
Concerte, trat in vielen anderen auf und 
hat auch die Provinzen bereiſt. Von L.ſchen 
Compoſitionen haben wir einzig „Das 
Alpenhorn“, ein Lied für Teuor mit 


Clavier und obligatem Violoncell neunen 


hören. 

v. Lutzau, Samuel Ewald, Vetter des 
Vorigen, wurde am 26. September 1816 
als zweiter Sohn des Rigaſchen Raths⸗ 
herrn Auguſt Gottfried v. L. geboren. 


Sein Vater, ein reſpectabler Violinſpieler, 


bemerkte mit Freuden die muſikaliſchen 
Anlagen des Knaben und that alles Mög- 
liche, denſelben durch gediegene Muſiklehrer 
wie Hachmeiſter und Heſſe die richtige 
Pflege zu ſchaffen. 
raſchende Fortſchritte, ſo daß er, noch nicht 
14 Jahre alt, mit David und C. Romberg 
das erſte Hummel'ſche Trio ſpielen konnte. 
1833 trat er in Mitau zum erſten Male 
öffentlich auf, im Januar 1834 concertirte 
er mit Frl. H. Sturm in Dorpat. Darauf 
ging er in Begleitung eines Baron Carl 
v. Löwenſtern nach Dentichland, feierte 
u. A. in Carlsruhe und Nürnberg Triumphe 
und gewann das beſondere freundſchaftliche 
Intereſſe von Männern wie Hummel, 
Moſcheles, Reißiger und Czerny. 1835 


rief ihn der Tod ſeines Vaters nach Riga 
zurück. Hier blieb er bis 1837, darauf 


ging er bis 1842 nach Dresden, wo er 
bei Joh. Schneider auch das Orgelſpiel 
ſtudirte, und blieb, flüchtige Beſuche in 
Riga abgerechnet, bis 1848 im Auslande. 
Von da an gehörte er bis zu ſeinem Tode 
ganz ſeiner Vaterſtadt. Führten ihn ſeine 
früheren Erfolge nicht in eine glänzende 
Virtuoſen-Laufbahn, ſondern zu einer ſtil⸗ 
leren, zurückgezogneren Thätigkeit, ſo lag 
das jedenfalls nicht au ſeiner künſtleriſchen 


v. L. machte über⸗ 


Machts. 149 


Befähigung, ſondern an ſeinem beſcheide⸗ 
nen Character, der ſich gegen die geräuſch⸗ 
volle Oeffentlichkeit ſträubte. Er hat 
in Riga kein einziges Concert ſelbſt unter⸗ 
nommen, öffentlich aufgetreten iſt er über⸗ 
haupt nur ſehr ſelten, zuletzt im Theater 
gelegentlich der Beethovenfeier am 14. 
März 1871, bei der er das Beethovenſche 
Bdur-Concert vortrug. Vorzügliches lei⸗ 
ſtete er als Lehrer. Er ſtarb am 9. Juni 
1871. Von ſeinen Compoſitionen, die ſich 
weniger durch ihre Menge, als durch ihren 
ſinnigen Gehalt auszeichnen, iſt die Ca⸗ 
price „Neckereien“ (op. 12) am bekannteſten 
geworden. 

Luxenberg, Chormitglied 1870— 71. 

Lwoff, Alexis, geb. 13. Mai 1799 zu 
Reval, + 16. December 1870 auf jeiner 
Beſitzung im Kowno'ſchen Gouvernement, 
Generalmajor, Adjutant des Kaiſers 
Nicolai und Dirigent der Hofſänger⸗ 
Capelle, ausgezeichneter Violiniſt und 
als ſolcher auch im Auslande aner- 
kannt, in ſeinem Alter völlig taub, com⸗ 
ponirte mehrere Opern, war außerdem auf 
verſchiedenen Gebieten der profanen und 
kirchlichen Muſik als Componiſt thätig, 
und hat ſich namentlich als Autor der 
Nationalhymne „Boxe uapa xpaun“ ein 
bleibendes Denkmal geſetzt. L. war um 
1817 als Lieutenant in Riga ſtationirt 
und iſt hier auch im Concert aufgetreten. 
Aus jener Zeit datirt jedenfalls ſeine Be⸗ 
kanntſchaft mit Mad. Fedderſen, die ſich 
ſpäter nach ihres Mannes Tode mit ihm 
verheirathete. 

Lyſander, Frau Marie, geb. Friede, 
Concertſängerin, hat ſich ſeit 1885, na⸗ 
mentlich in den Aufführungen der „Phil⸗ 
harmoniſchen Geſellſchaft,“ durch ihren lieb⸗ 
lichen Sopran und ein anſprechendes Vor⸗ 
tragstalent bekannt gemacht. Am 4. Oc⸗ 
tober 1888 gab ſie ein eigenes Concert im 
Schwarzhäupter und trat darauf eine Con⸗ 
| certreife durch die Provinz an. 
| 


M. 


Machalsky, Violiniſt, Stadtmuſicus bis 
1782, wo er Riga verlaſſen zu haben ſcheint. 
Bis dahin war er ein ſehr beliebter Con⸗ 
certſpieler. 

Machts, Carl, iſt am 4. Juni 1846 zu 
Weimar geboren. Durch Joachim, Singer, 


Tauſig, Bendel, Raff und Andere, die im 


Hauſe ſeines Vaters, eines Kammermu⸗ 
ſikers, verkehrten, erhielt er reiche An⸗ 
regung. Louis Jungmann, Bendel, Fleiſch⸗ 
hauer, Singer, Stör, Carl Götze und 
Töpfer wurden, außer ſeinem Vater, ſeine 


Lehrer. Auch Liszt intereſſirte ſich für den 
Knaben, verſchaffte ihm ein dreijähriges 
Stipendium und würdigte ihn während 
zweier Sommer ſeiner eigenen Unterwei⸗ 
jung. Als Glavier- und Violinſpieler de⸗ 
bütirte er in Weimar in ſeinem 13. Jahr. 
Später war er 3 Jahre Violiniſt in der 
Hofcapelle zu Löwenberg in Schleſien, je 
ein Jahr bei dem Quartett des Grafen 
v. Stollberg⸗Wernigerode, Concertmeiſter 
beim Lübecker Stadttheater und Tonhallen⸗ 
Orcheſter, und einen Winter Capellmeiſter 
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am Stadttheater zu Zürich. In Bielefeld der muſikaliſchen Geſellſchaft „Strebſamer 


leitete er dann 3 Jahre die Muſikaliſche 
Geſellſchaft und die Männergeſangvereine 
„Liedertafel“ und „Arion“. 1875.— 76 war 
M. II. Capellmeiſter und Chordirector in 
Riga, und übernahm auch die Leitung der 
damals blühenden Orcheſter-Geſellſchaft 
„Strebſamer Verein“ und des „Bajan“, 
die er bis 1878 führte. Seitdem iſt er 
Capellmeiſter der großherzogl. Curcapelle 
in Bad Nauheim bei Frankfurt a. M. und 
concertirt mit einem 36 Mann ſtarken 
Orcheſter im Winter im Palmgarten in 
Hannover. — Von M.'s Compoſitionen 
für Orcheſter ſind bis jetzt gedruckt: Zi⸗ 
geunerleben, Fantaſie; Große Serenade; 
Luſtſpielouverture; Traum des Prinzen 
Carneval, Fantaſie; Märchenidyll. Ferner 
Clavierſtücke, Stücke für Violine, Violoncell, 
Oboe und Engliſch Horn mit Clavier⸗, 
Harmonium⸗, Orgel⸗ oder Orcheſterbeglei— 
tung, Lieder, Männerchöre. Componirt 
hat M. ferner Ouvertüren zu Othello und 
Hamlet, eine Egmont-Symphonie, einige 
große Märſche, endlich Muſik zu „Die 


| 


Verein“. 

Maffei, Profeſſor Joſef, Königl. grie— 
chiſcher Hofmuſiker, Trompetenvirtuos, con⸗ 
certirte 5. Auguſt und 7. September 1843 
im Theater und Gymnaſium, mit ihm zu⸗ 
ſammen die Primadonna der italtenijchen 
Opern in Athen, Conſtantinopel und Odeſſa, 
Mad. Thereſe Aſtrubali-Maffei. 

Maggi, nebſt Geſellſchaft, gab am 5. 
Februar 1806 eine pantomimiſche Vorftel- 
lung im Theater. 

Mahler, Auguſt, Pianiſt aus Wien, 
concertirte, erſt mit A. Doppler, dann mit 
E. Naudin zuſammen, am 26. Juni 1844 
und am 16. Juni und 1. Juli 1853 im 
Schwarzhäupter, Schloß und Theater. 

Maintzer, Violin⸗Virtuos, trat 13. Fe⸗ 
bruar 1815 in einem Abonnements-Concert 
des Theaterorcheſters auf. Er war Muſik⸗ 
director in Reval. Ein von ihm compo= 
nirtes Singſpiel „Der erſte April“ (auch 
als „Der letzte April“ gegeben), nach dem 
Franzöſiſchen „Les femmes soldat“ bear⸗ 
beitet von Knorring, iſt 1814, 1815 und 1832 


Sternenſungfrau“ von Haffner. Die mei⸗ auch in Riga wiederholt aufgeführt worden. 


ſten ſeiner größeren Compoſitionen ſind in 
Riga aufgeführt worden. 

Machwitz (Rafael⸗M.), Frl. Juſtine, 
Contra⸗Altiſtin von der Mailänder Scala 
und Her Majeſty's Theatre in London, 
trat in Riga zuerſt in einer Matinde des 
Capellmeiſters Ruthardt am 18. März 1879 
auf und gaſtirte dann als Azucena, Wanja, 
Favoritin und Nancy (theils italieniſch, 
theils ruffiich). Am 8. October 1885 con⸗ 
certirte ſie im Gewerbeverein. 

v. Maczewski, Frl. Concordia, ent⸗ 
ſtammt einer muſikaliſchen Familie Mitaus. 
Ihr Großvater Samuel Roſe war Organiſt 
der Trinitatiskirche daſelbſt, ihr Vater, 
Friedr. v. M., Staatsbeamter, eifriger 
Componiſt und Dirigent der Mitauer 
Liedertafel, ihre Mutter eine renommirte 
Muſiklehrerin, ihr Bruder Amadeus v. M. 
Muſikdirector in Kaiſerslautern, wo er 1879 
ſtarb. Frl. v. M., eine tüchtige Pianiſtin, 
iſt ausſchließlich durch ihre Mutter aus⸗ 
gebildet worden, weitere künſtleriſche An⸗ 
regung, ſowie fernere Förderung ihres 
Verſtändniſſes und Geſchmacks gewährten ihr 
wiederholte Reiſen nach Deutſchland. Sie 
lebte bis 1879 in Mitau, gab daſelbſt 
Unterricht, ſpielte häufig in Concerten und 
ſiedelte dann nach Heidelberg über. In 
Riga trat fie am 11. April 1871 auf, in⸗ 
dem ſie in der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
das A-moll⸗Concert von Schumann vor— 
trug. 

v. Maczewsky, Eug., lebte 1871 und 
ſpäter als Clavierlehrer in Riga und hatte 
hervorragenden Antheil an der Gründung 


Maintzer, Mad., vom Revaler Theater, 
Sängerin, gaſtirte am 2. Februar 1815 
als Königin von Golconda. 

v. Makomaski, Xaver, geb. zu Thorn 
in Weſtpreußen am 25. April 1840, be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium und trat 1857 in 
das Leipziger Couſervatorium, wo er durch 
David und Dreyſchock im Violinſpiel aus⸗ 
gebildet wurde. Sein erſtes Engagement 
hatte er 1863.69 am Rigaer damals neuen 
Theater als I. Violiniſt, ging darauf in 
derſelben Eigenſchaft zur Italteniſchen Oper 
in St. Petersburg und kehrte 1873 als 
Concertmeiſter nach Riga zurück, wo er, 
nachdem er 1875 ſeine Theaterſtellung auf— 
gegeben, bis 1881 weiter privatiſirte. 
Seit 1873 ſtand er auch an der Spitze des 
damaligen Rigaer Streichquartetts und 
veranſtaltete und unterſtützte eine große 
Anzahl von Concerten, in denen er ſich 
allezeit als fertiger und muſikaliſcher Vio⸗ 
liniſt mit anſehnlichem Tone bewährte. 
Außerdem wirkte er mit Erfolg als Lehrer 
nicht nur des Violin-, ſondern auch des 
Clavierſpiels. Seit 1881 lebt v. M. in 
Berlin und ward als Muſiklehrer der Ca— 
dettenanſtalt zu Lichterfelde angeſtellt, bis 
er durch Th. Kullak veranlaßt wurde, 1885 
den Violinunterricht in deſſen „Akademie 
der Tonkunſt“ zu übernehmen. Dabei tritt 
er fleißig in Concerten auf, auch leitet er 
ſeit 1886 den Chor der Katholiſchen Mat⸗ 
thias⸗Kirche in Berlin. 1889 gründete er 
daſelbſt ein Conſervatorium der Muſik. 

Makowetz, Johann, Kammervirtuos des 
Fürſten Eſterhazi und der verwittweten 


Makowski — Macchiſio 


Königin von Preußen, und deſſen 15jäh⸗ 
riger Sohn, Waldhorniften, 


12. October und 2. November in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft auf. Er trug meiſt 
eigene Compoſitionen vor. 

Makowski, Maximilian, Pianiſt, wirkte 
23. und 31. October 1881 in Concerten G. 
Frimann's und der Mad. Dowiakowski mit. 

Malescot, Frl. Melanie, preisgekrönte 
Pianiſtin aus Paris, Schülerin von Chopin 
und Liszt, concertirte 27. Mai 1852 im 
Schwarzhäupter. Sie war eine treffliche 
Künſtlerin, ſoll aber trotzdem ſich nicht ganz 
auf der Höhe des zeitgemäßen Virtuoſen⸗ 
thums gezeigt haben. 

Malinowsky, Flötiſt und Violiniſt, 
auch Stadtmuſicus 1808— 20, trat in ver⸗ 
ſchiedenen Concerten auf und ging 1820 
nach St. Petersburg. 

Mallinger, Mathilde (Baronin Schim⸗ 
melpfennig v. d. Oye), ausgezeichnete dra⸗ 
matiſche (Königl. preußiſche Kammer-) 
Sängerin, gaſtirte im Mai 1872 an 6 Aben⸗ 
den als Suſanne, Gretchen, Norma, Eva, 
Agathe und Leonore (Troubadour). Sie iſt ö. 
Februar 1847 zu Agram geboren und durch 
Gordiniani und Vogl in Prag und Lewy 
in Wien ausgebildet. 186669 gehörte 
ſie der Münchener, von da bis 1882 der 
Berliner Hofoper au, verlor die Stimme, bil⸗ 
dete ſich darauf zum Schauſpiel aus und trat 
während des Sommers 1888 im Berliner 
Königsſtädter Theater auf. Lebt in Berlin. 

Maloſemoff, Frl., Pianiſtin, wirkte 24. 
und 27. Januar 1879 in Concerten der 
Frau Lawrowski mit. 

de Manara, Marquis Prosper aus 
Parma, Violinſchüler angeblich von Paga⸗ 
nini, gab 28. September 1843 ein Concert 
im Theater, ſoll aber ſehr mittelmäßig 
geſpielt haben. 

Manki, Frl., Liebhaberinnen 185657. 

Mann, Victoria Clara, geb. Benecke, 
und deren Gatte M. waren Directoren 
einer Geſellſchaft von Schauſpielern, die 
1719 und 1722 in Riga ſpielte, und von 
der weiter nichts bekannt iſt, als daß ſie 
ſchlecht war. Mad. Mann verbündete ſich 
in Riga mit der gleichfalls anweſenden v. 
Eckenberg'ſchen Gauklerbande, mit der ſie 
dann die Geſchäfte gemeinſchaftlich betrieb. 

Manſchinger, Frl. Lolla, vom Stadt⸗ 
theater in Hamburg, gaſtirte im Januar 
1875 als Martha, Königin der Nacht und 
Leonore (Troubadour). 

v. Manteuffel, G. Baron, componirte: 
„Du Opferlamm“, Kirchenlied für Bariton 
mit obligater Violine, Violoncelle und 
Orgel, aufgeführt am Charfreitag 1879 
in der katholiſchen Kirche; ferner: „Lied 
an das Kreuz“, für Baß mit Orgel, be— 


ling, 


151 


arbeitet nach einem geiſtlichen Liede Moni⸗ 


concertirten uszkos, aufgeführt bei derſelben Gelegen⸗ 
5. October 1801 im Theater und traten heit. 


Einige Salon-Tänze von ihm ſind 
gedruckt. 

Mantowani, Mad., gaſtirte im October 
1804 als Margarethe (Hageſtolzen), Mi⸗ 
randa (Bayard) und Elvira (Spanier in 
Peru). 

Mara, Gertrud Eliſabeth, geb. Schme- 
eine der erſten Sängerinnen ihrer 
Zeit, geb. 11. Februar 1749 zu Kaſſel, 
wurde anfangs zur Violiniſtin gebildet, 
ſtudirte darauf bei Paradiſi in London 
und Hiller in Leipzig Geſang, wurde 1771 
für die Berliner Bühne engagirt, ging, 
nachdem ſie ſich 1773 mit dem Violon⸗ 
celliſten Mara verheirathet hatte, nach 
Paris, und lebte 17841802 in London, 
überall von enormen Erfolgen begleitet. 
1799 ließ ſie ſich von ihrem verſchwende⸗ 
riſchen Gatten ſcheiden und ſiedelte dann 
nach Moskau über, wo fie bei dem großen 
Brande Alles verlor, was ſie beſaß. Sie 
begab ſich darauf als Geſanglehrerin nach 
Reval und ſtarb dort am 8. Januar 1833 in 
dürftigen Verhältuiſſen. Mad. M. coneertirte 
im Schwarzhäupter am 21. und 28. De⸗ 
cember 1808, und am 11. Jauuar und 28. 
September 1804. Ihr Ruhm gründete ſich 
nicht nur auf die wunderbare Stärke und 
Fülle ihres Tous, der auch an Klar⸗ 
heit, Reinheit und Geſchmeidigkeit den 
höchſten Grad der Vollkommenheit erreicht 
hatte, ſondern auch auf die beiſpielloſe 
Leichtigkeit, Schnelligkeit und Rundung, 
mit der fie die ſchwerſten Paſſagen vor⸗ 
trug. Im Ausdruck des Adagio ſoll ſie 
beſonders unerreichbar geweſen ſein. 

Marchetti⸗Fantozzi, Maria, Königl. 
preußiſche Kammerſängerin, concertirte am 
21. September, 10. October und 9. De: 
cember 1807 und trat am 11. October in 
dem Monodrama „Hero“ im Theater auf. 
Sie war, wie Vorſtehende, hinter der ſie 
nur an Rundung der Paſſagen zurückſtand, 
gleichfalls eine außerordentliche Sängerin, 
die ihre Zuhörer durch ihr Pianiſſimo 
außer Athem zu bringen und durch ihr 
Forte zu erſchüttern wußte. Als Hero riß 
ſie alle Welt hin, eine andere ihrer Haupt⸗ 
partien hatte ſie in der Oper „Kallirhoe“, 
deren Hauptnummern fie in einem ihrer 
Concerte vortrug. Sie war 1765 zu Neapel 
geboren und ſeit 1786 mit dem ebeufalls 
berühmten Sänger Fantozzi verheirathet. 

Marchiſio, Barbara (Altiſtin) und Car⸗ 
lotta (Sopraniſtin), ausgezeichnete italie⸗ 
niſche Sängerinnen, bereiſten in den 60er 
Jahren die europäiſchen Hauptſtädte von 
London bis St. Petersburg mit namhaften 
Erfolgen und gaſtirten im April und Mai 
1864, immer zuſammen auftretend, in Riga 
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als Adalgiſa und Norma, Azucena und 
Leonore, Roſina und Bertha, Maddalena 
und Gilda, Zerline und Donna Anna, 
Nancy und Martha, Orſini und Lucretia. 
Die übrigen Hauptpartien in den betref— 
fenden Opern ſaugen der Tenoriſt Mi⸗ 
netti und der Baritoniſt Mauro Zacchi. 
Carlotta M. war damals bereits ver⸗ 
heirathet mit dem Schriftſteller und Baſ— 
ſiſten Eug. Coſelli (recte Kuh), und ſtarb, 
etwa 34 Jahre alt, 16. Juni 1872. 
Mareécheaux, Eug. Sam. Vict., Brat⸗ 
ſchiſt 1845— 52, ſpäter privatiſirend. 
Marholm, Leonhard (Pſeudonym für 
Laura Mohr), geb. in Riga, verfaßte: 
„Patkul“, Tragödie in 2 Theilen; „Frau 
Marianne“, Drama in 4 Acten. Das 
letztere iſt 1882 im Rigaer Stadttheater 
und Berliner Reſidenztheater, ferner in 
holländiſcher Ueberſetzung 1885 in Amſter⸗ 
dam aufgeführt worden. 1889 verhei⸗ 
rathete ſich Frl. M. mit dem norwegiſchen 
Schriftſteller Ola Hanſſon. 
Maringer, J., Chormitglied 1861-62. 
Markus, Carl. Vgl. Marx⸗Markus. 
Markwordt, Auguſt, geb. 4. Januar 
1832 in Magdeburg, beſuchte bis zu ſeinem 
14. Jahre das Gymnaſium daſelbſt und trat 
darauf bei der Magdeburger Zeitung als 
Schriftſetzerlehrling ein. Mehrmalige Mit⸗ 
wirkung bei Liebhabertheatern erweckte 
während dieſer Zeit ſeine Luſt für die 
Bühne, und als er mit faſt 18 Jahren die 
Eltern ſeinem Unternehmen geneigt gemacht 
hatte, betrat er auf dem Stadttheater ſeiner 
Vaterſtadt als Juwelier im „Verſchwender“ 
zum erſten Male die Bretter. Ein Jahr 
dort engagirt und in zweiten Liebhaber: 
rollen, Naturburſchen und im Chor (wo 
er ſeltſamer Weiſe II. Baß ſang!) thätig, 
ſiedelte er zu einer ambulanten Bühne über, 
um ſich eine größere Routine zu verſchaffen. 
Nach zwei Jahren nahm er dann ein En⸗ 
gagement am Hoftheater zu Neuſtrelitz unter 
Döbbelin. Ebenfalls 2 Jahre contractlich 
gebunden, ſang er hier zum erſten Male 
Tenorbuffos und lyriſche Tenorpartien, zu 
welchem Zwecke ihm der damalige Kammer— 
herr v. Oertzen Geſangunterricht ertheilte. 
Darauf folgte er einem Rufe nach Poſen, 
Hamburg (Actientheater), Roſtock, Leipzig, 
Mainz, und kam 1858 an das Landes- 
theater nach Prag, dem er 4 Jahre ange⸗ 
hörte, gaſtirte während dieſer Zeit in Wien 
(Kaiſerl. Oper), Magdeburg, Reichenberg 
i. B., Olmütz, Linz, Teplitz, Carlsbad, 
Klagenfurt, nahm 1862 Engagement beim 
Treumanntheater in Wien, machte 1863 
den Brand deſſelben mit, ſiedelte unter 
derſelben Direction zum Carltheater über, 
und kam 1864 nach Riga, wo er am 25. 
Auguſt als Gabriel in „Ein Fuchs“ de⸗ 
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bütirte. M. hat ſeitdem jugendliche Par⸗ 
tien geſungen, ſich als Tenorbuffo und 
Komiker, zuletzt auch als äußerſt gewandter 
Operettenſänger ausgezeichnet, vielfach aber 
auch in lyriſchen Opernpartien (Raimbaut, 
Tonio, Alfonſo in „Fenella“, Arthur in 
„Lucia“) zur Zufriedenheit gewirkt. Bald 
neben Frl. Eichberger und C. Butterweck 
auf dem Gebiete der Poſſe zu den er⸗ 
klärteſten Lieblingen des Rigaer Publi⸗ 
cums zählend, hat er ſeine Thätigkeit 
jahrelang ſo weit ausgedehnt, daß er in 
ſeiner kräftigſten Zeit bis 28 Mal im 
Monat auftrat. Dabei hat er ſeine Dar- 
ſtellungskunſt ſtetig geſteigert und zu einer 
bedeutenden Vielſeitigkeit ausgedehnt. Sein 
Mydas in der „Schönen Galathee“, David 
in den „Meiſterſingern“, Gaspard in den 
„Glocken von Corneville“ waren, ſo ver— 
ſchieden ſie unter einander ſind, Figuren 
von gleich meiſterhaft getroffenem Cha— 
racter, der ſeinen Leiſtungen überhaupt 
nie fehlte, falls ihm einigermaßen Zeit 
gelaſſen wurde, ſich in ſeine Aufgaben 
zu vertiefen, wenn er, wie mit ſeinem 
unwiderſtehlichen Beppo in „Fra Diavolo,“ 
gelegentlich auch über das Ziel luſtig bins 
auszuſchießen verſteht. Am 7. November 
1874 feierte er in Riga ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum, am 7. November 1889 
das 25jährige Jubiläum feiner Mitglied- 
ſchaft am hieſigen Theater. 

v. Marnitz, Chriſtine, Clavierlehrerin, 
hat in den 50er Jahren verſchiedene Tanz— 
ſtücke veröffentlicht. 

Maroketti, Mad., I. Sängerin des Kö— 
nigs von Sardinien, gaſtirte 16. Juli 
1833 mit Geſangsvorträgen im Theater. 

Marquardt, Fried. Wilhelm Ant. 
II. Violiniſt 1863-67. 

v. Marra (recte v. Hack), Frl. Marie, 
Kaiſerlich Königlich öſterreichiſche Kam⸗ 
merſängerin, ſpäter erſte Sängerin in St. 
Petersburg, geb. 8. Juli 1822, F 13. De⸗ 
cember 1878 in Frankfurt a. M., ſeit 1848 
verheirathet mit dem Schauſpieler Th. 
Vollmer, gaſtirte, abgeſehen von einigen 
Concerten, im Februar und März 1847 an 
8, und im April, Mai und October 1849 
an 14. Abenden, immer mit bedeutendem 
Erfolg, in Riga als Lucia, Nachtwand⸗ 
lerin, Regimentstochter, Elvira (Puritaner), 
Adina (Liebestrank), Luiſe v. Schlingen 
(Wiener in Berlin), Frau v. Latour, Ro⸗ 
fine (1. Act) und Norma. In „Robert 
der Teufel“ ſang fie die beiden Frauen⸗ 
rollen in einer und derſelben Vorſtellung. 
Ihre tragiſchen Charactere waren eben jo 
vollendet, wie ihre lyriſchen und muntern, und 
ihre Geſangsfertigkeit wurde bewundert. 
Marſau, Georg. Rector der Domſchule 
67— 1578. Am 15. März 1576 wurde 
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unter ſeiner Leitung auf dem Rathhauſe 
von Domſchülern das Schauſpiel „Der 
Kampf von Alba“ aufgeführt. 

Marſchner, Joſef, I., ſpäter II. Brat⸗ 
ſchiſt 17961835, auch Stadtmuſiker. 5, 
71 Jahre alt, 18. April 1839. 

Martin, Auguſt, Orgelbauer, iſt als 
Sohn des Erfurter Orgelbauers Chriſtoph 
Jac. M. am 8. Juni 1808 in dem Dorfe 
Hohenfelden bei Erfurt geboren, wo ſich 
die Eltern zeitweilig aufhielten. Er be— 
ſuchte bis zu ſeinem 15. Jahre das Gym⸗ 
naſium, abſolvirte 1823—26 den Curſus 
im Lehrerſeminar und trat bei dem Orgel—⸗ 
bauer Ernſt Siegfr. Heſſe in Dachwig 
in die Lehre. Von demſelben wurde 
er Schon nach 2½¼ Jahren aus der Lehre 
entlaſſen und weitere 2 Jahre als Ge— 
hilfe beſchäftigt. M., der jetzt eigentlich 
nach Amerika zu gehen beabſichtigte, aber 
durch einen unglücklichen Zufall das Schiff 
verſäumte, arbeitete darauf bei Carl Buch⸗ 
holtz in Berlin, dann bei ſeinem Vater und bei 
ſeinem Lehrherrn. Der letztere erhielt um 
dieſe Zeit den Auftrag, die Petri-Orgel 
in Riga zu repariren, für welche M. als 
Gehilfe 12 neue Stimmen anfertigte. 1838 
kam er dann mit Heſſe nach Riga, blieb 
nach Beendigung der Reparatur hier, er— 
hielt Aufträge und wurde ruſſiſcher Unter— 
than, Bürger und Meiſter. Seit 1840 hat 
er bis 1885 im Ganzen 67 Kirchen- und 
19 Schul-Orgeln angefertigt, die nicht ein⸗ 
zeln aufgeführt werden können. Es be— 
finden ſich darunter die Orgeln der Jo— 
hannis-, Martins- und Gertrudkirche in 
Riga. — Wegen vorgerückten Alters über⸗ 
gab er das Geſchäft 1885 ſeinem Sohne 
Emil M. 

Martin, Theodor, Balletmeiſter vom 
Königl. Theater in Liſſabon, nebſt Ges 
ſellſchaft (Mad. Luiſe Martin⸗Zim⸗ 
mann, Frl. Lina Gärtner, Wilh. Wan⸗ 
ner), gab vom October bis December 1849 
16 Gaſtvorſtellungen. Herr und Mad. M. 
blieben darauf bis zum September 1850 
im Engagement, waren jedoch mit den ver— 
fügbaren Balletkräften unzufrieden und 
gingen nach Danzig. 

Martinelli, Johann Friedrich, und Carl 
Ludwig, Namen zweier Chormitglieder 
(auch kleine Rollen) zwiſchen 1834 und 1851. 

Martinelli, Frau, Soufleuſe 1854—55. 

Martini, Hugo, geb. zu Schlotheim in 
Thüringen, Schüler von Paul Roth am 
Straßburger Conſervatorium, war erſt Mit⸗ 
glied der großherzogl. Hofcapelle in Olden— 
burg, dann des Laube'ſchen Orcheſters, trat 
von hier 1886 zunächſt als II. Violoncelliſt 
in's Theaterorcheſter und rückte 1887 in 
in die erſte Stelle. 

Marwege, Violiniſt aus Mitau, trat 
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23. Februar 1866 in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf. 

Marx⸗Markus, Carl, am 11. December 
1820 zu Grimma geboren, war 184045 
Violoncelliſt im Gewandhaus und der Eu⸗ 
terpe in Leipzig, ſeit 1843, protegirt durch 
Mendelsſohn und David, auch Freiſchüler 
des dortigen Conſervatoriums. 1845 wurde 
er, abermals durch die genannten Leipziger 
Meiſter warm empfohlen, als Violoncelliſt 
in das damals ganz neugebildete Rigaer 
Theaterorcheſter berufen, entfaltete hier 
außerdem eine reiche Concertthätigkeit als 
Soliſt und betheiligte ſich mit Weller, 
Schönfeld und Herrmann an der Gründung 
des bekannten vortrefflichen Rigaer Streich⸗ 
quartetts. 1856 ging er dann zur italie⸗ 
niſchen Oper in St. Petersburg und blieb 
bis zu deren Auflöſung 1885 Mitglied der 
Kaiſerlichen Orcheſter. Seit 1857 iſt er 
ferner Lehrer der Hofſängercapelle, mit 
deren Director A. Lwoff (ebeuſo, wie mit 
dem Grafen M. Wilhorsky) er künſtle⸗ 
riſchen Verkehr unterhielt, ſeit 1874 Pro⸗ 
feſſor der Violoncellelaſſe des St. Peters⸗ 
burger Conſervatoriums. In allen dieſen 
Stellungen mit Auszeichnung thätig, wurde 
er kaiſerlicherſeits durch Verleihung zweier 
großer goldenen Medaillen, eines Brillaut⸗ 
ringes, und des Stanislausordens geehrt. 
Gedruckte Compoſitionen: Verſchiedene Solo⸗ 
ſtücke für Violoncell, Arrangements, Quar⸗ 
tette für 4 Violoncelle und Lieder mit 
Violoncell- und Clavierbegleitung. 

Miaiche, Frl. Caroline Wilhelmine, kleine 
Geſangspartien, Chormitglied 185660, 
ſeit 1858 verheirathet mit dem Chorſänger 
T. Müller. 

Maſſow, Frau Amalie, geb. Vio, tra⸗ 
giſche Liebhaberin, auch Sängerin, gaſtirte 
im Mai und September 1828 an 3 Aben⸗ 
den und war bis Juli 1829 engagirt, 
konnte jedoch ihre Vorgängerin Mad. Henne 
als Künſtlerin nicht voll erſetzen. Seit 
Mitte der 30er Jahre hat ſie ſpäter als 
Vertreterin ernſter und komiſcher Mütter 
im Schau- und Singſpiel dem Hoftheater 
in Neuſtrelitz angehört, wurde nach Auflö— 
ſung deſſelben 1848 penſionirt und ſtarb, 82 
Jahre alt, 13. December 1877. Ihre letzten 
Jahre hatte ſie, des Augenlichts beraubt, 
in völliger Einſamkeit verlebt. 

Mathis, Frl., vom großherzogl. Theater 
in Meiningen, wahrſcheinlich geborene Ri: 
genſerin, gaſtirte 18. Januar 1867 als 
Clärchen in „Egmont“. 

Matouſchek, Name zweier Muſik- und 
geſchäftlicher Directoren öſterreichiſcher Ca⸗ 
pellen, welche während der Sommer 1874 
bis 1876 hauptſächlich in Schwarz' Tivoli 
auf Altona concertirten und recht Gutes 
leiſteten. 
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Mattſtädt, Johann Joſef, geb. zu 
Dresden 1759. Intriganten, Chargen 1798 
bis 1803. Bis zu derſelben Zeit wirkten 
auch zwei Mlles M. als Schauſpielerinnen 
und Sängerinnen, deren ältere 1800 in 
kleinen Rollen aufzutreten begann. 

Matuſchewitz, Anton, Organiſt um 1810. 

Maurer, Louis, Violin⸗Virtuos, geb. 
27. Juli 1789 zu Potsdam, Königl. preuſ⸗ 
ſiſcher Kammermuſiker, ſpäter Königl. han⸗ 
növerſcher Concertmeiſter, zuletzt Kaiſerl. 
ruſſiſcher Capellmeiſter und Inſpector der 
Kaiſerl. Orcheſter in St. Petersburg, hat 
ſich, mit einer Rigenſerin vermählt, oft und 
häufig längere Zeit in Riga aufgehalten. 
Hier entwickelte ſich bei den Beſuchen des 
allbekannten und liebenswürdigen Künſtlers 
ein ganz beſonderes muſikaliſches Leben. 
„Maurer iſt da“, hieß es dann in der 
Stadt, und die muſikaliſchen Rigenſer, ſo⸗ 
weit ſie dieſer Gunſt theilhaftig werden 
konnten, drängten ſich zu den Muſikabenden, 
die M. mit den beſten Hieſigen im Hauſe 
ſeines Gaſtfreundes gab. Gern ergriff er 
auch den Dirigentenſtab in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft, deren Orcheſter ſich von ihm 
zu ganz beſonderen Thaten anfeuern ließ, 
und einmal zu einer Probe der Ouverture 
zu „Figaros Hochzeit“ willig einen ganzen 
Vormittag geopfert haben ſoll. Die Zahl 
feiner in Riga gegebenen öffentlichen Con— 
certe, meiſt im Theater, iſt von keinem 
anderen Concertgeber auch nur annähernd 
erreicht worden. Sie vertheilen ſich auf 
die ganz enorme Zeitperiode von 1807 bis 
1858, wobei auf die letzten 25 Jahre 
allerdings nur 2 Concerte entfallen. (In 
Dorpat ſoll M. noch im Januar 1864 con⸗ 
certirt haben) — M. hat in Riga auch 
ſeine Opern „Der neue Paris“ und „Aloiſe“ 
wiederholt perſönlich geleitet. Im Jahre 
1832 kam er in Begleitung ſeines 13jäh- 
rigen Sohnes Wſewolod, der Violiniſt war, 
ebenſo 1833; 1858 concertirte er mit ſei⸗ 
nem Sohne Alexander, welcher Kaiſerl. Vio⸗ 
loncelliſt war. — M. ſtarb, faſt 90 Jahre 
alt, am 13. October 1878. 

Maurice, Tänzer aus Warſchau, ga— 
ſtirte 1845 vom 18. April ab, und ward 
für den Reſt der Saiſon engagirt. 

Maher, trefflicher Clarinettiſt, und deſſen 
Gattin, geb. Léveche, eine tüchtige Pia⸗ 
niſtin, concertirten am 9. Mai 1799 im 
Theater. M. dürfte ſich damals auf dem 
Wege nach St. Petersburg befunden haben, 
wohin er von Königsberg als Capellmeiſter 
berufen war, und von wo er ſpäter nach 
Moskau überſiedelte. M. und Frau waren 
die Eltern des nachmaligen berühmten 
Componiſten und Pianiſten 
Mayer, der 2 Monate vorher am 9. März 
1799 in Königsberg geboren worden war. 
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Der Letztere, ein frühreifes Genie, machte 
1814 feine erſte große Coneertreiſe, auf 
welcher er am 16. und 21. Februar und 26. 
September im Schwarzhäupter und Theater 
auftrat. Er war Schüler Field's und da⸗ 
mals ſchon fertiger Virtuos. 1819.50 
lebte er in St. Petersburg, darauf in 
Dresden, wo er am 20. Juni 1862 ſtarb. 

Mayer, Joſef, nebſt Töchtern Emilie 
und Adelheid, concertirte 19. und 20. Ja⸗ 
nuar 1859 im Theater. Er war ein acht⸗ 
barer Cither-Virtuos, die Damen Sänge— 
rinnen. 

Mayer, Frl. Luiſe, gute und ſehr be 
liebte Altiſtin 1869—71, auch als Concert⸗ 
ſängerin (Paradies und Peri; Elias; IX. 
Symphonie) gehört. Beſonders gern ge— 
hörte Partien: Orpheus (Gluck) Page in 
den „Hugenotten“. 

Mayer, Frl., Chormitglied 187475. 

Mayr, Benedict, geb. 9. September 
1835 zu Kempten in Bayern, ausgebildet 
im Conſervatorium zu München, debütirte 
1859 in Regensburg, war 4 Jahre beim 
Hoftheater in Braunſchweig, darauf in 
Breslau und Bremen engagirt, 186768 
in Riga, ſeitdem am Hoftheater in Darm⸗ 
ſtadt, wo er alle großen Heldentenor-Par⸗ 
tien ſingt. Gaſtirt hat M. mit Erfolg in 
Dresden, Wien, Hamburg, Carlsruhe, 
München, Kaſſel, Weimar. Seit 1880 iſt 
er auch Opernregiſſeur. 

Mayr⸗Olbrich, Frau Antonie, geb. 21. 
April 1844 zu Breslau, betrat ſchon mit 
16 Jahren die Bühne ihrer Vaterſtadt, 
verheirathete ſich mit dem Vorigen, ging 
1865 u nach dem Brande des Breslauer 
Stadttheaters nach Bremen, 1867—68 als 
Coloraturſängerin nach Riga, und wirkt 
ſeitdem, bei Publicum und Hof beliebt, 
am Hoftheater in Darmſtadt. Hier wurde 
ſie zur Kammerſängerin ernannt und mit 
der Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
ausgezeichnet. Erfolgreiche Gaſtſpiele gab 
ſie in Berlin, Hannover, Carlsruhe, Stutt⸗ 
gart, Mannheim, Frankfurt ꝛc. 

Mayr, Franz Xaver, Handlungscommis 
aus Böhmen, ſeit mehreren Jahren ge— 
ſchätztes Mitglied des Rigaer Liederkranz, 
machte am 18. Mai 1862 als Eleaſar ei⸗ 
nen Bühnenverſuch, verfolgte darauf eine 
Zeitlang die Bühnencarrière weiter im 
Auslande, entſagte derſelben jedoch bald 
wieder und kehrte nach Riga zurück. Hier 
bewegte er ſich in verſchiedenen Lebens— 
ſtellungen, trat auch gelegentlich noch als 
Soloſänger hervor und ſtarb 5. Februar 
1882, 52 Jahre alt. 

Mayrhofer, Steffen, Violiniſt, concer— 


Sharles |tirte mit dem Pianiſten Chriſander am 


18. April 1867 im Saale des Wöhrmann— 
ſchen Parks. 


Meaubert — Meinhold. 


Meaubert, gaſtirte 10. October 1845 
als Wilhelm in „Der verwunſchene Prinz“. 

Mechold, Emil, vorher Mitglied eines 
Muſilchors in Leipzig, trat im Verlaufe 
der Saiſon 1863—64 zunächſt als II. 
Trompeter ein, und gehörte dem Orcheſter 
dann als I. Trompeter 1864—76, 1877 
bis 1878 und 188087 an. 7, 47 Jahre 
alt, 20. Juni 1887 in Neu⸗Dubbeln. 

Mecklenburg, Frl. Eliſe, erſte Mütter 
1864 65. 

Medec, Mad., Theatermitglied 1787. 

Meder, Johann Valentin, geboren in 
Franken um 1648, ſtand bis in ſein 40. 
Jahr als Sänger in Dienſten mehrerer 
Fürſten. 1688 ward er als Capellmeiſter 
nach Danzig, und 1700 als Muſikdirector 
(Cantor) nach Riga berufen. Hier hatte 
er die Kirchenmuſik zu dirigiren und führte 
gewöhnlich ſeine eigenen Compoſitionen 
auf, die er jetzt daher auch meiſtens für 
die Kirche ſchrieb, während er früher, und 
namentlich in Danzig, auch einige Opern 
und Cantaten componirt hatte. Mattheſon 
zählt ihn unter die würdigſten Compo⸗ 
niſten ſeiner Zeit. Dem Cantorat ſtand 
er indeſſen blos bis zum September 1701 
vor, und zwar während der letzten Mo⸗ 
nate nur als „ad interim conſtituirter 
Director“, nachdem er ſeine Stellung fac⸗ 
tiſch bereits im März deſſelben Jahres mit 
der des Organiſten am Dom vertauſcht 
hatte. Als Dom-⸗Organiſt kommt er in 
den Protocollen des Raths bis 1717 vor. 
Die Geſellſchaft für Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde 2c., ſowie die Stadtbibliothek 
beſitzen je einen Druck von M. componirter 
Texte. Der eine iſt überſchrieben: „Auff 
die erlangten Sieges⸗Palmen erfolgen die 
Lob⸗ und Danck⸗Pſalmen“, und bezieht ſich 
auf den am 9. Juli 1701 von Carl XII. 
jenſeits der Dina erfochtenen Sieg; der 
andere führt den Titel „Der Melpomene 
Klag⸗Lied Über den in der blutigen Action 
auff Lutzoffs⸗Holm Bey Riga den 9. July 
1701 erlittenen Tod des Hrn. Magnus 
Benedietus von Hellmerſſen vermittels 
eines beweglichen Trauer-Marches vor⸗ 
geſtellet von J. V. Meder.“ Seine Com⸗ 
poſitionen waren nach ſeinem eigenen 
Zeugniß „aus vielen Stimmen beſtehend“ 
und erforderten eine ſtarke Beſetzung. 

Medox, Samuel, Director einer Schau⸗ 
ſpielgeſellſchaft, gaſtirte 1790 als Ahlbach 
in „Der Wechſel“, und als Tambour in 
„Der verliebte Werber“. Letztere Rolle 
gab er wegen der ihm eigenen Fertigkeit 
im Trommeln. Er war Meiſter in dieſer 
Kunſt und hatte fie früher auf vielen Reiſen 
öffentlich mit Orcheſterbegleitung geübt. 
Er warf dabei die Klöppel in die Höhe 
und fing ſie wieder, und das Alles be— 
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ſorgte er, während er mit einem Fuß auf 
einem freiſchwebenden Drahtſeile ſtand. 

Mees⸗Maſi, Mad. Amalie, I. Sängerin 
der Königl. Theater zu Neapel, London 
und Paris, Contraaltiſtin, concertirte 26. 
Juni und 2. Juli 1836 und 25. Septem⸗ 
der 1837 im Schwarzhäupter. Sie hatte 
eine wohlgebildete, nur etwas farbloſe und 
in der Höhe dünne Stimme, leiſtete aber 
im zierlichen Geſange und im Liedervortrag 
Vorzügliches. Ihr Gatte Heinrich Mees, 
Director der Königl. niederländiſchen 
Akademie, dirigirte ihre Concerte und be— 
ſorgte die Begleitungen. 

Meffert, Moritz, jugendlich komiſche 
Rollen, Tenorbuffo, Operettentenor 1888 
bis 1889. Sein Vater war renommirter 
Heldentenoriſt in Weimar. 

Mehlen, Chriſtian, hieſiger fertiger 
Flöten-Dilettant, Schüler von Bernardi, 
trat ſchon als 10jähriger Knabe am 30. 
Januar 1800 in einem Concerte ſeines 
Lehrers öffentlich auf und ließ ſich bis 
1807 noch öfter hören. 

Mehlig, Heldentenor, debütirte 10. Mai 
1833 als Maſaniello, ſang außerdem noch 
den Max, Fra Diavolo, Zampa, Othello 
36. und wurde contractbrüchig. 

Mehlig. Frl. Anna, vortreffliche Pia⸗ 
niſtin, geb. 30. Mai 1847 in Stuttgart, 
Schülerin von Lebert und Liszt, concer⸗ 
tirte 13., 17. und 26. Januar 1874, 17. 
und 20. Januar 1876 und 17. und 20. 
October 1878 im Gewerbeverein und 
Theater, im letzteren Jahre mit Grütz⸗ 
macher. Seit einigen Jahren iſt ſie mit 
dem Kaufmann Falk in Antwerpen vers 
mählt. 

Meier, Chormitglieder 1830, 1850 und 
186263. 

Meinecke, Director eines Sommer— 
theaters, 1809 im Hoppe'ſchen Garten un⸗ 
weit der Esplanadenſtraße, in dem aber 
nur 2 Vorſtellungen gegeben worden zu 
ſein ſcheinen, am 25. Juli „Der reiche 
Kaufmann aus London“, Tags darauf 
„Die Räuber“. 

Meinhold, Carl Anton, geb. 1819 zu 
Neuſalza in Thüringen, bezog die Berg⸗ 
Akademie zu Freiberg und verkehrte dort 
hinter den Couliſſen eines zeitweilig an⸗ 
weſenden Operntheaters. Auf dieſe Weiſe 
lernte er Opernpartien kennen, deren Kennt⸗ 
niß er als Stellvertreter des erkrankten 
erſten Tenoriſten bald zu verwerthen Ge— 
legenheit fand. Eines Duells wegen rele— 
girt, engagirte er ſich darauf bei derſelben 
Geſellſchaft. Später war er in Sonders⸗ 


hauſen, Potsdam, Berlin (Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtadt), Frankfurt a. M. und Carls⸗ 
ruhe. Hier bot ihm Ed. Devrient einen 
10jährigen Contract an, M. zog es aber 
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wo er, obwohl auf ebenfalls 10 Jahre 
engagirt, und obwohl er Beifall hatte, 
nach dem Tode des Königs entlaſſen wurde. 
So kam er 1855—58 nach Riga. Vor⸗ 
zugsweiſe dem Luſtſpiel und Vaudeville 
angehörend, war M. durch ſeine gute 
Stimme, deren Falſett namentlich außer— 
gewöhnlich ausgebildet war, ſowie ſeine 
Geſangsfertigkeit auch in der Oper wohl 
verwendbar, als Tenorbuffo ſoll er ſogar 
ausgezeichnet geweſen ſein. M. ging von 
Riga nach Breslau. — Seine Kinder Paul, 
Lina und Robert hatte M. zu einem Kin⸗ 
der⸗Enſemble ausgebildet, welches ſich zum 
erſten Male am Benefizabende des Vaters, 
27. December 1857, ſpäter noch einige Mal 
in geeigneten Stücken (Kurmärker und 
Picarde, Sachſen in Preußen) producirte. 

Mejo, Frl. Fanny Eliſabeth, von Bre⸗ 
men, Soubrette für Poſſe und Vaudeville 
1855-56. Ihr Spiel characteriſirte ſich 
durch zuverſichtliche, manchmal etwas aus⸗ 
gelaſſene Munterkeit, durch kecke pralle 
Haltung, kräftige Naivetät, ihr Geſang 
war laut und hell, wenn auch nur natu⸗ 
raliſtiſch. (Mit der 1883 geſtorbenen frü— 
heren Braunſchweigiſchen Sängerin Fanny 
Höfler, geb. Mejo ſcheint ſie nicht iden⸗ 
tiſch zu ſein.) 

Meiſelbach, I. Tenoriſt und Schau⸗ 
ſpieler 1802—5. Seine Gattin war um 
dieſelbe Zeit jugendliche Sängerin, Opern- 
foubrette und Schauſpielerin. 

Meißner, Orcheſtermitglied 1783. 

Meißner, Ferdinand, von Hannover, 
I. und II. Tenorpartien, muntere Lieb⸗ 
haber 1815—17. Er war u. A. der beſte 
St. Val in „Fanchon“ ſeit Arnold, im 
Uebrigen wird er als Sänger und Schau— 
ſpieler ſehr verſchiedenartig beurtheilt. 
Uebereinſtimmend gerühmt wird nur ſein 
tadelloſer Wuchs, der in der That das 
wahre Abbild jugendlicher Anmuth bot. 
Ein M., wahrſcheinlich derſelbe, war 1822 
bis 1823 für die gleichen Fächer engagirt. 

Mad. M. gab 1815—17 zweite Lieb⸗ 
haberinnen und Opernpartien. Ueber Mad. 
M., welche 1822—23 in Riga engagirt 
war, vgl. Zuccarini. 

Meißner, Chormitglied 1853—56. 
Melar, Frl. Alwine, vom Stadttheater 

Halle. Muntere Liebhaberinnen ſeit 
1888. 

v. Melgunoff, Julius, Pianiſt, geb. 
1846 im Gouvernement Koſtroma, Schüler 
Henſelt's und beider Rubinſtein, concer— 
tirte 31. Januar und 3. Februar 1873 mit 
Ferd. Laub im Schwarzhäupter. Hat ſich 
ſpäter u. A. durch Herausgabe einer Samm⸗ 
lung ruſſiſcher Volkslieder mit nationaler 
Harmoniſirung bekannt gemacht. 


vor, zum Dresdener Hoftheater zu gehen, 


Mende. 


Melle, Frl. Agnes, vom Stadttheater 
in Poſen, jugendliche Sängerin und Opern— 
ſoubrette 1844—45. 

Mellenius, Johann Adolf, Inſtrumen— 
tenmacher ſeit Mitte der 30er Jahre, von 
1850 an mit Joſ. Treſſelt aſſociirt. 5, 
56 Jahre alt, 23. December 1856. 

Meltzer, Johann Samuel, geb. um 1777 
in Elbing, Flöten⸗Virtuos und Violon⸗ 
celliſt, lebte 1795—1803 oder länger in 
Riga, anſcheinend privatiſirend. Genaueres 
über ſeine hieſige Lebensſtellung iſt nicht 
zu erfahren. Bis 1798 trat er in vielen 
Concerten auf, auch leitete er einen Ge— 
ſangs⸗-Chor, mit dem er am 2. und 4. März 
1803 die „Schöpfung“ von Haydn auf⸗ 
führte. Es waren die erſten Aufführungen 
des Werkes in Riga. 

Meltzer, Frl., Dilettantin, ſang um 
1836 bisweilen öffentlich und war auch 
zur Mitwirkung als Soliſtin bei dem 
damaligen großen Muſikfeſt auserſehen, 
wurde aber durch Krankheit an der Theil— 
nahme verhindert. 

Memmel, Ludwig, Chormitglied und 
Inſpicient 1856—57, 186061, 186364, 
ſpäter bis 1870 Requiſiteur. 

Memmler, Guſtav, geb. 2. Februar 
1847 zu Berlin, ſang als Knabe im dor- 
tigen Königl. Opernchor, wurde zum Hel— 
dentenor ausgebildet und wirkte in Deſſau, 
Amſterdam, Mainz, Hamburg und Weimar. 
Er gaſtirte, leider ſtändig indisponirt, in 
Riga im März 1887 als Lohengrin, Elea— 
ſar, Tannhäuſer und Maſaniello. 

Mende. Name einer alten Schauſpieler⸗ 
familie in Riga, Reval und St. Beters- 
burg. Sein erſter bekannter Träger, 
Joachim Friedrich M., war um 1760 
bei der Schuch'ſchen, darauf Mitglied der 
Scolari'ſchen Geſellſchaft, deren Direction 
er dann um 1766—72 führte, theilweiſe 
mit Gantner zuſammen. 1777 war er bei 
Hündeberg in Reval, dem er in verſchie— 
dentlicher Hinſicht an die Hand ging. Activ 
war er damals nur noch in einigen Neben⸗ 
rollen, wurde darauf gänzlich entlaſſen und 
der Hilfloſigkeit des Alters preisgegeben. 
+ in St. Petersburg. M. war der Ur⸗ 


heber des alten Theaters am Rigaer 
Paradeplatz. 
Mende, Mad. Adelheid, Gattin des 


Vorigen, ſpäter mit Hündeberg verheira— 
thet, war um 1766 in Riga beliebte Schau— 
ſpielerin. Vgl. Hündeberg. Ob Mad. 
Dorothea M., geb. Kern, des Vorigen 
zweite Gattin, gleichfalls Schauſpielerin 
geweſen, iſt unbekannt. Sie ſtarb um 1785. 

Mende, Joachim Friedrich (alias Gott⸗ 
fried Friedrich), Sohn des Vorigen, auch 
als Stiefſohn Hündebergs bezeichnet, be— 
gann um 1776 als Anfänger in Riga und 
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war 1777 in Reval, dann in St. Peters⸗ 
burg, genügte damals noch nicht, zeigte 
aber viel Talent für komiſche Bediente. 
Dieſe, ſowie Bauern und Dümmlinge, ſo— 
wie zweite komiſche Rollen im Siugſpiel 
waren auch ſpäter ſein Fach, in dem er 
1780-89, 1793-1808 ein nützliches Mit⸗ 
glied des Rigaer Theaters war. Zwiſchen 
beiden Engagements war er in Mainz. 
Sein Todesjahr iſt unbekannt, jedenfalls 
aber ſtarb er vor 1821. 

Mende, Mad. Annette, Gattin des Vo⸗ 
rigen. Vgl. Chriſt. 

Mende, Ernſt, Sohn der Vorigen, 
kommt 1803 in Kinderrollen vor. 

Mende, Luiſe, jüngere Tochter von 
Joach. Fried. und Annette M., fing 1809 
als kleines Kind an, ſang ſpäter kleine 
Geſangsrollen und gab zuletzt, bis 1821, 
Liebhaberinnen und Soubretten. Sie ſoll 
ſpäter den Bonvivant Carl Gottfr. Bauer 
(geb. 1802 in Reval) geheirathet haben 
und ſtarb 9. Januar 1866 in Deutſchland. 

Mende, Gertrud, Schweſter von Joach. 
Fried. M. jun., geb. 1766 in Riga, be⸗ 
gann als Kind bei Hündeberg und er⸗ 
weckte damals, um 1779, die größten Hoff⸗ 
nungen, die ſich aber wenig erfüllten. Sie 
fang zweite Opernrollen und trat auch im 
Schauſpiel auf. Seit 1791 mit dem Baj- 
ſiſten Wiedemann verheirathet, ging ſie 
nach und nach zu älteren Rollen über und 
trat bis 1811 auf. 

Mende, Regine, Schweſter der Vorigen 
und des Joach. Friedr. M. jr., geb. 1770 in 
St. Petersburg, war eine liebliche Säu— 
gerin, die auch im Spiel wenigſteus be— 
friedigte und gab auch zweite Liebhabe— 
rinnen und muntere Rollen. Sie heira— 
thete außerhalb des Theaters, und zwar 
zwei Mal. Ihr erſter Gatte hieß Lautier, 
der zweite Joh. Wilh. Graff. 

Mende, Carl, Bruder der Vorigen, gab 
1783 Kinderrollen. 

Mende, Louis, II. jugendlicher Lieb— 
haber 1837—43, während der letzten Jahre 
auch Spielbariton. War ſpäter in Prag. 

v. Mengden, Guſtav Freiherr, Sohn 
des livländiſchen Landraths Otto v. M., 
warzu Riga oder auf Schloß Sunzel am 17. 
April 1627 geboren. Er ſchlug früh die 
diplomatische Carrière ein, auf der er 
große Erfolge hatte, und wurde 1655 liv⸗ 
ländiſcher Landrath und Landmarſchall— 
Außerdem machte er ſich durch verſchiedene 
dichteriſche und wiſſenſchaftliche Schriften 
bekannt, die eine außergewöhnliche geiſtige 
Begabung und Bildung bekunden. Unter 
ihnen befinden ſich zwei Sammlungen 
„Sonntags-Gedanken eines Chriſten ſo ſich 
an Gott vermiethet“, und „Der verfolgte, 


errettete und lobſingende David, das iſt: 
Alle Pſalmen Davids in Reimen gefaßt 
und auf denen bei den Evangeliſchen Kir— 
chen gebräuchlichen Melodien eingerichtet 
durch einen Chriſten, ſo ſich in ſeinem 
Pathmo an Gott vermiethet.“ 36 der den 
Liedern beigegebenen, von G. v. M. mit 
einem bezifferten Baſſe verſehenen Choral— 
Melodien ſind durch W. v. Bock, der ſie zu 
dem Schönſten rechnet, was der proteſtan— 
tiſche Kirchengeſang aller Zeiten aufzu— 
weiſen hat, 1864 bei E. J. Karow in 
Dorpat neu herausgegeben worden. v. M. 
ſtarb am 16. Deeember 1688. 


Mengershauſen, vorher in Danzig, 
Hamburg, Königsberg 2c. thätig. Schau⸗ 
ſpieler 1812—14, gab Liebhaber-, Helden, 
Väter⸗, Character- und komiſche Rollen, 
fang auch II. Baßpartien. In allen dieſen 
Fächern pflegte er Nichts zu verderben, 
war aber auch in keinem vorzüglich. Seit 
1813 war er Regiſſeur. 


Menſchikoff, Frau Alexandra, Kaiſerl. 
ruſſiſche Hofopernſängerin von der ruſſi⸗ 
ſchen Oper in St. Petersburg, gaſtirte im 
März 1873 an 3 Abenden als Leonore 
(Troubadour), Donna Anna, mit einer 
nachcomponirten Scene der Zerline aus 
„Fra Diavolo“ und Liedervorträgen, fer: 
ner im April 1876 als Gretchen und 
Valentine. In Coneerten iſt ſie ſeit 1873 
ziemlich oft gehört worden. 

Menter, Sophie, als Tochter des Vio⸗ 
loncelliſten Joſef M. am 17. Juli 1846 
zu München geboren, zur Zeit als die erſte 
unter den Pianiſtinnen angeſehen, Schü: 
lerin von Bülow und Liszt, coneertirte 
26. und 29. November, und 16. December 
1875, und 7., 12. und 26. März 1878 im 
Gewerbeverein und Schwarzhäupter, zus 
ſammen mit ihrem Gatten David Popper. 

Menzel, Auguſt Adolf, IV. Horniſt 
1863 72. 

Merkel, Dr. Johannes, geb. am 25. 
September 1860 zu Leipzig, abſolvirte da⸗ 
ſelbſt das Gymnaſium und das Conſer⸗ 
vatorium, und beſuchte die Univerſität. 
Seine künſtleriſche Ausbildung erhielt er 
durch Carl Piutti, Oscar Paul, Carl 
Reinecke und Franz Liszt, auf der Univer— 
ſität gab er ſich beſonders dem Studium 
der Muſikwiſſenſchaft, Kunſt- und allge 
meinen Geſchichte und Philoſophie hin. 
1885 erlangte er auf Grund einer Ab— 
handlung über den Aufſchwung der deut⸗ 
ſchen Tonkunſt im XVIII. Jahrhundert 
nach beſtandenem Rigoroſum den philoſo— 
phiſchen Doctorgrad. Als Pianiſt iſt M. 
zuerſt in Chemnitz aufgetreten, und zwar 
mit dem Amoll-Concert von Schumann 
und Soloſtücken eigener Compoſition. Im 


v. Merode 


Winter 1887 unternahm er in Begleitung 
des Viola-alta-Virtuoſen Herm. Ritter 
eine erfolgreiche Concert⸗Tour durch Weſt⸗ 
und Oſtpreußen, Pommern und Mecklen⸗ 
burg. Von ſeinen Compoſitionen ſind bis⸗ 
her eine Glavier-Sonate, 3 Novelletten und 
6 Lieder gedruckt, unter den ungedruckten 
befindet ſich ein Concert für Clavier und 
Orcheſter, welches er bereits in Chemnitz 
* und Berlin zur Aufführung gebracht hat. 
Seit 1888 iſt M. als erſter Lehrer für 
Clavierſpiel, Theorie und Compoſition an 
der Rigaer Muſikſchule thätig, 1889 über⸗ 
nahm er die Leitung derſelben. Als Pia⸗ 
niſt iſt er auch in Riga wiederholt auf⸗ 
getreten. 

v. Merode (recte Baur v. Merode), 
Carl, Pianiſt aus Wien, concertirte 5. Mai 
1843 im Theater. 

Merten, Fagottiſt aus Weimar, con⸗ 
certirte 25. November 1843 im Theater. 

Mertens, Frl., Chormitglied 186061. 

Mertens, Hermann, geb. um 1820 in 
Charlottenburg, machte in Riga am 15. 
November 1840 als Tamino ſeinen erſten 
Verſuch und ward für I. und II. Tenor⸗ 
partien engagirt, bis er sub 10. September 
1842 durch Director Hoffmann als con⸗ 
tractbrüchig erklärt wurde. Er war da⸗ 
1 mals in Königsberg, wo er bis 1843 blieb, 
darauf in Breslau, Wien und Hannover. 
Er hatte ſich zu einem vortrefflichen Sän⸗ 
ger gebildet und gaſtirte in Riga noch im 
Februar und März 1857 als Stradella, 
George Brown, Elwin (Nachtwandlerin), 
Max und Don Ottavio. Seine Stimme 
war ein echter ſchmelzreicher hoher Tenor, 
feine Geſangsmanier fehlerfrei, ſein Vor⸗ 
trag ausdrucksvoll, Vorzüge, aus denen er 
ſchon ein gewiſſes Vorrecht ableiten durfte, 
im Spiel weniger zu leiſten. 

Mertke, Ernſt Wilhelm, geb. 1783, 
diente als preußiſcher Soldat unter Blücher 
und Schill mit Auszeichnung. In ſeiner 
Familie wurde als koſtbare Reliquie ein 
Thaler aufbewahrt, den Blücher „dem 
Kerl“ bei irgend einer Gelegenheit geſchenkt 
hatte. Unter Schill zum Officier avancirt, 
gerieth M. bei Stralſund in franzöſiſche 
Gefangenſchaft. Er wurde über Nacht in 
einer Scheune bewacht, um am anderen 
Morgen erſchoſſen zu werden, entkam je⸗ 
doch auf räthſelhafte Weiſe und floh über 
die polniſche Grenze. Auf dieſem Wege 
kam er nach Riga. Wann und wo er 
Muſik ſtudirt, iſt unbekannt. In Riga fand 
er, wahrſcheinlich Ende 1809, Anſtellung 


zunächſt als II. Oboer (Adreßbuch 1810). 
Dieſes Engagement unterbrach 
lange darauf durch eine 
London, wo er u. A. 


— Mertke. 


I. Fagott 


im Theater und Stadtorcheſter, und zwar 


er nicht 
Concertreiſe nach 
mit der Catalani 


bekannt wurde, mit der er ſpäter auch in 
Riga zuſammen coneertirte, ferner mit 
Moſcheles, der ihn in ſeinen Briefen nicht 
nur als beliebten Geſellſchafter, ſondern 
auch als fertigen Oboe-Virtuoſen erwähnt. 
Darauf kehrte er nach Riga in ſeine Stel⸗ 
lung zurück, ging jedoch von der Oboe zum 
\ über, auf dem er gleichfalls 
Meiſter war. Im Orcheſter blieb M., der 
auch in vielen Concerten aufgetreten iſt, 
bis 1850 und ward dann penſionirt. Am 
17. Februar 1854 ſtarb er in ſeinem Hauſe 
in der Königsſtraße, betrauert als Künſtler, 
und wegen ſeines biederen, gutmüthigen 
Characters. 

Mertke, Eduard, Sohn des Vorigen, 
geb. 17. Juni 1833, erhielt vom Vater 
ſchon vom 5. Jahre ab den erſten Unter⸗ 
richt im Clavier- und Violinſpiel. Später 
waren Lutzau, Lotze, Weller und Agthe 
ſeine Lehrer. Mit 10 Jahren ſpielte er 
bereits das Fmoll-Concert von Weber, 
mit 14 Jahren vertrat er einige Zeit den 
Organiſtenpoſten auf Alexandershöhe, mit 
15 Jahren wurde er im Theaterorcheſter 
als Acceſſiſt bei der I. Violine angeſtellt, 
mit 17 Jahren, am 26. März 1850, gab 
er ſein erſtes Concert im Schwarzhäupter. 
Kurze Zeit darauf erfolgte ſeine Abreiſe 
nach St. Petersburg, wo er von Henſelt 
und Maurer als hoſpitirender Schüler 
weiter unterrichtet wurde, und wo er, wie 
auch in Moskau, als Pianiſt öffentlich 
auftrat. 1853 trat M. in's Conſervato⸗ 
rium zu Leipzig, ſtudirte unter Hauptmann, 
Richter, Moſcheles, Rietz, David de., und 
wurde auf des Letzteren Empfehlung ſchon 
als Schüler für das Gewandhausorcheſter 
als I. Geiger engagirt. Im Ganzen blieb 
er 6 Jahre in Leipzig und unternahm 
dann 1859 eine größere Concertreiſe durch 
Skandinavien, auf der er als Pianift große 
Erfolge und die ſchmeichelhafteſte Beur⸗ 
theilung fand, 1860 übernahm er eine 
Muſikdirectorſtelle in Weſſerling im Elſaß, 
von wo aus er viele Concertausflüge 
machte, 1861 wurde er ſtädtiſcher Muſik⸗ 
director in Luzern, wo er auch die deutſche 
Oper und die ſtädtiſche Muſikſchule zu 
leiten hatte. 1865 war er erſter Capell⸗ 
meiſter in Freiburg in Baden, ſiedelte aber 
bald nach Mannheim über, von wo er ſeine 
Concertreiſen bis nach Holland ausdehnte. 
Auch ließ er ſich hier zum erſten Male 
zur Compoſition einer Oper anregen, die 
mit Erfolg gegeben wurde, die er aber 
ſelbſt bald wieder zurückzog. Im October 
1869 endlich trat M. die Stellung eines 
Profeſſors für Clavier und Theorie im 
Conſervatorium zu Köln an, und in der⸗ 
ſelben befindet er ſich noch jetzt. Hier bot 
| fich ihm nun ein ausgedehnter Wirkungs⸗ 


kreis. Als Lehrer bildete er Practiker und 
Theoretiker, die ſich ſeitdem in der Kunſt— 
welt bekannt gemacht haben, zum Theil 
auch jetzt als Collegen neben ihm wirken. 
Als Dirigent wurden ſeiner Leitung Zus 
gleich oder nach einander der Bachverein, 
die Philharmoniſche Geſellſchaft, der 
Städtiſche Geſangverein ꝛc. unterſtellt, und 
hier war es, wo M. manchen jungen talent⸗ 
vollen, aber noch unbekannten Componiſten 
zuerſt in die Oeffentlichkeit einführte. M. tft 
außerdem Vice-Präſident des Tonkünſtler⸗ 
Vereins, und Präſident des Muſiklehrer— 
Vereins in Köln. 1877 erhielt er den 
Titel eines Königl. Muſikdirectors. Für 
Widmung von Compoſitionen erhielt er u. 
A. vom König Ludwig II. ein ſchmeichel— 
haftes Schreiben, vom König Johann ei⸗ 
nen koſtbaren Brillantring. Als Com⸗ 
poniſt iſt M. auf verſchiedenen Gebieten 
thätig geweſen. Er ſchrieb: Die Oper 
„Liſa“ (aufgeführt in Mannheim; eine 
zweite Oper war 1887 noch unvollendet); 
„Minneſang“, 4 ſymphoniſche Sätze für 
Orcheſter, op. 10; eine Symphonie Cdur, 
eine Romanze Fmoll und ein Scherzo 
Cmoll, für Orcheſter; „Die Blumengeiſter“, 
op. 6, „Des Liedes Verklärung“, op. 9, 
und mehrere Hymnen für Soli, Chor und 
Orcheſter; Romance und Scherzo für Vio— 
line; Clavierſtücke verſchiedenen Charae— 
ters; Lieder; Geſänge für gemiſchten und 
Männerchor. Das Meiſte iſt gedruckt. Die 
Veröffentlichung von 210 geſammelten 
Ukrainiſchen Volkslieder mit Text, die bei 
Rieter-Biedermann in Leipzig-Winterthur 
erſcheinen ſollten, ſtieß leider auf Schwie⸗ 
rigkeiten, die den Druck verhinderten. Be— 
ſondere Verbreitung fanden die „Techni— 
ſchen Studien für Pianoforte“ von M., 
der außerdem durch ſeine Redaction der 
vielverbreiteten Steingräber'ſchen Ausgabe 
von Mendelsſohn's und Chopin's Clavier⸗ 
werken bekaunt iſt. 

Meiche, Frll. Marie und Thereſe. Chor— 
mitglieder 1861263. 

Metzner, Emil Ernſt, Horniſt 1852 
bis 1870, auch Stadtmuſiker. Er beſchäf— 
tigte ſich mit Reparaturen alter, ſpäter 
auch mit Fabrikation neuer Streich-In⸗ 
ſtrumente, die gut gearbeitet geweſen ſein 
ſollen, und experimentirte ferner mit einem 
aus Blechſcheiben beſtehenden Apparat, der, 
im Junern von Violinen 2c. und Clavieren 
angebracht, den Klang derſelben verſtärken, 
reſp. auffriſchen ſollte. T 22. April 1880. 

Metzner, Frl., trat im Auguſt 1874 in 


verſchiedenen dramatiſchen Geſangspar— 
tien auf. 

Meurer. Vgl. Meyrer. 

Meyer, Jacob Gruft, Organiſt der 


Jeſuskirche um 1768. 


Meſché — Meyer. 


Meyer, Bediente und Nebenrollen um 
1776. 

Meyer, Orcheſtermitglied bis 1785. 
Ging nach St. Petersburg. 

Meyer, Mad., und Dem. Margarethe 
M., bisher in Königsberg, gaſtirten im 
October und November 1816 an 2 Aben- 
den. — Dem. M., geb. am 28. October 
1801, ſtand noch ganz im Anfange ihrer 
Laufbahn, die ſie zunächſt in Reval fort⸗ 
ſetzte. Später war ſie in Lübeck, Hamburg, 
Bremen, bis 1824 in Dresden, und bis 
1854 in Prag engagirt. F 1870 zu Pillnitz 
bei Dresden. Sie war zuerſt mit einem 
ruſſiſchen Officier von der Klugen, dann 
mit dem Tenoriſten Binder verheirathet. 
In ihrer Blüthezeit wurde ſie als eine der 
vollendetſten naiven Liebhaberinnen gefeiert. 
Im Mai 1835 gab ſie in Riga noch 3 
Gaſtrollen, konnte es aber, da das Theater 
damals bereits in voller Auflöſung bes 
griffen war, zu keinem wirklichen Erfolge 
bringen. 

Meyer, Joſ., I. Violiniſt 1826 oder 
früher, bis 1830. 

Meyer, Arthur Wilhelm, Chargen 
1830—32, auch Chormitglied. Er kam 
von der für Finnland privilegirten deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft. — Ein Wilh. M. trat 
auch 1837 im Vorſtadttheater auf. 

Meyer, Heinrich, geboren 1815 in Riga, 
erblindete in ſeinem 7. Jahre an den Fol- 
gen des Scharlach und wurde in St. 
Petersburg zum Orgelſpieler ausgebildet. 
Mit einem Concert, welches er am 27. 
Februar 1832 in der Petrikirche gab, trat 
er überhaupt zum erſten Male vor die 
Oeffentlichkeit. 

Meyer, Theodor, vom Stadttheater zu 
Köln, jugendliche Liebhaber und Helden 
1840-41. 

Meyer, Dem. Friederike, von ebenda, 
war um dieſelbe Zeit erſte Sängerin und 
trat auch in Concerten auf. 

Meyer, Johann Chriſtian Ludwig, 
vom Stadttheater zu Köln, Characterrollen 
184445. Gab auch jugendliche Rollen, 
für die er aber nicht paßte, und ging als 
Regiſſeur zum Thaliatheater in Hamburg. 
Seine etwaige Identität mit dem damals 
wohlrenommirten Darſteller feinkomiſcher 
und Cavalierrollen, Ludwig M., der 
gleichfalls in Köln geweſen iſt, läßt ſich 
nicht nachweiſen. 

Meyer, Mad., von demſelben Theater, 
gaſtirte 29. März 1845 als Abigail in 
„Das Glas Waſſer“. 

Meyer, Frl. Chriſtine, kleine Rollen, 
Chormitglied 184648. Starb 1848 an 
der Cholera. 

Meyer, Frl. Bertha Adolfine Luiſe, 
vorher in Königsberg, 1851—52 nach vor⸗ 
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ausgegangenem Gaſtſpiel für naive Lieb- 
haberinnen engagirt. Hatte Talent und 
ſchöne Naturmittel, wenngleich Figur und 
Organ klein waren, was zu Uebertreibun⸗ 
gen führte. 

Meyer, Frl. Marie, geb. 8. December 
1838 zu Graz, ſtudirte in ihrer Vater⸗ 
ſtadt, debütirte daſelbſt 1855 als Pieroto 
(Linda) und ward engagirt. Bald darauf, 
1855—56, war fie erſte Sängerin in Riga. 
Sie hatte eine jugendliche Stimme vom 
Character des Mezzoſopran und einem 
Umfang von 2½ Octaven und gefiel u. 
A. als Fides. Von Riga ging fie nach 
Hamburg und ein Jahr ſpäter nach Leipzig, 
wo fie ſich 1860 mit dem Sänger Heinr. 
Bertram verheirathete. Nach weiteren 
Engagements in Darmſtadt und Wies⸗ 
baden zog ſie ſich in Stuttgart in's Privat⸗ 
leben zurück. 

Meyer, Harry, Väter und Character— 
rollen 1855—56. Er machte ſich in ſeinen 
letzten Lebensjahren auch als Schriftſteller 
und Journaliſt bekannt, und ſtarb im Juni 
1880 in Berlin. 

Meyer, Frl. Wilhelmine, Chormitglied 
1858-59. 

Meyer, Chormitglied 186168. 

Meyer, Frl. Emma, als Tochter eines 
Kaufmanns in Mitau geboren, ſiedelte mit 
ihren Eltern in frühem Alter nach Riga 
über. Der Clavierunterricht war bereits 
begonnen und wurde bei Löbmann fort⸗ 
geſetzt. Bald war Emma M. ſo weit, um 
in einem Wohlthätigkeitsconcert auftreten 
zu können, worauf ſie im noch kindlichen 
Alter von 12 Jahren Schülerin des Con⸗ 
ſervatoriums zu Leipzig wurde. Plaidy, 
Wenzel und Moſcheles waren hier ihre 
Lehrer, und in den von David geleiteten 
Enſembleſtunden namentlich erhielt ſie durch 
das Zuſammenwirken mit damals ſchon 
berühmten oder ſpäter berühmt gewordenen 
Küunſtlern, u. A. Wilhelmj und Dawidoff 
fruchtbringende Anregung und dauernde 
Eindrücke. Nach abgelegter Prüfung „ehren⸗ 
voll“ entlaſſen und nach Riga zurückgekehrt, 
trat ſie in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf 
und gab am 27. November 1863 ein ei⸗ 
genes Concert. Zwei Jahre lebte ſie hier— 
auf in St. Petersburg, wo ſie als Lehrerin 
in einem vornehmen Hauſe thätig war 
und außerdem mehrfach in Concerten aufs 
trat. Später verheirathete ſie ſich mit 
dem Muſikalienhändler G. Engelmann 
in Riga und hat ſich ſeitdem nur noch 
gelegentlich in der Muſikaliſchen Geſell— 
ſchaft, ſowie 1870 in einem Concerte Das 
widoff's, und 1871 in einem Concerte J. 
Lotto's öffentlich hören laſſen. 

Meyer, Carl, Harfeniſt ſeit 1887. 

Meher⸗Helmund, Erik, iſt in St. Pe⸗ 


Meyer — Meyrer. 


tersburg am 3. April 1861 als Sohn des 
langjährigen Dirigenten der dortigen Lieder— 
tafel, Profeſſors am Conſervatorium und 
Muſik⸗Kritikers der „St. Petersburger Zei— 
tung“ Gruft Meyer geboren und ſtammt 
durch ſeine Mutter, geb Volmerange-Hel— 
mund, aus Rigaſcher Familie. Sein muſi⸗ 
kaliſches Talent zeigte ſich ſehr früh, ſeine 
erſten Compoſitions-Verſuche unternahm 
er bereits im 10. Lebensjahre. Er legte 
ſich anfänglich beſonders auf das Studium 
der Violine und trat mit 16 Jahren in 
die Königl. Hochſchule zu Berlin, die er 
zwei Jahre lang beſuchte, und wo Deahna 
ſein Lehrer war. Compoſition hatte er 
bei ſeinem Vater ſtudirt, in Berlin ſetzte 
er das Studium unter Kiel fort. Darauf 
ging er, ſeine Baritonſtimme für den Con⸗ 
cert-Geſang auszubilden, erſt zu Stock— 
hauſen nach Frankfurt a. M., dann zu 
Vareſi nach Mailand. M.⸗H. hat in Deutſch⸗ 
land, in Helſingfors, Riga (25. October und 
4. November 1883 und 2. December 1886 
im Schützenhaus und Schwarzhäupter), 
ferner in Dorpat, St. Petersburg ꝛc. viel 
concertirt, hauptſächlich aber ſeine Thätig⸗ 
keit auf die Compoſition verlegt. Seine 
Werke, die bereits bis zur Opuszahl 78 
im Druck erſchienen ſind, beſtehen meiſt in 
einſtimmigen Liedern, doch hat er auch 
Quartette für gemiſchten- und für Männer⸗ 
chor, Clavierſtücke und eine Violin-Fantafie 
geſchrieben. In Allem zeigt er ſich als an⸗ 
ſcheinend ſehr leichtſchaffendes Talent, von 
ſeinen Liedern iſt Manches bereits nahezu 
populär geworden. In letzter Zeit hat er 
auch eine Oper „Marghita“ vollendet, welche 
im Stadttheater zu Magdeburg am 20. No⸗ 
vember 1889 ihre erſte Aufführung er⸗ 
leben ſollte. 

Meyerer, Frl. Friederike Dorothea, 
Chormitglied 1855.56. 

Meyerhöfer, Heinrich, Intrigant und 
Characterſpieler 1852—53. Wackerer und 
verſtändiger Künſtler, in dem man eine 
gute Acquiſition erblickte. 

Meyerhöfer, Frl., Anfängerin mit be⸗ 
deutendem Talent und lieblicher, anziehen⸗ 
der Perſönlichkeit, ſang 1852—53 zweite 
Partien und trat auch in Concerten auf. 

Meyerhoff, Frl. Hermine (Frau v. 
Tatitſchew, geb. M.), Operettenſängerin, ga— 
ſtirte im Mai 1888 an 7 Abenden als 
Boccaccio, Schöne Helena, Haideroſe, Ro— 
ſalinde und Saffi. 

Meyn (nach Viedert Mayr), Sänger, ga— 
ſtirte am 3. Juli 1806 als Infant in „Lilla“. 

Meynadier, Frl., Concertſäugerin aus 
Paris, concertirte mit L. Miranda und 
P. Viardot am 24. Februar 1883 im Ulei. 

Meyrer (auch Meurer), Joh. Chri⸗ 
ſtoph Gotthilf, war 1749 zu Weimar geb. 


Meyrer — Miller. 
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und gehörte dem Rigaer Perſonale von Dresden zurück und iſt dort wiederholt in 


1772 bis 1809 an. 
Rücktritt übernahm er 1784 die Direction, 
erſt mit Koch zuſammen, dann von 1788 
ab allein. Einige Unterbrechungen, wäh⸗ 
rend deren die Geſellſchaft auf Theilung 
ſpielte, waren vorübergehend, und auch 
hier führte M. die Geſchäfte. 1788 hatte 
er der Mad. Schuch in Königsberg auch 
das Privilegium für Mitau abgekauft, 
und mit dieſem Jahre begannen die ſpäter 
lange fortgeſetzten regelmäßigen Ausflüge 
der Rigaer Geſellſchaft dorthin. In Mitau 
beſchloß M. im Jahre 1810 auch ſein Leben, 
nachdem er anderthalb Jahr vorher wegen 
vorrückenden Alters und zunehmender Kränk— 
lichkeit in's Privatleben zurückgetreten war. 
Seine Thätigkeit als Schauſpieler hatte 
er ſchon 10 Jahre früher faſt ganz einge— 
ſtellt. Bis dahin gab er, mit einem kräf⸗ 
tigen, angenehmen, freilich nur natura⸗ 
liſtiſch geübten Baß begabt, meiſt Buffos, 
im Schauſpiel erſte chargirte und komi⸗ 
ſche Rollen. Als Director verſtand er es, 
das Theater auf der durch Vietinghoff er- 
reichten Höhe zu halten. Er hatte die zur 
Leitung nöthigen Kenntniſſe, war beim 
Perſonal ſeines noblen und wohlwollenden 
Characters wegen beliebt und beſaß das 
Vertrauen des Publicums. 

Meyrer, Mad. Roſina Franziska 
Maria, geb. Gantner, geb. 1761 zu Frank⸗ 
furt a. O., gehörte dem Rigaer Theater 
gleichfalls ſchon ſeit 1772 an und verhei- 
rathete ſich am 1. März 1778 mit dem 
Vorigen. An Erfolgen im höheren Drama 
durch ihr ſchwaches Organ verhindert, war 
ſie lange Zeit in ſentimentalen und naiven 
Liebhaberinnen außerordentlich beliebt, mit 
der Zeit ging ſie zu älteren Fächern über. 
Eine ihrer beſten Leiſtungen war die Land— 
räthin Durlach in „Die Stricknadeln“, 
welche ſie noch 1817 als Gaſt gab, nach— 
dem ſie ſchon 1809 mit ihrem Gatten zu— 
gleich ihren Abſchied genommen hatte. — 
Drei Kinder von ihr, Adam, Anton und 
Anna, kommen bis 1801 nur in Kinder— 
rollen vor, verfolgten aber die Theater— 
laufbahn nicht weiter. 

Michaelis, Arthur, Concertmeiſter der 
Liebig'ſchen Capelle 1876. 

v. Michalowska, Frl. Eleonore, Solo— 
tänzerin vom Königl. Hoftheater in Berlin, 
gaſtirte im October 1840 an 7 Abenden, 
u. A. zwei Mal als Helena (Robert). 

Michelion, Frl. Alice, geb. in Riga 
als Tochter des Akademikers M., bildete 
ſich unter Blaßmann im Dresdener Con— 
ſervatorium zur Pianiſtin aus. Von 1881 
ab practiſirte ſie einige Zeit als Clavier— 


Nach Vietinghoff's Concerten aufgetreten. 


Mierfe, C., Chormitglied 1861—6g. 

Mierzwinsky, Ladislaw, geb. 9. Oc⸗ 
tober 1850 zu Warſchau, Tenoriſt mit 
phänomalen Mitteln, denen der künſtleriſche 
Fonds indeſſen nicht die Wage hält, ga= 
ſtirte 27. November 1885 als Arnold, 15. 
und 20. December 1888 als Raoul und 
17. December 1888 als Eleaſar, und con: 
certirte am 28. und 31. Januar 1887 im 
Gewerbeverein. 

Mignon, Mad. Vgl. Kreutzer. 

Mikſch, kurfürſtl. ſächſiſcher Kammer⸗ 
muſiker, Waldhorniſt und Guitarriſt, con⸗ 
certirte 25. Februar 1805 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Milanollo, Frl. Clotilde und Adelaide, 
Violiniſtinnen, Nichten des früheren be— 
rühmten Schweſternpaares Thereſe und Ma- 
rie M., concertirten am 7. und 10. October 
1886 im Schwarzhäupter, jedoch ohne 
größeren Erfolg. 

Milde, Frl. Luiſe, II. und III. Fächer, 
Chormitglied 1871—82, ſeit 1874 ver⸗ 
heirathet mit dem Chorſänger Rauſchen— 
berg. 

Milder⸗Hauptmann, Anna, einſt ge 
feierte dramatiſche Sängerin, die nament⸗ 
lich in Wien und Berlin geglänzt hatte, 

eb. Ende 1785 in Konſtantinopel, F 17. 

ai 1838 in Berlin, concertirte 10. Fe⸗ 
bruar 1830 im Schwarzhäupter. 

Milenz, Robert, geb. 30. Januar 1856 
zu Danzig, lernte als Kaufmann und be— 
theiligte ſich an dem aus Privatperſonen 
beſtehenden Extra-Chor der dortigen Oper. 
Gleichzeitig wurde er durch den Opern— 
ſänger Glomme und Capellmeiſter Götze 
ausgebildet und 1876 für kleine Tenor⸗ 
partien in's Engagement genommen. Auf 
einer Gaſtſpieltour des Danziger Enſembles 
ſang er Buffopartien. Sein Vorbild war 
namentlich der gleichfalls mitengagirte 
Tenoriſt Götte, an deſſen Vortragsart er 
ſpäter auch ſtark erinnerte. M.'s weitere 
Engagements waren dann in Halle, Poſen 
und Nürnberg, von wo aus er auch in 
Coburg ſang. Während der Sommer trat 
er 1881 in Dorpat, 1883 bei Kroll und 
1884 bei der Spieloper im Leipziger Kry⸗ 
ſtallpalaſt auf. 1885 —87 verſah M. in 
Riga das ganze erſte Tenorfach allein 
und bewies, von der Operetten- und Opern⸗ 
Spielpartie aufwärts bis zum Lohengrin 
Allem gerecht werdend, eine außerordent⸗ 
liche Vielſeitigkeit. Er wirkt ſeitdem am 
Stadttheater zu Königsberg. 

Miller, Julius (geb. 1782 zu Dresden, 
＋ 1851 zu Charlottenburg), gaſtirte 24. 
October 1829 als Othello (Roſſini). Er 


lehrerin in Riga, ging aber bald nach war damals als Tenoriſt bekannt, war 
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Miller — Möller. 


war aber im Stande, auch Baßpartien zu 
ſingen. Außerdem war er Violin-Virtuos 
und Componiſt mehrerer Opern. Als Sän— 
ger gehörte er verſchiedenen Theatern an, 
u. A. war er Director in Amſterdam und 
Deſſau. 

Miller, Frl. Auguſte, vom Kaiſerl. 
Königl. Theater an der Wien, gaſtirte 8. 
und 9. Januar 1851 als Precioſa und 
Jettchen (Kreuz und Stern). 

Miller, Chormitglied 1858-59. 

Milles, Frl. Levina, Coloraturſängerin 
1887 —88. 

Millo, Jul., Souffleur 1852. 55. 

Minetti, Sgr., von der Königl. Oper 
in Turin, gaſtirte im April und Mai 1864 
als Manrico, Herzog (Rigoletto), Lyonel, 
Gennaro und Idreno (Semiramis). Er 
trat mit den Schweſtern Marchiſio zu— 
ſammen auf. 

v. Minkwitz, Frl., Concertſängerin aus 
St. Petersburg, ſang am Charfreitag 1886 
die Altſoli in der Matthäuspaſſion. 

Miranda, Herr L., von der Kaiſerl. 
Oper in St. Petersburg, Baſſiſt mit 
ſchönem, vollem Organ, concertirte am 
10., 12. und 15. Auguſt und 16. September 
1882, ferner am 24. Februar 1883 im 
Saale des Wöhrmann'ſchen Parks, Schwarz— 
häupter und Ulei, zuſammen mit Mlle de 
Vere und Mad. Potentini, das letzte Mal 
mit Frl. Meynadier und Paul Viardot. 
Am 1. März 1883 gaſtirte er im Inter⸗ 
imstheater in Bruchſtücken aus „Barbier“ 
und „Hugenotten“. 

Mire, Joſef, Kaiſerl. Königl. Hof-Fecht⸗ 
meiſter, jedenfalls mit Geſellſchaft, ſpielte 
im Mai 1791 an 4 Abenden auf der 
Rigaer Bühne und führte ein pantomimis 
ſches Schauſpiel „Die Landung des Capi— 
tän Cooks auf der Inſel Owaihi, und 
deſſen Tod“ auf. 

Mitrewitz, Johaun, Horniſt, zeitweilig 
auch Trompeter ſeit 1877, hatte vorher ein 
eigenes kleines Orcheſter. 

Miticherling, Frl. Georgine, vom Stadt- 
theater in Straßburg, Liebhaberin 1879 
bis 1880. 

Mittell, Carl, geb. 14. October 1824 
zu Wien, für die Bühne ausgebildet u. A. 
durch ſeinen Vater, der Hofburgſchauſpieler 
war, begann 1847 am ter an der 
Wien und war 1855 57 für jugendliche 
Liebhaber und Bonvivants in Riga enga— 
girt, wußte aber ſeinen Rollenkreis weit 
über dieſe Grenzen hinaus auszudehnen. 
In Riga bereits ſehr beliebt, entwickelte 
er ſich ſpäter als Mitglied des Wallner— 
und Victoriatheaters in Berlin (57—65), 
des Hoftheaters zu Dresden (65-67), 
des Stadttheaters in Leipzig (67— 76), 
des Thaliatheaters in Hamburg (78 84) 


zur Berühmtheit. Mehrere Jahre war er 
nur auf Reiſen, im März und April 1877 
an 16 Abenden in Riga. 1886 war er 
durch Verluſt des rechten Auges genöthigt, 
in den Ruheſtand zu treten, hat aber ſeit 
dem Winter 188788 wieder auf ver- 
ſchiedenen Bühnen gaſtirt. Fam 1. März 
1889 in Blaſewitz bei Dresden. 

Mittell⸗Weißbach, Frau Amalie. Vgl. 
Weißbach. 

Mitterwurzer, Friedr., Sohn des 
Dresdener Baritoniſten Anton M., geb. 
4. September 1844 zu Dresden, in Cha⸗ 
racter- und Luſtſpielrollen einer der nam— 
hafteſten und originellſten Schauſpieler der 
Gegenwart, engagirt in Graz, Leipzig und 
am Burgtheater in Wien, 188485 Director 
des Carl-Theaters, neuerdings in Amerika 
auf Gaſtreiſen, gaſtirte im April und Mai 
1883 au 12 Abenden als Nareiß, Richard 
III., Reif-Reiflingen (Krieg im Frieden), 
Shylock, Harleigh (Sie iſt wahnſinnig), 
Wolf (Mein neuer Hut), Bergheim (Ein 
Luſtſpiel), Hamlet und Franz Moor. 

Mölle, Ed., I., ſpäter III. Poſauniſt ſeit 
1882. 

Möller, Georg, Militär-Capellmeiſter 
um 1746. 

Möller, Heinrich, Rector der Domſchule 
158388, ſetzte das von ſeinem Vorgänger 
Teuthorn in der Schule gepflegte Komödien— 
ſpiel fort. 1588 haben die Domſchüler 
unter ſeiner Leitung auf dem Schwarz— 
häupterhauſe geſpielt („gerimet“). 

Möller, Heinr. Ferd., geb. 1745 zu 
Olbersdorf in Schleſien, um 1777 Mit⸗ 
glied der Seyler'ſchen Geſellſchaft am Rhein, 
vorzüglicher Schauspieler, u. A. als einer 
der beſten Paul Werner gerühmt Bald 
darauf zog er ſich von der Bühne als 
Darſteller zurück, begleitete aber ſeine 
Gattin (s. u.) durch deren fernere En— 
gagements in Reval und Riga. Er beſaß 
einen guten Namen als Schriftſteller und 
Theaterdichter und iſt beſonders durch ſein 
auch in Riga vielgegebenes Schauſpiel 
„Der Graf von Waltron“ bekannt ge— 
worden. In Riga gründete er 1780 eine 
Monatsſchrift „Für Leſer und Leſerinnen“, 
die Ende 1782 wieder einging. F 15. Fe⸗ 
bruar 1798 auf einer Reiſe in Fehrbellin. 

Möller, Mad. Caroline, geb. Amberg, 
vorher bei der Schuch'ſchen und Seyler— 
ſchen, darauf bei der Hündeberg'ſchen Ge— 
ſellſchaft in Reval. Mit derſelben kam ſie 
1780 nach Riga. Wie lange ſie hier ge— 
wirkt, iſt unbekannt, ſicher iſt nur, daß ſie 
am 18. Mat des genannten Jahres in 
„Julius von Tarent“ auftrat. Wahr: 
ſcheinlich aber blieb fie bis 1782, wenig⸗ 
ſtens findet ſie ſich im März dieſes Jahres 
in den Rigaer Verkehrsliſten als nach 


Möller — Morawsky. 


St. Petersburg reiſend verzeichnet. Sie Characterrollen 1830 35. Sang auch 
war eine ausgezeichnete Schauſpielerin, Baßpartien. Er war von edler, impo⸗ 
beſonders im tragiſchen, weniger dagegen | janter Heldengeſtalt und hatte ein wohl⸗ 
im naiven Fache. Kerten (Tagebuch eines tönendes Organ, ſprechendes Auge, pla— 
Ruſſen) identificirt ſie mit Mad. Teller, ſtiſche Bewegungen, ſprach aber etwas 
die 1783 in Riga gaſtirte, was jedoch norddeutſch dialectiſch. In Darſtellung 
ſämmtlichen anderen Nachrichten über ſie gerader, offener Charactere lag ſeine be⸗ 
ſtrict zuwiderläuft. 1784 war ſie (immer als ſondere Stärke. Später war er Regiſſeur 


Mad. Möller) wieder in Deutſchland. 
Möller, Theatermitglied 1842. 
Möller, Chormitglied 185961. 
Möllner (recte Uhl), Eduard, jugend: | 

liche Liebhaber 1852—53, von angenehmem 

Aeußern und anſprechendem Organ. 
Möſer, Carl, geb. 12. Januar 1774 zu 

Berlin, 7 daſelbſt 15. Januar 1851 als 

Königl. Capellmeiſter, bedeutender Violin— 

Virtuos, concertirte 13. und 22. November 

1809 und 31. Juli 1811 im Schwarz⸗ 

häupter und Theater. Außerdem trat er 

27. November 1809 in der Muſikaliſchen 

Geſellſchaft auf. In ſeinem erſten Con- 

certe producirte er ſich auch als Sänger. 

Möſer, Auguſt, Sohn des Vorigen, 
ebenfalls namhafter Violiniſt, Königl. 
preußiſcher Kammer-Virtuos, geb. 8. De⸗ 
cember 1825 zu Berlin, 7 1859 auf einer 
Concerttour in Amerika, trat 7. und 19. 
November 1846 im Theater und in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Mohatsky, Abraham, Orcheſtermitglied 
und Stadtmuſiker um 1750.82. Stammte 
aus Böhmen. 

Mohr, Carl, Kaiſerl. Hofſchauſpieler 
aus St. Petersburg, gaſtirte im März 
und April 1834 an 7, im Februar und 
März 1839 an 8 Abenden. Er gab Väter, 
komiſche und Characterrollen. 

Mohr, Adolf, geb. 11. September 1841 
zu München, ausgebildet durch Bülow, 
Weitzmann und Ulrich im Stern'ſchen Con⸗ 
ſervatorium, II. Capellmeiſter und Chor— 
director 1868—69, ſpäter Capellmeiſter in 
Düſſeldorf, Berlin und Hamburg (Thalia). 
Später bekannt geworden als Componiſt 
verſchiedener Opern und Operetten. In 
Riga wurde von ihm aufgeführt: Muſik 
zur Poſſe „Luftſchlöſſer“, und ein Bruch: 
ſtück aus einer Oper „Der König im Exil“ 
(im Coneert). 

Mohr, Frau Ida, früher am Stadt⸗ 
theater zu Breslau, gaſtirte am Benefiz⸗ 
abend des Vorigen, 22. März 1869 als 
Roſalie Feldberg (Leichte Perſon). 

Molique, Bernh., Hofconcertmeiſter aus 
Stuttgart, berühmter Violin-Virtuos, geb. 
25. September 1807 zu Nürnberg, 7 28. 
April 1869 zu Kannſtadt, coneertirte 21. 
und 24. Jauuar 1844 im Theater. Spielte 
nur eigene Compoſitionen. 

Moller, Carl, vom Königsberger Thea- 
ter, Regiſſeur, Helden, Heldenväter und 


in Reval. 

Molnar, E. A., II. Capellmeiſter 1865 
bis 1866. Componirte in Riga Muſik zu 
der Kinder-Komödie „Die verwunſchenen 
Königstöchter“, die noch 1873 benutzt 
wurde. War 188485 I. Capellmeiſter in 
Chemnitz, ſpäter in Brünn und Rotterdam. 

Moltſchanow, J. E., durch ſeine Reiſen 
weit bekannt gewordener Volksſäuger nebſt 
aus 30 Männern und Knaben beſtehendem 
Chor. Riga ſah ſeine Darſtellungen ur: 
wüchſigen ruſſiſchen Volksthums zuerſt 
1876, wo er im November 3 Mal im 
Saale des Lettiſchen Vereins auftrat. M. 
begab ſich darauf zur Pariſer Weltausitel- 
lung und ließ ſich im November 1878 noch 
4 Mal im Lettiſchen und Gewerbeverein 
hören. Er ſtarb Anfang November 1881 
in Wladimir. 

Montada, Jean, Baritoniſt, vom Stadt⸗ 
theater zu Nürnberg, war im April und 
Mai 1875 als Stellvertreter des damals 
ſtimmlich indisponirten Rigaer erſten Ba— 
ritoniſten, hauptſächlich behufs Sicherſtel— 
lung der bevorſtehenden Operngaſtſpiele 
(Niemann, Fräulein Radecke) engagirt. 

Montez, Lola, berühmte Tänzerin, das 
mals in London angeſtellt, ſpäter vom 
König von Bayern zur Gräfin Landsfeld 
erhoben, gaſtirte 9. und 10. Februar 1844. 
Von 1852 machte fie als Schaufpielerin, 
zuletzt als Vorleſerin in Amerika Furore. 


Moosbrugger, Friedrich, Concertſänger 
(ſehr ſorgfältig geſchulter Tenoriſt), Ge⸗ 
janglehrer, Maler und Zeichenlehrer, hielt 
ſich 1880—84 in Riga auf und wirkte in 
einer Reihe von Concerten mit, u. A. in 
mehreren Aufführungen des Bachvereins, 
in einer Aufführung der „Glocke“ von 
Bruch, und in dem Charfreitags-Concert 
1883. 

Morandi. Vgl. Dem. Leonore Neu: 
mann. K 

Morawsky, Director einer polniſchen 
Geſellſchaft, welche im Juni 1800 17 Vor⸗ 
ſtellungen im Theater gab. Mitglieder 
waren außer ihm: ſeine Gattin und ſein 
Sohn, die Herren Gregorowitſch nebſt 
Frau, Rogowsky nebſt Frau, Zukowsky 
nebſt Frau, Mirſchinsky, Baranowsky, 


Nowitzky, Giersbowsky, Malinowsky, We⸗ 


rowsky, Winekowsky, Brüder Starkowsky, 
Neymatowsky, Bolcewsky und Kaminsky. 
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Die Geſellſchaft gab einige Schau— 
Luſtſpiele, meiſt aber Opern. 

Morelli, Cosmus, Solotänzer und Bal⸗ 
letmeiſter 178889, um welche Zeit auch 
eine Reihe von ihm verfaßter Ballets auf- 
geführt wurde. 

Morini, Capellmeiſter aus Italien, gab 
4. December 1794 ein Concert, in dem er 
2 Symphonien und verſchiedene Geſang— 
ſtücke ſeiner Compoſition aufführte. War 
auch Clavierſpieler. 

Moriſſon, Robert, geb. in Danzig, II. 
Baßpartien 1866-67. War zuletzt Chor⸗ 
ſänger und Schauſpieler in Kaſſel und 
ſtarb 15. März 1883 in Leipzig. 

Mortier de Fontaine, Henri Louis 
Stanisl., berühmter Pianiſt, geb. 
1816 in Wolhynien, 
St. Petersburg, daun in München, Paris 
und London, wo er am 28. April 1883 
ſtarb. Er concertirte am 17. 
cember 1859, und am 21., 23. und 26. 
Februar 1860 im Schwarzhäupter und 
Theater. War einer der Erſten, welche es 


und 


wagten, Beethoven'ſche Sonaten öffentlich 


zu ſpielen. 

Moſer, Frl., vom Wiener Conſervato— 
rium, Harfenſpielerin 1853—54. 

v. Moſer⸗Sperner, Frau Marie. 
Sperner. 

Mowbray (Pſeudonym), Frl. Dorothea, 


machte am 16. December 1887 ihren erſten 
Bühnenverſuch als Gabriele (Nachtlager). 

Mrazek, J., Dirigent der Matouſchek⸗ 
ſchen Capelle 1875. 


Muck, J., I. Flötiſt 183738. 

Mühl, guter Baſſiſt, angeitellter Kirchen— 
ſänger vom April 1774 bis um 1779, wo 
er nach St. Petersburg ging, ferner vom 
Juni 1781 ab, unbeſtimmt, bis zu welcher 
Zeit. Es iſt nicht unmöglich, daß er mit 
dem Folgenden identiſch iſt. 

Mühle, Nicolaus, geb. 


um 1750 in 


Schleſien, iſt der älteſte bekannte Theater- 


Capellmeiſter Rigas. Er befand ſich ſeit 
1770 bei Wandergeſellſchaften und war um 
1776 Muſikdirector des Theaters an dem 
Paradeplatz. Weiter iſt von ihm nichts 
bekannt, als daß er eine Reihe von Sing: 
ſpielen componirt hat, die Talent ver⸗ 
riethen. 


Mühlenfeldt, Carl, Pianiſt und Vio⸗ 


liniſt, gab 20. April 1814 ein Concert im 


Schwarzhäupter. Bemerkenswerth iſt, daß 
er ſchon um dieſe Zeit es wagte, mit ei— 
nem Beethoven'ſchen Clavierconcert ſich 
dem Urtheile der Oeffentlichkeit auszuſetzen, 
um ſo mehr als er ſelbſt, 1797 in Rotter⸗ 
dam geboren, damals erſt 17 Jahre 
alt war. 

Mühlieldt, F. W., aus Magdeburg, 
vorher in Leipzig und Berlin thätig, war 


Morelli — 


1. Mai 
lebte lange Zeit in 


und 19. De⸗ 


Vgl. 


Müller. 


1845. 48 erſter Flötiſt und ſtarb an der 
Cholera. 

Mühlmann, Gruft, im Leipziger Con⸗ 
ſervatorium gebildet, war 1879 Concert⸗ 
meiſter der Laube'ſchen Capelle, ſpäter I. 
Concertmeiſter des Stadttheaters zu Ham— 
burg. 

(Müller). Unſer Verzeichniß von Thea— 
tema des Namens M., welche 
kleinere Fächer bekleideten, iſt ſtellenweiſe 
ſo verworren, daß wir es zum Theil von 
der Veröffentlichung ausſchließen müſſen. 

Müller, Martin, nebſt Gattin, Principal 
einer Komödianten-Truppe, die auch in 
Norddeutſchland reiſte, ſpielte mit der⸗ 
ſelben 171718, 1721, 1728 und 1737—38 
in Riga. Die Geſellſchaft ſoll, wenig⸗ 
ſteus zeitweilig, recht gut geweſen ſein. 

Müller, Johann Chriſtian, Stadtmuſiker 
um 1747, vielleicht identiſch mit einem 
Organiſten M., deſſen Namen wir ſchon 
1740 begegnen. 1749 ward er als „Pre- 
mier der Stadtmuſici“ angeſtellt und ver— 
trat dieſes Amt noch 1790. 

Müller, Gaſt 1795, trat am 2 October 
als Ewald in „Der Strich durch die Rech— 
nung“ auf. 

Müller, Mad. Luiſe, vom Danziger 
Theater, tragiſche Liebhaberinnen und 
jugendliche Heldinnen 1815—17. 

Müller, Gatte der Vorigen, lebte bis 
1817 gleichfalls in Riga. Ob er in irgend 
welcher Eigenſchaft beim Theater angeſtellt 
war, iſt uns bis jetzt zu ergründen un⸗ 
möglich geweſen, als Schauſpieler iſt er 
jedenfalls nicht engagirt geweſen, noch je— 
mals als Gaſt aufgetreten. Wir würden 
deshalb ſeinen Namen einfach übergangen 
haben, handelte es ſich nicht um Vermu⸗ 
thungen, die von Anderen an denſelben 
geknüpft und öffentlich ausgeſprochen wor⸗ 
den ſind. F. B. Brunold erzählt in der 
„Gartenlaube“ (1872 Nr. 24 „Ein literari⸗ 
ſches Geheimniß“) von einem Wilhelm Mül⸗ 
ler, der Anfang der zwanziger Jahre 
als Schauſpieldirector aus Riga gekommen 
ſei, ſpäter mit ſeiner Geſellſchaft in Cöslin 
geſpielt habe, ſich ſchließlich als fruchtbarer 
und ſeinerzeit vielgeleſener Schriftſteller, 
meiſt über ruſſiſche Sujets, unter dem Na⸗ 
men Adami (wir kennen nur einen Adami, 
der indeſſen erſt 1816 geboren ſein ſoll) 
auch als Bühnendichter bemerkbar gemacht 
habe und 1866 in Charlottenburg geſtorben 
ſei. Seine Frau, eine liebliche Schönheit, 
habe er in Riga am Sarge ihres Mannes 
in bitterſter Noth kennen gelernt und ſie 
ſammt ihrem (einen) Sohne zu ſich ge⸗ 
nommen, ſpäter, als ſie ihn in Deutſch⸗ 
land leichtfertig verlaſſen, habe er eine 
zweite Ehe geſchloſſen ꝛc. Die „Rigaſchen 
Stadtblätter“ (1872 Nr. 31) greifen die 


Müller. 


Brunold'ſche Mittheilung auf und möchten 
den Schauſpieldirector M. vom Anfange 
der 20er Jahre mit dem 1817 abgereiſten 
M. identificiren, ein Verſuch, der zwar 
nicht ohne alle Berechtigung, andererſeits 


aber aus verſchiedenen Gründen wieder 
wenig haltbar ſcheint. Abgeſehen von der 
chronologiſchen Differenz iſt es ſehr un 


wahrſcheinlich, daß ſich M. in Riga ver— 
heirathet hat. Porſch, welcher in ſeinem 
Tagebuche von allen die Theater-Geſell— 
ſchaft betreffenden wichtigeren Ereigniſſen 
Notiz nimmt, weiß von einer Verwittwung 
und Wiederverheirathung ſeiner Collegin 


Nichts, ſondern bemerkt unterm 3. März 
1817 einfach „Reiſten Beinhöfer, Müllers 


und Meißner ab“. Auch hatte Mad. M. 
nicht nur einen Sohn, ſondern drei Kin⸗ 
der, die nach Ausweis der Verkehrsliſten 
auch mit den Eltern abreiſten. Dagegen 


paßt Verſchiedenes von den Brunold'ſchen 


Angaben auf den Director Wilhelm 
Schmidt, der Riga 1822 verließ, und 
von deſſen Antecedentien und ſpäterem 


Leben wir gar nichts wiſſen. Brunold 
vermuthet ſelbſt, daß „Müller“ ein anges 
nommener Name ſei, deſſen ſpätere Ad— 
optirung ſeitens Schmidt's in Hinblick 
auf deſſen nicht makellos gebliebene Di— 
rector-Vergangenheit gar nicht unmöglich 


erſcheint. Freilich hatte auch Schmidt 
ſeine Frau, geſchiedene Burmeiſter, gebo— 
rene Raabe, mit der er ſich in Riga am 23. 
October 1818 verheirathete, nicht in Riga 
kennen gelernt, ſondern, wie aus anderweiti— 
gen Familien-Nachrichten unzweifelhaft her— 
vorgeht, ſpäteſtens im Februar deſſelben 
Jahres, als er in Deutſchland Engage— 
ments abſchloß, auch wird Wilhelm Müller 
von Brunold als unbedeutender Schau— 
ſpieler bezeichnet, was Schmidt ſicher nicht 
geweſen iſt; jedoch notiren wir das Vor— 
ſtehende überhaupt lediglich als, wenn auch 
beachtenswerthe Hypotheſe. 
paar M. vom Braunſchweiger Hoftheater, 
welches Fedderſen 1819 für Riga enga— 
girte, kann bei der Frage nicht in Be— 
tracht kommen. Daſſelbe blieb einfach aus. 
Müller, Dem., vom Kaiſerl. deutſchen 
Theater in St. Petersburg, treffliche jugend— 
liche Sängerin, gaſtirte im Auguſt 1815 
an 3 Abenden u. A. als Suſanne. 
Müller, Carl Adolf, geb. 23. Septem⸗ 
ber 1805 in Berlin, verbrachte ſeine frü— 
heſte Kindheit als Eleve der Königl. Tanz— 
ſchule. Die Vorbilder der Königl. Bühne 
(L. Devrient, P. A. Wolff) weckten indeß 
den Wunſch in ihm, zum Schauſpiel über— 
zugehen, was ihm auch geſtattet wurde. 
In Berlin konnte er nicht beſchäftigt wer— 
den, dagegen ward er nach Mannheim 
empfohlen, wo er Liebhaber ſpielte. 1829 


Ein Ehe 
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bis 1832 war er in Freiburg, Ulm und 
Königsberg, 1832—85 in Riga als erſter 
Held und Liebhaber. Er hatte ein reines, 
volltönendes Organ, Geſtalt und Geſichts— 
bildung ferner machten ihn in hochſenti— 
mentalen Rollen (Don Carlos), ſowie im 
Luſtſpiel, in dem er zuſammen mit der 
damals gaftirenden Caroline Bauer lange 
Unvergeſſenes leiſtete, zum erklärten Lieb⸗ 
ling des Publicums. 1835 ging er nach 
St. Petersburg, wo er gleichfalls außer: 
ordentlich beliebt war, und gaſtirte im 
März 1838 noch ein Mal an Abenden als 
Ferdinand (Kabale), Don Carlos und Al— 
bert (Vier Sterne) in Riga. 1847 nach 
Deutſchland zurückgekehrt, hielt er ſich eis 
nige Zeit in Mainz auf und ward 1849 
an die Mannheimer Bühne zurückengagirt, 
die er unter Ernennung zum Ehrenmit⸗ 
gliede erſt 1880 wieder verließ. T 23. Juni 
1882 in Mannheim. 

Müller, Frau Adelaide, geb. v. Annoni, 
geb. 1806 zu Crefeld, wo ihre Eltern 
Schauſpieler waren. Sie ging früh zur 
Bühne und gefiel eine Zeit lang als Opern⸗ 
ſängerin, namentlich als Agathe. Später 
zum Schauſpiel übergegangen, fand ſie 
durch ihre edle Körperbildung und ihr 
volltönendes tiefes Organ ihr geeignetſtes 
Feld im Fache der tragiſchen Liebhabe— 
rinnen und jugendlichen Heldinnen, in dem 
fie von Kennern hochgeſchätzt wurde, wäh- 
rend ſie vermöge des hohen, würdigen, 
faſt ſtrengen Ernſtes, mit dem ſie alle 
Aufgaben behandelte, bei der Menge we— 
niger durchdrang. Seit 1830 mit Vorigem 
verheirathet, war ſie in Königsberg, Riga 
und St. Petersburg gleichzeitig mit ihm. 
Am 26. März 1844 ſtarb fie in St. Peters⸗ 
burg am Scharlach, zuſammen mit meh— 
reren ihrer Kinder. 

Müller, Alexis, Sohn der Vorigen, geb. 
1833 in Riga, wurde in St. Petersburg 
und Pernau für die Landwirthſchaft er— 
zogen, ging aber, nachdem er am 24. April 
1854 ſeinen erſten Bühnenverſuch als 
Franz in „Der Vetter aus Bremen“ in 
Riga gemacht, dauernd zum Theater über. 
Nach verſchiedenen Irrfahrten ward er 
1856 am Stadttheater in Frankfurt a. M. 
engagirt, dem er als geſchätztes Mitglied 
noch angehört. 

Müller, Julius, Bruder von Carl M., 
geb. in Berlin, jugendliche Liebhaber 1837 
bis 1839, entſagte hierauf der Bühne. 

Müller, Gebrüder Carl, Georg, Guſtav 
und Theodor, geb. und geſt. ſämmtlich zu 
Braunſchweig, machten als Streichquartett 
183155 erfolgreiche Concertreiſen. Am 
16., 19. und 22. Mai 1845 traten ſie in Riga 
im Gymnaſium und Schwarzhäupter auf. 
Müller, Auguſt, berühmter Contrabaß— 
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Virtuos, geb. 1810, + 13. December 1867 


darauf in Zürich und Poſen, 1869 wieder 


als großherzogl. Kammer-Virtuos und Con- in Riga. Hier war fie bis 1873 als Co⸗ 


certmeiſter, concertirte 15. Mai 1847 im 
Schwarzhäupter. 

Müller, Flötiſt 1823-35 Ein an⸗ 
derer M. war von vor 1835—41 Pauker. 
Der eine von ihnen, geſtorben 4. Juli 


loraturſängerin ſehr beliebt, auch mit grö— 


ßeren Concertſolos (Peri; IX. Symphonie; 


1845, 46 Jahre alt, hieß Georg Conrad, 5 
dauernd nach Riga zurück, wo ſie ſeitdem 
Müller, Dem. Thereſe, Liebhaberin von 


der andere Johann Dietrich Leopold. 


St. Petersburg, gaſtirte im Januar 1842 


als Adele Müller (Gefährliche Tante), 
Iſaura (Schule des Lebens) und Precioja. 
Ging nach Königsberg in's Engagement. 


Müller, Georg Hermann, Chormit- 


glied und Juſpicient bis 1855, gründete 
und leitete zuſammen mit Fr. Engel 1855 
ein Sommertheater im Kaiſerl. Garten. 

Müller, Frl. Bertha, von Königsberg, 
Solotänzerin und Balletmeiſterin 185053, 
ſeit 1851 verheirathet mit dem Tenoriſten 
Baumann 

Müller, Frl. Wilhelmine, Liebhaberin 
2c. 1853 bis Ende November 1854. Gefiel 
beſonders als Porzia und als Königin 
(Glas Waſſer). 

Müller, Contrabaſſiſt 185455. 

Müller, Frl. C., vom Ständiſchen 
Theater in Graz, Tänzerin 186162. 

Müller, Frl Thereſe, iſt Anfang. der 
30er Jahre in einer kleinen ungarischen 
Stadt geboren, wo ihr Vater als Organiſt 
der katholischen Kirche angeſtellt war. Der 
letztere, ein gebildeter Muſiker, leitete ihre 
muſikaliſche und ſtimmliche Ausbildung 
auf das Sorgfältigſte. Schon mit 16 
Jahren machte fie ihren erſten Bühnen— 
verſuch als Regimentstochter, und wurde 
darauf in Salzburg, Linz und ſpäter in 
Peſt als Anfängerin in Oper, Poſſe und 
Vaudeville, auch im Luſtſpiel viel beſchäf— 
tigt. Eine Stellung am Wiener Carl— 
theater, wo ſie unter Neſtroy eine Reihe 
von Aufführungen der Parodie „Theatra— 
liſcher Unſinn“ mitmachte, ſagte ihr auf 
die Dauer nicht zu, da ſie ihre ſtimmlichen 
Anlagen auf die Oper hinwieſen, und ſo 
nahm ſie ein Engagement in Prag an, 
wo ſie 5 Jahre lang in der Oper neben 
Frau Duſtmaun-Meyer, der Lucca und 
Nachbaur wirkte, aber freilich hauptſäch— 
lich wieder in der Offenbach'ſchen Operette 
und Wiener Localpoſſe beſchäftigt wurde 
Nach einem weiteren Engagement in Ham— 
burg kam ſie im Februar 1863 nach Riga, 
wo ſie bis zum Ende der Saiſon als Gaſt 
blieb. In Köln ging ſie dann ganz zur 
Oper über, 1865 gaſtirte ſie als Coloratur⸗ 
ſängerin in Breslau, wurde auf 3 Jahre 
engagirt, konnte das Engagement aber 
nicht antreten, da das Theater abbraunte. 
Sie fand Stellung in Freiburg i. Br., 


Elias; Athalia; Requiem von Brahms; 
Roſe Pilgerfahrt ꝛc.) ließ fie ſich wieder— 
holt hören. Kurze Zeit hielt ſie ſich noch 
im Auslande auf, bald aber kehrte ſie 


als Geſanglehrerin wirkt. 
Müller, Dr. Hugo, erſter Converſa— 
tionsliebhaber und Bonvivant, Schaufpiels 


Regiſſeur 1863—69, vom März 1868 an 


bis zum Beginn der nächſten Saiſon inter— 
imiſtiſcher Director. Gaſtirte ferner im 
April 1879 an 10 Abenden als Graf 
Iſolani, Bolz, Montjoye, Doctor Wespe, 
Walker (Herrin von Altweyl), Arthur 
(Man ſucht einen Erzieher), und Belphegor 
(Bajazzo und ſeine Familie). — M. wurde 
18. October 1830 oder 31 zu Poſen als 
Sohn des Schulraths Prof. Dr. G. Müller 
geboren. Vorzüglich begabt, bezog er ſchon 
mit 16 Jahren die Univerſität erſt in 
Berlin, dann in Jena und Breslau, und 
vollendete das juriſtiſche Studium. Sein 
Geiſt war indeſſen von ganz anderen Idea— 
len erfüllt. Schon im Staatsdienſt, be— 
ſann er ſich plötzlich anders und ging ohne 
ſpecielle Vorbereitung zur Bühne, zu der 
er bisher nur durch Umgang mit Künſt⸗ 
lern und Künſtlerinnen in Beziehung ge— 
ſtanden hatte. Seine ungemein leichte 
Aueignungskraft verließ ihn aber auch 
hier nicht. Kaum war er ein Jahr kreuz 
und quer durch Deutſchland gezogen, ſo 
ſpielte er jugendliche Liebhaber in Breslau 
und gleich darauf am Hoftheater zu Han— 
nover. Hohe Gagen-Angebote veranlaßten 
ihn dann auf 3 Jahre nach Peſt zu gehen, 
wo er vom Publicum auf den Händen ge— 
tragen wurde, dann zum Victoriatheater 
in Berlin. Von hier, trotz ebenfalls gläu— 
zenden Einkommens, trieben ihn Geldver— 
legenheiten, an denen es ihm nie fehlte, 
auf Gaſtſpielreiſen. In München, wo er 
zuerſt wieder ſeßhaft wurde, fand er glän— 
zende Beſchäftigung und feierte Triumphe. 
Widerwärtigkeiten anderer Art ließen ihm 
aber ſein Engagement nicht auf die Dauer 
haltbar erſcheinen. Er ging nach Italien, 
und ein halbes Jahr ſpäter machte er den 
directen Sprung nach Riga. Sein Zu— 
ſammenwirken u. A. mit Lebrun brachte 
es nicht zum wenigſten mit, daß ſich die 
damalige Periode zu einer der glänzendſten 
geſtaltete, die das Rigaer Theater je er— 
lebt hat. M. wurde mit Auszeichnungen 
überſchüttet und gewann einen großen Kreis 
treuer Freunde im Privatleben. Auch 
ſeine Directionsführung trug ihm Aner— 
kennung ein. Mit der neuen Direction 


Müller — 


wechſelten aber auch die künſtleriſchen Ver: 
waltungsprincipien. M. kounte ſich ihnen 
nicht unterordnen und zog ſeinem alten Di— 
rector und Freunde Lebrun nach, der ihn 
am Wallnertheater bei ſich behielt. Später 
führte er einige Zeit die Direction des 
Reſidenztheaters in Dresden und des Lobe— 
theaters in Breslau, auch war er noch 
ein Mal als Regiſſeur des Victoriatheaters 
in Frankfurt thätig. Sein Stern war 
aber im Untergehen. Sein früher jo 
unruhiger, ungeſtümer und excentriſcher 
Geiſt hatte ſich jetzt nicht nur beruhigt, ſon⸗ 
dern war bereits gedrückt, körperlich war 
er zerrüttet. Er ſtarb am 9. Juli 1881 
zu Niederwalluf a. Rh. 


Portrait⸗Medaillon, welches 1885 aufge: 


ſtellt wurde. Den Stein dazu lieferte die 
bis 1887 dauerte. Darauf, wie ſchon vorher, 
trieb ſie gründliche Studien, um ſich zur 


Bühnengenoſſenſchaft, deren Präſident M. 
geweſen war. Miss literariſche Thätig⸗ 


keit, welche vielfach angefochten worden 


iſt, läßt ſich hier nicht ausführlich wür⸗ 
digen. Es genüge die, Aufzählung der⸗ 


jenigen Stücke, welche im Rigaer Theater 


gegeben worden find: „Im Warteſalon 
erſter Claſſe“, Original-Luſtſpiel in! Aet; 
„Sieben Tage Gefängniß, oder: Ein Aben— 
teuer im Dunkeln“, Poſſe mit Geſang in 
1 Act; „Der Diplomat der alten Schule“, 


Original-⸗Luſtſpiel in 3 Acten; „Anno 66“, 


Volksſtück mit Geſang 
Acten; „Fürſt Emil“, Schauſpiel in 5 
Acten; „Anno 67, oder: Auf der Pariſer 
Weltausſtellung“, Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 4 Acten; „Freudvoll und leidvoll 
(Adelaide)“, Geurebild in 1 Act; „Heyde— 
mann und Sohn“, Lebensbild mit Geſang 
in 3 Acten; „Onkel Moſes“, Characterbild 
in 1 Act; „Duft“, Luſtſpiel in 1 Aet; 
„Von Stufe zu Stufe“, Lebensbild mit 
Geſang und Tanz in 4 Aeten; „Barthel— 


und Tanz in 4 


mann's Leiden“, Lebensbild in 5 Acten; | 
„Welcher?“, Schwank in 1 Act; „Graf 


Iſolani“, Schauſpiel in 9 Characterbildern; 
„Die Spitzenkönigin“, Lebensbild mit 
Geſaug in 3 Abtheilungen. Ueber⸗ 
ſetzungen: „Pietro Micca, oder: Ein Sol⸗ 
datenherz“, hiſtoriſches Drama in 5 Acten, 
von Lopez; „Die Herrin von Altweyl“, 
Luſtſpiel in 4 Acten, von Fürſt B. 
Stourdza. 

Müller⸗Schunke, Frau Clara. Vgl. 
Schunke. 

Müller. Frl. Roſalie, geb. 26. März 
1839 in Berlin, kunſtgebildete Violiniſtin, 
Schülerin von A. Zimmermann in Berlin, 
concertirte 24. September 1861 im Gym⸗ 
naſium. 

Müller, Auguſt, Heldentenor 1863 —65. 
An Wuchs, üppiger, ausgiebiger Stimme, 


Sein treuer Ri-⸗ 
gaer Freund Ertak ſtiftete ihm ein Grab⸗ 
denkmal, beſtehend in einem broncenen 
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dramatiſch feurigem Spiel und ſchwung— 
vollem Vortrage gleich ausgezeichneter 
Künſtler, der eine der erſten Zierden der 
damaligen Oper war. 1879 lebte er lei⸗ 
dend und bühnenunfähig in Hannover. 

Müller, Carl, II. und III. Fächer, 
Chormitglied 186364. 

Müller, I. Fagottiſt 186465. 

v. Müller, Frl. Auguſte, Altiſtin 1876 
bis 1877, ſpäter in Sondershauſen und 
Lübeck. a 

Müller, Frl. Auguſte, II. und III. 
Fächer, Chormitglied (Sopran) 1879. 82. 

Müller, Frl. Margarethe, geb. in Ham⸗ 
burg, beſuchte die Orcheſter— und Muſik⸗ 
ſchule in Weimar, war hierauf bis 1880 
Schülerin von Ad. Hankel in Deſſau und 
trat dann in demſelben Jahre in ihr erſtes 
und einziges Engagement als Harfen⸗ 
ſpielerin am Rigaer Stadttheater, welches 


Garriöre als Opernſängerin vorzubereiten. 
Während der Saiſon 1888-89 hat ſie in 
Dortmund und Rotterdam als Ortrud 
gaſtirt, im Sommer 1889 ließ fie ſich ges 
legentlich im Rigaer Dom hören. 

Müller, Eduard, II. Characterrollen 
1882-83. 

Müller, Frl Bertha, II. Partien in 
Schauſpiel und Oper, Chormitglied ſeit 
1887. 

Müller, Frl. Agnes, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1887. 

Müller, Frl Lydia, Sängerin aus 
Dorpat, concertirte 9. October 1887 im 
Schwarzhäupter. 

Müller, Frl. Ida, vom Actientheater 


zu Zürich. Alt⸗ und Mezzoſopran-Partien 


ſeit 1888. 

Müller, Carl Ferd., weiland Beſitzer 
des Gutes Solitude bei Riga. Eifriger 
Geigenbau-Dilettant, ſiedelte Anfang der 
70er Jahre nach Stuttgart über und ſtarb 
daſelbſt 3. December 1881. 

Müller⸗Hartung, Frl. Julie, Coneert⸗ 
ſängerin aus Weimar, trat 21. October 
1886 als Soliſtin in einem Concert des 
Bachvereins auf und gab 24. und 28. Oc⸗ 
tober deſſelben Jahres Concerte im Dom 
und Schwarzhäupter. 

Müller⸗Lichtenegg, Gabriele. 
Vgl. Lichtenegg. 

Münnich, Frl. Kathar. Marg., II. © 
bretten, Chormitglied 1873.74. 

Münſter, Frl. Luiſe, von Stettin. Lieb⸗ 
haberin 1852 53. Soll eine ſehr gewandte, 
verſtändige Schauſpielerin geweſen ſein. 

Münter, Franz Bernh., trat als Dilet⸗ 
tant von 1806 an in verſchiedenen Con⸗ 
certen als Baßſänger und Guitarriſt auf, 
ging ſpäter 1810-12 zum Theater über 


Frau 


diren und wohnte bei dem Meiſter im 


168 Müthel — Nachbaur. 


ſpiel gab er Väter. und Kunſtfertigkeit, daß er fie unter die 
Müthel, Joh. Gottfr., geb. 1729 zu | größten Producte ſeiner Zeit rechnete. M. 
Möllen im Lauenburgiſchen, wurde in ſei- schrieb indeſſen nur ſehr wenig, weil er 
nem 17. Jahre Kammermuſiker und Hof- nur in Stunden ganz beſonderer Inſpira— 
organiſt am Meclenburg = Schwerinfchen | tion arbeitete, oder, wie andere Nachrichten 
Hofe und erhielt nach einigen Jahren Ur- befagen, aus Bequemlichkeit. Aus dem— 
laub zu einer Studienreife. Er ging zu- ſelben Grunde ſoll er verſchiedene vortheil— 
nächſt zu Joh. Seb. Bach, um bei dieſem haftere Stellungen ausgeſchlagen haben. 
Clavier, Orgel und Compoſition zu ſtu-[ Brandes (Lebensgeſchichte, III. Band) 
ſchildert ihn als einen Mann mit jonder- 
baren Launen. So ſoll er ſich z. B. nie 
anders haben hören laſſen, als im Winter 
bei tiefem Schnee, um ſich nicht durch 
Wagengeräuſch ſtören zu laſſen. 


Hauſe. Nach deſſen Tode ſuchte er u. A. 
den Verkehr mit Phil. Em. Bach in Pots⸗ 
dam und Berlin auf und ſchloß Freund— 
ſchaft mit ihm. Nach Mecklenburg kehrte 
M. nur noch auf kurze Zeit zurück, dann v. Müthel, Frl. Harriet, geb. in Kursk, 
folgte er einem Rufe Vietinghoff's nach war zuerſt Schülerin ihrer Mutter, und 
Riga, deſſen Hauscapelle er zwei Jahre | wurde dann durch Lebert und Pruckner in 
leitete. In welchem Jahre er nach Riga | Stuttgart und O. Rötſcher in Riga weiter⸗ 
überſiedelte, iſt nicht genau bekannt. Ger- | gebildet. Lebt ſeit 1879 in Riga und hat 
ber giebt das Jahr 1753 an. Jedenfalls ſich als Lehrerin, ſowie durch wiederholtes 
war er 1756 durch ſeine „gute Geſchick⸗] Auftreten auch als fertige, ſehr muſikaliſche 
lichkeit und Wiſſenſchaft in der Muſique“, Pianiſtin ausgezeichnet. Im Sommer 1889 
von der man „verſchiedene Proben mit gab fie mit den Gebrüdern Scheel vier 
Vergnügen geſehen“, ſoweit bekannt, daß Kammermuſik-Concerte in Majorenhof, um 
ihm der Rigaſche Rath in dem genannten dieſelbe Zeit und ebendaſelbſt trat fie auch 
Jahre die Anwartſchaft auf die erſte va- noch mit anderen großen Concert-Aufgaben 
cante Organiſten-Stelle zuſicherte. M. vor die Oeffentlichkeit. 

mußte indeſſen auf dieſe erſte Vacanz bis 1767 v. Mulert, Fr., geb. in Mitau, ſtudirte 
warten, in welchem Jahre er als Organiſt in Dorpat Mediein und trat dann als 
der Petrikirche (nicht des Doms, wie es Violoncell⸗Schüler in's St. Petersburger 
ſonſt heißt) inſtallirt ward. In diefem Conſervatorium, welches er mit der großen 
Amte blieb er bis zu feinem Tode, der im ſilbernen Medaille verließ, nachdem er 
Juni 1788 erfolgte. — M. war einer der 1½ Jahre bei Dawidoff ſtudirt hatte. Am 
größten Orgel- und Clavier-Virtuoſen ſeiner 22. Auguſt 1886 trat er in einem geiſt⸗ 
Zeit. Auch als Componiſt war er ſehr lichen Concert im Dom auf. 

bedeutend. Nach Weitzmann's Angabe Mumm, Daniel, Organiſt der Jeſus— 
iſt er wahrſcheinlich der Erſte geweſen, kirche, als ſolcher am 7. Auguſt 1745 an— 
der für das Fortepiano componirte und geſtellt. T im Februar 1757. 

dieſes damals noch wenig verbreitete In— de Mund, Ernſt, berühmter Violoncell— 
ſtrument auf dem Titel eines ſeiner Werke Virtuos, geb. am 9. December 1840 zu 
namhaft machte. Die Compoſition heißt: Brüſſel, angeſtellt in London, Paris und 
Duetto für zwey Claviere, zwey Forte: Weimar, außerdem viel auf Reifen, verhei— 
piano oder zwey Flügel (Riga, Hartknoch). rathet mit Carlotta Patti, concertirte mit 
Außerdem componirte er: 3 Sonates et derſelben am 19. November 1882. 

2 Ariosi avec 12 Variations pour le Miunding, Joſef, und Frau Nofina 
Claveein (Nürnberg, Haffner); 2 Concerti] M., geb. Erhardt. Chormitglieder 1871 
per il Cembalo (Riga 1767). In feiner bis 1874. 

Manier nähert ſich M. feinem Freundes Muſchinsky I. und II., Orcheſtermit⸗ 
Emanuel Bach, ſchreibt aber „weniger ſanft glieder um 1788. 

und mehr rauſchend“. Burney fand jeine) Muſin, Ovide, Violin-Virtuos, concer⸗ 
Arbeiten zwar ſchwieriger, als die von tirte mit Zelia Trebelli am 13. und 20. 
Händel, Scarlatti und Em. Bach, aber jo | October 1886 im Gewerbeverein. 


N. 


Nabel, Friedrich Eberhard, Schau- Kammerſänger, geb. 13. März 1835 auf 
ſpieler, engagirt im Theater an dem Pa- Schloß Gießen (Würtemberg), begann als 
radeplatze bis Anfang 1782, wo er nach Chorſänger in Baſel, wurde dann durch 
St. Petersburg ging. Vermittelung eines Mäcens bei Lamperti 

Nachbaur, Franz, Königl. bairiſcher in Mailand ausgebildet und ſpäter in 


und ſang zweite Baßpartien. Im 5 von neuen Gedanken, von Anmuth 


Nachez 


Meiningen, Hannover, Prag, Darmſtadt 
engagirt, ſeit 1868 in München. 1874—75 
wirkte er dazwiſchen als Saiſongaſt in 
Hamburg. Er gaſtirte in Riga im April 
und Mai 1872 an 6, im Mai 1876 an 7 
Abenden als Lohengrin, Poſtillon, George 
Brown, Raoul, Maſaniello, Fra Diavolo, 
Herzog (Rigoletto) und Prophet. 


— Neudert. 


Nachez, Tivadar, guter Violiniſt, geb. 


19. April 1859 zu Budapeſt, Schüler von 


Sabathiel, Joachim und Léonard, in Wien 
domicilivend, meiſt aber ſeit 1881 auf 
Reiſen, concertirte mit dem Euterpeorcheſter 
zuſammen am 7. und 17. September 1882 
im Gewerbeverein. 

Nachtigal, Frl. Valesca, vom Hof: 
theater zu Braunſchweig, Solotänzerin 
1858—59, engagirt nach vorausgegange— 
nem Gaſtſpiel. Später in Leipzig. 

Nagel, Frl., jugendliche Liebhaberinnen 
1866 — 67. 

Narborg, Frl., Theatermitglied 1850. 

Nathan, blinder Orgel-Virtuos aus 
Hamburg, Lehrer am Rigaer Blinden-In⸗ 
ſtitut, trat am 26. Januar 1884 in einem 
Concert im Dom auf. 

Naudin, Emil, I. Tenoriſt von der 
italienischen Oper in St. Petersburg, con⸗ 
certirte mit dem Wiener Pianiſten Mahler 
am 26. Juni und 1. Juli 1853 im Schloß 
und Theater, und gaſtirte außerdem am 
29. und 30. Juni als Edgardo und Gen: 
naro. 

Naumann, Carl, Poſauniſt 1845— 52. 
+, 53 Jahre alt, im März 1869. 


Nawatzky, Capellmeiſter, concertirte mit 


ſeiner Capelle (Hornmuſik) am 4. und 16. 
September 1834 im Locale des Conditors 
Schwarz (Alexanderſtraße, ſpäter Vorſtadt— 
Theater). Er ſelbſt war Cornettiſt. 

Nawrath. Arno, geb. 1860 in Berlin, 
ausgebildet daſelbſt durch Profeſſor G. 
Engel und H. Oberländer, debütirte am 
Luiſenſtädtiſchen Theater als Valentin 
(Fauſt) und ſang eine Zeit lang an dem— 
ſelben Theater erſte Baritonpartien. Eine 
Stimmkrankheit nöthigte ihn darauf zu 
einjähriger völliger Ruhe und geſtattete 
ihm erſt 1886 wieder ein Engagement am 
Walhallatheater in Berlin anzunehmen und 
zwar der noch nicht völlig wiedergekräf— 
tigten Stimme wegen für zweite Bariton⸗ 
partien. Derſelbe Grund veranlaßte ihn 
auch 1887—88 daſſelbe Fach in Riga zu 
übernehmen. 

Neander, Frl. Ella, Concertſängerin, 
trat 10. September 1879, 22. Januar 
und 20. April 1882 in verſchiedenen Con— 
certen auf. 

Necker, Frl Hulda, muntere Liebhabe— 
rinnen 1868-69. 

Neder, Herr und Mad., gaſtirten 1836 
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im Vorſtadttheater. Er war ein feiner 
Komiker und zeichnete ſich u. A. durch fein 
ſchönes Ruſſiſch aus. 

Neff, Peter, Violiniſt 183741. 

Neiland, Orcheſtermitglied in den 30er 
Jahren. 

. ant II. Opernpartien, Chormitglied 

862. 

Nentwich, A., Violiniſt 1821—24, wo 
er Riga verließ. Er war ein ausgezeich— 
neter Geiger und ließ ſich auch als Gui— 
tarriſt hören. Nach ſeinem am 24. No- 
vember 1823 gegebenen Abſchiedsconcerte 
hieß es „Mit Herrn N. aber möchte man 
zürnen, daß er alle Fertigkeit, Reinheit 
und Präciſion ſeines Spiels, alle Kraft 
und Seele ſeines Bogens aufzubieten ſchien, 
um uns ſeinen bevorſtehenden Verluſt recht 
fühlbar zu machen“. Er reiſte im Januar 
1824 ab. 

Neppert, Theodor Wilhelm, geb. 8. 
Auguſt 1850 in Mitau, erhielt ſeinen erſten 
Muſikunterricht in der Heimath, ging dann 
zu ſeiner weiteren Ausbildung nach Han— 
nover, wo er 1874 —77 Privatunterricht 
im Clavier- und Orgelſpiel und in der 
Theorie nahm, und vollendete ſeine Stu— 
dien 1877—79 im Leipziger Conſervato— 
rium. Lebt ſeitdem als Muſiklehrer in 
Riga. 

Neruda, Wilhelmine, bedeutende Violin⸗ 
Virtuoſin, Schülerin von Janſa, geb, 17. 
März 1839 in Brünn, wo ihr Vater, 
Joſef N. (F 1875) Organiſt war, trat zu⸗ 
erſt in ihrem 7. Jahre öffentlich auf, 
machte mit ihrem Vater und ihren Ge: 
ſchwiſtern lange Reiſen, verheirathete ſich 
1864 mit dem Königl. ſchwediſchen Gapell- 
meiſter Ludw. Normann ( 1885) und 
nach deſſen Tode mit dem Londoner Pia— 
niſten Charles Halls. Seit 1869 iſt ſie 
eine ſtändige Zierde der Saiſon in Lon— 
don, wo ſie mit Joachim verglichen wird. 
Einzig Maurer ausgenommen, iſt ſie unter 
allen auswärtigen Virtuoſen und Virtuoſin⸗ 
nen diejenige, welche in Riga die größte 
Concertzahl erreicht hat. In den Jahren von 
1851, wo fie bereits hoch gefeiert und durch 
Gedichte verherrlicht wurde, bis 1861 iſt ſie 
in 23 Concerten aufgetreten. 1851 befand fie 
ſich in Begleitung ihrer Schweſter Amalie 
(Pianiſtin), 1856 und 1861 in der ihrer 
Geſchwiſter Marie (gleichfalls Violiniſtin) 
und Franz (Violoncelliſt, geb. 1843). Bei 
Quartettvorträgen wirkte auch der Vater 
als Bratſchiſt mit. 

Neubauer, ſeriöſer Baſſiſt und Cha— 
racterſpieler 1842 —43. 

Neuberg, machte am 30. April 1869 
als Valentin Willert (Romeo auf dem 
Bureau) ſeinen erſten Verſuch. 

Neudert, Franz, Horniſt um 182336. 


— 
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Neuenburg, Herr und Frau, Theater: 
mitglieder 1854. 

Neufeldt, vom Königsberger Theater, 
I. Tenoriſt 1830— 31, engagirt nach vor— 
ausgegangenem Gaſtſpiel als Max, Als 
fonſo (Stumme) und Joſeph. Junger, 
ſtimmbegabter und wohlgebildeter Säuger, 
an deſſen Spiel das geſpreizte ſeiner Stel— 
lungen mißfällig bemerkt wurde Als 
Schauſpieler zeigte er für treuherzige Na— 
turſöhne gleichwohl offenbares Talent. 

Neufeldt, Mad., von demſelben Theater, 
gaſtirte im September 1830 erfolgreich 
als Maria Stuart und Fenella. Engagirt 
bis 1831 für Heldinnen und tragiſche Lieb— 
haberinnen. Für das Hochtragiſche beſaß 
ſie trotz etwas widerſtrebenden Organs 
und etwas dialectiſcher Sprache entſchie— 
denes Talent. Ihre Maria Stuart und 
Orſina wurden beſonders geſchätzt. 

Neufeldt, Frl. Clara, II. und III. 
Opernpartien, Chormitglied 1870—71. 

Neuhaus, Wilhelm, Director eines 
Sommertheaters 1814 auf Altona. Von 
ſeinen Vorſtellungen ſind 4 Zettel aus den 
Tagen vom 17. Mai bis ungefähr Ende 
Juni erhalten. Laut dieſer befanden ſich 
bei der Geſellſchaft außer dem Director 
eine Dem. Lange, Dem. Hoppe und 
Herr Janiſchewsky. Aufgeführt wurden 
faſt ausſchließlich Kotzebue'ſche Luſtſpiele. 

Neuhoff, Johann Friedrich, Schauſpieler 
unter Hilferding, und des Letzteren bevoll— 
mächtigter Stellvertreter, als die Hilfer— 
ding'ſche Geſellſchaft 1761 in Riga ſpielte. 
1762 führte er ein eigenes auf ſeinen und 
ſeiner Frau Namen lautendes Privilegium. 
y um 1764. 

Neumann, Johann, Schauſpieler 1791 
bis 1794, engagirt nach vorausgegangenem 
Gaſtſpiel als Samuel (Indianer in Eng⸗ 
land). Spielte außerdem Nebenrollen. 

Neumann, Leonore, 10jährige Violiniſtin, 
concertirte am 19. April und 2. Mai 1829 
im Theater. Der Violiniſt Morandi, 
der in denſelben Concerten auftrat, war 
ihr Lehrer. 

Neumann, Heinr. Aug., Poſauniſt und 
Fagottiſt 1837 oder früher, bis 1841, 
ferner 1851 64. War auch Stadtmuſiker. 
Fals Penſionär, 75 Jahre alt, am 2. Juli 
1879. 

Neumann, Georg Fromh. Imm,, kleine 


Rollen, Chormitglied 1841—56, ſpäter 


Militär⸗Capellmeiſter. 
Neumann, Frau Marg. Vgl. Alſchweh. 
Neumann, Joh. Friedr., Juſtrumenten— 
macher um 183564. Seine Claviere 
wurden ehemals gelegentlich in Concerten 
benutzt. 


Neumann, Auguſt, vom Stadttheater zu 
Regensburg, Characterkomiker 1851 — 52. mitglied (Alt) 1885.—86. 


— Nicolai. 


War ſpäter lange Jahre beim Friedrich— 
Wilhelmſtädtiſchen und Wallner-Theater 
in Berlin und lebte zuletzt privatiſirend 
in Sondershauſen. 

Neumann, Frl. Henriette Caroline Ama⸗ 
lie, Tänzerin 1851 52. 

Neumann, Julius, geb. zu Alt-Ofen bei 


Budapeſt, beſuchte das Polytechnicum in 


Wien, ging zum Theater über und debü— 
tirte in Temesvar. Der Erfolg war ſo 
ermuthigend, daß N. ſofort an das Stu— 
dium des Fauſt ging, den er kurze Zeit 


nach ſeinem Debüt auch wirklich ſpielte. 


Ueber mehrere kleine Bühnen hinweg fand 
er den Weg nach Wien, wo er vor Laube 
Probe ſpielte und von demſelben ermuthi— 
genden Zuſpruch erfuhr. Trotzdem ent— 
ſchloß er ſich, zur Oper überzugehen und 
war die darauf folgenden Jahre 1858—62, 
u. A. in Hamburg, als lyriſcher und Spiel— 
tenor thätig, innere Neigung führte ihn 
jedoch zum recitirenden Schauſpiel zurück. 
In Düſſeldorf und Königsberg, ſowie am 
Thaliatheater in Hamburg gab er jugend— 
liche Liebhaberrollen, 1866—67 in Riga 
erſte Helden. Von hier ging er nach Poſen, 
Mainz, Bremen, Leipzig und wieder nach 
Königsberg. Seit 1881 iſt er für Väter 
und Heldenväter in Mannheim angeſtellt. 

Neumeher, Frl. Eliſe, Chormitglied 
1873-76. 

Neumeyer, Frl. Johanna, Mezzoſopran— 
und Altpartien 1884-85. Ging nach 
Stettin, Danzig, Frankfurt a. M. und 
Düſſeldorf. 

Neumüller (recte Müller), Wilhelm, 
erſte Bariton- und hohe Baßpartien 1848 
bis 1850, vorher u. A. in Halle. Scheint 
ſich bei ſonſt durchweg ſchätzbaren Eigen— 
ſchaften etwas im Loslegen gefallen zu 
haben. 

Neureuther, Dem, vom Königsberger 
Theater, gaſtirte im Mai 1833 an 7 Aben— 
den als Rezia, Agathe, Weiße Dame, 
Emmeline, Zerline (Fra Diavolo), Julia 
(Veſtalin) und Desdemona (Roſſini). 

Nicolai, Carl, geb. zu Königsberg am 
17. October 1785, machte Reiſen nach 
Polen, Rußland und Oeſterreich und war 
abwechſelnd Geſauglehrer und Tenoriſt bei 
verſchiedenen Theatern. 1819—20 war er 
in Riga engagirt, anſcheinend als Stell— 
vertreter für den beurlaubten Aug. Wiede— 
mann, gefiel aber wenig. F zu Berlin am 
21. März 1857. Er war der Vater des 
ſpäteren Componiſten der „Luſtigen Weiber“, 
Otto N., der damals 9, reſp. 10 Jahre 
alt war. 

Nicolai, Heinrich, kleine Tenorpartien, 
Chormitglied (J. Tenor) 1885 —86. 

Nicolai, Frau Marie, geb. Pfann, Chor— 


Nicolas 


— Nötel. 


Nicolas, Frl. Anna, geb. am 12. Aus | 


guſt 1827 zu Berlin, machte 1844 ihre 
erſten Verſuche in der Berliner „Urania“, 
ließ ſich durch Tieck weiterbilden und de— 
bütirte als Suſette (Roſen des Herrn von 
Malesherbes). Gleich darauf ward ſie 1844 
bis 1845 als zweite Liebhaberin für das 
Rigaer Theater engagirt. Sie trat ferner 
in Danzig, Stettin, Wien, Chemnitz und 
Kiel auf und ſtarb am 25. Auguſt 1848 
in Berlin. 

Nicoloſi, Mitglied einer italieniſchen 
Operngeſellſchaft, welche im December 1777 
im Theater an dem Paradeplatz ſpielte. 
Dieſelbe beſtand außerdem aus Sgr. Au⸗ 
dreoli, Sgr. Ceſari und zwei Dem. Ceſari. 

Nieburg, Frl. Bertha, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1889. 

Niedt, Conrad, erſte ſeriöſe und humo— 
riſtiſche Väter und characterkomiſche Rol⸗ 
len 186169, zeitweilig auch Regiſſeur. 
Ende der 70er Jahre war er Regiſſeur 
und Schauspieler am Königl. Freiſtädtiſchen 
Theater in Preßburg. Mehrere ſeiner 
Kinder gaben Kinderrollen. 

Nielitz, C. Th., kleine Rollen, Chor⸗ 
mitglied 1843—51. Später war er Di⸗ 
rector einer in Livland reiſenden, dann in 
Reval und Dorpat anſäſſigen Geſellſchaft, 
1869 legte er wegen Ungunſt der Verhält— 
niſſe die Direction nieder, zog ſich vom 
Theater zurück und ſtarb um 1874. 

Nielitz. Mad., kleine Rollen, Chormit⸗ 
glied 1844—51. Mehrere ihrer Kinder 


waren von 1847 an in Kinderrollen thätig. 


Niemann, Albert, berühmter Helden— 
tenor, Königl. preußiſcher Kammerſänger, 
eine der hervorragendſten Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der dramatiſchen Geſangs— 
kunſt, iſt am 3. Januar 1831 zu Erxleben 
bei Magdeburg als Sohn eines Gaſtwirths 
geboren und ſollte Maſchinenbauer werden, 


verſuchte aber ſein Glück auf der Bühne, 
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Niemann⸗Seebach,. Marie. Vgl. Sees 
bach. 

Niemann⸗Raabe, Hedwig. Vgl. Raabe. 

Niemann, Rudolf, Pianiſt und Com⸗ 
poniſt, geb. 22. November 1838 in Weſſel⸗ 
buren (Holſtein) als Sohn des dortigen 
Organiſten, ausgebildet durch ſeinen Vater, 
dann in den Conſervatorien zu Leipzig 
und Paris, ferner durch Bülow und Kiel 
in Berlin, domicilirend in Hamburg und 


Wiesbaden, iſt ſeit 1873 der getreue Reiſe⸗ 


begleiter Auguſt Wilhelmj's, mit dem er 
ſeitdem regelmäßig auch in Riga auftrat. 
Vgl. Wilhelm. 

Nieſelt, Herm., von Roſtock, Solotänzer 
1853 54. 

Nikita, Frl. Luiſe, junge ſympathiſche 
Concertſängerin, concertirte am 9. und 13. 
Januar 1889 mit dem Pianiſten Cor de 
Las im Gewerbeverein. Im folgenden 
März debütirte ſie mit viel Erfolg in 
Moskau auf der Bühne. 

Niklaußuwena, Dem. Conſtantia. II. 


Partien 1818—19. 


Nikolajew, N., I. Tenoriſt der Kaiſerl. 
ruſſiſchen Oper, concertirte am 17. Januar, 
25. Februar und 11. April 1873, erſt mit 
Frau Menſchikow, dann mit Frau Fabian⸗ 
Bianchi. 

Niſſen⸗Saloman, Frau Henriette, geb. 


28. Februar 1819 zu Gothenburg, Schü⸗ 


lerin von Garcia und Chopin in Paris, 
hochgefeierte Bühnen- und Concertſängerin, 
die ehemals mit der Lind rivaliſirte, ſeit 
1859 Geſanglehrerin am Conſervatorium 
in St. Petersburg, concertirte am 12. und 


14. Januar 1851 im Schwarzhäupter. Y 


und zwar in kleinen Rollen und als Chor: | 
ſänger in Deſſau. Seine außerordentlichen 


ſtimmlichen Anlagen wurden durch Friedr. 
Schneider, Albert Nuſch und ſpäter durch 
Duprez in Paris ausgebildet. Nachdem 
N. je ein Jahr in Halle, Berlin und 
Stettin geſungen, wurde er 1854-66 am 
Hoftheater in Hannover engagirt und war 
ſeitdem die erſte Zierde der Königl. Oper 
in Berlin. Seinen ausgedehnten Urlaub be— 
nutzte er zu Gaſtſpielreiſen, die ihn zuletzt bis 
Amerika führten. N. ward an dramatiſcher 
Geſtaltungskraft von keinem anderen Teno⸗ 
riſten erreicht. Seit 1889 penſionirt. In 
Riga gaſtirte er im April 1866 an 10, 
und im April und Mai 1875 an 8 Abenden 
als Tannhäuſer, Manrico, Joſeph, Eleaſar, 
Fauſt, Raoul, Fra Diavolo, Lohengrin 
und Prophet. 


15. Juli 1879 zu Blankenburg im Harz. 
Nitſche, Chormitglied 1870— 71. 
Nittſchalk, Frl. Clara, Concerts und 

Oratorien-Sängerin aus Berlin, concer— 

tirte 1888 am 2. October im Dom, am 

9. October im Schwarzhäupter. 

Nobius, Johannes, Cantor des Doms 
und der Domſchule 15851602. 

Nötel, Louis, Sohn des Hofſchauſpielers 
und Ehrenmitgliedes N. vom großherzogl. 
Hoftheater in Darmſtadt, war am 13. Ja⸗ 
nuar 1837 zu Darmſtadt geboren. Er be— 
gann ſeine Theaterlaufbahn am 21. Auguſt 
1853 in Artern (Regierungs-Bezirk Merſe⸗ 
burg) und hatte jeitdem, theils im Enga⸗ 
gement, theils als Gaſt, an nicht weniger 
als 81 Bühnen in Deutſchland, Rußland, 
Holland und Oeſterreich geſpielt. In Riga 
war er 187071 Regiſſeur und Heldenvater, 
ſeine letzten Engagements hatte er in Wien, 
und zwar erſt als Regiſſeur des Ning- 
theaters, nach deſſen Brand er 1881 zum Hof⸗ 
burgtheater überging, dem er bis zu ſeinem 
Tode angehörte. — Von N.'s Bühnen⸗ 
werken iſt in Riga nur das Lactige Luft 


1.02 Nötel — Nothen. 


ſpiel „Moſes I., 2. 18.“ gegeben worden 


und Roch, wozu noch mehrere ſpeciell 


(1881), und zwar unter dem Titel „Es iſt humoriſtiſche Kräfte für Geſang, Inſtru⸗ 


nicht gut, daß der Menſch allein ſei“. 
Ferner hat er verfaßt: Eine Frau vom 
Theater, Schauſpiel; Der flammende Stern, 
dramatiſches Gedicht; Die Sternſchnuppe, 
Luſtſpiel; Der deutſche Michel, Schauſpiel 
(von Anderen zur Oper umgearbeitet); 
Carl der Große, Tragödie; Im Banne des 
Vorurtheils, Schauſpiel; Der Herr Hof— 
ſchauſpieler, Schwank; Ein Schuß in's 
Schwarze, Poſſe; Eine Kohlenprinzeſſin, 
Schauſpiel; Es war einmal!, dramatiſches 
Gedicht; Es ſtand geſchrieben, Singſpiel. 
— N. war Ritter des großherzogl. heifi- 
ſchen Verdienſt-Ordens Philipp's des 
Großmüthigen. — F am 9. März 1889 in 
Wien an den Folgen einer Hühneraugen⸗ 
Operation, die er ſelbſt unternommen hatte. 

Nötel, Frau Amalie, geb. Müller, Gattin 
des Vorigen, Anſtandsdamen 1870—71. 

Nohl, Ludw., geb. 23. November 1831 
zu Iſerlohn, Muſikſchriftſteller, beſonders 
auf dem Gebiete der Beethoven- und 
Wagnerforſchung. Er machte 1872 eine 
Reiſe durch die Oſtſeeprovinzen und nach 
St. Petersburg behufs Sammlung von 
Material zu ſeinem Werke über Beetho— 
venus Leben und Schaffen, und hielt bei 
dieſer Gelegenheit in Riga am 14., 18. 
und 24. Januar zwei Vorträge über 
Beethoven, und einen über R. Wagner 
und die deutſche Kunſt. F 3. December 
1885 zu Heidelberg als Privatdocent der 
Geſchichte und Aeſthetik der Muſik. 

Norbert, Carl, vom Stadttheater in 
Hamburg, gaſtirte im Mai 1875 als 
Vasco de Gama, Raoul und Walther 
Stolzing. 

Norbert⸗Hagen, Frau, vom Stadt— 
theater in Stettin, gaſtirte im April 1887 
als Lucia, Roſe Friquet und Carmen. 

Norddeutſche Quartett- und Concert⸗ 
Sänger. Vereinigungen dieſes Namens 
haben ſich in Riga zu verſchiedenen Zeiten 
hören laſſen. Die erſte, beſtehend aus den 
Herren Schenk, Leiſt, Walther, Schulken 
und Bernhardt, welche laut Anzeige Mit⸗ 
glieder der Liedertafeln zu Köln und Ber— 
lin waren, trat am 21., 23. und 27. Ja⸗ 
nuar 1859 im Theater auf. Ihre Vor: 
träge beſtanden in Quartettgeſängen ernſten 
und humoriſtiſchen Inhalts. — Eine zweite 
Geſellſchaft, beſtehend aus den Herren Buch— 
mann, Brückner, Michaelis, Sadé und Strack, 
dazu der Komiker Hanke, ließ ſich am 30. 
Juli, 1. und 4. Auguſt 1874 im Schützen 
hauſe und Gewerbeverein mit Quartett- 
vorträgen, Arien und Liedern hören. — 
Die dritte, aus Leipzig, unter Direction 
von Emil Neumann, beſtand aus den 
Quartettſängern Hildmann, Kühne, Gipner, 


mentalvorträge und Tanz, ſowie ein Pia⸗ 
niſt kamen. Sie gaben von Anfang Juni 

1888 ab eine lange Reihe von Unterhal— 
tungsabenden im Saale des Wöhrmann- 
ſchen Parks. Außer dem Quartettgeſang 
befaßte fie ſich mit humoriſtiſchen Decla— 
mationen und anderen Solovorträgen, dra— 
matiſchen Scenen ic. — Eine vierte und 
letzte (Leipziger) Geſellſchaft unter Direc- 
tion des Herrn Gipner trat im April und 
Mai 1889 faſt allabendlich, meiſt im 
Hagensberger Park, dann im Thorens— 
berger Park auf. Außer dem Director 
gehörten zu ihr noch die Herren Gedlich, 
Hildmann, Semada, Böhmer und der 
Pianiſt Glaſer. Auch hatte ſie einen 
komiſchen Tänzer und einen Clown. 
Man ſieht hieraus, daß die Programms 
der N. Quartett⸗Sänger in einer ſteten 
Erweiterung begriffen geweſen ſind. Unſeres 
Wiſſens haben ſie aber die Grenze des 
harmloſen Ulks nie überſchritten und eine 
Fülle unverdorbenen, leicht genießbaren 
Unterhaltungsſtoffes geboten. 

Noſſek, Carl, Violin-Virtuos, wirkte 
am 22. März 1872 in einem Goncerte 
Dawidoff's mit und gab 2 Tage ſpäter 
ein eigenes Concert im Theater, ward 
darauf als Concertmeiſter engagirt, blieb 
in dieſer Stellung bis 1873, wirkte wäh⸗ 
rend derſelben Zeit auch als J. Violiniſt 
des Rigaer Streichquartetts und ließ ſich 
außerdem noch in einigen weiteren fremden 
und eigenen Concerten hören, welche 
letzteren er im Verein mit ſeiner Gattin, 
der Concertſängerin Luiſe N., geb. Guy 
aus Paris, gab. Seitdem iſt er für uns 
verſchollen. Sein Vortrag war von einem 
ſelten weichen und ſchwärmeriſchen Aus- 
druck und ſelbſt im Allegro nicht ohne 
einen Zug nach dem Elegiſchen hin, ent— 
behrte aber keineswegs des poetiſchen 
Gehalts. 

Nothas, Frl. Hirlanda, vom Stadt: 
theater in Breslau, debütirte am 22. Au⸗ 
guſt 1859 als erſte Liebhaberin, und ent- 
fernte ſich nach dieſem ihrem einzigen Auf— 
treten. 

Nothen, Oscar, geb. 2. December 1835 
zu Wilsdruf bei Dresden, lernte bei dem 
Stadtmuſikdirector ſeines Heimathsortes 
verſchiedene Inſtrumente, u. A. ſein nach— 
maliges Hauptinſtrument Fagott, auf dem 
er ſich dann bei dem Fagott-Virtuoſen M. 
Finke in Dresden weiter vervollkommnete. 
Nach Zjährigem Studium nahm er ver— 
ſchiedene Engagements, u. A. längere Zeit 
bei der Harpf'ſchen Capelle (vgl. d.) und 
6 Jahre bei dem Hamburger Theater- und 
Philharmoniſchen Orcheſter. 186575 war 


Novatius — Ohmann. 


N. erſter Fagottiſt des Rigaer Theater- 


Orcheſters und zählte vermöge ſeines ſchö— 
nen ſchmelzenden Tones zu den beſten 
Mitgliedern deſſelben. Seitdem penſionirt, 
lebt er als Muſiklehrer in Riga. 

Novatius, Thomas, Cantor des Doms 
und der Domſchule bis 1552. 

Novello, Miß Clara, eine der aus— 
gezeichnetſten Sängerinnen Englands, geb. 
1815 in London, gab am 22. und 23. De⸗ 
cember 1838 zwei Concerte im Theater, 
die ſo viel Erfolg hatten, daß ſie ihr die 
für damalige Zeit ganz ungewöhnlich hohe 
Summe von 600 Rbl. S. einbrachten. 

Nowack, Frl. Mathilde, II. Liebhaberin 
1850. Ein Frl. N. II. gab gleichzeitig 
Nebenrollen. 

Nowack. Trat im October und No- 
vember 1887 einige Mal als Tenorbuffo 
auf. 

Nus, Balduin Oscar, geb. am 29. 


O 


— 


O'Connor, Frl. Valerie, Sängerin, 
trat 29. October 1832 in einem Concert 
öffentlich auf. 

Oehr, Johannes Bapt. Franz, J. Vio⸗ 
liniſt 1854—55. 25. November 1861, 
34 Jahre alt. 

Oeſer, Carl Heinr., I. Fagottiſt 1856 
bis 1863. 

Oeſer, Väterrollen 
Saiſon 1874-75. 

Oeſterberg, Mlle Margarethe, Schau— 
ſpielerin 1786-87. War 1767 in Riga 
geboren, und Anfängerin. Gab zweite 
jugendliche Rollen. 

Oeſterlein, Carl Heinr., geb. zu Berlin 
1758, wurde 1787 Secretär des Gerichts- 
hofes peinlicher Sachen zu Riga, und 
kehrte 1797 nach Deutſchland zurück. Ein 
von ihm verfaßtes Aactiges Schauſpiel 
„Der Bräutigam kommt“ wurde 1794 
drei Mal in Riga gegeben. 

Oeſterreichiſche Damenquartett, das 
erſte, beſtehend aus den Damen Fanny 
Tſchampa (J. Sopran), Marie Tſchampa 
(II. Sopran), Eleonore Sorger (I. Alt) 
und Amalie Tſchampa (II. Alt), wurde 
1877 in Graz gegründet, fand zuerſt in 
Wien und anderen öſterreichiſchen Städten 
große Erfolge und machte von 1878 an 
ausgedehnte Reiſen durch faſt ganz Eu— 
ropa. In Riga concertirten die Damen 
unter Mitwirkung des Pianiſten Lang am 
12. und 16. Februar 1882. Ein zum März 
1889 angezeigtes Concert unterblieb, weil 
das Quartett auf der Reiſe einſchneite. 

Ohl, Auna Chriſtine, eine vortreffliche 


im Anfange der 
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Januar 1835 zu Remplendorf bei Schleiz 
in Thüringen, beſuchte 1849 —53 das Ly⸗ 
ceum und das Lehrerſeminar zu Reuß⸗ 
Greiz und bildete ſich von Oſtern 1853 
bis Weihnachten 1856 im Conſervatorium 
zu Leipzig hauptſächlich im Orgel- und 
Clavierſpiel, ſowie in der Theorie und 
Compoſition aus. 185764 war er darauf 
als Muſiklehrer an der Knaben-Erziehungs⸗ 
Anſtalt von Bang und Gaike in Ober⸗ 
pahlen bei Dorpat thätig und ſiedelte dann 
nach Riga über. Seit 1875 iſt N. als 
Organiſt und Cantor an der Jacobikirche, 
und als Geſanglehrer an der Stadt-Real⸗ 
ſchule und Stadt-Töchterſchule angeſtellt. 
Außerdem iſt er ſeit einer Reihe von 
Jahren Dirigent des „Bajan“ geweſen, 
ſeit 1884 auch des Geſangvereins „Lyra“. 

Compoſitionen: Männerquartette, Lie— 
der X. 


Sängerin, die vorher in Berlin als die 
„ſchöne und galante Ohlin“ Glück gemacht 
hatte, gehörte zu Wirtzelius' Geſellſchaft 
und war um 1743—47 Hilferdings erſte 
Kraft. Nach Auflöſung des Hilferding⸗ 
ſchen Unternehmens in St. Petersburg 
ſtellte ſie ſich an die Spitze eines Theiles 
der Geſellſchaft, kehrte mit demſelben nach 
Deutſchland zurück und ſoll 1751 in Königs⸗ 
berg geſtorben ſein. In dieſe Nachrichten 
ſpielt indeſſen wahrſcheinlich irgend ein 
Irrthum hinein, der vielleicht auf einer 
Verwechſelung mit einer ihrer vier Töchter 
beruht, von denen zwei Schauſpielerinnen 
waren. 

Ohmann, Anton Ludwig Heinrich, 
wurde 1. Februar 1775 in Hamburg ge— 
boren, wo ſein Vater Capellmeiſter und 
Muſiklehrer war. Er wirkte eine Zeitlang 
als Violiniſt am Hamburger Theater und 
wurde 1795 Concertmeiſter in Reval, 1797 
berief ihn Kotzebue an das Hoftheater nach 
Wien, und zwei Jahre ſpäter wurde er 
in Breslau als Sänger (Baſſiſt) engagirt. 
Aber auch hier blieb er nicht, ſondern erſt 
in Riga, wo er im December 1801 bei 
einem Gaſtſpiel ſehr gefiel, nahm er dau⸗ 
ernd Stellung als Sänger und Schau- 
ſpieler (erſte Väter). 1809, mit Meyrer's 
Rücktritt, ging O. wieder nach Reval, ga— 
ſtirte 1815 und 1818 in Riga und wurde 
als Nachfolger Eisrich's Anfang März 
1820 als Muſikdirector hierher zurück— 
berufen, nebenbei noch immer als Sänger 
und Schauſpieler thätig. Als ſein Bruder 
(vgl. unten) die Direction niederlegte, 
trat er Anfang 1826 als Violoncelliſt in's 
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Orcheſter, bis er nach Telemann's Nitc- 
tritt am 6. März 1829 als Cantor der 
Stadtkirchen, Geſaͤnglehrer an der Waiſen— 
ſchule ꝛc. angeſtellt wurde, in welcher 
Stellung er am 30. September 1833 ſtarb. 
Ohne auf den Namen eines gelehrten 
Muſikers Anspruch machen zu können, 
zeichnete ſich O. beſonders durch reelle 
practiſche Kenntniß verſchiedener Inſtru— 
mente und durch ſeine Vertrautheit mit 
den Werken muſikaliſcher Claſſiker aus. 
Von ſeinen vielen Compoſitionen ſind in 
Riga aufgeführt: Eine Oper „Die Prin— 
zeſſin von Cacambo“; Muſik zu dem 
Schauſpiel „Michael Fedorowitſch Roma— 
now“ von E. Lange, und zu dem Luſt⸗ 
ſpiel „Der fürſtliche Wildfang“ von 
Kotzebue; Kirchenmuſiken ꝛc.; Ouverturen; 
Concertſtücke für Violoncell und Fagott; 
Concertarien für Baß und Sopran; mehr— 
ſtimmige Geſangſtücke; Lieder. Vieles 
hiervon führte er in ſeinen eigenen Con: 
certen vor. 

Ohmann, Mad. Marie Sophie, Gattin 
des Vorigen. Vgl. Mlle Koch. Ihre 
gleichnamige Tochter, nachmals verehe— 
lichte Strauch, ließ ſich 1827 und 1828 
einige Mal als Sängerin und Clavier— 
ſpielerin öffentlich hören. F als verwitt— 
wete Rathsherrin Miln am 30. Auguſt 
1888 zu Pillnitz bei Dresden. 

Ohmann, Johann Georg, Bruder des 
Ludw. O., geb. 1786, hatte ſeine Laufbahn 
in Reval begonnen und kommt auf dem 
Rigaer Theater zuerſt am 1. September 
1803 vor. Er war damals noch Anfänger 
und gab nur nebenſächliche Rollen. 1809 
ging er mit nach Reval und ſcheint hier 
alles Mögliche geweſen zu ſein: Schau— 
ſpieler mit kleiner Gage, Souffleur, dann 
wieder Regiſſeur, ſogar Decorateur und 
Theatermeiſter. Erſt 1817 ließ ſich O. 
wieder in Riga ſehen; er gaſtirte als 
Kriegsrath Dallner in „Dieuſtpflicht“ und 
Amtmann v. Zeck in „Die Jäger“, und 
debütirte dann am 5. März 1818 als en⸗ 
gagirtes Mitglied. Sein Fach waren 
jetzt ſeriöſe und humoriſtiſche Väter und 
Militärs, in deren Darſtellung er aber 
eine oft getadelte Monotonie nicht über— 
wand, etwas ſpäter wurde er auch Ne: 
giſſeur, im Februar 1820 endlich über— 
nahm er, zuerſt als beſoldeter Director 
unter einer aus Bürgern beſtehenden Ober— 
verwaltung, nachher auf eigene Rechnung 
die ſelbſtſtändige Führung des Theaters. 
Die Verhältniſſe waren aber ungemein 
ſchwierig. Die Oper war faſt ganz aus⸗ 
einandergegangen, die noch vorhandenen 
guten Schauſpielmitglieder ließen ſich 
nur mit Opfern halten. O. reiſte in's 
Ausland, um das Perſonal zu comple— 


tiren, und es gelang ihm, das Theater 
auf einige Jahre wieder in geordneten 
Gang zu bringen, bis er ſich im December 
1825 mit Beginn der Landestrauer nach 
dem Tode Kaiſer Alexanders J. genöthigt 
ſah, alle Gontracte zu annulliren. 1827 
verabſchiedete ſich O. öffentlich von Riga 
und übernahm bald darauf die Direction 
des deutſchen Theaters in Moskau. Hier 
war er ſo unglücklich, daß er es als eine 
Wohlthat betrachten mußte, als Henriette 
Sontag ein Concert zum Beſten ſeiner 
Geſellſchaft gab. Manche Vorſtellung ſoll 
ihm nicht mehr als 7 Rbl. Banco ein— 
gebracht haben, und bisweilen konnte 
wegen völligen Mangels an Zuſchauern 
gar nicht geſpielt werden. Noch größer 
wurde das Elend, als mit Ausbruch der 
Cholera das Theater ganz geſchloſſen 
werden mußte. Um die letzte Zeit der 
Tſchernjäwsky, 1835, war O. wieder in 
Riga. Auch Holtei engagirte ihn wieder, 
und ſo war er als Luſtſpielregiſſeur noch 
bis zum October 1844 thätig. Als Schau— 
ſpieler trat er immer ſeltener auf. Darauf 
legte er ſein Amt nieder und diente als 
Inſpector noch bis 1851. Am 14. Fe⸗ 
bruar deſſelben Jahres wurde er mit 
200 Rbl. penſionirt, der Erſte, wel: 
chem der von Holtei begründete 
Fonds zu Gute kam. Er ſtarb am 
28. Juli 1853 in Riga. O. war Ver⸗ 
faſſer der folgenden Stücke: „Der alte 
Schauſpieler, oder: Das Gaſtſpiel“, Genre— 
bild in 1 Act (1846); „Der Großvater, 
oder: So beſſert man Thoren“, Character— 
Gemälde in 5 Abtheilungen nach Dickens 
(1848); „Die Frauen“, heiteres Gemälde 
in 1 Act (1848). 

Oldekop, Alexander Heinrich Ferdinand, 
geb. 1791, war Muſiklehrer, Inhaber einer 
Buchhandlung und Muſikalien-Leihanſtalt, 
und Cantor, wahrſcheinlich der Jeſuskirche. 
Er trat als Concertſänger auf und gab 
mehrere eigene Concerte. F 2. Juli 1848. 

de Oliva, Sennora Pepita, berühmte 
Tänzerin, gaſtirte im Jauuar 1860 an 
7 Abenden, u. A. als Picarde und Fenella, 
ferner im Februar 1861 an 2 Abenden. 

Olivier, Theatermitglied 1837 38. 

Olivier, Jean M., I. Oboer der Ita— 
lieniſchen Oper in Paris, concertirte 30. 
April und 7. Mai 1842 im Theater. 

Opitz, Johannes, Schlaginftrumente 
187681. 

Opitz, Richard, II. Violiniſt 187781. 

Orban, Frl. Lucie, Liebhaberin 1883 
bis 1884. Später in Deutſchland ver⸗ 
heirathet mit dem Componiſten Eugen 
Lindner. 

Ore, Adam, geb. zu Salisburg in Liv⸗ 
land, erhielt den erſten Muſikunterricht 
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durch ſeine Schweſtern und beſuchte darauf | Großfürſten Thronfolgers attachirt wurde. 
die Schule der Tonkunſt in Riga, ſpäter Daſelbſt wurden ihm zu wiederholten Malen 
das Conſervatorium in Stuttgart, wozu höchſte Anerkennungen zu Theil. Außer dem 
er die nöthigen Mittel durch Concerte, die Claſſenrang, dem Stanislaus-Orden III. 
er an verſchiedenen Orten als Clavier-Claſſe und der Kriegsmedaille erhielt er 
ſpieler gab, mühſam ſelbſt aufbrachte. In bedeutende Geldgeſchenke und einen Bril⸗ 
Stuttgart bildete er ſich zum virtuoſen lantring. 1887 wurde O. nach Wilna 
Orgelſpieler. Durch Ueberanſtrengung zog verſetzt. In Riga hatte er aus ſeinem 
er ſich jedoch ein Nerven- und Kehlkopfleiden Militärchor auch eine Streichcapelle for⸗ 
zu, welches ihn nöthigte, ſich zur Fort- mirt, auch dirigirte er ſeit 1882 den Ver⸗ 
ſetzung ſeiner Studien nach Italien zu be- ein „Hüon“. 
geben. Seitdem hat er als Orgeljpieler | Oſſipow, A., Chormitglied (Baß) ſeit 
vielfach im Ausland, im innern Rußland | 1889. 
(St. Petersburg, Kowno, Wilna) meiſt! Oſten (recte Otten), Carl oder Chri⸗ 
aber in den Oſtſeeprovinzen concertirt. ſtian, Helden und Liebhaber 1857 — 59. 
Im Jahre 1887 legte er eine ausgedehnte Im April und Mai 1860 ward O, offen⸗ 
Conecertreiſe durch Deutſchland zurück. bar um das gleichzeitige Gaſtſpiel der 
Gedruckte Compoſitionen: Einige Hefte Niemann-Seebach zu unterſtützen, zu hma⸗ 
Lieder; Quartette für gemiſchten und ligem Auftreten engagirt. Er gehörte da— 
Männerchor; geſammelte Volkslieder, meiſt mals dem Stadttheater zu Danzig an. 
lettiſch, vierſtimmig bearbeitet; einige Von vortheilhafter Perſönlichkeit, wird er 
Clavierſtücke. als natürlich, lebendig und warm geſchil⸗ 
Orgeni (recte v. Görger St. Jör- dert, zeigte noch Ecken im Spiel und Un⸗ 
gen), Frl. Aglaja, geb. 1841 zu Rima⸗beſtimmtheiten in der Mimik, war aber 
Szombat in Ungarn, vortreffliche Colo- ſehr talentvoll. 
raturſängerin, 1865-66 bei der Königl. v. Oſten⸗Sacken, Frau Marie, concer⸗ 
Oper in Berlin, im Uebrigen nur gaſti-tirte 10. September 1879 im Schwarz⸗ 
rend, trat in Riga im Mai 1867 an 11 häupter und wirkte 22. Auguſt 1885 in 
Abenden als Amine, Lucia, Roſina, Agathe, einem Domconcert mit. Lebte als Geſang⸗ 
Gretchen, Martha, Zerline (Don Juan), lehrerin in Reval, jetzt in Braunſchweig. 
Gilda ꝛc. auf. Seit 1886 iſt fie Geſang- Othmer, Frl., von Danzig, I. Sou⸗ 
lehrerin am Königl. Conſervatorium in | breite und muntere Liebhaberin 186263. 
Dresden. Ott, George, wurde im April 1803 in Graz 
Orlop, Hermann, Characterrollen Auguſt geboren. Er hatte ſchon mehrere Semeſter 
und September 1886. als Student der Rechte die Ulniverſität ſeiner 
Orzechowski, Robert, iſt in Großglogau Vaterſtadt beſucht, als er ſich der Muſik, die 
in Niederſchleſien geboren und hat ſeine er ſchon vorher eifrig gepflegt hatte, ganz 
muſikaliſche Ausbildung in Deutſchland zuwandte. In den 20er Jahren folgte 
erhalten, u. A. von dem bekannten Rector er einem Rufe nach Wien und fungirte 
und Organiſten Neugebauer. Nachdem er dort viele Jahre als Muſikdirector in der 
daun das Lehrerſeminar zu Peiskretſcham, Joſefſtadt. Von hier aus begleitete er 
auf dem er es bis zum Negenschori ge- ſeinen Director, Stöger, auf einer Reife 
bracht, mit dem Zeugniß eines Elementar- nach Italien, und es iſt anzunehmen, daß 
und Muſiklehrers verlaſſen, trat er 1853 |er von dort ſeine Vorliebe für italieniſche 
in preußiſchen Militärdienſt, aus dem er 4 Muſik mitgebracht hat. Aus dieſer Zeit 
Jahre ſpäter als Stabstrompeter wieder ſchreiben ſich auch ſeine zahlreichen Ueber— 
ausſchied. 1858 übernahm er die Leitung ſetzungen italieniſcher Opern in's Deutſche. 
des Bergchores in Dombrowa Gornicza im In den 40er Jahren kehrte O. in ſeine 
Königreiche Polen, 1867 wurde er Militär | Heimath zurück, wirkte beim Grazer Theater 
Capellmeiſter im Kaiſerl. ruſſiſchen Mos- als Capellmeiſter und leitete den ſteier— 
kauſchen Grenadierregiment und diente märkiſchen Muſikverein, der ihm einen 
darauf von 1868. 72 in gleicher Eigen: | großen Aufſchwung verdankte. 1853 kam 
ſchaft im Klaſtiſchen Huſarenregiment. er mit Director Thomé zuſammen von 
Hierauf verließ er den Meilitärdienft und Graz als Capellmeiſter nach Riga und 
leitete in Lodz eine Concertcapelle. Die war in dieſer Stellung, eine Zeitlang 
dortige ſchlechte Geſchäftslage veranlaßte neben Schramek, mit Erfolg 7 Jahre 
3 Jahre ſpäter die Auflöſung dieſer Capelle, thätig. Seit 1856 oder 57 leitete er auch 
und in Folge deſſen übernahm O. 1876 die Muſikaliſche Geſellſchaft. 1860 fing 
die Stelle des Capellmeiſters bei der II. er an zu kränkeln und ſtarb am 18. Au⸗ 
Sappeur-Brigade in Riga. 1877 mußte er guſt deſſelben Jahres. Unter großer Theil⸗ 
auf den Kriegsſchauplatz in der Türkei, wo er nahme wurde er auf dem katholiſchen 
alsbald dem Hauptquartier des damaligen Kirchhofe an der Seite ſeines langjährigen 
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Freundes Conradin Kreutzer beſtattet. Von 
ſeinen Compoſitionen ſind in Riga gehört 
worden: Muſik zu „Die Höllen von Paris“, 
Genre-Gemälde von Juin; Muſik zu „Der 
Barbier und ſein Pflegekind“, komiſches 
Lebensbild von Pohl. 

Ott, Frl., Alt⸗ und Mezzoſopran⸗Par⸗ 
tien 187374. 

Otter, L. F. Eduard, von Stettin, 
Characterrollen und Jutriganten 1863.64. 

Ottermann, Frl. Luiſe, geb. zu Nakel, 
Provinz Poſen, als Tochter eines in ſei⸗ 
nem Berufe erblindeten Philologen, der 
für Ausbildung ihrer muſikaliſchen Anlagen 
ſo gut wie Nichts thun konnte. Ihre erſte 
Fertigkeit 7 75 ſie ſich ſelbſt an. Nach 
des Vaters Tode zog ſie mit der Mutter 
nach Berlin, und hier gelang es, ſie einige 
Jahre im Stern'ſchen Conſervatorium bei 
Jenny Meyer Geſangſtudien machen zu 
laſſen, anfangs unter den bitterſten Ent⸗ 
behrungen, bis ſie mit der Zeit ſelbſt eine 
ziemlich beſchäftigte Geſanglehrerin und 
auch zu Concerten hinzugezogen wurde. 
Es drängte ſie aber zur Bühne, und ſo 
debütirte ſie als Donna Elvira in Zittau 
bei der damals dort ſpielenden Geſellſchaft 
des fürſtl. Theaters von Sondershauſen. 
Ihre weiteren Engagements hatte ſie in 
Schwerin, Düſſeldorf, Magdeburg, Mainz, 
und 188687 in Riga. Muſikaliſch von 


Haus aus glänzend begabt, bewies ſie die 
große Solidität ihrer Schule in den an⸗ 


ſpruchsvollſten Coloraturpartien (Lucia, 
Margarethe v. Valois). Auch für höhere 
Soubretten (Regimentstochter 2c.) zeigte 
ſie ſchönes Talent, wie ſie andererſeits in 
ihren lyriſchen Partien (vor Allem Mi: 
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caela) durch Ausdruck anſprach. Ihre 
Stimme war ein durchaus ungeſchädigter 
Sopran, der nur an Kraft etwas zu 
wünſchen ließ. Im Concert wußte ſie 
durch gemüthvollen, wie durch feinpoin⸗ 
tirten Liedvortrag zu gefallen. Sie ging 
von Riga nach Bajel. Im Sommer 1888 
gehörte ſie der Kroll'ſchen Bühne in Berlin 
an, darauf den Stadttheatern in Chemnitz 
und Aachen. 

Otto. Trat im December 1800 als 
Baſſethorniſt in der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf und dürfte um dieſe Zeit Clari⸗ 
nettiſt in Riga geweſen ſein. 

Otto, Mlle, gaſtirte am 3. November 
1805 als Emma von Falkenſtein in „Die 
Kreuzfahrer“. Engagirt bis November 
1806, auch für zweite Geſangspartien. 

Otto, C. G., Capellmeiſter des I. See⸗ 
regiments um 1838 und 1839. War Soliſt 
auf der Poſaune. 7 

Otto, Carl Moritz, Chormitglied 1853 
bis 1857. Ging nach Danzig. 

Otto, Frl. Hermine, Mezzoſopraniſtin 
186263. 

Otto (recte Hemp), II. und III. Par⸗ 
tien, Chormitglied 1870—71. Ward cou- 
tractbrüchig. 

Oury, Anton James, Violin⸗Virtuos aus 
London, und deſſen Gattin Caroline, geb. 
v. Belleville, concertirte 10. und 13. Fe⸗ 
bruar 1834 im Schwarzhäupter und Thea⸗ 
ter. Frau v. B.⸗Ou., geb. 1808 in Mün⸗ 
chen, T 10. Juli 1880 daſelbſt, Schülerin 
von Czerny, erregte damals als Pianiſtin 
viel Aufſehen. 

Owiſinsky, C 


P. 


Pabſt, Auguſt, geb. am 8. oder 18. 
Mai 1811 in Elberfeld, war der Sohn 
des Oberlehrers C. Leop. P., der ſpäter 
als Juſpector des Seminars nach Erfurt 
berufen wurde. 1822 trat er in's Gym⸗ 
naſium, 1824 in's Seminar zu Erfurt, 
um unter dem Seminarlehrer Bach und 
Concertmeiſter Mich. Gotth. Fiſcher Har⸗ 
monielehre zu ſtudiren. 1825 mußte er 
in Folge eines Jugendſtreiches den Beſuch 
des Seminars aufgeben, worauf ihn ſein 
Vater privatim beim Organiſten Gebhardi 
und dem Violin⸗Virtuoſen Braun in Geue⸗ 
ralbaß, Orgel- und Violinſpiel unterrichten 
ließ. Nach beendigter Studienzeit gab er 
Clavierunterricht. Sein Eifer und ſeine 
Energie verſchafften ihm u. A. die Protec- 
tion der Gemahlin des Kommandanten 
von Erfurt und durch dieſe die Auſtel— 
lung als Capellmeiſter beim 32. Regiment, 
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und wieder als Muſi zu privatiſiren. 
Als ſolcher ging er darauf nach Birken- 
ruh, um dieſe Zeit hielt er ſich auch be 
reits vorübergehend in Riga auf und 
wirkte 1836 als Violiniſt beim Muſikfeſt 
mit, 1839.40 war er Chordirector beim 
Rigaer Theater. Darauf begab er ſich 
auf die Reiſe nach Danzig, wo er eine 
Organiftenftelle angenommen hatte, mußte 
aber an der Grenze um- und nach Riga 


zurückkehren, da er unterlaſſen hatte, ſich 
mit der gehörigen Legitimation zu ver⸗ 
ſehen. Um 1843 war er Capellmeiſter 
einer deutſchen Operngeſellſchaft, die von 
Königsberg aus unter Direction des Ba— 
ron v. Keſteloot nach Wilna engagirt war, 
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bald darauf wurde er erſt ſtellvertretend, 
dann definitiv als Organiſt in Königsberg 
angeſtellt. Später erhielt er den Titel 
eines Königl. preußiſchen Muſikdirectors. 
1875 kehrte P. nach Riga zurück, gründete 
im Verein mit ſeinem Sohne Louis P. eine 
Rigaer Muſikſchule, 1877 trennte er ſich 
von derſelben und gründete die Schule der 
Tonkunſt, der er bis zu ſeinem Tode vor— 
ſtand. T am 5. Juni 1885. P. hat viele 
Compoſitionen hinterlaſſen, von denen uns 
ein einigermaßen genaueres Verzeichniß 
fehlt. Sein Hauptwerk, die Oper „Die 
letzten Tage von Pompeji“, ſowie die 
Opern „Der Caſtellan von Krakau“, und 
„Unſer Johann“, wurden in Königsberg, 
erſtere auch in Dresden gegeben. Das 
Singſpiel „Der weibliche Poſtillon“, wel— 
ches 1880 zwei Mal in Riga gegeben 
wurde, iſt jedenfalls eine Umarbeitung von 
„Unſer Johann“. Eine vierte Oper heißt 
„Die Longobarden“. Eine Symphonie 
und eine Concert-Ouverture wurden 1879 
durch Mannsfeldt in Dresden, die letztere 
in demſelben Jahre auch durch Laube in 
Riga aufgeführt. In Riga ſchrieb P. 
Muſik zu mehreren Schauſpielen. Seine 
populärſte Compoſition iſt das Lied „Die 
Flaſche“, welches auf allen deutſchen Büh— 
nen als Einlage des Kellermeiſters in 
„Undine“ verwendet wird. 

Pabſt, Frau Pauline. Vgl. Condcs. 

Pabſt, Louis, Sohn des Vorigen, war 
mehrere Jahre als Pianiſt bei der Phil⸗ 
harmoniſchen Geſellſchaft in Liverpool an— 
geſtellt. 1869 ließ er ſich als Clavierlehrer 
in Riga nieder, 1875 gründete er die Rigaer 
Muſikſchule (vgl. oben), die er bis 1877 
zuſammen mit dem Vater, darauf bis 
Ende 1878 allein leitete. Er verließ hier— 
auf Riga und wirkt z. 3. in Melbourne 
in Auſtralien. In Riga hat er ſich in 
vielen Concerten als fertiger Pianiſt be— 
währt. Von ſeinen Compoſſtionen erſchie— 
nen die erſten, op. 16, ſämmtlich Clavier— 
ſtücke, bei W. Betz hier. 

Pabſt, Frau Helene, geb. Engelhardt, 
Gattin des Vorigen, trat am 26. October 
1877 als Pianiſtin in einem Concert auf, 
iſt aber im Uebrigen mehr als Dichterin 
bekaunt. 

Pabſt, Paul, jüngerer Sohn von Aug. 
P., geb. am 15. Mai 1854 zu Königsberg, 
zeigte als Knabe ſo bedeutende Anlagen 
zur Muſik, daß ſein Vater ihn bereits 
mit 11 Jahren ſo weit ausgebildet hatte, 
um ihn mit Ole Bull auf eine Tournce 
nach Rußland gehen zu laſſen. Nach einer 
zweiten Tournee mit Math. Mallinger, 
dem Tenoriſten Carrion und Miska Hauſer 
(1868) hielt man ihn vom öffentlichen Auf— 
treten vorläufig zurück, um die weitere 
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Er ging nach Dresden und ſtudirte dort 
unter Rietz und Riſchbieter Compoſition 
und Contrapunct. Als Pianiſt erwarb er 
ſich 1869 — 70 auch aus dem Munde Liszt's 
in Weimar Lobſprüche. Nach größeren 
Reiſen in Deutſchland und Rußland, auf 
denen er von 1870 an auch Riga wieder: 
holt berührte, machte er ſich von 1874 an 
hier feſt anſäſſig, trat in vielen Concerten 
auf und wirkte als Lehrer in der Rigaer 
Muſikſchule, dann in der Schule der 
Tonkunſt. Darauf engagirte ihn Nie. 
Rubinſtein, nachdem er ihn ſpielen gehört, 
als Lehrer an das Moskauer Conſerva— 
torium. Auch hier erwarb er ſich als 
Pianiſt und Lehrer bald einen bedeuten⸗ 
den Ruf, und wurde nach Rubinſtein's 
Tode 1881 Profeſſor der Ausbildungs⸗ 
Claſſen. Im Mai 1886 wurde er zum 
Profeſſor erſten Ranges ernannt, am 1. 
Januar 1887 erhielt er den Stanislaus⸗ 
orden III. Claſſe. P. iſt außerdem In⸗ 
ſpector der Muſik am Kaiſerl. Uſatſchewsky⸗ 
Tſchernjawsky-Inſtitut. Von ſeinen Com⸗ 
poſitionen erſchienen u. A.: Ein Clavier⸗ 
Concert Es-dur mit Orcheſter, eine Sonate, 
Paraphraſen über Tſchaikowsky's Opern, 
eine Ballade und kleinere Clavierſtücke. 

Pabſt, Frl. Emilie, Chormitglied (So⸗ 
pran) 1885-87. 

v. Bachmann, Wladimir, Clavier-⸗Vir⸗ 
tuos, concertirte am 13. und 15. März 
1885, und am 10. und 15. März 1887 im 
Gewerbeverein. 

Pachmeier, Chormitglied 1860 62. 

Paczkowska, Mad. Friederike, geb. 
Larbuſch, vom Theater zu Reval, Hero— 
inen, Characterrollen 1815—17, als Nach⸗ 
folgerin der Dem. Schönhuth, die ſie, 
wenn auch Organ und Declamatton ges 
fielen, geiſtig nicht voll erreichte. Zu ihrem 
Benefiz 1817 wurde ein von ihr verfaßtes 
Trauerſpiel „Anna Nevil“ gegeben. 

de Padilla (y Ramos), Mariano. 
Vgl. Artöt. Er iſt 1842 zu Murcia in 
Spanien geboren. 

Paepke, Carl, Contrabaſſiſt ſeit 1866, 
Lehrer für Violoncellſpiel. 

Pahl, Friedrich, Stadtmuſiker mindeſteus 
ſeit 1790. , 82 Jahre alt, im Juli 1810. 

Pahl, Friedrich Wilhelm, Muſiklehrer, 
Inhaber eines Muſik-Juſtituts um 1810. 
＋, 51 Jahre alt, als Militär-Capellmeiſter 
am 20. März 1821. 

Pahl, Friedrich Auguſt, als J. Horniſt 
ſchon 1809, ſpäter als J. Oboer bis 1826 
im Theater-Orcheſter, ſpielte auch Violine 
und Guitarre, ließ ſich auf dieſen Inſtru— 
menten öffentlich hören und gab auch 
eigene Concerte. Ging 1826 nach Moskau. 

Pahl, Gottfried, um 1823 JI. Oboer, 
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che Ausbildung zu ermöglichen. 


178 Palm — Pauly. 


dann bis 1826 Violiniſt im Theater-[tine Scheller, Frl. Juliette Voſſi, Frl. 
Orcheſter, trat von 1825 an wiederholt im Selma Puſchmann, Herren Chiarini, Als 
Concert auf, bildete ſich unter Maurer in | fonjo und de Charles), gaſtirte im Octo— 
Hannover weiter und lebte ſpäter als Con: | ber 1857 an 5 Abenden. 
certmeiſter in Moskau. Patti, Carlotta, geb. 1840 zu Florenz, 
Palm, Martin, II. Tenorpartien 1872 durch ausgedehnte Reiſen in Europa und 
bis 1874. Amerika bekannte Coloraturſängerin, in 
Palmini, Antonio, von der italieniſchen jüngeren Jahren gleich ihrer jüngeren 
Oper in St. Petersburg, concertirte zu- Schweſter Adeline P. namentlich durch die 
ſammen mit mehreren anderen Mitgliedern phänomenale Ausbildung ihrer Höhe be— 
deſſelben Inſtituts am 15. September 1795 rühmt, concertirte in Riga am 19. No⸗ 
im Theater. vember 1882. Au ihrem Coneert bethei— 
Pantaleoni, Tenoriſt aus Venedig, ligten ſich ihr Gatte (der Violoncell-Virtuos 
concertirte am 23. Februar 1842 im Thea-[de Mund), der Baritoniſt Bonetti und der 
ter. Er nannte ſich „Begleiter des be- Pianiſt Leitert. F 15. Juni 1889 in Paris. 
rühmten Clavier-Virtuoſen Herrn Liszt“, Paul, Frl. Marie, vom Stadttheater 
der aber erſt einige Wochen ſpäter auftrat. zu Düſſeldorf, 1. und II. Mezzoſopran— 
Papendik, Guſtav, geb. um 1840 zu Partien, engagirt nach vorausgegangenem 
Tilſit, concertirte als Wunderpianiſt am Gaſtſpiel als Romeo und Donna Elvira. 
15. Januar 1846 und dann am 3. und 4. Als Sängerin und Darſtellerin befähigt, 
Januar 1857 im Schwarzhäupter. In den aber noch wenig routinirt. 
letzten beiden Concerten trat auch ſeine Paulina (recte Paulina Croati), Dem., 
Schweſter Ida (geb. 1842), welche Harfe von der italienischen Oper in St. Peters⸗ 
ſpielte, mit auf. burg, concertirte am 26. Auguſt 1790 mit 
Papritz, Chormitglied 1863 65. der Muſikaliſchen Geſellſchaft im Schwarz— 
v. Papritz, Frl. Eugenie, wirkte am 1. häupter. 
December 1882 in einem Concert von Carl Paulmann, Carl Ludw. Friedrich, 
Gregorowitſch mit. geb. am 11. März 1789 in Hannover, be⸗ 
v. Parrot, Friedrich, Sohn des wirk- gann ſeine Laufbahn bei Director Tomola 
lichen Staatsraths, Profeſſors der Phyſik im Bergiſchen, ging dann nach Königs— 
und Rectoris magn.der Univerſität Dorpat, berg, Danzig 2c., und 1814 nach Riga. 
Dr. Friedr. P., wurde in ſeiner Vater-JCharacterrollen, auch erſte Baritonpartien 
ſtadt Dorpat und in der Schmidt'ſchen (Don Juan) bis 1815. Er gaſtirte dann 
Erziehungsanſtalt in Fellin gebildet. Er] in Königsberg und Berlin, wo er 1817 
abſolvirte auf dem Polytechnicum zu gelegentlich einer Aufführung der „Räuber“ 
Dresden den Curſus als Civil-Ingenieur, den Theaterbrand mitmachte, war darauf 


warb ſich unter dem Künſtlernamen Piers 
eine geachtete Stellung als Heldendarſteller 
auf verſchiedenen Bühnen, beſchäftigte ſich 
mit literariſchen Arbeiten, namentlich über 
die Reform des deutſchen Theaters und 
führte zuletzt die Regie des Dramas in 
Bern und Oldenburg, als er 1869 als 
artiſtiſcher Director an das Rigaer Theater 
berufen wurde. In dieſer Stellung blieb 
er, bis er ſie am 28. März 1874 heimlich 
verließ. Seine Directionsjahre zählen 
übrigens zu den beſſeren, auf die die 
Rigaer Bühne zurückzublicken hat. Als 
Schauſpieler trat er im Ganzen ſelten, aber 
nicht ohne Glück auf. Außerhalb des 
Theaters wirkte er als Declamator bei 
verſchiedenen Aufführungen großer Muſik⸗ 
werke mit verbindendem Text mit (Oedi— 
pus. Ruinen von Athen. Manfred). 


182122 nach Riga in ſeine alten Fächer 
zurück. Später war er u. A. noch in Kaſ⸗ 
ſel, und ſtarb 1830 in Hannover während 
einer Probe. P. war einer der vorzüg— 
lichſten Characterſpieler ſeiner Zeit. — 
Ueber ſeine beiden Gattinnen vgl. Phi⸗ 
lippine Beſſel und Margarethe Werther. 

Paulmann, Julius, Sohn des Vorigen, 
Mitglied des Vorſtadttheaters 183637, 
darauf, nachdem er als Ruben debütirt, 
des Stadttheaters 1840-44. Komiſche 
Rollen und kleine Opernpartien. Später 
war er lange Jahre in Leipzig und beim 
Wiener Burgtheater und ſtarb am 8. De— 
cember 1874 während einer Vorſtellung 
der „Räuber“, nachdem er ſeine Rolle als 
Daniel eben beendet hatte. 

Paulmann, Mad. Hulda, Gattin des 
Vorigen, und mit ihm beide Mal gleich— 
Soll in Amerika leben. zeitig engagirt, gab kleine Partien in Oper 

Parys, Antoine, Violiniſt, concertirtef und Schauſpiel und war auch Chormit⸗ 
am 20. September, 5. October und 23. glied und Tänzerin. 

November 1849 im Schwarzhäupter. Pauly, Carl Eduard, war 1810 und 
de Pasqualis, Carlo, Balletmeijter | jpäter in Königsberg, wo er durch unan— 
aus Rom, nebſt Geſellſchaft (Frl. Alber: | genehm brauſendes Weſen und keineswegs 


| 
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wandte ſich darauf dem Theater zu, 8 Hoftheater in Hannover und kehrte 
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Pauly 


ſonores Organ mißfiel. Beſonders Kotzebue 
war ſehr unzufrieden mit ihm, weßhalb 
er 1815 nach Riga ging. Hier, wie vor: 
her, ſpielte er jugendliche Liebhaber, mit 
denen er ſich abermals wenig bewährte. 
Dagegen zeigte er gleich damals große 
Anlagen für das komiſche Fach, zu dem 
er dann auch überging, und in dem er 
bis 1835 die größten Erfolge hatte. Nach 
Porſch lag ſein Werth beſonders darin, 
daß er für die meiſten Darſtellungen eine 
ſehr characteriſtiſche Maske zu finden wußte. 
Er gaſtirte 183637 einige Mal im Vor— 
ſtadttheater und ſtarb in größter Dürftig⸗ 
keit am 18. December 1837. - Von ſei⸗ 
nen drei Frauen war nur die erſte Schau— 
ſpielerin. Vgl. Marg. Werther. 

Pauly, Anatole, Violiniſt, Schüler des 
Leipziger Conſervatoriums, trat am 30. 
November und 4. December 1874 im 
Theater und in einem Concert der Frau 
Fedoroff-Murath auf. 1877 war er als 
Concertmeiſter der Langenbach'ſchen Capelle 
in Riga. 

Pauly, Paul Julius Otto, geb. in 
Berlin am 28. April 1858, erhielt ſeine 
Schulbildung auf dem Luiſenſtädtiſchen 
Real-Gymnaſium, und bereitete ſich dann 
ſogleich für die Bühnenlaufbahn vor, ge— 
hört mithin zu den wenigen Schauſpielern, 
welche, ohne zunächſt einen anderen Beruf 
zu ergreifen, direct von der Schulbank 
zum Theater gegangen find. Als Knabe 
beſuchte er oft die Vorſtellungen des Königl. 
Schauſpielhauſes und ſah dort einige 
Schöpfungen Ludwig Deſſoir's, den er 
auch perſönlich kennen lernte. Das wurde 
für ſeine Zukunft entſcheidend. Nachdem 
er bei Oberländer Unterricht genommen 
und ſich gleichzeitig auf der Privatbühne 
Urania einen Winter über practiſch geübt 
hatte, trat er am 4. September 1877 als 
Prinz von Arragonien (Kaufmann von 
Venedig) am Hoftheater in Oldenburg 
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. 
Dieſer Bühne gehörte er 3 Jahre an, 
darauf wirkte er in Bromberg, Crefeld, 
Sondershauſen, Gera, Zürich, Aachen und 
Breslau. In Riga debütirte P. am 2. 
September 1889 als Nareiß. Er bekleidet 
das Fach der erſten Characterrollen. 

Paumgartner, Frl. Marie, dramatiſche 
Sängerin 187475. 

Pauſer, Johann Matthias, geb. 1747 zu 
Markheim i. d. Pfalz, 1779 bei der Bondini⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Leipzig und Dresden, 
war in Riga zunächſt 178288 für ge⸗ 
ſetzte Liebhaber, Character- und komiſche, 
ſowie für Buffo-Partien jeder Stimmlage 
engagirt. 1788 ging er zum Herzog von 
Kurland, kehrte aber 1792 nach Riga zu: 
rück, wo er außer komiſchen Rollen jetzt 


gab 1793 
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Väter und Helden väter ſpielte. 
dieſen Fächern bewährte er ſich als ſehr 
brauchbarer Schauſpieler, in komiſchen 
Geſangsrollen ſoll er nicht nur ſehr launig, 
ſondern auch originell geweſen ſein. 1804 zog 
er ſich in's Privatleben zurück. Das Adreß⸗ 
buch von 1810 enthält feinen Namen noch. 

Pauſer, Mad. Anna Thereſia, geb. 1755 
zu München, ſpielte 178388 Nebenrollen, 
trat aber nur ſelten auf. Wet Rückkehr 
ihres Gatten, des Vorigen, lebte ſie noch, 
ſcheint aber vor 1810 geſtorben zu ſein. 

Pauſer, Mlle Auguſte Caroline, geb. 
um 1777, begann 1783 in Kinderrollen, 
verließ Riga mit ihrer Familie, kehrte 
mit ihr zurück, übernahm nach und nach 
größere Fächer und gab bis 1804 ſchließ— 
lich jugendliche Liebhaberinnen und erſte 
Gejangspartien. Erſte Sängerin war ſie 
ferner 180911, als Schauſpielerin trat 
ſie zuletzt 1836 —37 im Vorſtadttheater 
auf. Von ihrem 16. Jahre au war fie 
eine beliebte und oft gehörte Coneert— 
Sängerin geweſen und iſt 1795 96 auch 
einige Mal als Pianiſtin aufgetreten. 1 
am 23. September 1846. Ihre jüngere 
Schweſter Charl. Amalie, geb. um 1784, 
95 dann und wann Kinder— 
rollen, verfolgte aber die Theaterlaufbahn 
nicht weiter. Später verehel. Conſulentin 
Stieda, T im März 1854. 

Pechül, Chriſtoph, aus Brandenburg, 
Cantor des Doms und der Domſchule 
1690-96, wo er ſtarb. Aus dem Jahre 
1695 findet ſich in den Rathsprotocollen 
die Nachricht: „Weil der Cantor der Dom: 
ſchule ſich beim Examen blaſender Juſtru⸗ 
mente als Zinken und Poſaunen bedient, 
welches ſich bei der noch währenden hohen 
Trauer nicht gezieme, ſoll ihm ſolches ver— 
wieſen werden“. 

Perera, Emanuel, holländiſcher Comö— 
diant, mit Geſellſchaft, ſpielte vom Mai 
bis September 1691 in Riga. Sein Theater 
war im Hofe der großen Gilde. 

Pernitz, Hieron. C hriſtoph, Muſiklehrer, 
concertirte zwiſchen 1822 und 1834 wieder⸗ 
holt als Clarinettiſt und Guitarriſt und 
ſtarb am 9. Auguſt des letzteren Jahres. 

Pertuſio. Vgl. Barbieri. 

Peſarovius, wahrſcheinlich Dilettant, 
trat 179297 wiederholt als Pianiſt in 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Peſchka⸗ Leutner, Frau Dr. Minna, 
bedeutende Goloraturfängerin, geb. am 13. 
October 1839 zu Wien, engagirt haupt⸗ 
ſächlich in Darmſtadt, Leipzig, Hamburg 
und Köln, jetzt privatiſirend, gaſtirte im 
Mai 1871 an 8 Abenden als Regimeuts— 
tochter, Lucia, Roſina, Königin der Nacht 
und Frau Fluth. 2 5 


In allen 


Peſtel, Albert, vortrefflicher Violiniſt, 
12* 


180 


geb. in Moskau, ausgebildet daſelbſt durch 
Klamroth, ferner durch David und Schra— 
dieck in Leipzig, Lauterbach und Sauret, 
reiſte 3 Jahre in Deutſchland und Eug⸗ 
land, kam 1882 nach Riga und ließ ſich 


in einigen Concerten hören, u. A. am 20. 


April mit Frl. Harff im Gewerbeverein. 
Um dieſe Zeit erhielt er auf A. Rubin⸗ 
ſteins Empfehlung eine Berufung als 
Violin⸗Profeſſor zum Conſervatorium in 
Charkow, wo er einige Jahre wirkte. 1889 
ſiedelte er auf kurze Zeit zur Kaiſerl. 
ruſſiſchen Muſik-Geſellſchaft nach Odeſſa 
über und befindet ſich zur Zeit auf Reiſen. 
In Riga concertirte er ferner noch am 24. 
Februar und 2. März 1888, abermals mit 
Frl. Harff. Mit derſelben, ſowie mit 
Profeſſor Glehn, gab er im October 1889 
drei Kammermuſik-Concerte. 

Peters, Carl, Chormitglied (J. Tenor) 
1870— 71, 1873 76. 

Peters, Frl. Auguste, kleine Opern: 
partien, Chormitglied 1871— 74. 

Peterſen, Frl. Luiſe, Chormitglied 
ee ſeit 1889. 

Peterſohn, vom Stadttheater in Magde— 
burg, gaſtirte am 1. November 1883 als 
König in der „Jungfrau v. Orleans“. 

Peterſon, Theatermaler (vielleicht nur 
Gehilfe) 1783. 

Petipa (auch Petitpas; jedenfalls an⸗ 
genommener Name, in einer Zeit, wo die 
berühmte Pepita de Oliva Furore 
machte), Herr und Mad., vom Hoftheater 
in St. Petersburg, gaſtirten im März 
1863 an 8 Abenden. 

Petit, Jean. Vgl. Louis Schwartz. 

Petrick, Carl Ludwig, geb. am 4. Ja⸗ 
nuar 1804 in Berlin, war dort Buch- und 
Muſikalienhändler, als der ſeiner Zeit bes 
rühmte Geſanglehrer Benelli, auf die 
ſchöne Tenorſtimme des jungen muſikaliſch 
gebildeten Mannes aufmerkſam geworden, 
dieſelbe für die Bühne ausbildete. P. 
ſang hierauf in Königsberg, am 1. Juni 
1828 debütirte er in Riga als Don Otta⸗ 
vio und bewährte eine große Kunſtfertig— 
keit. Auch für Othello, Armand (Waſſer⸗ 
träger) war er ein geſchätzter Vertreter, 
ebenſo war er ein gefeierter Maſaniello, 
hatte aber, da die damals neue „Stumme“ 
ſehr oft wiederholt wurde, das Unglück, 
durch Ueberanſtrengung den Schmelz ſeiner 
Stimme einzubüßen. Nachdem P. den 
ganzen Winter 1830—31 krank geweſen, 
ging er nach Lübeck, wo er wieder auf— 
trat. 1835 kehrte er nach Riga zurück 
und trat in einigen Concerten auf, 1837 
bis 1839 war er wieder, jetzt für kleinere 
Partien, im Theater engagirt. Zugleich 
fungirte er neben Rich. Wagner als Chor⸗ 
Director. Nach ſeinem Rücktritt vom 


Peters — v. Pettenkofer. 


Theater wurde er als Geſanglehrer ſehr 
geſucht. T am 13. November 1847. P. 
hat Verſchiedenes für ein- und mehrſtim⸗ 
migen Geſang componirt. Fünf Lieder 
erſchienen nach ſeinem Tode. 

Petrick, Mad. Marie. Vgl. 
Schneider. 

v. Petrikowska, Frl. Cäcilie Char⸗ 
lotte, muntere Liebhaberinnen 1856 —57. 
Ging zum Hamburger Stadttheater. 

Petrilli, Sgra Eleonore, Altiſtin, con⸗ 
certirte am 23. Januar 1875 im Gewerbe— 
verein. 

Petrom, Director einer ruſſiſchen Opern⸗ 
Geſellſchaft, welche im Mai 1798 u. A. 
ein Mal im Theater ſpielte. 

Petrowitz, P., Organiſt der katholiſchen 
Kirche 1832 — 45. 

Petſchke, I. Clarinettiſt 1852 — 53. 

v. Pettenkofer, Otto, ein naher Ver- 
wandter des berühmten gleichnamigen 
Münchener Mediciners, iſt 1827 in Augs⸗ 
burg geboren und entſtammt einer der 
angeſehenſten dortigen Familien. Er ge⸗ 
noß in den vorzüglichſten Anſtalten ſeiner 
Vaterſtadt eine gründliche Bildung und 
trat 1844 zunächſt als Cadet in das erſte 
bayriſche Artillerie -Regiment. 1850 gab 
er dann den Kriegsdienſt auf und wandte 
ſich der Bühne zu, die er in München, 
Dresden, Lübeck, Mannheim und Graz 
mit Glück betrat. 1855—58 wirkte er in 
Riga als erſter ſeriöſer Baſſiſt, ſcheint ſich 
ganz beſonders für lyriſche Partien ge— 
eignet zu haben und war vermöge ſeines 
vollen, markigen, umfangreichen und an⸗ 
genehmen Organs ſehr beliebt. Von Riga 
ging er nach Brünn und Danzig, ward 
aber durch eine Erſchlaffung der Stimme 
bänder zum Aufgeben ſeiner hoffnungs— 
vollen Laufbahn veranlaßt und übernahm, 
nachdem er ſich die erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe raſch angeeignet hatte, die Stellung 
eines Directors der damals neubegrün— 
deten Gasanſtalt zu Steyr in Ober-Oeſter— 
reich, welcher er noch vorſteht. 

v. Pettenkofer, Frau Suſanne, vom 
Hoftheater zu Dresden, Gattin des Vo⸗ 
rigen, gaſtirte im Januar und Februar 
1856 als Adalgiſa, Regimentstochter und 
Agathe, gefiel, und erwies ſich während 
ihres auf das Gaſtſpiel folgenden Enga— 
gements, bis 1858, mehr und mehr als 
gute, gewandte Sängerin und Darſtellerin, 
deren Abgang man bedauerte. In zweiter 
Ehe mit dem Baſſiſten Thümmel ver⸗ 
heirathet, lebte ſie ſpäter mit demſelben 
abermals in Riga, gaſtirte im December 
1872 zwei Mal als Jüdin und wurde 
1876—78 für Mütter und Opernalte en⸗ 
gagirt. War ſpäter eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Stadttheaters in Libau. 


Dem. 


Petzold — Pilzer. 


Petzold, Frl. Antonie, vom Hoftheater 
in Dresden, gaſtirte im Februar und März 
1873 an 3 Abenden als Jolanthe (König 
Renc's Tochter), Julie (Shakeſpeare), Mary 
(Doctor Robin) und Cöleſtine (Er muß 
auf's Land), wurde als Liebhaberin für 
die nächſte Saiſon engagirt, ging aber 
im September 1873 nach Dresden zurück. 

Pezold, L., Chef-Redacteur und geiſt— 


voller Schauſpiel-Kritiker der „Rigaſchen D 


N vom September 1869 bis Mitte 
1879. 

Pfaffe, Eduard, Clarinettiſt 183740. 

Pfaffe, Franz, Horniſt 1845—52. 

Pfefferkorn, Louis, kleine Baßpartien 
und Schauſpielrollen 1840—44, ſpäter 
Muſiklehrer, zuletzt Inhaber des Hotel du 
Nord. Lebt ſeit einigen Jahren als Ren— 
tier in Berlin. 

Pfefferkorn, zwei Dem., waren zwiſchen 
1830 und 1833 für kleine Rollen und Chor 
engagirt. 

Pfeiffer, Oscar, Pianiſt aus Wien, con⸗ 
certirte am 12. und 18. April 1847. 

Pfeiffer, Johann, II. Clarinettiſt 1861 
bis 1882, darauf penſionirt. 

Pfeiffer, Hermann, von Hamburg, I. 
Baritoniſt 1868 —70, ſpäter u. A. in Zü⸗ 
rich und Nürnberg. Beſonders beliebt 
als Nelusko. 

Pfeil, 1858—59 Chormitglied. 

Pfeil, Frl., Liebhaberinnen 1857, bis 
Ende October. 

Pflaum, Ernſt Carl Joh., Contrabaſſiſt 
Rund Poſauniſt 185356. 

Pfob, Franz Joſ., kam um 1810 mit 
einer Muſikgeſellſchaft in's Land, trennte 
ſich in Wenden von derſelben, ließ ſich 
ſpäter in Riga nieder und ſchloß ſich hier 
einem kleinen Muſikchor an, das, nur 6 
Mann ſtark, hauptſächlich mit Blas-Har⸗ 
monie-Vorträgen Vortreffliches leiſtete und 
ſpäter durch die Siegert'ſche Geſellſchaft 
verdrängt wurde. 

Pfob, Julius, Sohn des Vorigen, geb. 
1818 in Riga, beſuchte die Domſchule und 
wurde in der Muſik durch Dorn, Neben: 
tiſch und Tauwitz, im Flötenſpiel ſpeciell 
durch ſeinen Vater unterrichtet. 1837 trat 
er als zweiter Oboer in's Theater-Orcheſter, 
1845 zog er ſich in's Privatleben zurück, 
bis er 1848, jetzt als erſter Flötiſt, wieder 
am Theater engagirt wurde, eine Stel— 
lung, die er faſt ununterbrochen bis zu 
ſeiner 1878 erfolgten Penſionirung beklei— 
dete. 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum durch eine 


Am 1. September 1866 beging er 
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Tons aus. Neben ſeinem Theaterdienſt 
hat er eine Menge von Schülern im Clavier⸗ 
und Flötenſpiel unterrichtet. 1, nachdem 
er die letzten Lebensjahre durch Nerven— 
leiden an jeder muſikaliſchen Thätigkeit 
verhindert geweſen, am 8. Februar 1889. 

Philipp. Frau Hildegard, Concert- und 

Oratorien-Sängerin aus Berlin, concertirte 
mit R. Ziebarth am 31. Auguſt 1889 im 
om. 
Philippi, Louis Hermann, von Ham⸗ 
burg, I. Baritoniſt 1858— 59, auch in ver⸗ 
ſchiedenen Concerten thätig. Lyriſcher 
Sänger mit ſchönem Organ, ſpäter 1866 
bis 1885 in Wiesbaden, wo er in den 
Ruheſtand trat. 

Piccolo, Jean. Vgl. Louis Schwartz. 
eee Francesco, Theatermaler 

746. 

Pichon, Franz, vom Stadttheater zu 
Köln, guter Baritoniſt 1845—46 nach vor⸗ 
ausgegangenem Gaſtſpiel. 

Pichon, Mad. Anna, gaſtirte am 8. 
und 11. December 1845 als Roſchana 
(Oberon). 

Piers, Schauſpielername des Directors 
F. Parrot. 

Pierſon, Mad., trat als Pianiſtin 1796 
bis 1798, Mlle P. um dieſelbe Zeit als 
Sängerin wiederholt in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf. 

Pietzker, Friedrich, Flöten-Virtuos aus 
Berlin, war 1805—31 J. Flötiſt im Theater 
und trat bis 1828 in einer langen Reihe 
von Concerten auf. Ausgezeichneter Bläſer 
mit großem Ton, der als „Harmonika⸗ 
Glockenton“ gelobt wird. Mit Koppraſch 
zuſammen hielt er um 1811 ein Muſika⸗ 
lienlager. 7, 54 Jahre alt, im Juli 1832. 

Pietzker, Dem. Friederike, Tochter des 
Vorigen, ſpäter verehelichte Wittenburg, 
geb. um 1800, bildete ſich zur Concert⸗ 
Sängerin und trat zwiſchen 1818 und 1834 
oft auf. am 22. December 1838. 

Pikaneſer, Fritz, und Frau M. P., 
Chormitglieder (II. Tenor und Alt) ſeit 
1886. 


Pilzer, Friedrich, am 12. März 1837 
zu Nordhauſen am Harz als Sohn eines 
Predigers geboren, beſuchte dort das Gym⸗ 
naſium und wurde, da es dem Vater bei 
zahlreicher Familie an den Mitteln gebrach, 
ihn ſtudiren zu laſſen, für den Kaufmanns⸗ 
ſtand beſtimmt, dem er von ſeinem 15. 
bis 21. Lebensjahre angehörte. Während 
dieſer Zeit ſteigerte ſich in ihm die Nei⸗ 


Matince im Theater. Er hat verſchiedene gung für Wiſſenſchaft und Kunſt und der 
Concerte gegeben und iſt anderweitig mehr- Trieb zu literariſcher und dichteriſcher Be⸗ 


fach als Soliſt aufgetreten. Außer einer 
beträchtlichen Fertigkeit zeichnete er ſich als 
Bläſer beſonders durch die Größe ſeines 


ſchäftigung. Aeſthetiſch-kritiſche Aufſätze, 
Novellen, lyriſche und epiſche Gedichte von 
ihm, die in verſchiedenen Journalen er— 
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ſchienen, waren der Anlaß, daß er von 
älteren Freunden in dem Plane beſtärkt 
wurde, umzuſatteln und die Univerſität zu 
Berlin zu beſuchen, wohin er ſich, mit 
Empfehlungen an Profeſſoren und Schrift- 
ſteller verſehen, begab, um Geſchichte, 
Philoſophie, Literatur- und Kunſtgeſchichte 
zu ſtudiren. Dort ſetzte er auch ſeine 
ſchon früher eifrig gepflegten Studien in 
Theorie und Geſchichte der Muſik fort, 
während er zugleich, um ſeinen Unterhalt 
zu gewinnen, für verſchiedene Zeitungen 
arbeitete und Privatunterricht ertheilte. 
Zu Beginn des Jahres 1862 als Mit⸗ 
arbeiter für die damalige „Berliner Abend— 
zeitung“ engagirt, folgte er im Sommer 
1863 dem Antrage, als Dramaturg und 
Secretär des ſtändiſchen Theaters in Riga 
zu fungiren, in welcher Stellung er, außer 
einer Anzahl von Feſt-Prologen, das zur 
Feier von Shakeſpeares 300jährigem Ge— 
burtstag am 23. April 1864 aufgeführte 
Schauſpiel in 2 Acten „Zwei Tage Dichter— 
jugend“, ferner das im December 1865 
zur 200. Aufführung des „Freiſchütz“ ge⸗ 
gebene einactige Schauſpiel „Des Frei- 
ſchützen Geburt“ und noch andere Gelegen— 
heitsſtücke, reſp. Feſtſpiele verfaßte. Aus 
dieſer Stellung ſchied er mit dem Ende 
des Jahres 1866 und hat ſeitdem der 
„Rigaſchen Zeitung“ als Mitredacteur 
angehört. Er verheirathete ſich hier 1869. 
Sowohl in der früheren, von Aug. Pabſt 
und deſſen Sohne Louis Pabſt geleiteten 
„Rigaer Muſikſchule“, als auch in der 
ſpäter von Aug. Pabſt gegründeten „Schule 
der Tonkunſt“ zu Riga gehörte er dem Lehr— 
körper als Vortragender für Geſchichte der 
Muſik an und wirkt in dieſer Eigenſchaft 
gegenwärtig ſeit einigen Jahren an der 
von G. v. Gizycki neu organiſirten „Rigaer 
Muſikſchule“. Ein von ihm verfaßtes, den 
Abend füllendes Luſtſpiel in 3 Acten „Der 
Herr Doctor hat das Wort“ iſt neuerdings 
vom Berliner Theater (Barnay) zur Auf- 
führung angenommen worden. 

Pinton, Mad., Sängerin, concertirte 
mit dem Sopraniſten Todi am 23. April 
1810, und im Juni 1814 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Pique, E., Guitarriſt aus Prag, con⸗ 
certirte am 12. und 16. Januar 1839 im 
Theater. 

Pirani, Eugenio, Pianiſt, geb. am 27. 
Auguſt 1852 zu Ferrari in Italien, ſeit 
1870 in Berlin lebend, concertirte am 10. 
März 1883 und 19. Januar 1888 im 
Schwarzhäupter In letzterem Concert 
führte er ausſchließlich eigene Werke auf. 

v. Piſecky, Ritter, Muſikdirector der 
Capelle des Kaiſerl Leibgarde-Regiments, 
concertirte mit derſelben vom 26. Mai 


der Johanniskirche von 1739 an. 
dieſer Stellung hatte er auch den Orga— 


Plettner. 


bis 20. Juni 1877 in Schwarz’ Goncert- 
haus. 

v. Piſtrich, Frl. Wilhelmine, gab wäh— 
rend des Mai 1854 verſchiedene Liebhaber— 
innen-Rollen. War vor- und nachher in 
Reval. 

Pitſcher, Ludwig, ehemaliger Kammer— 
Muſiker des Prinzen Heinrich von Preußen, 
dann beim Herzog von Kurland, wurde 
1782 als Violoncelliſt von Vietinghof für 
deſſen Privat⸗-Capelle und für das Theater 
engagirt. Bekannter Meiſter ſeines In— 
ſtruments. 1788 ſoll er nach Stockholm 
gegangen fein, ſcheint aber ſpäter bis um 
1806 wieder in Riga gelebt zu haben. 

Piwko, Wilhelm, Komiker, gaſtirte im 
Auguſt 1819 an 5, im März 1821 an 4 
Abenden. Um letztere Zeit gehörte er dem 
Wilna'ſchen Theater an. 

Pixis, Friedr. Wilh., Violiniſt, geb. 
1786 zu Mannheim, 5 8. October 1842 
zu Prag, und ſein Bruder Joh. Peter 
P., Pianiſt, geb. 1788 ebenda, F 10 De⸗ 
cember 1874 in Baden-Baden, beſuchten 
Riga als Knaben und concertirten am 21. 
und 28. October und 11. November 1801, 
ferner am 28. Juli 1802 im Theater und 
Schwarzhäupter, und traten auch einige 
Mal in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Planet, Dem. Liddy A malie, Schwä- 
gerin Richard Wagners. Erſte und zweite 
Geſangspartien 1837—39, in erſterer Gi- 
genſchaft aber nur mehr ſtellvertretend. 
Debütirte am 25. October 1837 als No- 
meo. Entſagte der Bühne, um ſich mit 
dem Garde-Lieutenant, Adjutant Carl Joh. 
Guſt. v. Meck zu verheirathen. 

v. Platonoff, Frau Julie, Kaiſerl. ruſſi⸗ 


ſche Hofopernſängerin, concertirte am 23. 


November 1876 im ruſſiſchen Club. Im 
April und Mai 1878 gaſtirte ſie an 4 
Abenden als Elſa, Eliſabeth, Valentine 
und Margarethe. 

Platowitſch, Boleslaw, Väter, Regiſſeur 
1869—70. Ging als artiſtiſcher Director 
nach Freiburg. 

Pleißner, Heinrich Chriſtian, geb. 1756 
zu Gotha, Nebenrollen in Oper und 
Schauſpiel 17971803. Ging nach Ham— 
burg. 

Plentzner, Georg Wilhelm, Organiſt 
Außer 


niſten-Dienſt in der Reformirten Kirche 
übernommen, was zu Differenzen mit der 
Adminiſtration der erſteren führte. Indeſſen 
blieb er in beiden Aemtern, bis er 1748 
freiwillig abtrat. Später war er, min⸗ 
deſtens bis 1775, Organiſt der Jeſuskirche. 

Plettner, Auguſt, Schauſpieler und 
Sänger, gaſtirte im Auguſt 1819 an 6 
Abenden, und war vom Februar bis Juni 


v. Plittersdorf 


1828 engagirt. War bis dahin beim St 
Petersburger Hoftheater geweſen. Talent: 
voller Schauſpieler, begabt beſonders für 
Naturburſchen. 

v. Plittersdorf, Frau Olga, Anſtands— 
damen 1864—65, F um 1878. 

Plock, Frl. Pauline, Chormitglied 1852 
bis 1854. 

Ploß, Kurt, I. Clarinettiſt ſeit 1887. 

Plotho, Carl Heinrich, Nebenrollen 
1807—11. ! 

Pluge, Rudolf, von Breslau, begabter 
J. Baritoniſt 1850 —52. War auch fer— 
tiger Clavierſpieler. 

Poddig. F. J., von Reval, II. komiſche 
Partien 1860-61. 

Pöſchel, Mad., gehörte 1777 zur Sey— 
ler'ſchen Geſellſchaft am Rhein. Sie war 
faſt nur Sängerin, außerdem eine fertige 
Flötenbläſerin. In Riga iſt ſie nur als 
ſtändige Begleiterin ihrer Kinder Caroline, 
Amalie und Guſtav geweſen. Mit ihnen war 
ſie bis 1806 in Wien, dann bis 1809 in Riga, 
dann in Reval, 1812—13 wieder in Riga, 
ſpäter in St. Petersburg. Caroline P., 
die ältere und bedeutendere Schweſter, war 
erſte jugendliche Liebhaberin und jugend— 
liche Sängerin. Sie gaſtirte außerdem 
im März und April 1814 noch an 7 Aben⸗ 
den und wurde ungefähr ein Jahr ſpäter 
in Breslau gefeiert. Amalie P. gab 
zweite jugendliche Rollen in Oper und 
Schauſpiel, Guſtav P., welcher ſich in 
zweiten Engagement der Familie von der— 
ſelben getrennt hatte, trat in kleinen Rollen 
auf. Ein P. war ferner 1824— 26 Lieb⸗ 
haber, eine Piſche Kindergeſellſchaft, 
beſtehend aus Malchen P. (7 Jahre), Carl 
P. (8 Jahre), und Guſtav Rundthaler 
(10 Jahre), gaſtirte am 14. Auguſt 1823 
mit Aufführung von „Der Schauſpieler 
wider Willen“ und „Der Vetter aus 
Bremen“. | 

Pogrell, kleine Rollen, Chormitglied | 
1837 38. | 

Pogrell, Dem. Caroline Luiſe, kleine 
Rollen, Chormitglied 183839. | 

Pohl, Ferdinand, Virtuos auf der Glas: | 
Harmonika, concertirte am 24. April 1805 
im Theater. | 

Pohl, Bernhard, vom Hoftheater zu 
Deſſau, geſchätzter I. Baritoniſt 1860-61. | 
Er iſt am 4. December 1838 zu Köln ge⸗ 
boren, wo er auch zuerſt debütirte. Nach 
Aufgabe ſeiner Sängercarriere ward er 
Impreſario einer italieniſchen Geſellſchaft, 
dann ſelbſtſtändiger Theaterunternehmer 
in Lemberg, einige Jahre war er Director 
der Italieniſchen Oper in St. Peters: | 
burg und Moskau, ſeit 1874 iſt 


er 
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unter dem Namen Pollini durch ſeine 
erfolgreiche Directionsführung in Ham— 
burg berühmt geworden. 

Pohl, Ernſt, Chormitglied (I. Tenor) 
1881-86. 

Pohl, Emil, geb. am 26. Mai 1824 in 
Königsberg als Sohn eines höheren Mili- 
tärbeamten, mußte, da ſein Vater bald 
ſtarb, als Glied einer ſehr zahlreichen 
Familie bereits früh einen Beruf ergreifen 
und wurde Landmeſſer bei der Militärs 
verwaltung in Oſtpreußen. Nur wenige 
Jahre jedoch hielt er es in dieſem Berufe 
aus, ging ſodann, einem inneren Drange 
folgend, zum Theater und wirkte als 
Tenor-Buffo, dann als Oberregiſſeur an 
den Hofbühnen von Schwerin (unter F. 
v. Flotow, mit dem er in perſönlicher 
Freundſchaft ſtand) und Kaſſel, ſowie am 
Berliner Victoriatheater. Bedeutende Er⸗ 
folge mit einigen dramatiſch⸗literariſchen 
Verſuchen veranlaßten ihn jedoch, ſeine 
Bühnenthätigkeit wieder aufzugeben. Spä⸗ 
ter, von 1876 ab, übernahm er die Direc- 
tion des Stadttheaters in Bremen, 1883 
bis 1885 die des Rigaer Interimstheaters, 
im Uebrigen hat er ſich ſeitdem nur noch 
literariſch beſchäftigt. Neben Kaliſch iſt 
P. wohl der bedeutendſte und gefeiertſte 
Vertreter der alten guten Berliner Poſſe, 
und es giebt kaum eine deutſche Bühne, 
auf der ſeine Stücke nicht mit Erfolg ge⸗ 
geben worden wären. Auch als lyriſcher 
Dichter hat ſich P. mit Erfolg verſucht, 
Dichtungen von ihm finden ſich in ver 
ſchiedenen Anthologien zerſtreut. Seine 
Bühnenwerke erreichen faſt die Zahl Hun— 
dert. Auf der Rigaer Bühne war er von 
1857 ab durch die folgenden Poſſen, Luft- 
ſpiele ꝛc. vertreten: Sachſen in Preußen; 
Der Grille; Der Barbier und ſein Pflege— 
kind, oder: Eine Million für einen Erben; 
Im Circus, oder: Berlin und Leipzig 
(Der Jongleur); Herr Meidinger und ſein 
Contrabaß; Unruhige Zeiten, oder: Lietze's 
Memoiren; Eine leichte Perſon; Seine 
Dritte, oder: Amerika und Spandau; 
Bruder Liederlich; Namenlos, oder: Die 
Geheimniſſe der Theaterwelt (mit Kaliſch); 
Klein Geld; Zeitgemäß, oder: Uni⸗ 
verſalmittel und ihre Wirkung; Flotte 
Burſchen von der Flotte, oder: Krieg mit 
Dänemark; Aus bewegter Zeit; Die Sterne 
wollen es; Auf eignen Füßen (mit Wil⸗ 
cken); Eine verfolgte Unſchuld (mit Lan⸗ 
ger); Lueinde vom Theater; Zahnſchmerzen; 
Salon Jäſchke; Die drei Yanghänfe; Der 
Sieg der Feier (Zur Luther-Säcularfeier); 
Des Volksliedes Huldigung (ſceniſcher Epi— 
log zur Kreutzerfeier); Die ſieben Raben; 
Die Schulreiterin; Vom Landwirthſchaft⸗ 
lichen Ball; Feſtſpiel zur Schillerfeier 
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1884; Die blaue Grotte. — P. privatiſirt 
in Berlin. 

Pohl, Wilhelm, I. Violiniſt ſeit 1887. 

Pohlers, Carl, Chormitglied 1853 54. 

Pohlig, Carl, Königl. schwedischer Hof: 
Pianiſt, geb. am 29. Januar 1861 in Bad 
Teplitz, beſuchte das Gymnaſium in Wei— 
mar, und wurde ſchon als Knabe von 
Liszt in deſſen Schülerzahl aufgenommen. 
Er concertirte mit großem Erfolg in den 
bedeutendſten Städten, war einige Zeit 
als Lehrer in Sondershauſen thätig und 
wirkte 1885 —88 an der Rigaer Muſik— 
ſchule. Als Pianiſt debütirte er in Riga 
öffentlich am 6. September 1885 in dem 
damaligen Abſchieds-Concert der Laube'ſchen 
Capelle. Aus der Reihe der Coneerte, die 
er darauf theils ſelbſt gab, theils durch 
ſeine Mitwirkung unterſtützte, ſeien nur 
die folgenden erwähnt: ein Auftreten im 
Theater am 11. December 1885; zwei 
Cyelen von Kammermuſik; ein Cyelus 
ſämmlicher Sonaten von Beethoven (8 
Abende), und ein clavier-hiſtoriſcher Cyelus 
(5 Abende). Die letzteren beiden Cyelen 


gab er zum Beſten des Bayreuther Paz | 


tronatsfonds. P. zeigte ſich als ein Künſtler 


von idealem Streben und Pianiſt von 


bedeutender Fertigkeit. Seine erſten Lor— 
beeren erwarb er ſich auf dem Gebiete 
der modernen Virtuoſität, daneben neigte 


ſein Naturell von Haus aus wohl am 


Meiſten der neueren Romantik zu. Aber 
auch im Claſſiſchen ließ er mehr und mehr 
eine gründliche Vertiefung erblicken. Nam— 


hafte Begabung bewies er auch als Com- 
Während feines Rigaer Aufent- 
haltes ſchrieb er zwei Symphonien, die 


poniſt. 


durch die Laube'ſche Capelle in Majorenhof 
aufgeführt wurden. Die erſte, „Durch 
Weltenräume“, war voll genialer Unge— 
bundenheit, nichtsdeſtoweniger aber vielver— 
heißend, die zweite, „Helden-Tod und Apo— 
theoſe“ gab ſich bereits ungleich geklärter. 
Auch eine Romanze für Violine, ſowie 
mehrere Lieder ſind in Riga gehört wor— 
den. P. wirkte nach ſeinem Weggauge 
einige Zeit mit Anerkennung in Berlin 
und iſt ſeit dem März 1889 als erſter Cla— 
vierlehrer an der Muſikſchule des ſteier— 
märkiſchen Muſikvereins in Graz angeſtellt. 

Pohlmann, Dem. Emilie, geb. 1800 in 


Berlin, erſte Sängerin des Stadttheaters 


in Hamburg, ehemals bedeutende Sängerin, 
die neben Henriette Sontag Triumphe 
feierte, gab in den Jahren 1825, 1826, 
1827, 1828 und 1833 ausgedehnte Gaſt— 
Cyelen in Riga und wurde auch hier ge— 
feiert, wie lange vor ihr keine Sängerin. 
Ihre Erfolge verdankte ſie, ohne ſchön, 
und ohne im Beſitze einer ſehr ſtarken 
oder umfangreichen Stimme zu ſein — 


Pohrt. 


ſie beherrſchte nur 1½ Octave — haupt— 
ſächlich der Lieblichkeit und Glätte ihres 
außerordentlich geſchulten Geſanges, der 
Harmonie ihrer Erſcheinung und der Grazie 
ihres Anftandes. Fanchon, Suſanne und 
die Schöne Müllerin waren ihre erfolg— 
reichſten Leiſtungen. Sie verlor aber ihre 
Stimme früh, und bereits bei ihrem letzten 
Gaſtſpiel, das in ein bis 1835 dauerndes 
Engagement auslief, war von dem frü— 
heren Reiz wenig übrig geblieben. Zum 
Schauſpiel übergegangen, gab fie 183839 
vorwiegend Anſtandsdamen und ältere 
Fächer, eben jo lange ertheilte fie Geſaug— 
Unterricht, und verließ Riga dann bald. 
Seit 1828 war fie mit Profeſſor Kreßner 
(vgl. d.) verheirathet geweſen, von dem fie 
1837 wieder geſchieden wurde. F am 16. 
Juli 1875 in Bernburg. 

Pohrt. Rigaer muſikaliſche Familie, 
deren eifrige und vielfach ſehr verdienſtvolle 
Betheiligung an dem hieſigen Kunſtleben 
ſich bereits durch mehrere Generationen 
verfolgen läßt. Ihr erſter uns bekannter 
Vertreter, der Aelteſte und Stiftungs- 
Calculator Georg Pohrt (geb. 15. Juli 
1765, 7 29. Januar 1837), ſcheint als 
ausübender Spieler nicht aufgetreten zu 


ſein, war aber ein begeiſterter Kunſtfreund 


und mindeſtens von 1796-1818 Vor— 
ſteher der Muſikaliſchen Geſellſchaft. Sein 


älteſter Sohn 


Pohrt, Carl Wilhelm, in Riga ge— 
boren am 2. September 1799, erhielt 
theils durch den Vater, theils durch den 
Muſiklehrer Krille ſorgfältigen Unterricht 
und entwickelte ſich ſo ſchnell, daß er durch 
ſein brillantes Spiel und durch ſeine 
Fertigkeit im Blattſpiel ſchon im Knaben— 
alter Aufmerkſamkeit erregte. Bereits im 
Jahre 1808 trat er in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft mit einem Clavier-Concert von 
Duſſek auf und ließ ſich eine Reihe von 
Jahren noch öfter vor demſelben Zuhörer— 
kreiſe hören. Er wählte indeſſen nicht die 
Muſik zum Lebensberufe, ſondern bezog 
die Univerſität Dorpat und ſtudirte von 
1819—1822 Jurisprudenz, wobei er ſich 
in der muſikaliſchen Theorie, ſowie im 
Clavier- und Violinſpiel durch Selbſt— 
ſtudium weiterbildete. In Dorpat wurde 
er bald in muſikaliſche Profeſſorenkreiſe, 
ſowie in das v. Liphardt'ſche Haus ge— 
zogen und machte ſich, als Soliſt, Begleiter, 
Quartettſpieler, auch als Arrangeur von 
Concerten ihm empfohlener Künſtler zu 
einem wichtigen Mitträger des dortigen 
Muſiklebens. Nach Riga zurückgekehrt, 
wurde P. im Hauſe des Aelteſten Johann 
Heinrich Hollander bekannt, heirathete die 
älteſte Tochter deſſelben und wurde da— 
durch, da in der Heſchen Familie ſämmt⸗ 


Pohrt 


liche hieſige und durchreiſende Künſtler 
verkehrten, dem Rigaer Kunſttreiben immer 
näher geſtellt. Ausübend betheiligte er 
ſich lange Zeit an allen Concert-Auffüh⸗ 
rungen, in der Muſikaliſchen Geſellſchaft, 
in deren Vorſtand er aufgenommen worden 
war, entwickelte er eine vielſeitige Thätig— 
keit. 1833 wurde er Mitgründer der Lieder— 
tafel, die er 1835—36 als Muſikvorſteher 
(Dirigent) leitete, die ihn ſpäter zu ihrem 
Shrenmitgliede ernannte, und die ſein Au⸗ 
denken heute noch dadurch ehrt, daß ſie 
ſeine Namens-Chiffre C. P. neben der H. 
Dorn's in ihrem Wappen, auf ihrer Fahne 
2. führt. Seinem Verhältniß zur Rigaer 
Liedertafel verdankt auch eine große Anz 
zahl von ihm componirter Männer-Quar⸗ 
tette ihre Entſtehung. Manche von ihnen 
werden noch jetzt geſungen, einige ſind 
auch gedruckt. Außerdem ſchrieb er Lieder 
für eine Singſtimme, Tänze für Clavier 
und vierhändige Arrangements von Or— 
cheſterſtücken. — P. ſtarb als Secretär des 
Wettgerichts am 8. Februar 1844 an der 
Kehlkopf-Schwindſucht. 

Pohrt, Dem. Sophie Caroline, 
Schweſter des Vorigen, geb. 3. Februar 
1801 in Riga, F am 20. Auguſt 1857 als 
Frau Pander, war eine gebildete Clavier— 
ſpielerin. 1819 trat ſie in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft mit einem Concert von Beet: 
hoven auf. 

Pohrt, Georg Heinrich, älterer Sohn 
von Carl Wilhelm P., geb. in Riga am 
4. December 1837, beſuchte das Gouverne— 
ments-Gymnaſium, ſtudirte 185965 in 
Dorpat Jurisprudenz, darauf im Leipziger 


Conſervatorium Muſik, ſtarb aber bereits 


am 7. Juni 1867 zu Bek, im Canton Waadt. 
Pohrt, Alexander, jüngerer Bruder des 


Vorigen, empfing gleich Dieſem nachhaltige 


Muſik-Eindrücke ſchon im Elternhauſe. 


Muſikunterricht erhielt er von verſchiedenen 


Lehrern theils in Riga, theils während 
feiner ſpäteren Erziehung in Birkenruh, 
theils auch noch als Dorpater Student, 
zuletzt von O. Rötſcher. Sein ausgeſpro— 
chenes Muſiktalent, ſowie die Erfolge, die 
er bei mehrfacher Mitwirkung in Concerten, 
ſowie beim Arrangiren, Einſtudiren und 
ſelbſtthätigen Leiten von ſolchen fand, be— 
ſtimmten ihn wohl, im Conſervatorium 


zu Leipzig fernere Ausbildung zu ſuchen, 


doch gab er dieſen Plan nach weiterer 
Uleberlegung wieder auf und trat in den 
Eiſenbahndienſt. In Riga iſt er dabei 
auch als Clavierlehrer mit Erfolg thätig 
geweſen, bis die wachſenden Anforderungen 
ſeines Amtes es nicht weiter zuließen. P. 
hat Clavierſtücke und Lieder componirt. 
Wie ſeinem Vater, ſo verdankt auch ihm 
aber hauptſächlich die Männergeſangs— 
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Poorten. 


Literatur ſchätzbare Bereicherungen. Zu 
ſeinen gelungenſten Compoſitionen auf 
dieſem Felde gehören: Mein liebſter Auf— 
enthalt; Sonne taucht in Meeresfluthen; ec. 

Polegreen-Bridgtower, Violoncell— 
Virtuos, concertirte mit der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft am 11. Juli 1804 im Theater. 

Pollack, Anton, Waldhorn -Virtuos, 
concertirte am 3. Juli 1794, 18. März 
1795 und 19. October 1801 im Theater, 
im Muſſenſaal und in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft. 

Pollack, Frl. Erneſtine, von der Ber— 
liner Hofoper, erſte Sängerin 1862—63, 
1865—66. In der Zbwiſchenzeit gaſtirte 
ſie am 23. April 1865 ein Mal als Eu⸗ 
doria. Ihre Stimme war weich und ans 
genehm, wenn auch nicht ſtark, ſie hatte 
aber dramatiſchen Ausdruck, und ihre Colo— 
ratur war tadellos. Trat in mehreren 
Concerten auf. 

Pollert, Carl Ludwig, vom Danziger 
Theater, Helden und Liebhaber 182728, 
nach vorausgegangenem Gaſtſpiel, ferner 
1838-39. 

Pollert, Mad. Caroline, geb. Zeibig, 
vom Wiener Hofoperntheater, früher in 
Magdeburg und Frankfurt a. M., gaſtirte 
vom Februar 1838 bis zum Ende der 
Saiſon und war dann bis 1839 als erſte 
Sängerin engagirt. Eine weitere Ber: 
längerung des Engagements zerſchlug ſich 
an Gagen-Differenzen. Die Urtheile über 
das Künſtleriſche ihres Geſanges gingen 
ſehr aus einander, ſicher beſaß ſie aber 
eine glockenreine, metallreiche, wohllautende 
Stimme, einen dramatiſch warmen Vor— 
trag und ein ausdrucksvolles Spiel, und 
war ſehr beliebt. Hauptrollen waren Norma, 
Julia, Jeſſonda, Rebecca, Alice, Veſtalin, 
Camilla ꝛc. — Sie wurde von dem Vo— 
rigen, ihrem Gatten, in Riga geſchieden, 
verheirathete ſich in zweiter Ehe mit dem ehe— 
maligen Cameralhofsbeamten Alex. Dreß— 
ler, blieb noch einige Zeit in Riga und 
gab bis 1841 einige Concerte 1844 war 
ſie in Hamburg engagirt, 1849 in Köln, 
1851 in Roſtock. 

Polletin, Frl. Auguſte, vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg, Solotänzerin 1845 
bis 1846. Verheirathete ſich mit Concert⸗ 
meiſter Weller. 

Pols, Theatermitglied 183334. 

Poorten, Arved, geboren 1836 in 
Riga, ſtammt aus einer baltischen Pa: 
trizierfamilie. Sein Vater Woldemar 
Alexander P., Schiffsrheder, Fabrikant 
und Rathsherr, u. A. an dem Zuſtande— 
kommen des 1836er Muſikfeſtes und an 
der Wiederaufrichtung des Theaters im 
Jahre 1837 in hervorragender Weiſe be— 
theiligt, war ein begeiſterter Muſikdilettant, 
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der in ſeinen jüngeren Jahren als geſchmack⸗ 
voller Tenorſänger auch activ in das 
Rigaer Muſikleben eingriff und, ſelbſt ein 
reſpectabler Violaſpieler, in ſeinem Hauſe 
eifrig die Kammermuſik cultivirte. Dieſe 
liebevolle Muſikpflege, ſowie der rege Ver- 
kehr einheimiſcher und auswärtiger Künſtler 
im elterlichen Hauſe weckte auch in den 
Kindern früh die Liebe zur Kunſt. Arved 
P. erhielt vom 11. Jahre an Unterricht 
im Violoncellſpiel, erſt durch C. v. Lutzau, 
und nach deſſen Abgange durch Markus, 
und war in ſeinem 14. Jahre ſo weit 
vorgeſchritten, daß er an dem häuslichen 
Quartett, in dem unterdeſſen ſein älterer 
Bruder Woldemar (vorzüglicher Dilet⸗ 
tant, jetzt Arzt in Riga) die erſte Violine 
übernommen hatte, theilnehmen konnte. 
Nachdem er in einem in Riga gegebenen 
Concerte Beifall gefunden, ging er zur 
weiteren wiſſenſchaftlichen und künſtle⸗ 
riſchen Ausbildung nach Dresden, wo F. 
A. Kummer und Jul. Otto ſeine Lehrer 
wurden. Schon damals erklärte ihn der 
Erſtere für würdig, neben den beiden 
Riccius, J. Waſielewski und Marie Wieck in 
dem dortigen Verein für Kammermuſik den 
Platz am Violoncell einzunehmen. Trotz⸗ 
dem ſtudirte P. von 1856 an noch längere 
Zeit unter F. Servais und B. Damcke 
in Brüſſel weiter, wo er ein Jahr ſpäter 
den erſten Preis erhielt und von den dor⸗ 
tigen Notabilitäten, Fétis, Leonard de. 
anderweitig ausgezeichnet ward. Unter— 
deſſen waren zwei ſeiner Compoſitionen, 
die Männerquartette „Aa und Embach“ 
und „Am Heiligenſee“, aus einer von der 
Rigaer Liedertafel veranſtalteten Coucur⸗ 
renz als Sieger hervorgegangen. Nach 
Erlangung ſeines Diploms in Brüſſel con⸗ 
certirte P. in Riga, Mitau, Dorpat, Reval 
dc. und kehrte dann zu neuen Studien zu 
ſeinen Brüſſeler Meiſtern zurück. Seinen 
Namen als Violoncell-Virtuos ſchuf er 
ſich jetzt hauptſächlich durch die Concerte, 
die er in Brüſſel und anderen belgiſchen 
Städten, ſowie 1859 in Paris und London 
gab. 1860 kehrte P. nach Rußland zurück, 
legte eine zweite Concert-Tournce durch 
die baltiſchen Provinzen zurück und wurde 
in St. Petersburg im Orcheſter der ita⸗ 
lieniſchen Oper, gleichzeitig auch im Con⸗ 
ſervatorium angeſtellt, wo er neben Dawi⸗ | 
doff als Lehrer der jüngeren Violoncell⸗ 
Claſſe wirkte. In dieſen Stellungen blieb 
er lange Zeit. Der anſtrengende Orcheſter— 
dienſt führte jedoch mit den Jahren ein 
Ohrenleiden herbei, welches ihn zwang, 
1874 ſeinen Abſchied zu nehmen. Eine 
feſte Anſtellung hat P. ſpäter nur noch 
ein einziges Mal übernommen, indem er 


celliſt (ohne Orcheſterdienſt) bei der War— 


ſchauer Muſikaliſchen Geſellſchaft engagiren 


ließ. Hier organiſirte er mit Wieniawski 
und den Geigern Gorski und Trombini 
auch einen Kammermuſik-Cyelus, der großen 
Erfolg hatte. Außerdem hat er ſeine Zeit 
zu weitausgedehnten Reiſen benutzt, die 
ihn in Gegenden führten, welche gänzlich 
abſeits von der ſonſt, üblichen Virtuoſen⸗ 
Fahrſtraße liegen. Schon 1868 unternahm 
er mit dem Pianiſten Ewertz eine Tour, 
die ihn in die WolgasGegenden und Krim 
führte. Nach ſeinem Austritt aus dem 
Orcheſter der italieniſchen Oper trat er 
mit ſeiner Gattin, als Coneertſängerin, 
und demſelben Pianiſten eine Reiſe an, 
die ihn durch ganz Sibirien bis Japan 
führen ſollte, durch Ewertz' Tod aber an 
der ſibiriſchen Grenze unterbrochen ward. 
Bis über den Ural führte ihn noch das 
Jahr 1887, auch im Kaukaſus hat P. con⸗ 


eertirt, in Livadia wurde er zu einem Hof⸗ 


concert geladen. Die Erlebniſſe und Er— 
fahrungen ſeiner Reiſen hat er in den 
Schriften „Une tournse artistique dans 
l’Interieur de la Russie“, und „Un 
coin perdu de la Russie“ niedergelegt, 
die in Brüſſel und Paris erſchienen. Sein 
letztes literariſches Werk, mit dem er ſich 


von der Oeffentlichkeit zu verabſchieden 


gedenkt, iſt 1889 zunächſt in franzöſiſcher 
Sprache erſchienen und führt den Titel: 
„Testament d'un Musicien“, Eine deutſche 
Ausgahe ſoll folgen. — P. hat die letzten 
Jahre meiſt in Paris ſeinen Wohnſitz ge— 
habt. Von ſeinen Compoſitionen, meiſt 
für Violoncell, ſind einige inMainz( Schott), 
Berlin (Ries & Erler), Brüſſel und Paris 
erſchienen, die meiſten aber ungedruckt. 

Popper, David, berühmter Violoncelliſt. 
Vgl. Menter. Er iſt am 6. Juni 1845 in 
Prag geboren und war einige Jahre bei 
der Wiener Hofoper angeſtellt. Von ſeiner 
Gattin Sophie Menter iſt er ſeit 1886 
geſchieden. 

Poppi⸗Majerani, Sgra Amalie, J. 
Altiſtin vom italieniſchen Hofthegter in 
St. Petersburg, concertirte am 22. Februar 
1847 im Theater und wirkte am 2. März 
in einem Concerte Salvi's mit. 

Porſch, Schauſpielerfamilie. Ihr älteſtes 
hier in Betracht zu ziehendes Mitglied, 
Arnold Heinrich P., war in Königs⸗ 
berg als Sohn des Conſiſtorialraths P. 
geboren. Er hatte Rechtswiſſenſchaft ſtu— 
dirt, wirkte in Liv- und Kurland als Lehrer, 
ward in St. Petersburg Profeſſor beim 
Cadettencorps, lernte hier die Nachfolgende 
kennen, folgte ihr bis Weimar und hei⸗ 
rathete ſie, nachdem er in Weimar als 
Theaterdichter angeſtellt worden. Später 


ſich zwei Jahre lang als Solo⸗Violon⸗ organiſirte er eine eigene Schauſpiel— 


Porſch — 


truppe, 1760-65 führte er die Direction 
in Mainz, ferner diente er als Secretär 
des Gouverneurs von Weſtphalen und 
hatte die Abſicht, den Reſt ſeines Lebens 
in ſeiner Vaterſtadt zu verbringen, als er 
auf der Reiſe dahin um 1770 in Danzig 
ſtarb. Zu Riga hat er keine beſtimmteren 
Beziehungen gehabt. 

Porſch, Mad. Roſina Dorothea, Gattin 
des Vorigen, hatte zwiſchen 1743-55 als 
Dem., wahrſcheinlich aber als Madame 
Richter der Hilferding'ſchen Geſellſchaft 


angehört und mit derſelben in St. Peters⸗ 


burg und Riga geſpielt. Später ging ſie 
nach Weimar, und mit dem Vorigen u. A. 
nach Mainz, und ſpielte dann eine Zeit⸗ 
lang bei der Ackermann'ſchen Geſellſchaft 
in Braunſchweig. Zeitweilig von ihrem 
Gatten getrennt, hatte ſie ſich ſoeben mit 
demſelben wieder vereinigt, als ſie Wittwe 
ward. Der Tod ihres Gatten veranlaßte 
fie, die eben aufgegebene Schauſpieler- 
Laufbahn von Neuem aufzunehmen, und 
ſo kam ſie im April 1771 zu Scolari oder 
deſſen Nachfolger nach Riga, ging bald 
darauf nach Königsberg und starb dort 
um 1775. 

Porſch, Auguſt Heinrich, Sohn des 
Vorigen, war am 10. October 1759 in 
Weimar geboren. Der Plan, ihn Theologie 
ſtudiren zu laſſen, mußte mit dem Tode 
des Vaters aufgegeben werden, und ſo be— 
gann P. 1771 in Riga die Schauſpieler⸗ 
Garriere, Ungefähr ein Jahr ſpäter folgte 
er der Mutter nach Königsberg und trat 
bei der Schuch'ſchen Geſellſchaft auf. Hier 
nahm ſich ſeiner der Schauſpieler Schmidt 
an, der ſein Talent erkannte und ihn vom 
komiſchen Fache und Ballet, in dem er 
anfänglich meiſt gewirkt hatte, in das der 
Liebhaber und jugendlichen Helden über— 
führte. P., der nach dem Tode ſeiner 
Mutter für ſich und zwei Brüder ſorgen 
mußte, befand ſich in ſehr drückender Lage, 
und er folgte gern, als ihm 1780 Hündeberg 
eine beſſere Stellung in Riga bot. Hier 
blieb er, von Vietinghof 1782 mit für das 
neue Theater gewonnen, zunächſt bis 1784, 
ging einige Monate nach St. Petersburg, 
wurde aber durch Meyrer und Koch in 
demſelben Jahre zurückberufen. 1789 be- 
reits zum vollen Künſtler gereift, folgte 
er Koch nach Mainz und Frankfurt a. M., 
gaſtirte in Danzig, Berlin ꝛc. und wurde 
hier an der Seite von Iffland und Fleck 
gefeiert. Von 1796 gehörte er dann dem 
Rigaer Theater ununterbrochen bis zu 
ſeinem Tode an, der am 30. Auguſt 1823 
erfolgte. Seine letzte Rolle war am 8. 
April 1823 der Oberbramin im „Zauber: | 
glöckchen“. P. iſt nach und nach auf allen 
Gebieten der Schauſpielkunſt thätig ge⸗ 
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weſen. Als großes Taleut ſchon in ſeinen 


jungen Jahren anerkannt, entwickelte er 
ſich zum Meiſter, als er Gelegenheit fand, 
Koch als Vorbild nachzueifern. Bereits in 
den 1780 er Jahren, wo er noch Liebhaber 
ſpielte, galt er für die erſte Kraft neben 
Chriſt, ſpäter forderte er als Character— 
ſpieler in den ſchwierigſten Rollen, wie 
Lear x. zur Bewunderung heraus. Und 
um ſo höher zu veranſchlagen waren dieſe 
Erfolge, als P. vom jüngeren Alter an 
nur eine ſchwache Bruſt hatte. Von dem 
ungemeinen Anſehen, in dem er bei Col— 
legen und Publicum ſtand, zeigte die am 
21. April 1821 begangene Feier ſeines 
50jährigen Künſtler⸗Jubiläums, wie auch 
die Todtenfeier, die das Theater ihm am 
4. September 1823 auf der Bühne ver⸗ 
anſtaltete. P. war zwei Mal verhei⸗ 
rathet. Ueber ſeine erſte Frau vgl. unter 
Wirſing. Seine zweite Frau, die er 
1799 geheirathet hatte, war eine geborene 
Gantner, und iſt, wenigſtens nach ihrer 
Verheirathung, auf dem Theater nicht 


aufgetreten. 


Porſch, Roſalie Henriette, geb. 1805, 


begann 1814 in Kinderrollen, gab am 2. 


October 1817 als Julie (Räuſchchen) ihre 
erſte größere Rolle, ſpielte darauf naive 
Liebhaberinnen, für welche ſie bedeutende 
Begabung zeigte, ging aber ihrem Vater, 
dem Vorigen, ſchon am 16. November 
1822 im Tode voraus. — Zwei andere 
Kinder von Heinr. Aug. P., Auguſt und 
Conrad, traten als Kinder auf, verfolgten 
aber die Schauſpielerlaufbahn nicht weiter. 

Porſch, Franz, Bruder von Heinrich 


Auguſt P., geb. 1764 in München, gab 


von 1782 an zweite Bediente und Neben— 
rollen und ſtarb 1788. 

Porſch, Frau Caroline. Vgl. v. Hoym. 

Porth. Willy, geb. 1864 in Hannover, 
entſtammt einer durch mehrere Generationen 
bekannten Schauſpieler-Familie, ſein Vater 
iſt z. Z. noch ein angeſehenes Mitglied 
des Dresdener Hoftheaters. P. ſollte, 
nachdem er die Kreuzſchule abſolvirt, ſtu⸗ 
diren, hatte aber im Dresdener Hoftheater 
allzu beſtimmende Eindrücke erhalten, um 
ſich nicht ſelbſt zur Bühne hingezogen zu 
fühlen. Seine Ausbildung bejorgte 1½ 
Jahre lang ſein Vater. Während dieſer 
Zeit erfolgte am 20. April 1882 ſein erſtes 
Debüt als Pylades, und zwar in Reichen⸗ 
berg in Böhmen, wohin ein Dresdener 
Euſemble einen Gaſtſpiel- Ausflug unter⸗ 
nahm. 1883 übernahm er ſein erſtes En— 
gagement am Hoftheater zu Altenburg, 
wo er zwei Jahre blieb, darauf wirkte er 
je ein Jahr an den Stadttheatern zu 
Hamburg, Brünn und Graz, und kam 1888 
nach Riga. Bei ſeinem Scheiden von 
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Altenburg verehrte ihm der Herzog jein 
Bild nebſt einer koſtbaren Brillantnadel. 
Ging 1889 zum Hoftheater in Kaſſel. 
Poſſart, Ernſt, berühmter Character⸗ 
Spieler, geb. am 29. April 1841 zu Berlin, 
engagirt in Breslau, Bern, Hamburg und 
München, wo er 1878 zum Schauſpiel⸗ 
Director erhoben wurde, gaſtirte im Mai 
1886 an 7 Abenden als Shylod, Nathan, 
Narciß, Lear, Richard III. und Hamlet. 
Poſtel, Rudolf, war am 20. Mai 1820 
als Sohn des Cantors und Organiſten 
Benj. P. zu Parchwitz a. d. Katzbach bei 
Liegnitz geboren. Seinen erſten Muſik⸗ 
Unterricht erhielt er von ſeinem Bruder 
Emil P., der ſich nachmals als Schrift⸗ 
ſteller auf dem Gebiete der muſikaliſchen 
und allgemeinen Pädagogik bekannt ge⸗ 
macht hat. Als Zögling des Lehrer— 
Seminars zu Bunzlau wendete P. ſeine 
Neigung im Umgange mit dem dortigen 
Muſikdirector Karow immer mehr der 
Muſik zu, und trat darauf in das Königl. 
Juſtitut für Kirchenmuſik über, wozu ihm 
die Provinzial⸗ Schulbehörde hülfreiche 
Hand bot. Seine Lehrer wurden hier 
Aug. Wilhelm Bach, Ed. Grell und Pianiſt 
Killitſchgy. Fleiß und Intereſſe widmete 
er beſonders dem theoretiſchen und dem 
Orgelſtudium. Von hier ging P. als 
Muſiklehrer zu der Hollander'ſchen Anſtalt 
in Birkenruh. Mit ihren Zöglingen, unter 
Heranziehung einiger externer Kräfte, ver⸗ 
anſtaltete er eine Anzahl weltlicher und 
geiſtlicher Chor-Aufführungen, u. A. des 
„Paulus“ von Mendelsſohn, zu dem er 
die Begleitung für Clavier zu 4 Händen 
ſetzte. Ende 1849 gründete P. in Wenden 
die ſpätere Gähtgens'ſche, jetzt Vierhuff'ſche 
höhere Töchterſchule, ſiedelte aber ſchon 
im September 1850 nach Mitau über, 
wo er am 1. October deſſelben Jahres 
als Muſikdirector und Organiſt der Trini⸗ 
tatiskirche angeſtellt wurde. Seitdem iſt 
er der Mittelpunkt und die Triebkraft des 


dortigen Muſiklebens geweſen, hat ſich aber 


auch in Riga durch wiederholtes Auftreten 
als Orgel-⸗Virtuos bekannt gemacht. Fam 
7. Mai 1889 in Mitau. Von ſeinen Com⸗ 
poſitionen ſind gedruckt: Heimathlied, 
gemiſchtes Quartett mit Clavier, op. 1. 
(Berlin, Eßlinger); Sonate op. 2 (eben⸗ 
daſelbſt); 3 geiſtliche Geſänge am Clavier, 
op. 4 (ebendajelbit); 6 weltliche Geſänge 
am Clavier, op. 5 (ebendaſelbſt); Pſalm 
VIII für Männerchor und Orcheſter, op. 
3, aufgeführt zum ſchleſiſchen Muſikfeſt in 
Jauer; 6 bibliſche Sprüche, 2ſtimmig 
(Leipzig, Körner); 150 Choralvorſpiele für 
Orgel oder Harmonium (Mitau, Beſthorn); 
Choralbuch für Kirche, Schule und Haus 
(ebendaſelbſt)); 10 Kinderlieder (Berlin, 
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Ries & Erler); Fingerübungen zur Aus⸗ 
bildung des Anſchlags ꝛc. — Ungedruckt 
oder lithographirt ſind: Eine Ouverture, 
der 93. und 130. Palm, erſterer mit 
Orcheſter (ſämmtlich in Riga gehört), eine 
Anzahl Motetten und kleinere Chorſätze. 

Potentini, Mad. Appia, I. Altiſtin der 
Opera nationale in Paris, concertirte mit 
Mlle de Vere und Herrn Miranda am 
10., 12. und 15. Auguſt und 16. September 
1882 im Saale des Wöhrmann'ſchen Parks 
und im Schwarzhäupter. 

Poulleau, Fagott⸗Virtuos, concertirte 
1780 in Riga. 1804 ſtellte er ein von 
ihm erfundenes Orcheſtrion (Taſten-Inſtru⸗ 
ment) aus. 

Praeger, Muſikdirector Heinrich, aus 
Königsberg, Componiſt und Violiniſt, con⸗ 
certirte am 11. und 24. September 1816 
in der Muſſe und im alten Palais. 


Pratté, Ant. Ed., Königl. ſchwediſcher 
Concertmeiſter, Virtuos auf der Pedal⸗ 
Harfe, concertirte am 10. und 29. Sep⸗ 
tember und 8. und 12. November 1850 
im Schwarzhäupter und Theater. 

Preibiſch, Franz, Stadtmuſiker, war, 
mindeſtens ſeit 1837, bis 1859 theils als 
Bratſchiſt, theils als II. Violiniſt, im 
Theater engagirt und ſtarb, 65 Jahre alt, 
am 4. October 1862. Componirte einige 
Ouverturen und verſchiedene Tänze. 

Preibiſch, Frau Luiſe, Tochter des 
früheren Capellmeiſters Louis Schuberth, 
Chormitglied 1856—59, 186370. F am 
3. oder 4. September 1870. 

Preibiſch, Chormitglied 1869-71. 

Preiß, Joh. Anton, ward am 5. April 
1774 bei Carlsbad in Böhmen als Sohn 
eines Handwerkers geboren, der ſeine 10 
Kinder nur kärglich ernähren konnte, und 
den er überdies ſchon in ſeinem 3. Lebens⸗ 
jahre verlor. Er mußte ſich mit der dürf⸗ 
tigen Bildung begnügen, die er in der 
Dorfſchule erhielt, und zog im 11. Jahre 
mit einem älteren Bruder und zwei an⸗ 
deren Gefährten als Muſikant in die 
Welt. Die Wanderung ging bis Jütland 
und warf wenigſtens ſo viel ab, um die 
kleine Geſellſchaft zu erhalten und der 
Mutter einige Unterſtützung zuſenden zu 
können. 1786 ging es zur See nach Lü⸗ 
beck, dann nach Libau, und dann von Gut 
zu Gut, und von Stadt zu Stadt bis in's 
Pleskau'ſche, wo ſie der damalige Vice⸗ 
Gouverneur als Lehrer ſeiner Erb-Bauern 
anſtellte, aus denen er ſich eine Capelle 
bilden wollte. Nach zwei Jahren trennten 
ſich die Gefährten, und P. erhielt, jetzt 
15 Jahre alt, eine Stelle als Stadtmuſiker 
in Libau. Hier arbeitete er aus eigenen 
Kräften mit ſolchem Eifer und Erfolg an 
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ſeiner allgemeinen und künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung, daß er, als er ſeine Stellung 
1794 mit der eines Orcheſtermuſikers in 
Riga vertauſchte, Zugang zur guten Ge— 
ſellſchaft fand und einen anſpruchsvollen 
Wirkungskreis ausfüllen lernte. Er unter: 
richtete eine große Anzahl von Schülern und 
Schülerinnen im Geſange und anderen 
Muſikzweigen, gründete 1810 einen Geſang— 
verein, mit dem er alljährliche Auffüh⸗ 
rungen veranftaltete, und ſoll um 1820 
bis 1821 auch die Muſikaliſche Geſellſchaft 
geleitet haben. Im Orcheſter ſpielte er 
wohl meiſt I. Violine, war aber auch ein 
gewandter Horniſt, und noch anderer In— 
ſtrumente mächtig. Er ſtarb am 19. Sep⸗ 
tember 1825. Unter ſeinen Compoſitionen 
ſtehen mehrere Symphonien und verſchie— 
dene Concert-Ouverturen oben an. Seine 
übrigen Werke beſtehen hauptſächlich aus 
einer langen Reihe von Concertſätzen, zu 
einem großen Theil in Variationenform, 
für ein, zwei oder mehrere Blasinſtru— 
mente. 
Preiß, Mad. Juliane. Vgl. Dreßler. 
Preiß, Hugo Adelbert, Sohn der Vo— 
rigen, wurde am 22. December 1815 in 
Riga geboren und entſchied ſich früh für 
die Muſik als Lebensberuf. Mit guten 
Vorkenntniſſen ausgerüſtet, und durch Hein— 
rich Dorn mit ſpeciellen Empfehlungen 
verſehen, begab er ſich, 17 Jahre alt, nach 
Deſſau, und ſtudirte dort unter Friedr. 
Schneider vier Jahre lang. Darauf kehrte 
er nach Riga zurück, übernahm nach Dorn's 
Abgange die Leitung der Liedertafel, be— 
thätigte einen großen Eifer bei Ausbil— 
dung hieſiger Solo- und Chor-Geſangs— 
kräfte, gründete um 1846 einen gemiſchten 
Geſangverein, der zeitweilig in den Auf- 
führungen der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
mitwirkte, und 1851 den Rigaer Lieder— 
kranz, dem er ſich bis zu ſeinem Ende mit 
beſonderer Liebe widmete. Auch als Or— 
ganiſt der Gertrudkirche iſt er thätig ge— 
weſen. P. ſtarb nach kurzer Krankheit am 
16. November 1862 und ward unter großer 
Theilnahme auf dem Jacobi-Kirchhofe be— 
ſtattet. Sein Grab ſchmückt ein vom Ri⸗ 
gaer Liederkranz geſtiftetes Monument. 
Als Componiſt beſaß P. eine ſehr beſtimmt 
ausgeſprochene Begabung für das Genre 
des Männerquartetts, deſſen Literatur ihm 
manche Bereicherung verdankt. Sein 
„Keunt ihr das Land“ hat es zur ausge— 
dehnteſten Popularität gebracht. — Eine 
Schweſter von Hugo P., Frl. Meta P., 
lebt zur Zeit als Muſiklehrerin in Riga. 
Preiß, Friedrich. Bratſchiſt 1857 58. 
Preiß, Frl. Joſefine, vom Stadttheater 
zu Frankfurt a. M., jugendlich-dramatiſche 
und Coloratur-Partien 186162. Sie 


hatte eine kleine Stimme, die, wie es heißt, 
ſelbſt für die „anſtrengende Partie der 
Gabriele“ nicht ausreichte. 

Preobraſhenski'ſchen I. Leibgarde-Re⸗ 
giments, die Capelle des, ließ ſich am 17. 
Februar und 14. December 1831 in den 
Zwiſchenacten im Theater hören. Später 
beſuchte ſie Riga unter Direction von 
M. Frank im Mai und Juni 1875 und 
im Juni 1881, unter Direction von 
Schindelar im Juni 1888. 

Preßler, Frl. Mathilde, Opernſoubrette 
1771— 72. | 
Preu, Friedrich, geb. in Leipzig, war 
1784 bis zum Auguſt 1787 als Muſik⸗ 
Director beim Rigaer Theater angeſtellt, 
ſpäter um 1790 in gleicher Eigenſchaft in 
Bayreuth. Das Gerber'ſche Lexicon (1792) 
ſagt in unklarer Weiſe, daß P. „außer 
ſeinem Talente und guten Herzen vom 
Schickſale ſehr ſtiefmütterlich bedacht“ 
geweſen ſei. In Riga componirte er 
Muſik zu verſchiedenen Schauſpielen und 
Feſtprologen, ſowie andere Gelegenheits— 
Muſik. 

Preumahyer, drei Gebrüder, Fagottiſten, 
traten am 3. und 8. October und 3. De⸗ 
cember 1804 im Theater und in der Mu⸗ 
ſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Preuß, Frl. Bertha, Chormitglied (Alt) 
188188, von 1882 an verheirathet mit 
dem Chorſänger Werner. 

Prjaniſchnikow, ausgezeichneter Bari⸗ 
toniſt, früher Marineoffizier, dann Zoll 
beamter in Riga, begann ſeine Geſangs— 
bildung bei Heinecke hier, ging darauf zum 
St. Petersburger Conſervatorium, dann 
nach Italien. 1878 ward er an der 
Kaiſerl. ruſſiſchen Oper in St. Petersburg 
angeſtellt, am 4. und 6. April 1879 con⸗ 
certirte er mit Mad. Kamenska in Riga. 

Price, Tänzerfamilie (John, William, 
Clara, Roſa, Emilie und Ferdinand), ga⸗ 
ſtirte im Februar und März 1852 an 10 
Abenden. 

Prieß, Joh. Heinrich, Chormitglied 
1838 —41, 1842— 45, dazwiſchen in Reval. 

Prochere, Frau Jeannette, Ballet: 
meiſterin und Solotänzerin 1887—89. 

Prokoffiew, Kyrill, Violiniſt, concertirte 
am 24. Februar 1817 im Schwarzhäupter. 

Provinska, Frl. Joſefine, vom Stadt⸗ 
theater in Würzburg, Chormitglied (Alt) 
1877 — 80. 

Prume, Franc. Hubert, Violin-Vir⸗ 
tuos, geb. am 22. Mai 1816 zu Stavelot 
bei Lüttich, T am 2. Juli 1849 ebenda⸗ 
ſelbſt, concertirte am 23. und 25. Januar 
1840 im Theater. 

Prume (Jehin⸗Prume), Frang., Vio⸗ 
lin⸗Virtuos, Neffe des Vorigen, concertirte 
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am 29. Auguſt und 9. September 1856 
im Theater und Schwarzhäupter. 

Püſchel, Leo, und Frau, Chormitglieder 
1868-69. 


Puls, Frl. Marie, war um 1853 als 


Anfängerin in Augsburg, Halle und Danzig, 
ſpäter bis 1858 beim Königl. Schauſpiel— 
haus in Berlin, darauf am Hoftheater in 
Kaſſel. 
als Valentine, Marquiſe von Villette, Made— 
laine (Ihr Bild) und Bertha v. Beau⸗ 
mont (Am Clavier) in Riga und ward 
als Nachfolgerin des Frl. Lehmann für 
erſte tragiſche Liebhaberinnen, Salondamen 
und jugendliche Heldinnen engagirt. 
gemein geſchätzte Künſtlerin. Ihre Glanz— 


rollen waren Iphigenie, Beatrice (Braut 


von Meſſina), Hermione, Porzia (Julius 
Cäſar), Donna Diana 2c., und die geiſt— 
reichen, eleganten Damen der modernen 


Im September 1864 gaſtirte fie | 


All⸗ 


Radecke. 


franzöſiſchen Komödie. Sie trat bis zum 
21. Februar 1866 auf und entſagte der 
Bühne. + als Baronin Meyendorff 
19. Mai 1871. 

Purrath, Julius, Chormitglied 1866 
bis 1869. Ging als Organiſt nach dem 
Paſtorat Egipten in Kurland, ward Mili⸗ 
tär⸗Capellmeiſter in Dünaburg und leitete 
ſpäter in Riga einen lettiſchen Sänger— 
Chor, mit dem er 1882 die Moskauer Aus- 
ſtellung beſuchte. 

Purrmann, Carl, zweite Opernpartien, 
Schauſpielepiſoden, Chormitglied (I. Tenor) 
186672, 1879-87, dann penſionirt. 

Purrmann, Frl., Chormitglied 1870 
bis 1872. 

Puſternakow, Paul, Violin-Virtuos 
aus St. Petersburg, concertirte mit Frl. 
Seuberlich am 9. Januar 1887 im Schwarz— 
häupter. 


Q. 


van der Quad, Frl. Anna Sibilla, 
kleine Rollen, Chormitglied 185355. 

Quien, Guſtav, Schauſpieler 1833 — 34, 
junger, ſehr begabter Aufänger. 

Quien, Frl. Ida, aus Berlin, Schweſter 


des Vorigen, ſehr junge Anfängerin mit 
herrlichen ſtimmlichen Anlagen, beſonders 


empfohlen durch Spontini, deſſen Schülerin 
ſie geweſen ſein ſoll. Sie debütirte zu— 


nächſt am 18. November 1832 als Concert— 
Sängerin und trat in noch mehreren Con— 
certen auf. Dann ſang ſie bis 1834 ver⸗ 
ſchiedene erſte und zweite Opernpartien, 
ſcheint aber die anfänglich großen Er— 
wartungen nicht erfüllt zu haben. 185657 
war ſie Chormitglied, ebenſo eine Schweſter 
von ihr, Frl. Eliſe Q. 


N. 


Raabe, Frl. Hedwig, geb. am 1. De⸗ 
cember 1844 zu Magdeburg, ſpätere Gattin 
des Tenoriſten Albert Niemann, engas 
girt u. A. an den Hoftheatern zu St. 
Petersburg und Berlin, eine der belieb— 


teſten Schauſpieleriunen im Fache 
naiven Liebhaberinnen, gaſtirte im März 
1867 an 11, und im April und Mai 1876 
an 10 Abenden, als Marie (Feuer in der 
Mädchenſchule), Pariſer Taugenichts, Grille, 
Julie (Schreibt an ſich ſelbſt), 
(Gänschen von Buchenau), Hedwig (Herz 
entdeckt), Hermance (Kind des Glücks), 
Julie (Schwäbin), Margarethe Weſtern 
(Erziehungs⸗Reſultate), Lorle, Jane Eyre, 
Anna-Liſe, Cäcilie (Kleiner Dämon), 
Margarethe(Hageftolzen), Elfriede (Aſchen— 
brödel), Marianne (Geſchwiſter), Eliſe 
(Lieschen Wildermuth), Gilberte (Frou— 
Frou) und Reus (Wildfeuer). 

Nabing, Frls, Chormitglied 1852—53. 

Machfall, Hermann, Muſikdirector, nebſt 
Capelle, concertirte im Sommer 1881 in 


Dubbeln und gelegentlich in der Stadt, 


der 


Agnes 


vom 5. November 1889 ab ungefähr einen 
Monat im Wöhrmann'ſchen Park. 
Raczek, Geſchwiſter Friedrich, Sophie 
und Victor, Violiniſten, concertirten am 
I., 15. und 16. Februar 1858 im Theater. 
MRadecke, Frl. Luiſe, iſt am 15. Juni 
1846 in Celle in Hannover geboren, von 
wo ſie noch als Kind ihren Eltern nach 
Osnabrück folgte. Ihre ernſtlichen Geſaug— 
ſtudien begann fie in ihrem 17. Jahre bei 
Profeſſor Caggiati in Hannover und kam 
nach kurzer Unterbrechung in die Schule 
der Frau Marcheſi, damals am Conſerva— 
torium in Köln. Dort trat fie 1867 als 
Agathe auf und ward ſofort für das Stadt⸗ 
theater engagirt. Das Engagement wurde 
durch den Theaterbrand unterbrochen, und 
Frl. R. fand einen ferneren Wirkungs- 
kreis in Weimar, von wo ſie 1871 nach 
Riga kam. Hier entwickelte ſich ihr ſchönes 
Talent bis zum Höhepunet, und bald war 
ſie innerhalb der damals überhaupt ſehr 
guten Oper der erklärte Liebling des Publi— 
cums. Ganz beſonders gefiel ſie als 


Radecke 


Evchen und Gretchen. Auf alle Arten 
gefeiert, blieb fie, bis fie 1873 einem Rufe 
an das Hoftheater zu München folgte, 
wo ſie ihr Repertoir raſch auszudehnen 
Gelegenheit fand. König Ludwig II., der 
ihr Verdienſt, namentlich in der Wagner— 
ſchen Oper, erkaunte und würdigte, be— 
ſchenkte die Künſtlerin mit einem großen, 
ſehr werthvollen Original-Carton Kaul⸗ 
bach's, Lohengrin's Abſchied von Elſa 
darſtellend. Von München aus gaſtirte 
Frl. R. im Mai 1875 an 10 Abenden als 
Gretchen, Selica, Senta, Valentine, Evchen, 
Donna Anna, Elſa, Agathe, Mignon und 
Frau Fluth in Riga. 1876 entſagte fie 
der Bühne, verheirathete ſich mit Herrn 
v. Brümmer-Löwenruh und lebt ſeitdem 
in Riga, wo ſie als Geſanglehrerin eine 
eifrige Thätigkeit entfaltet, und durch ihre 
Mitwirkung in Concerten manchen künſt⸗ 
leriſchen oder wohlthätigen Zweck mitge— 
fördert hat. 

Radecke, Frl. Anna, Schweſter der Vo— 
rigen, eine Reihe von Jahren geſchätzte 
Altiſtin in Köln, dann als Frau Beck— 
Radecke bis 1889 in Wiesbaden, concer— 
tirte 7. December 1880 im Schwarzhäupter. 

v. Radecki, Carl, geb. am 8. März 
1842 als Sohn eines Gutsbeſitzers auf 
Wohlershof in Livland, erhielt ſeine erſte 
muſikaliſche Erziehung durch ſeine Mutter 
Johanna, geb. Vogel. Seine Begabung 
entwickelte ſich ſo raſch, daß er ſpäter, als 
er das Gymnaſium in Riga bezog, ſchon 
in öffentlichen Concerten mitwirken konnte. 
Nach dem Tode des Vaters zogen Mutter 
und Sohn nach Leipzig, vorher, am 8. 
Januar 1861, gab der Letztere vor gela— 
denen Zuhörern ein Concert in der Jo— 
hannisgilde, in dem mehrere ſeiner Com— 
poſitionen zum Vortrag kamen. Seine 
Rigaer Lehrer waren Löbmann, Groſſer 
und Herrmann geweſen, in Leipzig ward 
er Schüler von Reinecke, Hauptmann, 
David und Wenzel. 1869 ließ er ſich als 
Director der ſtädtiſchen Capelle in Landau 
anſtellen, und als dieſelbe mit Ausbruch 
des Krieges 1870 aufgelöſt ward, folgte er 
einem Rufe als Director der neuen Muſik— 
ſchule in Carlsruhe. Nervöſe Leiden 
zwangen ihn indeſſen bald, jede Thätig— 
keit aufzugeben, und erſt ſpäter nahm er in 
Davos, wohin er 1875 übergeſiedelt war, 
ſeinen künſtleriſchen Beruf wieder nach 
und nach auf. F unerwartet in der Nacht 
vom 30. zum 31. Auguſt 1885. — v. R. 
war verheirathet mit der Pianiſtin Irma, 
geb. Steinacker. 

v. Radecki, Frl. Olga, geb. in Riga, 
wurde früh in der Muſik ausgebildet, u. 
A. in der Harmonie- und Formenlehre 
durch Julius Ruthardt, der ſie auch an— 


— Nüder. 
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regte, zur Vollendung ihrer Studien nach 
Deutſchland zu gehen. Als Schülerin des 
Stuttgarter Conſervatoriums genoß ſie im 
Clavierſpiel den Unterricht Lebert's und 
Pruckner's, in der Theorie den Stark's. 
1880 ſiedelte ſie nach Frankfurt a. M. 
über, um ihre Studien im Clavierſpiel 
bei Clara Schumann, in der Compoſition 
und im Contrapunct bei Raff fortzuſetzen. 
Im December 1881 ging ſie dann nach 
Boſton, wo ſie in den Symphonie-Con⸗ 
certen als Pianiſtin debütirte, und dem 
erſten Auftreten folgte eine Reihe ſelbſt— 
ſtändiger Concert-Unternehmungen und En⸗ 
gagements in Amerika, unter denen ihre 
Mitwirkung bei den Aufführungen der 
Boſton-Symphonie-Orcheſtra von größter 
Bedeutung waren. Mehrere Male kehrte 
fie zum Sommeraufenthalt in ihre Hei— 
math zurück und ließ ſich wiederholt in 
den Strandorten hören, am 10. September 
1886 gab ſie ein Concert im Schwarz⸗ 
häupter und führte in demſelben u. A. 
einige ihrer Compoſitionen auf. Seit 1889 
iſt ſie dauernd nach Riga zurückgekehrt. Als 
Componiſtin iſt ſie überhaupt mit einem Cy⸗ 
clus von Clavierſtücken „Im Frühling“, 
einem Claviertrio, einer Clavierſonate, 
verſchiedenen kürzeren Clavierſtücken und 
Liedern vor die Oeffentlichkeit getreten. 
Im September 1886 erhielt fie in Berlin 
den Preis der Mendelsſohn-Stiftung für 
Clavierſpiel. 

Rademacher, Carl, II. Capellmeiſter und 
Chordirector 185960, ſpäter Violiniſt im 
Orcheſter, übernahm 186466 die Leitung 
der Concerte im neuerbauten Saale des 
Wöhrmann'ſchen Parks, für welche er ein 
Orcheſter aus ausländiſchen Muſikern zu 
engagiren hatte, und privatiſirte ſpäter. 
Componirte eine lactige Oper „Das Ren— 
dezvous, oder: Soldatenſtreiche“ (aufge— 
führt 1860), Muſik zu der Poſſe „Amor 
in Dubbeln“, eine Ouverture „An die 
Hoffnung“, Tänze x. 

Radetzky, Johann, Frau Henriette R., 
geb. Mutſchke, und Frl. Amalie R., Chor⸗ 
Mitglieder (J. Baß reſp. Sopran) 187679. 
Waren vorher in Leipzig und entſagten in 
Riga der Bühne. 

Radoneſchky, P. A., I. Baſſiſt der 
Kaiſerl. ruſſiſchen Oper, concertirte mit 
Gordjew am 23. und 26. Mai 1869 im Ulei. 

Räder, Chriſtian, Mad. R. und Monſ. 
R. (Knabe), gaſtirten am 7., 14. und 21. 
Juli 1791 Der Knabe iſt aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach mit dem Folgenden 
identiſch. 

Räder, Friedr. Wilhelm, ernſte und 
komiſche Baßpartien 181418, auch Cons 
certſänger. 
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Räder, Mad. Friederike, und Doris R. 
Vgl. Herbſt. 
Räder, Guſtav, geb. am 10. April 1811 


zu Breslau, am 4. Juli 1868 zu Teplitz, 


Baſſiſt und Schauſpieler, berühmt gewor- 


den beſonders als I. Komiker des Dres: | 


deuer Hoftheaters, ſowie als Poſſendichter, 
gaſtirte im März 1858 an 10 Abenden 
u. A. als Valentin (Verſchwender), Schelle, 


Bürgermeiſter von Saardam, Doctor Bar- 


tolo (Barbier), Bertram (Poſſe) dc. 
Raeder, Arthur, geb. in Riga am 5. 
Juli 1862 als Sohn des Schulvorſtehers 
Ed. R., begann, nach erhaltenem drama— 
tiſchen Unterricht in Leipzig, ſeine Lauf— 


bahn 1882 als Schauſpieler zunächſt an 


kleinen Bühnen. Sein erſtes beſſeres En— 
gagement hatte er von 1883.84 in Trop⸗ 
pau, darauf war er ein Jahr in Aachen 
und 2 Jahre in Straßburg. Seit 1887 
iſt er bis 1890 an das Stadttheater in 
Königsberg gebunden, wo er das Fach 


der Heldenväter und Characterrollen mit 


großem Erfolge bekleidet. 

Räuber, Ludwig, Chormitglied 
Baß) ſeit 1880. 

Rafagel⸗Machwitz, Frl. Vgl. Machwitz. 

Rafter (Angelini⸗Raſter), Miß H., 
gaſtirte im Januar 1852 als Regiments— 
tochter, Zerline (Don Juan), Pamella, 
Roſine und Eudoxia, und ward bis Ende 
der Saiſon für Coloratur- und höhere 
Soubretten-Partien engagirt. War vorher 
bei der italieniſchen Oper in Berlin, dann 
in Frankfurt a. M. und Hamburg geweſen, 
hatte ein reizendes Aeußere, eine helle 
liebliche Stimme bis zum 3 geſtr. E, 
eine gediegene Virtuoſität und ein leb— 
haftes Spiel, und ward, obgleich des 
Deutſchen nicht ganz mächtig, als Sängerin 
ſehr geſchätzt. 

Rafſter, John, Bruder der Vorigen, 1. 


(II. 


Teuoriſt vom Drurylane-Theater in Lon⸗ 
don, gaſtirte am 11. und 14. April und 
12. Mai 1852 als Elwin, Edgardo und 


als Concertſänger, und gab am 7. Mai 


ein Concert im Schwarzhäupter. Sehr ge- 
bildeter Sänger mit angenehmer Stimme. 
26. Mai 


Rahe, Frl. Elſa, geb. am 
1862”) in Magdeburg, erhielt ihren erſten 
dramatiſchen Unterricht 1878 von F. 


Kirſchner und Frau Frieb-Blumauer in 
Ihr erſtes Debüt machte ſie in 
der „Uranſa“ als Florette (Donna Diana), 
Engagements hatte ſie von 1879 an bei 


Berlin. 


den Stadttheatern zu Halle, Hamburg 
(2 Jahre), Poſen (als Saiſongaſt), Stettin, 


und zuletzt 1884— 87 in Riga, wo fie es 


*) Nicht ſicher, aber immerhin wahrſcheinlicher als 
die von der Einſenderin eigenhändig für uns notirte 
Jahreszahl 1882. 


Rapp. 


als muntere Liebhaberin zu großer Beliebt— 


heit brachte. Als Meta (Neue Stiftsarzt) 


verabſchiedete ſie ſich hier von der Bühne, 
um ſich in Sidney in Auſtralien mit einem 
Herrn Buhrow zu verheirathen. 

Rainer, Ludwig, bekannter Alpenſänger, 
nebſt Tyroler Sängergeſellſchaft, damals 
beſtehend aus den Herrn Brandel, Nieder— 
lampacher und Nauſer, und den Damen 
Aloiſe, Auna und Thereſe Brandel, trat 
am 2., 4. und 5. December 1859 im 
Theater auf. Später, 1878 —79, war er 
auf längere Zeit in Schwarz' Concerthaus 
engagirt. Obwohl aus Naturſängern be— 
ſtehend, erfreute ſich ſeine Geſellſchaft alle 
Zeit des beſten Rufes. 

Rainer, Clemens, Heldenväter, Cha— 
racterrollen und Intriganten 1864-65 
als Erſatz für Hock, wurde namentlich im 
Trauerſpiel ſehr geſchätzt. Wurde eut— 
laſſen, da Unterhandlungen mit Lebrun 
im Gange waren, die jedoch damals ohne 
Reſultat verliefen. 

Raiſchak, Virtuos auf der Ventil— 
Trompete, aus Warſchau, concertirte am 
13. November 1843 im Theater. 

Ralle, Horniſt 1883— 85. 

Ralph, Frl., geb. in Riga, machte im 
September 1878 ihre erſten Bühnenverſuche 
in Libau als Jane Eyre und Anna Liſe. 
Wurde darauf als ſentimentale Liebhaberin 
nach Reval engagirt. 

Ralph, Frl. Paula, Alte und Mezzo⸗ 


ſopran-Partien 188788. 


Namler, Frl. Clara, von Königsberg, 
jugendliche Liebhaberinnen 1855 —56. Vor⸗ 
treffliche Künſtlerin, beſonders geſchätzt im 
Luſt⸗ und Schauſpiel, weniger im Trauer: 
ſpiel. Später großherzogl. Hofſchauſpie⸗ 
lerin in Weimar, und Gattin von Otto 


Ramſöe, Wilhelm, nebſt 26 Mann 
ſtarker Capelle, concertirte in den Som— 
mern 1879 und 1880 in Dubbeln. 

Rank, Bratſchiſt 1852 —53. 

v. Ranuſchewitſch, Frl. Katharine, 
Pianiſtin, Schülerin von Liszt und Hen⸗ 
ſelt, concertirte am 11. März 1885 im 
Schwarzhäupter. 

Napp, Carl, geb. 1853, erhielt ſchon 
im 6. Lebensjahre Unterricht im Clavier— 
ſpiel von ſeinem Vater — damals Geſang⸗ 
lehrer am Mitauer Gymuaſium, als Pianiſt 
auch in Riga nicht unbekannt geblieben —, 
im Violinſpiel von Bähr. Als 14jähriger 
Knabe bekam er in Folge einer am St. Peters» 
burger Conſervatorium ſehr gut beſtandenen 
Prüfung von der Großfürſtin Helene Paw— 
lowna ein Stipendium und ſtudirte hier— 
auf 186873 im Prager Conſervatorium 
Contrapunct unter Krejei und Violine 
unter Bennewitz, während er Clavier— 


Lehfeld. 


Rappo — Reichenbach. 


unterricht bei hervorragenden Privatleh- 


rern nahm. Mit dem erhaltenen Diplom 
kehrte er in ſein Vaterland zurück, con⸗ 
certirte in Riga, Libau, Windau, Pernau, 
Mitau und in den Rigaer Strandorten, 
machte 1874 
Laura und Mathilde Herman eine große 
Concerttour durch das innere Rußland, 
machte ſich darauf für kurze Zeit in Riga an⸗ 
ſäſſig, ſiedelte aber bald nach Mitau über, 


wo er als Lehrer für Clavier- und Violin⸗ 


ſpiel und Theorie, neuerdings auch als 
Dirigent der Liedertafel noch lebt. In 
Riga iſt er als Pianiſt und Violiniſt noch 
mehrfach aufgetreten, u. A. wiederholt als 
Quartettſpieler. Von ſeinen Compoſitio⸗ 
nen für Clavier, Violine, Orcheſter, Männer— 
quartett ec. iſt Einiges gedruckt. 

Nappo, Frau Charlotte, hielt im Som: 
mer 1876 einige Zeit in Riga ein „Rappo⸗ 
Theater“, in dem Luſtſpiele, lebende Bilder, 
bioplaſtiſche Gruppen, Ballettänze ꝛc. zur 
Darſtellung kamen. 

Rappold, Frl., Tochter des gleich⸗ 
zeitigen Theatermeiſters R., Chormitglied 
und Tänzerin 1851—54. 


Rappoldi⸗Kahrer, Frau Laura, Pia-⸗ 


niſtin, Königl. ſächſiſche Kammervirtuoſin, 
geb. am 2. Januar 1853 zu Miſtelbach 
bei Wien, Schülerin des Wiener Conſer— 
vatoriums und F. Liszt's, concertirte mit 
Frau Joachim am 2. und 6. November 
1885 im Gewerbeverein. 

Rappoport, A. S., Tenoriſt, concertirte 
mit Fr. Menſchikow ꝛc. am 16, und 19. 
Mai 1885 im Ulei. 

Raſtelli, Frl., Hofopernſängerin aus 
Weimar, concertirte am 10. October 1865 
im Schwarzhäupter. 

Rathgeber, Leonhard, Balletmeiſter und 
Solotänzer 184043, 1845. 46. Priva⸗ 
tiſirte darauf bis 1847 in Riga und kehrte 
nach Deutſchland zurück. Im Mai 1865, 
ſelbſt nicht mehr activ, gaſtirte er mit 
einer von ihm geleiteten Geſellſchaft (Frl. 
Fanny R., Frl. Oehlke, Herrn Böhm, Frl. 
Schamang, Frl. Hillack, Frl. Fretzer, Frl. 
Mutzel, Frl. Schneider, Frl. Eliſe und 
Marie Wehrhahn) an einer Reihe von 
Abenden. — 1843 war er mit der Tän⸗ 
zerin R., geb. Bernardelli verheirathet, 
mit der er im Herbſt des genannten Jahres 
in Riga gaſtirte. — Ein R. war auch 
Mitglied des Lanner'ſchen Ballets 1868 
bis 1869. 

Rathjens, Otto, vom Stadttheater in 
Aachen, gaſtirte im Mai 1880 an 6 Aben⸗ 
den als Wolfram, Nevers, Don Juan, 
Kühleborn, Figaro (Roſſini) und Valentin. 

Rauch⸗Wernau, Frau Roſa, von Son⸗ 
dershauſen, früher in Zürich, Opernalte 
Auguſt und September 1863. 


75 mit den Violiniſtinnen 
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Naumann, Frl., kleine Geſangspartien, 
Chormitglied 1829—31. 

Rauſchenberg, Wilhelm, kleine Rollen, 
Chormitglied 1872—82, in den letzten 
Jahren auch Inſpicient. 

Rauſchenberg, Frau Luiſe. Vgl. Milde. 

v. Nautenjeld, Frl. Jenny, geb. in 
St. Petersburg, Concertſängerin, Schülerin 
von Ruthardt und Frl. Fabiani in Riga, 
zuletzt der Frau Artöt in Berlin, trat 
einige Mal in Matinsen der Letzteren, 
ſeit 1886 auch wiederholt in Riga auf, 
wo ſie gegenwärtig lebt. 

Rebentiſch, Carl Traugott, kommt nebſt 
dem Folgenden 1804 als „Prager Muſi⸗ 
kant“ in den Rigaer Verkehrsliſten vor, 
1807 war er in Riga anſäſſig, 1809 und 
1810 als II. Clarinettiſt im Theater⸗ 
Orcheſter nachweisbar. Später wird er 
als Muſiklehrer erwähnt. , 67 Jahre 
alt, am 10. Juni 1838. 

Rebentiſch, Chriſtoph Ernſt, Muſiker 
mindeſtens ſeit 1810, war 1811 Stadt⸗ 
muſiker. In demſelben Jahre ward er an 
Stelle des verſtorbenen Jeniſch als Organiſt 
der Reformirten Kirche und Adjunct beim 
Dom angeſtellt, 1812 als Organiſt des 
Doms, 1813 ward er in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft an die Petrikirche verſetzt. In 
dieſer Stellung, zu der noch die eines 
Geſanglehrers am Gymnaſium kam, ſtarb 
er, 57 Jahre alt, am 22. März 1836. Er 
war ein guter Orgelſpieler und hat eine 
Reihe von Concerten gegeben. In einem 
derſelben führte er ein Vaterunſer ſeiner 
Compoſition auf. 

Reckert, Frl., um 1841 Chormitglied, 
bildete ſich bei Petrick weiter und trat 
1844 und 1845 in einigen Concerten auf, 
in denen ſie achtbares Talent zeigte. 

v. Reden, Frl. Helene Freiin, II. Ge⸗ 
ſangspartien 1875—76. Sang u. A. auch 
einmal die Donna Elvira. 

Rehbann, W., Chormitglied 1837-41. 
Gab auch Partien und ward durch 
Ohmann öffentlich als Clavierlehrer em— 
pfohlen. 

Rehfeld, Wilhelm, II. Capellmeiſter 
von Ende September bis Mitte October 
1850, darauf einige Zeit als Geſanglehrer 
privatiſirend. Er war Schüler von Zelter 
und Rungenhagen, hatte an mehreren 
größeren Bühnen Deutſchlands als Muſik⸗ 
diretor fungirt, in Italien Geſangsſtudien 
gemacht, war Mitglied der Akademie 
Santa Cäcilia in Rom und als deutſcher 
Liedercomponiſt nicht unbekannt geblieben. 

Reiche, Theodor, kleine Partien, Chor⸗ 
mitglied (I. Tenor) 1878—79, vorher in 
Altenburg. 

Reichenbach, Friedrich, Organiſt der 
Petrikirche, wenigſtens ſeit 1716, ward 
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1719 in derſelben Eigenſchaft an den Dom 
verſetzt und ſtarb wahrſcheinlich 1728, 
ſpäteſtens 1730. 

Reichel, Theatermitglied 183334. 

Reichel, Joſef, geb. 15. Januar 1801 
zu Weindorf bei Ofen, einer der erſten 
Baſſiſten ſeiner Zeit, concertirte mit ſeiner 
Gattin Joſephine R. am 18. und 24. 
April 1839 im Schwarzhäupter, und ga— 
ſtirte darauf am 29. April und 2. Mai als 
Saraſtro und Bertram im Theater. F 1856. 

Reichmann, Maximilian, Clavier-, Ge⸗ 
ſangs- und Declamations-Humoriſt, gab 
vom 27. Februar 1880 ab einen Cyelus 
ſeiner äußerſt komiſchen Productionen in 
Schwarz' Concerthaus. R. war übrigens 
ein guter Pianiſt und führte das vom 
Miniſter des Kaiſerl. Hauſes ausgeſtellte 
Diplom eines Kaiſerl. ruſſiſchen Kammer- 
Virtuoſen bei ſich. Er ſtarb im December 
1880 zu Straßburg an den Folgen einer 
Gehirnerſchütterung, die er ſich durch einen 
unglücklichen Sturz zugezogen hatte. 

Reichmann, Theodor, Königl. bairiſcher 
Kammerſänger, bis 1889 bei der Wiener 
Hofoper thätig, geb. am 6. März 1844 zu 
Roſtock, einer der vorzüglichſten Barito— 
niſten der Gegenwart, berühmt u. A. durch 
ſeine Theilnahme an den Bayreuther Feſt⸗ 
ſpielen, gaſtirte im Mai 1884 an 9, im 
Mai 1885 an 10 und im Mai 1889 an 
6 Abenden als Holländer, Tell, Heiling, 
René Walther, Don Juan, Templer, Jäger, 
Lung, Wolfram, Vampyr, Trompeter, 
Rigoletto, mit Bruchſtücken und als Con⸗ 
certſänger. Beſonderen Eindruck machte 
er als Holländer und mit den Marſchner— 
Partien. (R. war ſchon für das Früh⸗ 
jahr 1881 zu einem Gaſtcyelus engagirt, 
der Contract ward indeſſen nach der vor— 
hergegangenen Landestrauer ſeitens des 
Theatercomitäs gelöſt.) 

Reimann, Carl Eduard, geb. am 23. 
December 1832 in Dresden. Naturburſchen 
und Liebhaber 1857.58. Er war vorher 
in Hamburg, Leipzig, St. Petersburg und 
Bremen engagirt geweſen. Nach ſeiner 
Rigaer Zeit wirkte er u. A. noch in Kiel 
und Hannover. 1862 übernahm er das 
Stadttheater zu Troppau, ſpäter vereinigte 
er damit die Directionen in Temesvar, wo 
er um die Pflege und Aufrechterhaltung 
der deutſchen Kunſt Rühmliches leiſtete, 
und in Linz. Seit 1870 iſt er Director 
der Theater in Würzburg und Kiſſingen, 
ſowie der Kur-Capelle in letzterem Orte. 

Reimer, Eduard, blinder Clavierſpieler, 
gab am 11. November 1847 ein Concert 
im Theater. Er war in Wilna geboren 
und um 1839 in Riga Apotheker-Gehilfe 
geweſen. Bei Anfertigung eines chemi— 
ſchen Präparats hatte er beide Augen 


Reinhold. 


verloren und widmete ſich hierauf dem 
ſpeciellen Studium des Clavierſpiels. Er 
ſoll talentvoll geweſen ſein, aber kein 
Virtuos. Sein hieſiges Concert war das 
erſte, welches er außerhalb ſeiner Vater— 
ſtadt gab. 

Reimer, Väter, Chargen, Chormitglied 
1856 59, im letzten Jahre auch Bibliothekar. 

Reinbeck, Schauſpieler, gaſtirte am 20. 
October 1786 als Philipp Brock (Mündel, 
von Iffland). Helden und Liebhaber bis 
1789. In einer Kritik heißt es: „Iſt 
nicht ganz ſchlecht, aber das Publicum 
kann ihn nun einmal nicht leiden.“ Ob 
er mit dem ehemals bekannten Bühnen⸗ 
ſchriftſteller Georg R. identiſch, iſt nicht 
zu eutſcheiden. Was über das Leben des 
Vetzteren bekannt iſt, ſpricht kaum dafür. 

Reinecke, Carl, berühmter Componiſt 
und Pianiſt, geb. am 11. Juni 1824 zu 
Altona, ſeit 1860 Dirigent der Gewand— 
hausconcerte in Leipzig, concertirte am 
29. März und 1. April 1877 mit L. Auer 
im Gewerbeverein. 

Reinecke, Frl. Luiſe, muntere Lieb- 
haberin 1870— 72. Ihre Hauptſtärke hatte 
ſie in der Darſtellung von jungen fröh— 
lichen Mädchen, während ihr Partien, in 
die der Ernſt des Lebens hineinſpielte, 
weniger gelangen. Ging nach Bremen. 

Reinfeldt, J., geb. am 24. März 1850 
zu Kabillen in Kurland, erhielt den erſten 
Muſikunterricht durch den dortigen Orga— 
niſten Fielholdt, darauf 1868 —71 als 
Zögling des Seminars zu Irmlau durch 
J. Behting. 1872 nach Riga übergeſiedelt, 
erhielt er eine Anftellung als Lehrer, ver— 
vollkommnete ſich hier in der Muſik weiter 
und ward 1876 als Organiſt an der 
Martinskirche angeſtellt. Er hat verſchie— 
dene Concerte zu Wohlthätigkeitszwecken 
veranſtaltet und in denſelben als Dirigent 
und Orgelſpieler gewirkt. Eine Lieder— 
ſammlung „Baltiſcher Liederkranz“ erſchien 
in 2 Auflagen bei Kluge in Reval. 

Reinhardt, Ludwig, geb. am 15. Ja⸗ 
mar 1842 in Göttingen, begann als Schau— 


ſpieler bei der Mittelhauſen'ſchen Geſell— 
ſchaft in Oſtpreußen, hielt ſich kurze Zeit 


in Lübeck und Königsberg auf und war 
für jugendliche Liebhaber 1862-63 in 
Riga engagirt. Nachdem er darauf einige 
Zeit an den Hoftheatern zu Oldenburg 
und Hannover gewirkt, reiſte er mit Fanny 
Janauſchek durch Amerika und fand end— 
lich einen Platz in Weimar, wo er ſehr 
geſchätzt wurde, aber ſchon am 30. No⸗ 
vember 1875 ſtarb. Ein von ihm ver— 
faßtes Trauerſpiel „Eduard“ iſt in Weimar 
gegeben worden. 

Reinhold, Nebenrollen, Chormitglied 
1850 —51. 


Reinhold — 


Reinhold, Alex., von der deutſchen Oper 
in Rotterdam, trat im October und No— 
vember 1884 in verſchiedenen erſten Tenor— 
partien auf. 

Reinicke, Friedr. Wilh., Violiniſt der 
Deſſauer Hofcapelle, darauf 1803 —22 oder 
länger im Rigaer Theaterorcheſter, 
gener Geiger, beliebter Concertſoliſt, Quar— 
tettſpieler, 
der Hauptträger des damaligen Muſik— 
lebens, um 1818 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft. Scheint 
bis in die 40er Jahre in Riga gelebt zu 
haben und dann abgereiſt zu ſein. 

Neinner, Franz, geb. 1749 zu Creuz 
in Croatien, Sänger und Schauſpieler in 
allen möglichen Fächern 1783 1809. Als 
Sänger war er geſchätzt, im Uebrigen gab 
er am beſten komiſche Rollen, in denen 
er durch ſeinen fremden ſchweren Dialect 
weniger behindert war. Außerhalb des 
Theaters wirkte er als Muſiklehrer und 
iſt als ſolcher bis 1812 nachweisbar. 

Reinner, Mad. Thereſia, geb. Lanz, 
geb. 1754 zu München, Schauſpielerin und 
Sängerin 1783—97, ausgezeichnet durch 
impoſante Körperbildung, aber auch außer: 
dem ſoweit künſtleriſch verdient, daß ſie 
neben Chriſt, Koch, Porſch und Minna 


Brandes als eine der erſten Zierden des 


Rigaer Theaters bezeichnet wird. Sie 
gab zuerſt jugendliche Rollen, Heldinnen, 
ſpäter edle Mütter und feinkomiſche Cha⸗ 
racterrollen. Ihre Glanzleiſtung war die 
Oberförſterin in den, Jägern“. — Ihre Toch⸗ 
ter Luiſe gab 1787 —1800 Kinderrollen ꝛc. 
1788 als 7jähriges Mädchen trat ſie ſchon 
als Clavierſpielerin öffentlich auf. 

Reinwaldt, Frl. Elvira, Chormitglied 
(Sopran) 188386. 

Reiſchert, Wilhelm, kleine Schauſpiel⸗ 
rollen und Baßpartien, Chormitglied 1859 
bis 1875, dann penſionirt. F am 23. 
September 1882. 

Reiſchert, Frl. Dorothea, zweite Fächer, 
Chormitglied (Sopran) 188184. 

Reiſenauer, Alfred, bedeutender Pia— 
niſt, beſonders hinreißender Liszt-Spieler, 
concertirte am 21., 25. und 28. October 
1887 und 8. und 18. März 1888 im Ge— 
werbeverein und Theater, machte dann 
ausgedehnte Reiſen im weiteren Rußland 
und kehrte im November 1889 nochmals 
nach Riga zurück. 

Reißgold, Tänzer 1845. 

Reiſſinger, Wenzel Franz, Tänzer 1854 
bis 1855, 1858 59. 

Reiter, Kammermuſiker aus Hannover, 
. der Ausſtellungs-Capelle 
1883. 

Reithmeher, Dem. 
haberinnen 1837-38. 


Johanna, Lieb: 


gedie⸗ 
und in jeder Beziehung einer 
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Reithmeher, Dem. Julie, dramaktiche 
Geſangspartien 183738. 

Remmert, Frl. Martha, Pianiſtin, geb. 
1854 zu Großſchwein bei Glogau, Schü⸗ 
lerin von Kullack, Tauſig und Liszt, con⸗ 
certirte am 14. und 18. Februar 1874 im 
Theater, am 14. October 1886 mit Frl. 
Anna Smith im Gewerbeverein, und hatte 
bei ihrem erſten Beſuch bedeutenden, beim 
zweiten nur ſehr geringen Erfolg. Ein 
weiteres Concert, welches zum 17. October 
1886 angekündigt war, mußte abgeſagt 
werden. 

Remoſani (recte Fridl), Frl. Thus⸗ 
nelda, tragische Liebhaberinnen 1856—57, 
Schauſpielerin mit ſchönen Gaben. War 
vorher in Ansbach, ſpäter in Leipzig. 

Remy, Frl., Geſangs-Soliſtin beim 
Muſikfeſt 1836. 

Nener, Frau, 1866 — 67 wahrſcheinlich 
Chormitglied. 

Renner, J. N. F., Pianiſt, concertirte 
am 5. Aug. 1818 und 3. September 1824 
im Schwarzhäupter. Er nannte ſich Schüler 
von Mozart und Beethoven. 

Renner, Hermann, I. Horniſt 187880. 

Rennert, Heinr. Georg Carl, Väter 
1847 48. 

Neich, Frl. Anna, geb. in Köln als 
Tochter des Feuerverſicherungs-Inſpectors 
R., erhielt ihre geſangliche Ausbildung 
bis 1871 im dortigen Conſervatorium 
unter Herrn und Frau Marcheſi und ſtu— 
dirte darauf ein Jahr lang Partien in 
Berlin bei Capellmeiſter Dumont und 
Directorin Ernſt. Darauf debütirte ſie 
zu Mainz als Azucena und blieb als Ver⸗ 
treterin des Altfaches daſelbſt 187274, 
ging dann 1874—80 zum Hoftheater zu 
Wiesbaden, von wo aus ſie in Mainz 
und Köln gaſtirte (St. Gallen beſuchte 
ſie um dieſe Zeit als Oratorienſängerin), 
1880 —81 nach Riga, von hier bis 1882 
nach Augsburg. Nach Schluß dieſer letzten 
Saiſon verheirathete ſie ſich mit dem Ri— 
gaer Kaufmann Friedr. Nivola. 

Reſener, Frl., vom Stadttheater zu 
Frankfurt, gaſtirte am 9. November 1857 
als Roſa in „Roſa und Röschen“. 

Reſener, Frl. Agnes, jugendliche Lieb— 
haberinnen 1865 bis zum 14. October 1866, 
wo ſie, ſchon vorher längere Zeit durch 
Krankheit an Ausübung ihres Berufes ge— 
hindert, austrat. In Berlin geboren und 
durch Frau Glasbreuner-Peroni ausge 
bildet, hatte ſie in jugendlichem Alter 
kurz vorher in Berlin (Kroll) und Bremen 
die Bühne betreten. In Riga euntſagte 
ſie der Kunſt und ſchloß mit dem hieſigen 
Kaufmann Freibuſch einen Ehebund, der 
ſehr bald durch den Tod des Mannes 
wieder getrennt ward. Zur Kunſt zurück⸗ 
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gekehrt, wirkte ſie dann erſt in Mei⸗ 
ningen und zuletzt in Frankfurt a. M., 
wo ſie am 5. April 1877 ſtarb. Durch 
Anmuth ihrer Perſönlichkeit und durch 
ihre künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit war 
ſie in allen ihren Engagements hochge— 
ſchätzt. 

Reß, Carl, vom Hoftheater in Deſſau, 
gaſtirte im Anfange der Saiſon 186667 
und ward engagirt. Seriöſe Baßpartien 
bis 1869, darauf I. Baſſiſt in Leipzig, 
wo er gegenwärtig als Geſanglehrer wirkt. 

Reß, Frl. Friederike, Schweſter des 
Vorigen, geb. am 6. April 1841 in Frank⸗ 
furt a. M., und ausgebildet daſelbſt, Al 
tiſtin, hatte ihr erſtes Engagement 1865 
bis 1866 bei der Berliner Hofoper und 
beſchloß ihre kurze Laufbahn 186667 in 
Riga, erkrankte darauf und ſtarb am 27. 
Juni 1869 in Berlin. 

Retlaw (recte Wentzel), Frl. Olga, 
geb. in Riga, machte ihre erſten Verſuche 
auf der Dilettantenbühne des Rigger Ge— 
werbevereins, debütirte in noch ſehr ju— 
gendlichem Alter als Hedwig in „Sie hat 
ihr Herz entdeckt“ bei der Reval'ſchen 
Geſellſchaft (Director Berent), die damals 
in Pernau ſpielte, ward dort für die 
Saiſon engagirt, konnte aber krankheits- 
halber das Engagement nicht antreten und 


zog ſich über zwei Jahre lang gänzlich wies 
der von der Bühne zurück. Später war ſie 
bei Director Sald in Goldingen, im Herbſt 
1883 trat ſie einige Mal in Riga auf, 
ging dann zu Director Ruhle in Goldingen 
und Director Gerlach in Libau. Seit 1888 
iſt ſie Directorin einer eigenen Geſellſchaft, 


die den Winter 
Städten ſpielt. 
v. Reut, Violiniſt, concertirte am 30. 
September 1833 im Schwarzhäupter. 
Reutſcher, Wilhelm, Liebhaber 1875 
bis 1876. Entſagte ſpäter dem Theater 
und lebt in Hamburg. 
Rhode, Frl. Luiſe Aug. Wilh., zweite 
Liebhaberinnen, Chormitglied 1858— 59. 
Rhode⸗Ebeling, Hermann, wurde am 
18. Auguſt 1846 als Sohn des Dr. jur. 
Hermann Ebeling geboren. Da ſeine 
Eltern kurz nach ſeiner Geburt geſchieden 
wurden, ward er bei ſeiner Großmutter, 
der Wittwe des Augenarztes Ebeling er— 
zogen, die ihn ganz bei ſich behielt. Rh. -E. 
(Rhode iſt der Geburtsname ſeiner Mutter) 
war für den Kaufmanns-Stand beſtimmt 
und lernte 2 Jahre in einem großen 
Handlungshauſe. Seine große Luſt, Schau— 
ſpieler zu werden, ließ ihm keine Ruhe; 
da die Großmutter jedoch vom Theater 
nichts wiſſen, er ſelbſt aber als Kaufmann 
nicht leben wollte, wurde er zu einem Buch— 
händler in die Lehre gegeben. Ein Jahr 


über in livländiſchen 


Richter. 


ſpäter ſtarb die Großmutter, und nun hielt 
ihn Nichts mehr vom Theater zurück. 
Ohne weitere Vorbildung nahm er, zuerſt 
unter den Namen Rhode, ein Engagement 
bei der reiſenden Geſellſchaft einer Frau 
Schäffer in Elsfleth (Herzogthum Olden— 
burg) an und debütirte am 9. October 
1865. Von da an ſchlug er ſich bei noch 
mehreren Wandergeſellſchaften durch, bis 
er zu Nesmüller nach Dresden kam. Hier 
hatte er Gelegenheit, 2½ Jahre lang alles 
Mögliche durch einander zu ſpielen und 
zu ſingen — er beſaß damals eine hübſche 
Tenorſtimme —, erkannte dabei ſeinen 
Beruf für das Characterfach und ſpielte 
ſich immer mehr in daſſelbe ein. Von 
Dresden kam er nach Poſen, Aachen, 
wieder Poſen, Königsberg, Berlin (Na— 
tionaltheater), Freiburg i. Br., Graz, 
Teplitz, Köln, Zürich und Breslau, 
worauf er 1884 als I. Characterſpieler 
und Regiſſeur nach Riga kam. 1885 über⸗ 
nahm er die freigewordene Direction des 
Rigaer lettiſchen Theaters, zu deſſen wei- 
terer Entwickelung er Vieles beigetragen 
hat. Außerdem hat er in Riga, wie auch 
auswärts, durch Vorträge und Recitatio- 
nen, meiſt epiſcher Dichtungen, große Er⸗ 
folge gehabt. Obgleich der lettiſchen 
Sprache noch nicht ganz mächtig, hat er 
in derſelben, außer unbedeutenden kleineren 
Rollen, bereits den Gaspard (Glocken von 
Corneville) und Shylok gegeben und da— 
mit großen Erfolg gehabt. 

di Rhona, Sennorita Albina, I. Tän⸗ 
zerin vom Königl. Hoftheater zu Madrid, 
gaſtirte im Februar 1858 an 4 Abenden, 
u. A. zwei Mal als Picarde. 

Ricciardi, Tenoriſt von der großen 
Oper in London, gab am 21. September 


1847 eine Matinée im Schloß, trat am 


27. September in einem Concert des Frl. 
Berndt auf und gaſtirte am 11. und 15. 
October als Othello und in Bruchſtücken. 

Richardt, Ludwig, vom Stadttheater 
zu Köln, Character-Komiker 1859.62. 
In den Sommern 1861 und 1862 ſpielte 
er an der Spitze einer Anzahl von Rigaer 
Theatermitgliedern in Libau. Vortreff⸗ 
licher, ſehr vielſeitiger Künſtler. T im 
October 1868 in Berlin als Mitglied des 
Wallnertheaters. 

Richard, Emil, 1885 und 1886 Cha⸗ 
racterkomiker und Regiſſeur des Hagens— 
berger, 1887 und 1888 Director des Tho— 
reusberger Sommertheaters, innerhalb des 
letzteren Jahres bankerott. Befand ſich 
während der folgenden Saiſon als Ko— 
miker erſt in Straßburg, dann beim Ber: 
liner Wallner-Theater. 

Richter, Herr und Mad., Mitglieder der 
Hilferding'ſchen Geſellſchaft um 1743-1747, 


Richter — v. Riekhoff. 


Richter, Friedrich, I. Trompeter 1810, 
und zwar wahrſcheinlich ſchon ſeit 1786. 

Richter, Wilhelm, Schüler von Möſer, 
concertirte am 20. Februar 1831 im Thea= 
ter. Engagirt als I. Violiniſt und Chor⸗ 
director bis 1832. Trat noch einige Mal 
in Concerten auf. Componiſt einer da= 
mals im Theater aufgeführten Ouverture. 

Richter, Robert, größere Aushülfsrollen 
184445. Ging nach Reval. 

Richter, Aug., I. Trompeter 1845— 46, 
185356. Trat als Soliſt auf. 

Richter, H. Vgl. Horſt⸗Richter. 

Richter, Frl. Emma, aus St. Peters: 
burg, Schülerin von Zabel, Harfeniſtin 
des Theaters 186668. Trat einige Mal 
mit Concertvorträgen auf und gab am 
20. März 1867 ein Concert, in dem fie 
ſich auch als Pianiſtin hören ließ. 

Richter, Carl, Souffleur 187784, 
ferner ſeit 1885. 

Richter, Heinrich, II. Baßpartien, Chor⸗ 


mitglied —— 
91 geb. 1842 zu Il⸗ 


ieche, Hermann, N 
menau in Thüringen, 1856—61 Schüler 


des Muſikdirectors W. Roſt in Arnſtadt, 
war 186162 I. Flötiſt des Stadttheaters 
zu Erfurt und der Soller'ſchen Coneerte, 
bildete ſich um dieſelbe Zeit bei Th. 
Winkler in Weimar weiter, ſiedelte 1862 
nach Pernau, und 1864 als Mitglied der 
Scholz'ſchen Capelle nach Riga über. Seit 
1878 iſt er als I. Flötiſt im Theater en⸗ 
gagirt. Wirkt außerdem als Muſiklehrer. 
Riecke, Heldenſpieler, gaſtirte im Juni 
und Juli 1806 an 5 Abenden und ſtarb 
nach kurzem Aufenthalt in Riga. 
Rieckhoff, Wilhelm, geb. 1849 zu 
Schwerin, betrat in Roſtock, wo er vom 
10. bis zum 17. Jahre die ſtädtiſche Realſchule 
bejuchte, am 4. October 1868 als Koſinsky 
(Räuber) zum erſten Male die Bühne. 
Seine erſten Engagements hatte er in 
Liegnitz, Amſterdam, Strelitz, Straßburg 
und Halle. 1874 —77 gehörte er als ju— 
gendlicher Liebhaber dem Hoftheater in 
St. Petersburg an, ging dann in's Fach 
der erſten Liebhaber über und war in 
demſelben in Berlin (Victoriatheater), 
New⸗York und Milwaukee thätig, leitete 
ferner drei Jahre das deutſche Theater in 
St. Louis und gehörte hierauf, nach 
Deutſchland zurückgekehrt, den Stadtthea⸗ 
tern in Breslau, Augsburg und Poſen 
an. Seit 1885 iſt er für Helden und 
Liebhaber in Riga engagirt. 
Rieckhoff⸗Peſſiack, Frau Helene, Gattin 
des Vorigen, renommirte Opernſängerin, 
geb. 1849 zu Laibach, engagirt u. A. in 
Dresden, Kaſſel, Berlin, Wiesbaden de., 
gaſtirte im April 1886 an 3 Abenden als 
Agathe, Gräfin (Figaro) und Gretchen. 
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Riedel, Frl., vom Stadttheater in 
Leipzig, Solotänzerin 184546. 

Riedl, Johann Georg, Stadtmuſiker, 
Clarinettiſt im Theaterorcheſter 1837 oder 
früher, mit Unterbrechung bis 1860. 

Riefſtahl, Carl, Concertmeiſter, Violi⸗ 
niſt, concertirte am 30. Januar und 2. 
Februar 1845 im Theater. 

Riehm, Ferdinand, debütirte am 17. 
October 1823 mit dem Vortrag von Beet⸗ 
hoven's „Adelaide“. Tenor-, auch Schau= 
ſpielpartien bis 15. September 1824. Trat 
auch in Concerten auf und war um 1830 
in St. Petersburg engagirt. 

v. Riekhoff, Friedrich Reinhold, Col⸗ 
legienrath und Ritter, Beamter der liv- 
ländiſchen Steuerverwaltung, geb. am 11. 
Januar 1809 in Riga, ſtudirte in Dorpat 
1829— 34 erſt Theologie, dann Jura, und 
wurde 1838 zunächſt beim Gouverneur 
von Livland für das Criminalfach ange⸗ 
ſtellt. Die Liebe zur Poeſie, die ſich ſchon 
früh im Knaben zeigte und ſpäter in 
Dorpat reichen Antrieb und Boden ge— 
wann, begleitete ihn in's ſpäte Alter und 
bethätigte ſich in vielfachen Productionen. 
Seiner Gemüthsanlage nach neigte R 
mehr zur Lyrik, als zum Epos, Roman 
und Drama, und daher iſt er auch im 
Lied am meiſten productiv geweſen, doch 
hat er ſich gerade zu Anfange ſeines 
Mannesalters meiſt nur der dramatiſchen 
Dichtung zugewandt und in dieſer viel⸗ 
fach geſchaffen, auch die Aufführung eini⸗ 
ger Stücke erlebt, die freundlich aufge⸗ 
nommen wurden. In Riga gegeben find: 
„Düveke, oder: Das Mädchen von Am⸗ 
ſterdam“, dramatiſches Gedicht in 5 Acten, 
1842 (gedruckt in Berlin 1843); „Der ver⸗ 
ſtopfte arteſiſche Brunnen“, Zauberſpiel 
mit Geſaug in 3 Abtheilungen, 1847 (ge⸗ 
druckt in Riga 1847); „Des Meiſters letzte 
Stunde“, Feſtſpiel zum Sterbetage Mo: 
zarts 1850 (gedruckt in Riga 1850); „Die 
Weihe der Kunſt“, Feſtſpiel 1850; „Die 
Schlacht bei Sinope“, Scene nach Kukolnik, 
1854; tr Cholerawaiſe“, dramatiſche 
Scene, 1853 (gedruckt bei Häcker); ver⸗ 
ſchiedene Prologe. Von R. iſt ferner der 
Text der Oper „Die Teſtamentsbraut“, 
componirt von Schraämek, ſowie die Texte 
verſchiedener Gelegenheits-Cantaten. 
Unaufgeführt blieb: „Der Roman einer 
Stunde, oder: Die ſeltene Wette“, Schwank 
in 1 Act. Er ſollte am 30. März 1844 
als Novität zum Benefiz des Penſions⸗ 
fonds gegeben werden, Aufführung und 
Benefiz unterblieben aber aus unbekannten 
Gründen. — Andere dramatiſche Werke 
von R. ſind: „Martin Gieſe“, Trauerſpiel 
in 5 Acten; „Ferdinand Walden, oder: 
Ideal und Leben“, Schauſpiel in 5 Acten; 
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„Rienzi, der letzte Tribun“, Trauerſpiel 
in 5 Acten; „Mac Ferguſon“, Schauſpiel 


in 3 Acten, ſowie die Operntexte „Der | 


ſchwarze Pirat“ (componirt von Schrämek) 


und „Sangeskrieg, oder: Deutſche und 


italieniſche Schule“, ſämmtlich ungedruckt. 

Riekmann, Chormitglied 187173. 

Ries, Ferdinand, der berühmte Schüler 
Beethovens, bedeutender Clavier-Virtuos 
und Componiſt, geb. am 17. November 
1784 zu Bonn, am 1. Januar 1838 zu 
Frankfurt a. M., concertirte am 8. April 
1812 im Schwarzhäupter. Spielte eigene 
Compoſitionen. 

Rieſe, Rudolf, muntere Liebhaber, II. 
Opernpartien 1827 —29, Sänger mit gu⸗ 
ter Stimme. 

Rietz, Friedrich, I. Capellmeiſter 1869 
bis 1871. Sohn des als Hofcapellmeiſter 
in Dresden verſtorbenen berühmten Julius 
R., wurde er 1840 in Düſſeldorf geboren 
und im Leipziger Conſervatorium, ſpäter 
noch unter ſpecieller Leitung ſeines Vaters 
ausgebildet. Außer in Riga hat er als Ca⸗ 
pellmeiſter in Düſſeldorf, Lübeck, Roſtock, 
Freiburg ꝛc. fungirt, gegenwärtig hat er 
ſich vom Theater zurückgezogen, wie es 
heißt, wegen völliger Erblindung. Er hat 
den Namen eines vorzüglichen Muſikers, 
namentlich eines tüchtigen Theoretikers. 
Schrieb in Riga die Muſik zu dem Feſt⸗ 
ſpiel „Vor 100 Jahren“ von Pilzer, ſowie 
eine Ouverture zu dem Schauſpiel „Ein 
deutſcher Bürger“ von Bauernfeld. 

Rigaer Soloquartett, ein, beſtehend 
aus den Herren F. Reichardt, H. Menſe, 
Ch. Petkewitſch und E Wiemer, bereiſte 
im Sommer 1881 Livland, u. A. auch 
die Rigaer Strandorte. Der letzte der 
Genannten wirkt neuerdings auch als 
Männergeſang-Vereins⸗Dirigent. 

v. Nigeno, A., Helden und Bonvivants 
1844-45, vorher in Bremen und Düſſel⸗ 
dorf, ſpäter in Reval. Schauſpieler mit 
nicht allzu bedeutenden Mitteln, außerdem zu 
vielſeitig beſchäftigt, um ſich in ein be⸗ 
ſtimmtes Fach vertiefen zu können. 

Ringelhardt, Friedr. Sebald (alias 
Ferdin. Sebaſtian), wurde am 17. April 
1785 als Sohn des Landrichters R. zu 
Oſtrau bei Halle geboren. Gleichfalls für 
das juriſtiſche Fach beſtimmt, beſuchte er 
die Univerſität zu Halle. Unluſt für ſeinen 
Beruf, die für Juriſten damals im All 
gemeinen nicht beſonders hoffnungsvollen 
Ausſichten, die Vermögenslage ſeines fin- 
derreichen Vaters und ſeine ſchon vorher 
im Umgange mit Heinr. Anſchütz genährte 
Vorliebe für das Theater beſtimmten ihn 
indeſſen, 1806 in Magdeburg die Bühne 
zu betreten. Nach einem halben Jahre 
ging er dann nach Bamberg, darauf nach 
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Nürnberg, ſpäter nach Dresden, wo er 
mit der Schirmer'ſchen Familie und mit 
Luwig Devrient in den anregendſten Ver: 
kehr trat. 1809 —10 war R. Liebhaber 
in Riga, von hier ging er als Regiſſeur 
nach Breslau, wo er ſich verheirathete 
(vgl. Victorine Weyrauch), und wo ihm 
auch ein großer Theil der Directions— 
geſchäfte zufiel, deren Leitung ihm Aner— 
kennung brachte. 1816 20 leitete er das 
Stadttheater zu Bremen, von da bis 1832 
war er Director in Köln und gleichzeitig 
in Aachen, dann bis 1844 in Leipzig. 
Trotz der ſchwierigen Verhältniſſe, die er 
hier ſowohl, als vorher in Köln vorge— 
funden, hatte er durch ſcharfſichtige Dis⸗ 
pofitionen ſeine Vermögensverhältniſſe ſo⸗ 
weit gefördert, daß er ſich in Schönefeld 
bei Leipzig ein Gut kaufen konnte, um 
auf demſelben fernerhin der Ruhe zu pfle— 
gen. Es zog ihn indeſſen noch ein Mal 
zum Theater zurück, und ſo übernahm er 
noch 1845 die Direction in Riga, um 
dieſelbe bis 1850 zu führen. Seine Hoff⸗ 
nung, jetzt noch einige Jahre in Ruhe 
unter den Seinen leben zu können, erfüllte 
ſich nicht. Seine Gattin ſtarb, und er ſelbſt 
folgte ihr am 12. December 1855. Die 
Urſache ſeines Todes war ein Zungenkrebs. 

Rinni (recte Rixi), Julius, Chormit⸗ 
glied (I. Tenor) 1871—78, ward ſeiner 
ſchönen Stimme wegen auch zu bedeuten- 
deren Tenorpartien (Fiſcher in „Tell“; 
Pygmalion) herangezogen und trat am 
9. April 1872 in der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf. 

Risley, Profeſſor, aus Philadelphia, 
und ſeine beiden Söhne John und Henri, 
Tänzer und Pantomimiker, gaſtirten im 
Januar 1845 an 6 Abenden. Mit ihren 
plaſtiſchen Darſtellungen ſollen fie wahr: 
haft poetiſche Wirkungen erzielt haben. 

Riſſon, Mad. Vgl. Toscani. 

Riſtori, Adelaide, berühmte italieniſche 
Tragödin, welche in Europa, Amerika und 
Auſtralien Gaſtreiſen machte und auch vor 
jedem andersſprachigen Publicum die größ- 
ten Erfolge erzielte. Sie wurde als Tochter 
unbedeutender Schauſpieler 1818 zu Civi⸗ 
dale geboren und ſchon als kleines Kind 
auf die Bühne gebracht. Mit 14 Jahren 
ſpielte ſie erſte tragiſche Liebhaberinnen 
und erhielt die vortheilhafteſten Engage— 
ment3-Anträge, zog es jedoch vor, als 
Naive auf 3 Jahre zum Hoftheater des 
Königs von Sardinien zu gehen. Hier 
erwarb fie ſich die Ausbildung, der fie 
ihre ſpäteren Erfolge verdankt. In Riga 
gaſtirte fie mit einer vollſtändigen Schau— 
ſpiel⸗Geſellſchaft vom 12. bis 28. October 
1861. Ihr hieſiges Repertoire umfaßte: 
„Judith“ und „Eliſabeth“ von Giacometti, 
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„Maria Stuart“, „Medea“, „Deborah“, 
„Die glücklichen Eiferſüchtigen“ von Gi⸗ 
raud, „Mirandolina“ von Goldoni, „Adri— 
enne Lecouvreur“, „Pia“ von Marenco, 
außerdem Bruchſtücke, u. A. aus „Macbeth“. 

Riſtow, Frl., Chormitglied 1862—63. 

Ritter, Dem. Luiſe, vom Königsberger 
Theater, Liebhaberinnen und Soubretten, 
auch Sängerin 1833-35. 

Ritter, Hermann, geb. am 4. September 
1849 zu Wismar, beſuchte Riga 1877 als 
Mitglied der Langenbach'ſchen Capelle. 
Er iſt bekannt als Erfinder der in manchen 
Orcheſtern ſeitdem anſtatt der gewöhnlichen 
Bratſche eingeführten Viola alta, die er 
in Riga auch als Soloinſtrument vor— 
führte. 

Nitter⸗Mumme, Frau Auguſte, Pia⸗ 
niſtin, Tochter des Muſikdirectors M. in 
Fellin, Schülerin des Leipziger Conſerva— 
toriums, hatte mehrfach in Deutſchland, 
ſowie in Liv-, Eſt⸗ und Kurland concer— 
tirt, gab am 14. October 1880 ein Concert 
im Schwarzhäupter und blieb einige Jahre 
als Lehrerin in Riga. 

Ritzler, Carl, Muſikdirector u. A. der 
Döbbelin'ſchen Geſellſchaft, ſpäter u. A. bis 
um 1818 des Revaler Theaters, begleitete 
im Uebrigen ſeine Gattin (vgl. unten) 
durch deren Engagements. Er war Virtuos 
auf der Violine und der Viola und hat 
ſich in Riga in Concerten hören laſſen, auch 
ſcheint er im Orcheſter thätig geweſen zu 
ſein. Auch auf der Bühne iſt er hier, wie 
früher in Königsberg, bisweilen als Sän— 
ger aufgetreten. Um 1818 19 ſoll er die 
Muſikaliſche Geſellſchaft geleitet haben. 

Ritzler, Mad. Roſa, war erſte Sängerin 
bei der Döbbelin'ſchen Geſellſchaft, dann 
in Königsberg, von 1810 an in Danzig, 
1813—14 in Riga, darauf wieder in 
Danzig oder Königsberg, worauf ſie nach 
Reval ging und 1818— 19 nach Riga zus 
rückkehrte. Von kleiner, liebreizender Ge— 
ſtalt und mit einer hübſchen Sopranſtimme 
begabt, war ſie an ſich eine angenehme 
Bühnenerſcheinung, hatte aber ſowohl in 
Königsberg als auch das zweite Mal in 
Riga das Unglück, zum Erſatz für Sänge— 
rinnen berufen zu werden, die ihr als 
Künſtlerinnen überlegen waren. 

Rix. Theodor, geb. in Wien als Sohn 
eines Juweliers, bethätigte ſeine ſchon in 
früher Jugend erwachte Liebe zum Ko— 
mödieſpielen zuerſt dadurch, daß er in den 
damaligen Kindervorſtellungen, welche das 
Theater a. d. Wien Sonntags Nachnit- 
tags gab, mitwirkte, und zwar ohne Wiſſen 
ſeiner Eltern, die ihn als Zuſchauer dort 
glaubten. Der Verrath eines Kameraden 
ſetzte dieſer Liebhaberei ein Ende. R. 
lernte als Kaufmann. Als aber 1873 der 
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Wiener Börſenkrach neben vielen anderen 
jungen Männern auch ihn ſeine Stellung 
koſtete, faßte er den Entſchluß, Sänger zu 
werden und führte ihn aus, nachdem er 
den Widerſtand ſeiner Familie überwunden 
hatte. Im Wiener Conſervatorium durch 
Rokitansky und Andere ausgebildet, er— 
hielt er ſein erſtes Engagement an der 
Komiſchen Oper (ſpäter Ringtheater) in 
Wien, debütirte am 6. October 1878 in der 
Oper „Die Wallfahrt der Königin“ und 
fand gleich reiche Beſchäftigung. Nach 
etwa einem Jahre reiſte er mit einer klei— 
nen Geſellſchaft durch die kleinen Städte 
Mährens und Böhmens, und wirkte daun 
1879—80 in Stettin, bis 1883 in Nürn⸗ 
berg (im Sommer 1882 einige Zeit bei 
Kroll), bis 1885 in Brünn, 1885— 86 
in Riga, darauf in Königsberg. R. iſt 
namentlich für die chargirten und Cha— 
racterpartien des Baß-Faches (Mephiito- 
pheles, Kaspar und andere) ein ausge— 
zeichneter Vertreter. 

Rizzoni, Frl. Emilie, geb. in Riga, 
Pianiſtin, Schülerin verſchiedener Lehrer, 


zuletzt von Makomaski und Rötſcher, auch 


als Lehrerin thätig, trat ſelten vor die 
Oeffentlichkeit und lebt neuerdings ver— 
heirathet außerhalb Rigas. 

Rob, G., Director einer „böhmijch- 
ſlaviſchen Muſikeapelle“, welche am 28. 
October 1880 im Gewerbeverein con— 
certirte. 

Robert, Emmerich, geb. am 9. Mai 
1847 zu Peſt, hervorragender Schauſpieler 
im Liebhaber-, Helden-, und Character— 
fach, ſeit 1878 am Burgtheater in Wien, 
gaſtirte im April und Mai 1876 an 16 
Abenden als Hamlet, Romeo, Eſſex, Poſa, 
Sigismund (Leben ein Traum), Humbert 
(Verliebte Löwe), Rareiß, Uriel Acoſta, 
Moliére (Urbild), Ferdinand (Kabale) und 
Armand (Cameliendame). 

Roberts, Dem. Juliane, geb. 1763 zu 
Braunſchweig, betrat die Bühne zuerſt 
1782 und war 1783 in Prag. 1784 
wurde ſie, nachdem ſie am 13. Mai und 
18. Juli mit Concertvorträgen gaſtirt, als 
erſte Sängerin in Riga engagirt. Sie war 
eine vorzügliche Sängerin und wußte ſich 
zu halten, obwohl ſie namentlich im An⸗ 
fange als Nachfolgerin von Minna Bran⸗ 
des einen ſchweren Stand hatte. 1786 
verheirathete ſie ſich mit dem Tenoriſten 
Ign. Walter, mit dem ſie ſchon in Prag 
bekannt geworden war, verließ mit ihm 
Riga in demſelben Jahre und folgte ihm 
durch ſeine weiteren Engagements. Später 
erblindete ſie. 

Robinſon, Adolf, hervorragender Bari: 
toniſt, gaſtirte im Mai 1870 an 6 Aben- 
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den als Zampa, Luna, Tell, Figaro (Roſ- Oper, am 3. December 1851 feierte er 


ſini), Don Juan und mit Einzelſcenen. 
Er wirkte bis vor Kurzem an der Metro— 
politansOpera in New⸗Nork, früher in 
Hamburg, Prag, Bremen ꝛc. 

Robinſon, Joſef, vom Stadttheater zu 
Königsberg, Heldentenor im Auguſt und 
September 1880. 

Robiſch, Frl. Amalie F. Marianne, 
Chormitglied 1852—58. 

Rock, Adolf, Chormitglied (J. Tenor) 
ſeit 1886. 

Rode, Pierre, berühmter Violiniſt, geb. 
am 14. Februar 1774 zu Bordeaux, ange: 
ſtellt u. A. 1803—8 als Solo- Violiniſt 
des Kaiſers von Rußland, hervorragender 
Componiſt für ſein Inſtrument, concer— 
tirte am 21., 23., 28. und 30. November 
1803 und am 11. und 20. April 1808 im 
Theater, Schwarzhäupter, und in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft. 

Röder, Ferdinand, war der Sohn eines 
Kaufmanns und wurde 1809 in Köln ge⸗ 
boren. Er bezog ſehr früh die Univerſität 
in Bonn, um Rechte zu ſtudiren, gab je: 
doch ſein Studium ohne Vorwiſſen der 
Eltern auf und wurde Schauſpieler. Bei 
einer kleinen Truppe in Blankenburg und 
Salzwedel fand er Engagement, und ſchon 
nach einem Jahre hatte er ſich zum erſten 
Liebhaber und Helden in Bremen empor: 
geſchwungen. Von hier wurde er mit be— 
deutendem Gehalt erſt nach Nürnberg, 
ſpäter nach Berlin und Wien engagirt. 
Daneben machte er Gaſtreiſen und trat 
nach und nach auf allen größeren Theatern 
Deutſchlands auf. 1840 wurde ihm die 
Direction des Stadttheaters in Bamberg 
übertragen. Er führte dieſelbe vier Jahre 
und vereinigte damit im dritten Jahre 
die Direction der Hofbühne in Meiningen, 
bis 1845 war er Director in Regensburg, 
bis 1849 in Nürnberg, wo er 1847 auch 
ein großes, 3000 Perſonen faſſendes 
Sommertheater erbaute. Von Nürnberg 
aus bereiſte er auch andere Städte. Die 
Unruhen in Deutſchland veranlaßten ihn 
jedoch, die Direction einer großen, für die 
deutſche Oper in Amſterdam gewählten 
Geſellſchaft zu übernehmen. 1849 führte 
er eine große Operngeſellſchaft, beſtehend 
aus erſten Geſangs-Notabilitäten, einem 
ſtarken Chor und großen Orcheſter nach 
London und kehrte im Herbſt wieder nach 
Amſterdam zurück, wo er die Oper bis 
1850 leitete. Anfang 1850 war R. in 
Riga und ſchloß mit dem Comité einen 
Contract auf Uebernahme des hieſigen 
Theaters. Bei derſelben Gelegenheit ga— 
ſtirte er als Hamlet. Während ſeiner 
folgenden Directionsführung bis 1853 


ſein 25jähriges Künſtlerjubiläum. Auf 
ſeine Rigaer Direction, die peeuniär ſehr 
glücklich für ihn verlief, folgte bis 1855 die 
in Köln und gleichzeitig in Bonn, bei der 
er Verluſte hatte, dann in Poſen und am 
Kroll'ſchen Theater. 1856 errichtete er 
in Berlin ſeine bekannte, anfänglich als 
„unentgeltlich“ empfohlene Theateragentur. 
zum 18. Juni 1880 in ſeiner Villa bei 
Honnef am Rhein. 

Röder von Romani, Frau Bertha, 
Gattin des Vorigen, 1849 Primadonna 
bei deſſen Geſellſchaft in Amſterdam und 
London, gaſtirte im April 1850 mit größtem 
Erfolge in Köln und war dann bis 1852 
erſte Säugerin in Riga, wo ſie hoch ge— 
feiert wurde. Ihre Stimme reichte vom 
kleinen G bis zum dreigeſtr. C, ihre Aus: 
bildung war eben ſo virtuos, als ihr 
Vortrag dramatiſch tief war. Während 
ihres Engagements gaſtirte ſie 1851 in 
Berlin und Prag, ſpäter 1852 in Dresden, 
1853 in Reval, in demſelben Jahre kehrte 
fie nach Deutſchland zurück. Außerdem iſt 
über ihr Leben Nichts bekannt, als daß 
ſie um 1829 in Prag als Tochter des 
dortigen Polizeidirectors geboren war. 

Röder, Mila, Adoptivtochter von Fer— 
din. R., geb. in Riga um 1849. Bekannte 
Opern- und Operettenſängerin, in Riga 
nicht aufgetreten. P 19. Mai 1888 in 
öl. 

Röder, B., zweiter Capellmeiſter und 
Chordirector 1861-62. 

Röder, Frau, Chormitglied 186162. 

Roediger, Frl. Eliſabeth, geb. in Hanau, 
genoß ihre geſangliche Ausbildung bei 
Frau Joh. Konewka in Frankfurt a. M., 
debütirte daſelbſt, unternahm dann einige 
Zeit noch weitere Studien bei Frau 
Viardot-Garcia in Paris und wurde am 
fürſtl. Theater in Sondershauſen engagirt. 
1882.84 war fie in Riga als jugendlich 
dramatiſche und Coloraturſängerin recht 
beliebtes Mitglied. Von hier ging ſie 
nach Bremen, darauf nach Nürnberg (2 
Jahre) und einen Sommer zu Kroll in 
Berlin. Seit 1887 wirkt fie am Stadt: 
theater zu Hamburg. 

Römer, Theatermitglied 1811. 

Römer, Franz Louis, kleine Partien, 
Chormitglied 187374. 

Nöppfe, Mad. Henriette, erſte Lieb— 
haberinnen, Heldinnen 1810-11. 

Röſch, I. Oboer 1849. 56. 

Röſicke, Eduard Carl, geb. am 30. 
Auguſt 1798 in Berlin, begann ſeine 
Theaterlaufbahn 1821 in Halle und ſpielte 
dann bei reiſenden Geſellſchaften Lieb— 
haber, bis er 1824 an das Königsſtädter 


hielt er beſonders auf eine möglichſt gute Theater in Berlin kam. Hier wandte er 
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ſich ausſchließlich dem komiſchen Fache zu 
und ward ein würdiger Theil des vier— 
blätterigen Kleeblatts Angely, Schmelka, 
Spitzeder und R., das damals dieſes 
Theater zierte. Als ihm ſpäter ſeine 
Thätigkeit neben Beckmann nicht mehr zu— 
ſagte, ging er 1834 als Schauſpieler und 
Regiſſeur nach Oldenburg, wo er am 2. 
Juni 1837 ſtarb. Meiſterhaft war R. be: 
ſonders in der Darſtellung aus dem Leben 
gegriffener Charactere. Er gaſtirte in 
Riga an 13 Abenden im October und 
November 1832. 

Röſicke, Bernhard, Sohn des Vorigen, 
geb. 1838 in Oldenburg, war urſprünglich 
für die Kaufmanns = Sarriöre beſtimmt, 
folgte aber ſeiner Neigung zur Bühne und 
trat 1859 zu Naumburg a. S. zum erſten 
Male auf. Er wurde darauf am Hof— 
theater zu Neu-Strelitz, 1861 am Stadt— 
theater in Danzig, dann in Amſterdam 
engagirt. 1863—66 ſpielte er in Riga 
jugendliche Liebhaber und Chargen, 1868 
ging er für Naturburſchen und jugendliche 
Bonvivants an das von ſeinem Bruder 
(vgl. u.) geleitete Stadttheater zu Bremen 
und blieb dort bis 1878. Später war er 
noch in Zürich, am Hoftheater in Sonders— 
haufen, und am Leipziger Carolatheater 
engagirt, 1883 zog er ſich in's Privatleben 
zurück. In Riga wurde 1866 ein von 
mit 
Geſang „Die Pathe des Sandwirths“ 
aufgeführt. 

Röſicke, Adolf, älterer Bruder des Vo— 
rigen, geb. am 9. Januar 1828 in Berlin, 
ward durch den Hofſchauſpieler Bethge 
ausgebildet, übte ſich auf der Berliner 
„Urania“, nahm darauf ein Engagement 
bei der Mittelhauſen'ſchen Geſellſchaft und 
dehütirte bei derſelben am 28. September 
1848 in Kulm als Reinhard (Dorf und 
Stadt). 1851 kam er dann an das Hoftheater 
in Coburg, 1852 an das Hoftheater zu 
Oldenburg, zwei Jahre ſpäter nach Stettin, 
Breslau, und 1856 59, jetzt zum hervor— 
ragenden Darſteller jugendlicher Helden 
und Bonvivants herangereift, nach Leipzig. 
Darauf ging er zum Hoftheater in Braun— 
ſchweig, und nach zahlreichen Gaſtſpielen 
auf fünf Jahre an das Stadttheater zu 
Bremen. Von hier wurde er nach Mann⸗ 
heim berufen, kehrte aber nach 6 Monaten 
nach Bremen zurück und führte hier 1867 
bis 1877 die Direction. Während der— 
ſelben Zeit gehörte er 5 Jahre lang zum 
Directorial-Ausſchuß des deutſchen Büh— 
nenvereins. Nach einigen Jahren der 
Ruhe leitete er ferner 1880—85 das Stadt— 
theater zu Mainz und iſt ſeit 1886 arti— 
ſtiſcher Director und Oberregiſſeur des 
Theaters in Riga, wo er 1888 das 40jäh— 
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rige Jubiläum ſeiner Bühnenthätigkeit 
feierte. Als Schauſpieler war R. einer 
der beſten Vertreter der romantiſchen 
Schule, wobei ihm beſonders ſein ſchönes 
Organ zu ſtatten kam, gleich ausgezeichnet 
war er aber im Converſationusfach. Seine 
Directionsführung characteriſirt ſich durch 
künſtleriſche Nobleſſe. Er iſt Inhaber des 
Königl. preußiſchen Kronenordens, des 
Königl. ſächſiſchen Erneſt. Hausordens, 
des herzogl. meiningenſchen Verdienſt⸗ 
kreuzes für Kunſt und Wiſſenſchaft und 
der Hohenzollernmedaille. 

Rößler, Roman, geb. 1853 in Gablonz 
a. N. in Böhmen, abſolvirte das Gone 
ſervatorium in Prag, wo er unter Director 
Krejei und Bennewitz ſtudirte, trat zuerſt 
in Prag als Solovioliniſt öffentlich auf, 
war 1877—83 Capellmeiſter des Malo— 
jaroslaw'ſchen Regiments in Riga, 1883 
bis 1884 J. Violiniſt im Theaterorcheſter, 
gleichzeitig Lehrer für Theorie, Violin⸗ 
und Harmoniumſpiel und Geſang im ruſſi⸗ 
ſchen Lehrerſeminar hierſelbſt, ward 1886 
Capellmeiſter des 15. Alexandrowſchen 
Dragoner-Regiments in Kaliſch und leitete 
ſeit 1888 eine Civilcapelle und einen ge— 
miſchten Chor in Zyrardow bei Warſchau. 
＋daſelbſt am 8. Juli 1889. Anläßlich 
der Concerte, welche er 1886 in Spala 
vor Ihren Majeſtäten zu geben Gelegen— 
heit hatte, erhielt er einen allerhöchſten 
Dank, der auf Kaiſerl. Wunſch im Regi⸗ 
mentsbefehl veröffentlicht wurde. Von 
ſeinen Compoſitionen ſind gedruckt: Tänze, 
Märſche, „Traumbild“ und „Liebeslied“ 
für Orcheſter, „Abſchied“ für Violine. 

Rößner, Ludwig, namhafter Harfen— 
Virtuos vom Hoftheater in Darmſtadt, 
concertirte mit Charlotte Schaffner am 
2., 6. und 17. September 1836 in der 
Johannisgilde und im Saale des Wöhr— 
mann'ſchen Parks. 

Röthel, Louis, vom Stadttheater in 
Bremen, Aushülfsrollen, kleine Tenor: 
partien, Chormitglied 1844 —47. 

Röthel, Mad. Katharine. Vgl. Friedrich. 

Rötſcher, Otfried, geb. 1840 in Brom⸗ 
berg als Sohn des bekannten Drama— 
turgen und Kritikers Heinrich Theodor R. 
(geitorben in Berlin), erwarb ſich Gym— 
naſialbildung und machte ſeine Muſik— 
Studien im Stern'ſchen Conſervatorium, 
wo er Hans v. Bülow's vorzüglichſter 
Schüler war und ſich bei demſelben zum 
vortrefflichen Pianiſten ausbildete. Nach 
Beendigung ſeiner Studien übernahm er 
eine Muſiklehrerſtelle in Freienwalde a. O. 
und ſiedelte dann mit dem größten Theil 
ſeiner Familie — der Vater blieb in 
Berlin — nach Dorpat über, wo ſein 
Bruder als Univerſitäts- und Stadt⸗Ar⸗ 


202 Rogall — 
chitect angeſtellt worden war. Vorher 
trat er 1864 mit großem Beifall beim 
Carlsruher Muſikfeſt auf. Nach ſeiner 
Ueberſiedelung concertirte R. in Dorpat 
und in anderen Städten, zog ſich aber um 
dieſe Zeit den Clavierkrampf zu und 
mußte ſeine pianiſtiſche Thätigkeit unge⸗ 
fähr 7 Jahre lang unterbrechen. Während- 
dem beſchäftigte er ſich mit Orcheſter-Di⸗ 
rigiren und mit Clavier-Unterricht. End⸗ 
lich von ſeinem Leiden geheilt, gab er von 
Neuem Concerte in Livland, Kurland und 
Deutſchland (Leipzig und Berlin) und ließ 
ſich endlich 1875 dauernd in Riga nieder, 
wo er ſich als Lehrkraft erſten Ranges 
bewährt hat. Einer Berufung nach Dres⸗ 
den, als erſter Profeſſor für das dortige 
Königl. Conſervatorium, zog er nicht zu 
folgen vor. Oeffentlich geſpielt hat er in 
Riga am 7. und 18. März, 6. und 11. 
December 1874, 13. Juni 1875 und 14. 
März 1876 im Theater, im Schwarz: 
häupter, und in einem Concerte des Dor- 
pater Eſtonen-Quartetts im Schützenhaus. 

Rogall, Schauſpieler Anfang 1861. 

Rogers (Ablamowicz), Mad. Anna, 
in Amerika bekannt gewordene Sängerin, 
concertirte mit ihrer Tochter und Schü— 
lerin, der Pianiſtin und Sängerin Frl. 
Victoria R., am 29. Auguſt 1867, und 
am 21. und 27. September 1870 im Saale 
des Wöhrmann'ſchen Parks und der Jo— 
hannisgilde. 1870 trat auch die Sängerin 
Frl. Anna R. in ihren Concerten auf. 

Rogow. Cantor der alten Synagoge 
um die 1870er Jahre. 

Rohbeck, Auguſt, Liebhaber, Epiſoden, 
Chormitglied 1863 bis zum Herbſt 1870. 

Rohloff, Wilhelm, lyriſche Tenorpartien, 
muntere Liebhaber, beſonders aber in der 
Oper beſchäftigt, 1809 14. Sehr kunſt⸗ 
fertiger Sänger, ſpäter in Königsberg. 

Rohloff, Mad. Vgl. Dem. Wangen⸗ 
heim sen. 

Rohnthal, Frl. Regine, Alt- und Mezzo⸗ 
ſopran⸗Partien 186465. Junge Altiſtin 
mit ſchmelzreicher, nicht allzu ſtarker, aber 
vortrefflich ausgebildeter Stimme, ge— 
wandter Coloratur, leichtem Triller ꝛc. 

Rolle, Domſänger aus Berlin, ſang 
am 3. April 1887 die Chriſtus-Partie in 
der Matthäuspaſſion von Bach. 

Roloff, Johann, aus Rügen, 
Lehrer in Stralſund, war 1681 
Cantor der Jeſuskirche. 

Roloff, Chriſtoph Bernhard, Cantor 
und Küſter der Jacobikirche 171155, +, 
72 Jahre alt, am 20. April 1755. 

Roman, Frl. Marie, Chormitglied (Alt) 
ſeit 1887. 

Romberg. Bernhard, geb. am 31. Oc⸗ 
tober 1767 zu Dincklage in Oldenburg, F 
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1. Auguſt 1841 in Hamburg, Conſerva⸗ 
toriumsprofeffor in Paris, Soliſt im 
Königl. Opernorcheſter in Berlin, Hof⸗ 
capellmeiſter ebenda, einer der bedeutend— 
ſten Violoncelliſten und namhafter Com⸗ 
poniſt für ſein Inſtrument, concertirte am 
17. und 21. December 1808, 13. April 
1812, 1. Juni 1825, 8. und 12. Januar 
1829, 20. Februar und 27. Juni 1830 
und 13. Januar 1834 im Theater und 
Schwarzhäupter. — 1825 hatte er jeine 
Kinder Carl und Bernhardine, Vio⸗ 
loncelliſt und Sängerin, bei ſich, die gleich— 
falls auftraten. — R.'s Erfolge in Riga 
waren außerordentlich. Er war 1808 der 
erſte Virtuos hier, dem das Orcheſter 
einen Tuſch brachte. 

Romberg, Cyprian, Neffe des Vorigen, 
geb. 1810 in Hamburg, als Violoncelliſt 
Mitglied des Liphardt'ſchen Quartetts in 
Dorpat, ſpäter der Kaiſerl. Capelle in 
St. Petersburg, concertirte, immer mit 
David zuſammen, am 6. und 7. Februar 
1830, 19. und 21. Januar 1831, 5. und 
9. Januar 1832 im Theater und Schwarz: 
häupter. 

Ronniger, Emil, von der Wiener 
Hofoper, gaſtirte am 31. October und 3. 
November 1832 als Concertſänger und 
als Figaro (Mozart). 

Rosberg, Clarinettiſt um 
auch Concertbläſer. 

Roſchlau, Richard, vom Hoftheater in 
Carlsruhe, erſter Bariton 185960, be⸗ 
ſonders für Spielpartien. 

Roſenberg, G. B., vorzüglicher Dilet⸗ 
tant, Virtuos auf Waldhorn, Trompete, 
Wiener Horn und Anaconda (hornähn— 
liches Blasinſtrument), lebte zwiſchen 1800 
und 1824 in Riga, gab verſchiedene Con— 
certe und wirkte in vielen anderen mit. 

v. Roſenberg, ſehr begabter Liebhaber, 
auch Sänger 1821—22, vorher in Königs⸗ 
berg. Bei hübſcher Figur, angenehmem 
Organ und guter Geiſtesbildung erweckte 
er damals ungewöhnliche Erwartungen für 
die Zukunft. 

Roſenberg, Dem., Mitglied des Vor— 
ſtadttheaters 1836-37. 

Roſenkranz, Carl Ludwig, kleine Rollen 
1844-47. +, 33 Jahre alt, im März 
1847. 

Roſenmayer, Herr und Mad. Mit⸗ 
glieder des Vorſtadttheaters 1836.37. 

Roſenmeyer, Frl., Theatermitglied um 
1854. 

Roſenmeher, Haus, aus Berlin, Schü— 
ler von Joachim, während des Sommers 
1884 Concertmeiſter der Fiſcher'ſchen Ca- 
pelle in Kemmern, ließ ſich bis 1886 in 
Riga nieder, gründete mit Frl. Harff und 
O. Lohſe einen Cyelus von Kammermuſik, 
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trat in verſchiedenen Concerten auf und 
wirkte als Lehrer, u. A. von 1885 an in 
der Rigaer Muſikſchule. 

Roſowsky, B., geb. 1843 zu Naliboky, 
Gouvernement Wilno, ſtudirte im St. 
Petersburger Conſervatorium Geſang bei 
Profeſſor Repetto, Compoſition bei Pro— 
feſſor Zaremba, und iſt ſeit 1871 als 
Obercantor der neuen Synagoge angeſtellt. 
Veranſtaltete ſeitdem einige geiſtliche Con— 
certe, in denen er u. A. mehrere ſeiner 
Chor⸗-Compoſitionen aufführte. 

Roſſi, Frl. Franzisca, Tänzerin 1871 
bis 1872. Ging nach Hamburg. 

Roſſi, Marcello, Violin-Virtuos, geb. 
am 4. October 1862 zu Wien, wirkte am 
24. und 26. April 1879 in Concerten der 
Frau Artöt mit. 

v. Roſſius, Frau Caſſandra, geb. Bluhme, 
Chormitglied 1874-76. 

Roſt, Martin, Schauſpieldirector, ſpielte 
in den erſten Monaten des Jahres 1644 
mit ſeiner Geſellſchaft in Riga. 

Roth, Carl Anton, geb. 1763, I. Cla⸗ 
rinettiſt 17891830, auch Stadtmuſiker. 
Gab bis 1822 viele eigene Concerte und 
trat in einer Menge anderer auf. Lebte 
ſpäter mittellos in Riga und ſtarb am 
30. Juli 1853. 

Roth, kleine Opernpartien, Chormitglied 
1863-64, 1865-69. 

Roth de Blank, Frau Anna, tüchtige 
Violin-Virtuoſin franzöſiſcher Richtung, 
Inhaberin der goldenen Kunſtmedaille des 
Königs von Belgien, gaſtirte vom 25. De— 
cember 1879 bis 27. Februar 1880 in 
Schwarz' Concerthaus. Im November 
und December 1881 trat ſie außerdem in 
Concerten des Euterpeorcheſters auf, am 
22. November gab ſie mit R. Buchmeyer 
und H. Lang eine Matinée im Schwarz- 
häupter. 

Rothe, Alfred, vom Stadttheater zu 
Breslau, Chormitglied (II. Baß) 1879.81. 

Rott, Moritz, geb. 1796 zu Prag, + 
27. Februar 1867 als penſionirter Königl. 
Schauſpieler zu Berlin, Helden- und Cha- 
racterſpieler von Ruf, gaſtirte im April 
1858 an 12 Abenden als Lear, Kriegsrath 
Dalluer, Olivier Cromwell, Fauſt (1. Act), 
Reinhold (Müller und ſein Kind), Mac⸗ 
beth, Shylock, Wallenſtein (Tod), Walter 
(Bettler), Graf (Puls), Richard III., 
Philipp II., Maitre Pierre (Ludwig XI.) 
und Hamlet. 

Rotter, Frl. Charlotte, trat am 1. 
September 1885 als Siebel (Gounod) auf. 

Rovedino, Kaiſerl. ruſſiſcher Hofſänger, 
concertirte mit der Muſikaliſchen Geſell— 
ſchaft am 11. November 1807 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Nubinitein, Anton, einer der eminen⸗ 


203 


teſten Clavier-Virtuoſen, deſſen fascini- 
rende Kraft zur Zeit wohl überhaupt von 
keinem Anderen voll wiedererreicht wird, 
iſt am 16. November 1829 zu Wech— 
wotynez in Beſſarabien geboren. Außer 
ſeiner Mutter, die ihn früh unterwies, und 
dem Pianiſten Villoing in Moskau, der 
ihn ſpäter auch auf Reiſen begleitete, hat 
er im Clavierſpiel keine Lehrer gehabt, 
Compoſition ſtudirte er bei Dehn in Berlin. 
1859 übernahm er die Direction der Kai⸗ 
ſerl. ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft in St. 
Petersburg, 1862 begründete er das St. 
Petersburger Conſervatorium, deſſen Direc- 
tion er 1867 niederlegte, um ſie erſt 1887 
wieder zu übernehmen. Andere feſte An⸗ 
ſtellungen hat R. nie gehabt und den größ— 
ten Theil ſeines Lebens hat er auf Concert⸗ 
reiſen verbracht, die ihn im Triumph bis 
Amerika führten, oder über Compoſitions— 
Arbeiten, die ihm gleichfalls einen klang— 
vollen Namen einbrachten. R. concertirte 
in Riga zuerſt am 29. Mai und 2. Juni 
1844, zuſammen mit dem Folgenden, ferner 
am 4., 6. und 7. April 1860, 7., 9., 11. und 
13. October 1869, 13. und 16. December 
1870, und am 23., 25., 29. und 30 Januar 
1880. Das letzte Concert (Matince), gab 
er zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken. 

Nubinitein, Nicolai, jüngerer Bruder 
des Vorigen, geb. 1835 zu Moskau, gleich⸗ 
falls eminenter Pianiſt, Schüler von Gö— 
bel in Moskau und Dehn in Berlin, 
gründete 1859 die Moskauer Muſikaliſche 
Geſellſchaft, 1864 das Conſervatorium 
daſelbſt und ſtarb am 11. März 1881 in 
Paris. Er concertirte in Riga am 29. 
Mai und 2. Juni 1844 (vgl. oben), und 
ſpäter mit Jean Becker am 27. und 30. 
April 1862. 

Mudolff, Willy, geb. am 3. Mai 1854 
in Walk, lernte in ſeiner Vaterſtadt bei 
ſeinem Onkel Moritz R. drei Jahre lang 
den Buch- und Muſikalienhandel. Wäh— 
rend derſelben Zeit und noch ſpäter be— 
reitete er ſich eifrig für das höhere Cla— 
vierſtudium vor, trat als Schüler von L. 
Pabſt 1875 auf zwei Jahre in die Rigaer 
Muſikſchule und wurde dann in derſelben 
als Lehrer für die unteren Claſſen ange— 
ſtellt, in welcher Stellung er auch ſpäter 
unter H. v. Kaulbars noch drei Semeſter 
blieb. Auf Anrathen A. Rubinſteins 
ging er dann zu ſeiner weiteren Ausbil- 
dung noch auf ein Jahr nach Wien. Seit— 
dem privatiſirt er als Muſiklehrer in Riga. 
Als Pianiſt iſt er nur in einigen Schüler: 
und Lehrerconcerten der Rigaer Muſik— 
ſchule öffentlich aufgetreten. 

Rudolph, Moritz, geb. 1843 zu Leipzig 
als Sohn des Privatgelehrten Dr. Moritz 
R., beſuchte die dortige Thomasſchule, be— 
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zog die Univerſität als Philolog, trat 
aber in's Conſervatorium über, um ſich 
hauptſächlich zum Violoncelliſten auszu⸗ 
bilden. Anlagen zu nervöſen Leiden be- 
ſtimmten ihn jedoch bald, ſich allgemeineren 
Fächern und ſpecieller dem Clavierſpiel 
zuzuwenden. Im April 1865 ward er 
als Muſiklehrer an die damalige Ziegen— 
hirt'ſche höhere Töchterſchule nach Jacob- 
ſtadt in Kurland berufen, im Herbſt 1867 
ſiedelte er nach Riga über. Hier über⸗ 
nahm er neben ſeiner Muſiklehrer-Praxis 
vom Sommer 1871 an die muſikaliſche 
Berichterſtattung für die „Zeitung für 
Stadt und Land“, ſpäter für die „Neue 
Zeitung für Stadt und Land“ reſp. 
„Rigaer Tageblatt“. 

Rudolph, Herr und Frau, Chormit⸗ 
glieder 1884 — 85. 

Rudolphi, Frl. Malwine, Tänzerin, 
zweite Partien, Chormitglied 1863 70, 
zuletzt verheirathet mit dem Decorations- 
maler Fried. Hellwig. 

Rudolphi, Chormitglied (I. Tenor) 
188788. 

Rübſam, Friedrich, ward als Sohn 
eines heſſiſchen Forſtbeamten am 5. Juni 
1829 geboren. 1847 50 ſtudirte er in 


Gießen Cameralia und trat, muſikaliſch 
begabt, und im Beſitze einer prächtigen 
Baritonſtimme, ſchon damals in Concerten 


auf. Nach beendetem Studium ließ er 
ſich durch Capellmeiſter Guſtav Schmidt 
in Frankfurt a. M. zur Operncarriere 
beſtimmen, und Director Hoffmann enga— 
girte ihn auf 5 Jahre für das Frank⸗ 
furter Stadttheater, während er ihn gleich— 
zeitig bei A. Anſchütz, damals ebenfalls 
in Frankfurt, ausbilden ließ. Stimme 
und Spiel entwickelten ſich ſo, daß R. 
bereits im erſten Jahre erſte Partien mit 
Erfolg durchführen konnte. Als Hoffmann 
die Direction niederlegte, ging R. zum 
Hoftheater in München, und 1 Jahr 
ſpäter nach Kaſſel, wohin ihn ſchon früher 
eingegangene Verpflichtungen riefen. Hier 
blieb er 7 Jahre, dann ging er nach 
Leipzig, von da nach Hamburg, und 1864 
bis 1865 nach Riga, wo er eins der her- 
vorragendſten Mitglieder der damals vor— 
züglichen Oper war. Sein Organ hatte 
ſich unterdeſſen zu rieſenhaftem Volumen 
entwickelt, war dabei edel gebildet und 
hatte einen Umfang vom tiefen F bis zum 
hohen A erreicht. Von Riga kehrte R. 
nach Hamburg zurück, ſang 6 Monate als 
Gaſt in Bremen und engagirte ſich zum 
dritten Male in Hamburg. Sein letztes 
Engagement hatte er in Rotterdam, im 
Uebrigen war er ſeit dieſer Zeit meiſt nur 
auf Gaſtreiſen thätig, die ihn an die her⸗ 
vorragendſten deutſchen Theater führten. 


Rudolph — Ruhle. 


Auch mit Ullmann und Fiſchhof hat er 
Rundreiſen gemacht. Seinen Wohnſitz 
hatte er dabei in Frankfurt a. M., wo er 
ſich, als Lehrer für Geſang und drama- 
tiſche Ausbildung thätig, und gleichzeitig 
eine Theateragentur für Süd-⸗Deutſchland 
leitend, noch jetzt aufhält. R. war ein 
bedeutender Baritoniſt mit ſeltenen Mitteln, 
namhafter Bildung und großer Intelli— 
genz. Sein ungewöhnlicher Umfang er⸗ 
laubte ihm, über die gewöhnlichen Grenzen 
des Bariton-Repertoirs weit hinauszu⸗ 
greifen. Er ſang außerhalb deſſelben 
auch den Pietro, Plumkett, Kaspar, Jacob, 
Saraſtro, Marcel, Falſtaff, Bürgermeiſter 
von Saardam, andererſeits den Fra Dia- 
volo, ſogar als Max hat er ſich verſucht. 

Rübſam⸗ Veith. Frau, Gattin des 
Vorigen, ſeinerzeit namhafte Goloratur- 
ſängerin, von ihrem 18. Jahre ab in 
Frankfurt a. M., Kaſſel, Leipzig, Hamburg 
und Bremen engagirt, gaſtirte am 5. und 
17. November 1864 in Riga als Roſine 
und Lucia (II. Act). Seit 1870 von der 
Bühne zurückgetreten und in Frankfurt 
a. M. als Geſanglehrerin thätig. 

Rückwardt, Frl. Martha, Concert⸗ 
ſängerin aus Berlin, ward 1885 nach 
Riga berufen, um am 28. und 31. Januar, 
und am 3. Februar die Altpartie in 
„Alarich“ von Vierling auszuführen. 
Eigene Concerte gab ſie außerdem am 
5. Februar 1885, und am 12. und 17. Fe⸗ 
bruar 1888 im Schwarzhäupter, Gewerbe— 
verein und Dom. 

Rühmann, Frl. Betty, Chormitglied 
1852-55. 

Rüttinger, F. Th., Muſiklehrer um 
1829. Gab eine Clavierſchule in mehreren 
Heften und 2 Sonaten heraus, ferner ein 
Choralbuch mit Vor- und Zwiſchenſpielen. 

Ruetz, Carl Richard, geb. zu Riga 
10. März 1850, wurde im Rigaer Gou⸗ 
vernements-Gymnaſium erzogen und bezog 
1868 die Univerſität Dorpat, die er als 
Cand. jur. 1874 verließ, um ſich in der⸗ 
ſelben Stadt als Advocat niederzulaſſen. 
1878 kehrte er nach Riga zurück und wurde 
verantwortlicher Redacteur der „Zeitung 
für Stadt und Land“, welche 1884 in 
feinen Beſitz überging. Unter dem Pſeu— 
donym Alfred Wilms verfaßte er ein 
einactiges Luſtſpiel „Auf der Redaction“, 
welches unter den Directionen Ledebur 
und Pohl je drei Mal am Rigaer Theater 
aufgeführt wurde. Seit 1879 Schauſpiel⸗ 
Kritiker der „Zeitung für Stadt und 
Land“. 

Nuhle, Theodor, bekannter Theater- 
leiter, bis 1884 in Mitau, vorher in Libau 
thätig. Für uns kommt er inſofern in 
Betracht, als er am 22. Februar 1883 mit 


Rundthaler 


ſeinem Perſonal im Rigaer Gewerbe— 
verein den „Luſtigen Krieg“ von Strauß 
aufführte und im Anfange des Sommers 
1884 einige Wochen lang Director des 
Sommertheaters in Hagensberg war. 

Rundthaler, Director einer anſcheinend 
ſehr leiſtungsfähigen Schauſpiel-Geſell⸗ 
ſchaft, welche am Anfange dieſes Jahr- 
hunderts in verſchiedenen kur- und liv⸗ 
ländiſchen Städten ſpielte. 1809 errichtete 
er ein Sommertheater auf Altona, ſtarb 
aber am 4. Auguſt. Seine Geſellſchaft löſte 
ſich auf, ward aber zum größten Theile 
von La Roche für das Stadttheater 
engagirt. 

Runge, Chriſtian Friedrich, gaſtirte 
im Auguſt und September 1794 und ward 
engagirt. Chargirte Characterrollen bis 
1798. War vorher Director einer reiſenden 
Geſellſchaft geweſen und ein ſehr brauch— 
barer Schauſpieler. 

Nuperti, Pianiſt, auch Violiniſt und 
Bratſchiſt, lebte um 181527 in Riga 
und trat in verſchiedenen Concerten auf. 
W. v. Lenz, der ſeine Betheiligung an 
den Maurer'ſchen Muſikabenden im Hol— 
lander'ſchen Hauſe erwähnt, zählt den 
„genialen“ R. unter die beſten hieſigen 
Künſtler. 

Ruſterholzer, Frl., Chormitglied 1856 
bis 1857. Entſagte der Bühne. 

Ruthardt, Julius, geb. am 1. December 
1841 zu Stuttgart, wo ſein Vater hoch— 
geſchätzter I. Oboer der Hofcapelle war. 
Mütterlicherſeits ſtammt er aus der durch ver— 
ſchiedene ihrer Glieder berühmten Häſer'ſchen 
Künſtlerfamilie. R. bildete ſich im Violin⸗ 
ſpiel bei ſeinem Onkel Carl H., trat ſchon 
in ſeinem 14. Jahre vielfach in Concerten 
auf, wirkte vom 14. bis zum 18. Jahre 
als Violiniſt in der Hofcapelle, concer— 
tirte 1859 zum erſten Male in Paris, 
war dann Muſiklehrer in England, ſtudirte 
dann ferner in Paris Compoſition bei 
Halévy, Violine bei Alard, Geſang bei 
Duprez, Fontana 2c., dirigirte daſelbſt die 
Deutſche Liedertafel ꝛc. und begann darauf 
1865 in Zürich die Gapellmeifter-Garriöre, 
ſetzte dieſelbe u. A. in Regensburg und 
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Königsberg fort und kam 1871 als J. 
Capellmeiſter nach Riga. Außer ſeiner 
Opernthätigkeit machte er ſich hier u. A. 
durch ſeine ſeit 1873 alljährlich gegebenen 
Concert-Matincen verdient, die ſich nicht 
nur jedes Mal durch die Vollendung der 
Ausführung auszeichneten, ſondern auch 
eine Fülle bemerkenswerther Novitäten 
brachten. Auch am übrigen Mufikleben 
hat er ſich eifrig betheiligt. 1882 ging 
er zum Leipziger Stadttheater, von da 
nach Magdeburg und Bremen. Während 
der letzten Sommer fungirte er dabei als 
Capellmeiſter bei Kroll in Berlin. — R. 
iſt Inhaber der herzogl. ſächſiſchen Ver⸗ 
dienſtmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
und der Kaiſerl. ruſſiſchen großen goldenen 
Medaille am Stanislausbande. In Riga 
componirte er Muſik zu dem Trauerſpiel 
„Hulda“ von Björnſon, ſowie zu mehreren 
Feſtſpielen. Außerdem wurden mehrere 
Lieder von ihm bekannt. 

Ruthardt, Frau Marie, geb. Fleck, 
Gattin des Vorigen, vorher am Stadt— 
theater zu Magdeburg, vertrat im An⸗ 
fange der Saiſon 1872—73 das Fach des 


verſpätet eingetroffenen Frl. Herrlinger. 


Zog ſich von da an ganz von der Bühne 
zurück und ſtarb am 14. Februar 1883 in 
Leipzig. 

Ruthardt, Adolf, Sohn der Vorigen, 
jugendliche Liebhaber und Naturburſchen 
1886— 87 , darauf beim Hoftheater in 
Schwerin. 

Rutkowsky. Vgl. Kazynsky. 

Rutkowsky, sen., Oboer, Fagottiſt 
und Trompeter 1804 oder früher, bis 
1835, wahrſcheinlich mit Unterbrechung. 

Rutkowska, Wille, kleine junge Rollen 
in Schauſpiel und Oper (I. Knabe 2c.) 
1802-4. Fing als Kind an und ent⸗ 

jr. 


wickelte ſich raſch. 

Nutkowsky, Flötiſt 
War auch Guitarriſt. 

Ruſicka, Wenzel, Contrabaſſiſt 1864 
bis 1865. 


Ruſicka, Franz, II. Violoncelliſt 1864 
bis 1865, eingetreten inmitten der Saiſon. 


1830-41. 


— 


D. 


Saal, Mitglied des Gentze'ſchen Vor— 
ſtadttheaters 1836-37. Lebte, ziemlich 


ſchluß, zur Bühne zu gehen, zur Reife 
gedieh. Er debütirte in Preßburg und 


betagt, noch Mitte der 50er Jahre priva- zeigte von Anfang an das ausgeſprochenſte 


tiſirend in Riga. 
Saalbach, Theodor, geb. 1811 in 
Leipzig. Als Jüngling beſuchte er ſeinen 


Talent für das komiſche Fach. Später 
war er in Düſſeldorf, auf die Höhe ſeiner 
Leiſtungen gelangte er in Riga, wo er 


Onkel, den Hofſchauſpieler Anſchütz in 1844—51 als erſter Komiker und Baß 


Wien, bei welcher Gelegenheit ſein Ent- buffo 


wirkte. Seine Haupt⸗Foreerolle 
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Saalbach 


war Balthaſar in „Arteſiſchen Brunnen“. 
Er ging von Riga nach Köln, Mainz, 
Nürnberg, zum Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen 
Theater, nach Roſtock und Königsberg, 
zuletzt an das Wiener Carltheater, und 
ſtarb am 10. Mai 1861 in Leipzig. 
Ein Jahr vor ſeinem Tode gaſtirte er 
im Mai 1860 noch an 5 Abenden in 
Riga. 

Saalbach, Mad. Pauline, geb. Ville⸗ 
neuve, gab 184445 kleine Rollen. 519. 
Mai 1847. 

Saar, Louis, 1835 in Prag geboren, 
ſtudirte erſt im Prager Conſervatorium, 
dann noch ſpeciell Clavierſpiel bei ſeinem 
Oheim Moſcheles in Leipzig, und ward, 
kaum 20 Jahre alt, als Capellmeiſter erſt 
in Krakau, dann in Warſchau, Lemberg, 
Altenburg, Halle und Reval angeſtellt. 
186263 war er der letzte Capellmeiſter 
des alten Rigaer Theaters in der Königs— 
ſtraße. Von hier ging er nach Stettin, 
186471 an die deutſche Oper in Rotter⸗ 
dam, die er einige Jahre auch als Director 
leitete, darauf kurze Zeit nach Italien, 
ferner an das Coventgarden-Theater in 


burg, und 1875 nach Straßburg. In 
Riga wurde 1863 das „Wintermärchen“ 
von Shakeſpeare mit Muſik von S. ge— 
geben. 

Saccörsberg, Julius, und Frau The— 
reſe S., geb. Arbeſſer, Chormitglieder 
(J. Tenor und Sopran) 187677. 

Sachſe, Friedr., Königl. hannoverſcher 
Ober⸗Stabstrompeter und Kammermuſiker, 
Director ſämmtlicher Cavallerie-Muſik— 
höre, Virtuos auf der Ventiltrompete, 
concertirte am 4. und 9. Januar 1847 
im Schwarzhäupter. 

Sachſe, R., Solo-Oboer der Laube— 
ſchen Capelle 1879. 

Sadler⸗Grün, Frau Friederike, Kam— 
merſängerin des Herzogs von Coburg— 
Gotha, geb. 1836 zu Mannheim, Schülerin 
von V. Lachner und Lamperti, engagirt 
u. A. in Frankfurt a. M., Kaſſel, Berlin 
(Königl. Opernhaus) ꝛc., außerdem durch 
Gaſtſpiele bekannt, die erſte Eliſabeth in 
Bologna und erſte Fricka in Bayreuth, 
ſeit 1869 verheirathet mit dem ruſſiſchen 
Collegien-Secretär Longin v. Sadler, z. 
3. als Geſanglehrerin in St. Petersburg 
lebend, concertirte im Sommer 1888 
wiederholt am Strande, dann am 6. Sep⸗ 
tember im Dom, 15. September in der 
Realſchule. 

v. Saenger-Alabin, Frau, Pianiſtin, 
concertirte am 16. September 1880 mit 
Frl. Trampedach im Schwarzhäupter. 

Safonoff, W., Lehrer am Conſervato— 
rium zu St. Petersburg, trat als Be— 


— Sameck. 


gleiter Dawidoff's, ſowie als Soliſt am 
9, und 11. Februar 1883 und 17. No⸗ 
vember 1887 in Riga auf. Er war 
Schüler von L. Braſſin geweſen und hatte 
das St. Petersburger Conſervatorium 
1880 mit der goldenen Medaille verlaſſen. 
Seine Gattin, Sängerin, ausgebildet 
durch Frau Niſſen-Saloman und Profeſſor 
Lamperti, wirkte in den erſtgenannten 
beiden Concerten gleichfalls mit. Sie 
trat damit überhaupt zum erſten Male 
vor die Oeffentlichkeit. 

Sakowsky, David, 
Chormitglied 1830 
ſtadttheater. 

Sakowsky, Mad., Mitglied des Vor— 
ſtadttheaters 183637. 

Sald, Walter, Chargen 1871 79, 
gleichzeitig auch Secretär und Bibliothekar. 
Verfaßte den Text zu dem Tableau „Auf 
Helikons Höh“ (5. December 1872). Er 
leitete darauf eine eigene Geſellſchaft, 
mit der er in Livland reiſte und u. A. 
auch in Libau ſpielte, und war ſpäter 
Dramaturg des Theaters Paradies in 


zweite Partien, 
35, dann im Vor⸗ 


Moskau. 
London, an das Stadttheater zu Ham- 


Salden, Frl. Ina, jugendliche Geſangs— 
partien 187677. 

Saldon, Balletmeiſter, mit Eleven, 
gaſtirte am 23. und 25. September 1805. 

Salm, Franz, Naturburſchen, kleine 
Tenorpartien, Chormitglied 1855-58. Er 
war am 10. September 1835 in Köthen 
geboren und ſtarb als Chorſänger des 
Königl. Theaters zu Hannover am 30. 
November 1884. 

Salvi, Lorenzo, I. Tenor der italieni— 
ſchen Oper in St. Petersburg, gab mit 
Frl. v. Marra und Sgra Poppi-Majerani 
am 2. März 1847 ein Concert im Schwarz⸗ 
häupter. 

Salvini (Plommers-Salvini), Mad., 
aus Venedig, damals berühmte, viel— 
gereiſte Opernſängerin, gab am 26. April 
1798 ein Concert im Schwarzhäupter. 

Salzmann, Leopold Eduard, trat als 
Schauſpieler 1834—35, ſowie in den 
darauffolgenden „Abendunterhaltungen“ 
auf, war 188740 Caſſirer und übernahm 
1840 das Hotel „Stadt London“. 9, 34 
Jahre alt, am 21. Februar 1842. Ver⸗ 
öffentlichte eine Brochure über das 1836 
abgehaltene Muſikfeſt. 

Salzmann, Mad. Vgl. Klee. 

Samailow, Kaiſerl. ruſſiſcher Hofſänger 
und Schauſpieler, gab am 30. Juli 1817 
ein Concert im Schwarzhäupter und wirkte 
am 6. Auguſt in einem anderen Concert 
mit. 

Sameck, Heinr., II. Baritonpartien, 
Chargen und Epiſoden 186364. Soll 
ſpäter Theateragent in Wien geweſen und 


Sammt — Sauerweid. 


beim Brande 
kommen ſein. 

Sammt, Friedr. Wilh. Alexander, 
geb. am 22. Juli 1815 in Berlin, fang 
als Knabe im Königl. Opernchor daſelbſt 
und gab auch Kuaben-Solopartien. Er 
ſollte darauf Handwerker werden, bildete 
ſich aber mit Eifer auf einem Liebhaber— 
theater weiter und nahm 1833 ſein erſtes 
Engagement in Danzig. 1837 ward er 
durch Holtei nach Riga engagirt. Hier 
ſang er anfänglich auch im Chor, bald 
aber wurde er nur in Partien beſchäftigt. 
Er gab Naturburſchen, komiſche Rollen 
und Tenorbuffos, griff ſtellvertretend auch 
in das lyriſche Tenorfach ein und war 
bis 1844 Liebling des Publicums. Gleiche 
Beliebtheit erwarb er ſich darauf in St. 
Petersburg, wo er nach 35jähriger Dienſt⸗ 
zeit 1879 penfionirt wurde und am 7. 
oder 8. Auguſt 1883 ſtarb. 

Sammt, Mad. Clementine. Vgl. 
Schmale. 

Sandali, Sgr. (Sänger oder Inſtru— 
mentaliſt?) trat um 1776 wiederholt in 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 


des Ringtheaters umge— 


Sander, Dem. Sophie, Sängerin mit. 


angenehmer Stimme, im Uebrigen aber 
nicht bedeutender Fertigkeit, auch unter 
dem Namen Karlſtein bekannt (ſpäter 
verehelichte Frank), gab am 5. Juli 1809 


ein Concert im Theater und trat (etzt 
als Mad. Frank) im Juli 1816 an 3 
Abenden als Myrha (Opferfeſt), Vitellia 


(Titus) und Sophie (Sargines) auf. 

Sander (recte Schreiber), Frl. R., 
vom Hoftheater in Hannover, erſte jugend— 
liche Liebhaberin 186061. Gefiel. 

Sander, Frl. Math. oder Eliſe, Chor- 
mitglied 187276. 

de Saraſate, Pablo, concertirte in 
Riga am 10., 12., 16., 19. und 22. De⸗ 
cember 1880, und am 21., 25. und 27. 
Jauuar 1883, theils im Gewerbeverein, 
theils im Theater. Er iſt, wie Riemann, 
andere Angaben berichtigend, verzeichnet, 
am 27. Februar 1844 zu Pamplona ge⸗ 
boren, ſpielte ſchon mit 10 Jahren am 
ſpaniſchen Hofe, ſtudirte 1856—59 bei 
Alard in Paris und hat die Welt vom 
Orient bis Amerika bereiſt. Er iſt eine 
der erſten Geigergrößen und beſitzt außer 
unfehlbarer Intonation und großartiger 
Technik einen beſtrickend ſüßen Ton. Sein 
voller Name iſt Pablo Martin Meliton 
Saraſate y Navascues. 

Sargo, Carl Guſtav, Mitglied des 
Vorſtadt-Theaters 1886-37. 

Saro, Frl. Bertha, Liebhaberinnen, 
zweite jugendliche Opernpartien vom Au— 
guſt bis October 1874. Trat am 8. 
September in einem Coneert auf. 
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Sarthe, Herr und Mad., vom Theater 
der Herzogin v. Berry, gaſtirten am 10. 
September 1828 in zwei franzöſiſchen 
Stücken. 

Sattler, Johann Carl, geb. 1842 zu 
Riga als Sohn des Stadttheils-Aufſehers 
zu Thorensberg, Carl S., in deſſen Haufe 
die Muſik liebevolle Pflege fand, beſuchte 
das hieſige Gymnaſium, ſtudirte außerdem 
Violine und Clavierſpiel, Geſang und 
Harmonielehre, u. A. bei Askenfeldt, be— 
thätigte ſeinen Muſikeifer auch durch Com⸗ 
poſitions⸗Verſuche, bezog 1862 das Con⸗ 
ſervatorium in Leipzig und ſtarb als deſſen 
Schüler 1864. 

Sattler, zweite Baßpartien 1886 —87. 


Satzowski, A. M., Chordirigent der 
Peter-Paul-⸗Kathedrale um 1864. 

Sauer, Emil, hervorragender Clavier— 
Virtuos, geb. am 26. September 1862 in 
Hamburg, ausgebildet hauptſächlich durch 
Nic. Rubinſtein in Moskau, coneertirte 
am 9., 16. und 20. April 1885, und am 
10., 13. und 21. November 1887 im Ge⸗ 
werbeverein und Theater. 

Sauer, Frl. Eliſe, iſt 1867 in Danzig 
geboren und ſiedelte ſpäter mit ihrer Fa— 
milie nach Straßburg i. E. über. Hier 
wurde ein Gaſtſpiel Clara Ziegler's, an 
dem ſie ſich begeiſterte, für ihre Berufs— 
wahl entſcheidend. Unterdeſſen wurden 
ihre Eltern durch trübe Verhältniſſe nach 
Reval verſchlagen. Hier engagirte ſich 
Frl. S. bei Director Berent, gab als 
erſte ſelbſtſtändigere Rolle während eines 
Gaſtſpiels Niſſen's aus St. Petersburg 
die Armgard in „Tell“, gab noch mehrere 
andere Partien, wobei ihr das ernſtere 
Fach beſonders zuſagte, und kam 1888 
als Mitglied des Hagensberger Sommer— 
theaters nach Riga. Von da wurde ſie 
als jugendliche Liebhaberin an das hieſige 
Stadttheater engagirt. 1889 abgegangen. 

Sauer, Wilhelm, einer der hervor— 
ragendſten deutſchen Orgelbauer, geb. 11. 
März 1831 zu Friedland in Mecklenburg, 
Schüler ſeines Vaters, iſt ſeit 1857 in 
Frankfurt a. O. etablirt. Seitdem hat 
er eine Reihe hervorragender Werke ge— 
liefert, die meiſt in Deutſchland aufgeſtellt 
find, eines u. A. auch in St. Petersburg. 
1889 erbaute er die neue Orgel für die 
Jeſuskirche in Riga mit 3 Manualen, 
Pedal, 35 klingenden Stimmen (2039 
Pfeifen) und verſchiedenen modernen me— 
chaniſchen Hilfs = Vorrichtungen. Sie iſt 
bereits ſein 520. Werk. — Ein Orgel- 
bauer S. lebte um 1852 in Riga. 

Sauerweid, Johann Carl, und Mad— 
S., Theatermitglieder um 1766-75. Er 
ſpielte alle Fächer. Die Urtheile über 
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ihn liefen diametral auseinander, 


ſein. Er war auch Schriftſteller und gab 
1784 die Monatsſchrift „Ruſſiſche Thea⸗ 
tralien“ heraus. — Mad. S. ſpielte affec⸗ 
tirte Mütter, ihre beſten Erfolge hatte ſie 
im Trauerſpiel, die geringſten im Sing⸗ 
ſpiel. Als die Geſellſchaft 1775 nach St 
Petersburg zog, blieb ſie zurück, ſpäter 
ging ſie zu Scolari nach Reval. 

Sauret, Emil, einer der hervorragend⸗ 
ſten Violiniſten der Jetztzeit, geb. 10. Mai 
1852 zu Dun le Roi, Schüler des Pariſer 
und Brüſſeler Conſervatoriums (Beriot), 
concertirte am 18. und 21. Oetober 1883 
im Gewerbeverein. 

Sauvlet, Ant., Solo⸗Flötiſt des Königs 
der Niederlande ꝛc., concertirte am 2. und 
20. December 1852 im Theater und in 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft. Trug u. A. 
ein Stück mit der linken Hand allein vor. 

v. Sawrymowicz, Frl. Lydia, geb. in 
Reval, ſtudirte bei Capellmeiſter Ruthardt 
in Riga und in der Götze-Kotzebue'ſchen 
Geſangſchule in Dresden, debütirte als 
Azucena in Aachen und war als erſte 
Altiſtin ſeit 1886 daſelbſt und in Stettin 
engagirt. 

Schache, Carl Reinhold, geb. 29. 
Mai 1836 zu Groſſen, Provinz Sachſen, 
als Sohn des dortigen Cantors, ſtudirte 
zuerſt beim Vater, dann bei Muſikdirector 
Herfurth in Eiſenberg, diente in Pots⸗ 
dam beim I. Garderegiment als Horniſt, 
machte weitere Studien im Violinfpiel bei 
dem öſterreichiſchen Kammer-Virtuoſen Ad. 
Grünwaldt und im Contrapunct bei Alb. 
Becker in Berlin, mit dem er auch perſön⸗ 
lich in freundſchaftliche Beziehungen trat. 
1862 68 war er dann I. Violiniſt beim 
Siegert'ſchen Muſikchor in Riga, privati⸗ 
ſirte darauf ein Jahr und trat 1869 als 
J. Violiniſt in's Theaterorcheſter. Lehrer 
für Clavier- und Violinſpiel, und Com⸗ 
poniſt verſchiedener Tänze und eines Not⸗ 
turno für großes Orcheſter, wiederholt 
aufgeführt in Berlin. 

Schady, Herr, Heldendarſteller vom 
Stadttheater in Chemnitz, fungirte in den 
letzten Wochen der Saiſon 1884. 85 als 
Stellvertreter des vorzeitig abgegangenen 
Herrn Krüger. 

Schäfer, Ferdin., aus Leipzig, Concert⸗ 
meiſter der Seidel'ſchen Capelle in Dub⸗ 
beln, trat am 11. Juli 1886 im Dom auf. 

Schäfer⸗Kruſe, Frau, gaſtirte im Mai 
1881 als Boccaccio, Undine und Aeunchen. 

Schäffer, Frl. Agnes, Liebhaberin 1872 
bis 1875, activ bis zum 24. April, darauf 
beurlaubt. 1 14. September 1875 zu 
Mühlheim a. d. Ruhr. 

Schaeling, Pianiſt aus Stockholm, 


Sauret — Scheibe. 


doch — 
er in ſtark chargirten Rollen gut 


wirkte am 26. October und 12. November 
1882 in Concerten der Frau Artöt mit. 
Schätzig, Chormitglied 185558. 
Dem. Ida, Liebhaberin, 
gaſtirte im Mai 1833 an 7 Abenden und 
gab vom October bis December 1834 ein 
längeres Gaſtſpiel. Sie trat u. A. als 
Lenore, Leopoldine von Strehlen (Beſte 
Ton), Maria Stuart, Precioſa, Luiſe 
Miller und Gretchen auf und gefiel. We⸗ 
niger gefielen ihre Geſangsleiſtungen 
(Fanchon, Pamina). — Beide Mal gleich⸗ 
zeitig gaſtirte auch Frl. Hulda Sch., trat 
aber ſeltener auf. Sie war eine ange— 
nehme, gewandte, reizende Soubrette. 

Schaffner, Charlotte, Harfen⸗Virtuoſin, 
vom großherzogl. heſſiſchen Hoftheater, 
concertirte mit Ludw. Rößner am 2., 6. 
und 17. September 1836 in der Johannis⸗ 
Gilde und im Wöhrmaun'ſchen Park. 

Schalk, Franz, Concertmeiſter aus Prag, 
ſpäter Kammer⸗Virtuos der Prinzeſſin von 
Parma, Baſſethorn-Virtuos, concertirte am 
24. und 29. December 1821, und 11. Au⸗ 
guſt 1833 im Theater. 

Schanding, Eduard, II. Trompeter 
185157. 7 28. December 1859. 

Schaniawsky, Baritoniſt, wirkte am 
8. October 1885 in einem Concert des 
Frl. Raphael-Machwitz mit. 

Schatte, Mitglied der Hilferding'ſchen 
Geſellſchaft um 174347. 

Schebeſt, Agnes, namhafte dramatiſche 
Sängerin, geb. am 3. Februar 1813 in 
Wien, 1840 vermählt mit David Strauß, 
von dem ſie ſich wieder trennte, geſtorben 
am 10. December 1870 zu Stuttgart, ga— 
ſtirte im November und December 1840 
an 14 Abenden als Romeo, Norma, Tan⸗ 
cred, Rebecca (Marſchner), Othello, 
Fidelio, Roſine (Luſtige Schuſter) de., 
auch trat ſie in einigen Concerten auf. 

Scheel, Fritz, Muſikdirector aus Chem: 
nitz, concertirte mit eigener Capelle im 
Juni 1888 zunächſt einige Male im Kaiſer⸗ 
lichen Garten und Dom, dann bis zum 
Auguſt in Majorenhof. Daſelbſt wirkte 
er mit ſeinem Orcheſter auch während 
des Sommers 1889. Er hat ſich auch als 
fertiger Violiniſt bewährt, namentlich im 
Kammer- Stil, als er im Sommer 1889 
mit Frl. v. Müthel zuſammen mehrere 
Kammermuſitk-Concerte in Majorenhof gab. 
Mit ſeinen Brüdern Rudolf, Julius 
und Paul Sch., die 1889 ſämmtlich Mit⸗ 
glieder ſeiner Capelle waren, bildete er 
ein vortreffliches Quartett-Euſemble. 

Scheibe, Otto, geb. in Dresden, be⸗ 
ſuchte das dortige Königl. Conſervatorium, 
ſtudirte Oboe bei Hiebendahl, Violine bei 
Hüllweck ꝛc., ward Mitglied des Puff⸗ 
holdt'ſchen (ſpäter Mannsfeld'ſchen) ſtädti⸗ 


Scheibler — 


schen Muſikchors, diente im 101. Grena— 
dierregiment, Capellmeiſter Trenkler, unter 
welchem er Concertreiſen nach Holland ac. 
mitmachte. 1875 kam er als II. Oboer 
in's Rigaer Theaterorcheſter, übernahm 
aber noch in derſelben Saiſon die erſte 
Stimme, die er noch vertritt. 

Scheibler, Friedr. Wilhelm, Väter, 
Baſſiſt 1837— 89, 1843 —44. Ging darauf 
nach Breslau. Braver Sänger mit kräf— 
tiger Stimme. 

Scheidweiler, Louis, vom Stadttheater 
in Danzig, gaſtirte im April und Mai 
1884 als Tannhäuſer, Arnold und Raoul. 
Später in Deſſau engagirt. 

Schellenberg, Joſ., Tänzer und Arran⸗ 
geur 1855 — 56. Seine Schweſtern Amalie 
und Pauline Sch. waren um dieſelbe 
Zeit Solotänzerinnen, ferner traten noch 
zwei Kinder Namens Sch. auf. 

Scheller, Rudolf, kleine Tenorpartien 
Auguſt bis November 1886. Später 
Tenorbuffo in Zürich. 

Schemmel, Auguſt, 12jähriger Violi⸗ 
niſt, concertirte mit ſeinem Vater, dem 
Muſiklehrer Sch. aus Berlin, am 27. Mai 
und 3. Juni in Riga. 

Schenckel, herzogl. würtembergiſcher 
Concertmeiſter, Harfen-Virtuos, trat 1787 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft, darauf 
am 24. Januar im Theater auf. Er 
ſpielte auf einer neuerfundenen Harfe ei— 
gene Compoſitionen. 

Schenk, Friedrich, geb. 1806 in Magde⸗ 
burg, ſollte Theologie ſtudiren, trat aber 
früh in den Staatsdienſt, diente 1 Jahr 
im Militär, kam dann 1825 nach Riga, 
um hier Schauſpieler zu werden, ſpielte 
bis 1827 Liebhaber, ging dann nach Re⸗ 
val, Wiborg, Kronſtadt, Altona, von da 
nach Moskau, 1832 nach Magdeburg und 
Kaſſel. 1834 in Düſſeldorf wendete er 
ſich mehr dem Heldenfache zu, fing auch 
ſchon an, ſich in Heldenvätern zu verſuchen, 
reiſte dann über verſchiedene Städte, 
wirkte einige Zeit in Leipzig und ward 
1838 als Nachfolger Eßlairs in München 
angeſtellt. 

Schepsky, Oscar, iſt am 12. Januar 
1850 in Neuenburg (Kurland) geboren 
und erhielt die erſte Anleitung durch ſei— 
nen Vater, welcher Lehrer und ſpäter 
Organiſt daſelbſt war. Im 13. Jahre 
war er ſchon im Stande, ſeinen Vater im 
Amte zu vertreten und den ganzen Gottes- 
dienſt zu leiten. Geregelten Clavierunter⸗ 
richt erhielt er erſt mit 15 Jahren durch 
den Seminarlehrer Behting zu Irmlau. 
Derſelbe veranlaßte ihn auch, ſeinen Ent⸗ 
ſchluß, Volksſchullehrer zu werden, aufzu⸗ 
geben und ſich ganz der Muſik zu widmen. 
1867 bezog Sch. das Conſervatorium zu 
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Leipzig, mußte jedoch daſſelbe nach Jahres- 
friſt wieder verlaſſen, weil die ihm von 
einem Landwirthe in Ausſicht geſtellten 
Mittel in Folge ſchlechter Ernten nicht 
weiter bewilligt werden konnten. 1869 
wurde er Organiſt in Frauenburg in Kur⸗ 
land, 1876 als Lehrer für die Vorclaſſen 
an die Muſikſchule von Louis Pabſt in 
Riga berufen. Vom Januar 1881 hielt 
er ſich zum Zwecke weiterer Studien bei 
Riſchbieter, Blaßmann, C. A. Fiſcher, 
Ehrlich und Taubert noch 1½ Jahr in 
Dresden (Conſervatorium) und Berlin 
auf, im Auguſt 1883 kehrte er nach Riga 
zurück und wurde hier 1884 als Organiſt 
der Jeſuskirche angeſtellt. Sch. iſt in 
Riga in verſchiedenen Orgelconcerten auf— 
getreten, zuerſt gelegentlich des erſten let— 
tiſchen Geſangfeſtes im Jahre 1873, auch 
iſt er als muſik⸗kritiſcher Berichterſtatter 
für verſchiedene hieſige Blätter thätig ge— 
weſen. 

Scherbarth⸗Fließ, Frau, vom Kaiſerl. 
deutſchen Theater in St. Petersburg, ga⸗ 
ſtirte im September und October 1868 
an 10 Abenden als Schöne Helena, Schöne 
Galathee, Azucena, Marie (Waffenſchmied), 
Gretchen, Eurydike (Offenbach) und Nandl 
(Verſprechen hinter'm Herd). 

Scherenberg, Guſtav Otto, geb. am 
30. April 1832 zu Swinemünde als Sohn 
des Conſuls Sch., ausgebildet durch 
Hendrichs und Schramm, debütirte am 
6. October 1852 in ſeiner Vaterſtadt. 
Später war er in Riga für Liebhaber 
1855-56, und für jugendliche Helden und 
Liebhaber 1865—67 engagirt. Andere 
Engagements hatte er in Danzig, Breslau 
(Stadttheater), Berlin (Wallnertheater), 
Peſt, Prag, Brünn, Hamburg (Stadt- 
theater), Köln, Berlin (Reſidenztheater), 
Stettin und Augsburg. 186768 be⸗ 
reiſte er zuſammen mit Fanny Janau⸗ 
ſchek Amerika. Später hat er ſich nur 
noch mit der ſelbſtſtändigen Leitung ver— 
ſchiedener Bühnen befaßt (wie er es ſchon 
1862 in Venedig und Verona verſucht 
hatte), jo 1874—75 in New⸗Nork und 
Baltimore, 1880 82 in Poſen. Beſonders 
hat er ſich als Director des Berliner 
Victoriatheaters durch ſeine großartig 
inſcenirten, kühnen Ballet-Unternehmungen 
einen Namen gemacht. 

Scherenberg, Frau Johanna, Gattin 
des Vorigen, Vaudeville- und Operetten— 
ſängerin, und als ſolche vorher am Hof- 
theater in München und am Stadttheater 
zu Peſt engagirt geweſen, gaſtirte im 
März 1866 an 6 Abenden. Sie gab 
ferner 1866 Geſangunterricht und trat am 
20. März 1867 in einem Concert des Frl. 
Emma Richter auf. 
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Scherenberg, Frl. Guſtl, Tochter der 
Vorigen, war 1885 Mitglied des Victoria- 
theaters in Berlin und gaſtirte im April 
und Mai 1886 an 6 Abenden als Roſa— 
linde, Laura (Bettelſtudent), Cherubin, 
Aeunchen und Jenny (Weiße Dame) in 
Riga. Hier blieb ſie, erſt als Opern— 
joubrette, dann als Soubrette in Luſtſpiel 
und Poſſe, immer aber auch als Operetten- 
ſängerin beſchäftigt, bis 1889, wo ſie zum 
Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in 
Berlin überging. In Riga war ſie durch 
angenehme Erſcheinung und graziös poin- 
tirte Vortragskunſt eine ſehr beliebte 
Kraft. 

Scherwinzky, Frau Marie, geb. Scheffel, 
geb. 1853 in Libau, trieb von Jugend 
auf mit Eifer Muſik ud gelangte als 
Schülerin von Ad. Wendt bald ſo weit, 
daß ſie als Pianiſtin wiederholt in den 
Concerten der Liedertafel mitwirken konnte. 
Weitere zweijährige Studien machte ſie 
in Moskau bei Nic. Rubinſtein, der ihr 
auch dort Gelegenheit zu erfolgreichem 
Auftreten verſchaffte. Nach Libau zurück⸗ 
gekehrt, ſpielte ſie mit Beifall im dortigen 
Kurhauſe. Seit ihrer Verheirathung lebt 
ſie, mit Muſikunterricht beſchäftigt, in 
Riga und hat ſich bei verſchiedenen Ge— 
legenheiten (in Wohlthätigkeitsconcerten, 
in Aufführungen der „Philharmoniſchen 
Geſellſchaft“ ꝛc.) als gute, ſehr muſikaliſche 
Pianiſtin bewährt. 

Scherzberg, Günther, Horniſt 1885— 87, 
vorher bei der Seidel'ſchen Capelle in 
Dubbeln. 

Schier, Carlo, Antonio, Joſef, Helene 
und Leopoldine, ſowie Baptiſte Mahler, 
Tänzer vom Hofoperntheater in Wien, 
gaſtirten im Oetober und November 1846 
an 7 Abenden. Die Herren waren auch 
Gymnaſtiker. 

Schiffmann, Edwin, I. Violiniſt 1873 
bis 1883. Ging inmitten der letzten 
Saiſon zur Kaiſerl. Capelle nach St. 
Petersburg. 

v. Schilinzky, Frl. Sophie, geboren 
in Riga, erhielt ihre wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung theils in der St. Annen-Schule 
zu St. Petersburg, theils in der Meuſchen— 
ſchen Töchterſchule, theils auch durch 
Privat⸗Unterricht, ihre muſikaliſchen Stu⸗ 
dien machte ſie bei Bergner in Riga, 
dann im St. Petersburger Conſervatorium, 
zuletzt bei A. Guilmant in Paris. Im 
Conſervatorium machte ſie das Orgelſpiel, 
in welchem Homilius ihr Lehrer war, zu 
ihrem Hauptfach, außerdem machte ſie 
Studien im Clavierſpiel, Geſchichte der 
Muſik und den theoretiſchen Fächern. Nach 
fünfjährigem Aufenthalt verließ ſie das 
Conſervatorium 1882 mit dem Künſtler⸗ 
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Diplom und der großen ſilbernen Medaille. 
Frl. v. Sch. hat in Riga am 28. Juli 
1882, 26. Auguſt 1883, 29. Januar 1884 
und 1. October 1886 auf den Orgeln der 
Martins-, Dom- und Gertrudkirche concertirt 
und in der Beherrſchung des Inſtruments 
eine namhafte Fertigkeit bewieſen. Außer⸗ 
dem gab ſie bis jetzt Concerte in Mitau, 
Reval, Dorpat, Libau, St. Petersburg, 
Moskau, Smolensk, Charkow, Kiew, Kiſchi⸗ 
new, Poltawa, Odeſſa und Wilna. 

v. Schilinzky, Frl. Marie, Schweſter 
der Vorigen, geboren in Riga, erzogen 
in der Meuſchen'ſchen Töchterſchule hier, 
erhielt Clavierunterricht durch Bergner 
und Wieckmann. Auf einer Reiſe, die ſie 
aus Geſundheitsrückſichten in's Ausland 
unternahm, hatte ſie wiederholt Gelegen— 
heit, vor größeren Zuhörer-Kreiſen aufzu⸗ 
treten, und die hierbei gefundenen Erfolge 
beſtimmten ſie, die Künſtlerlaufbahn ein⸗ 
zuſchlagen. Im St. Petersburger Con- 
ſervatorium ſtudirte ſie, erſt bei Sadler, 
dann bei L. Braſſin, das Clavierſpiel, 
bis ein Handleiden ſie zwang, daſſelbe 
aufzugeben. Sie wandte ſich hierauf der 
Compoſition zu, in der ſie ſchon in ihrer 
Kindheit Verſuche gemacht hatte, und bil⸗ 
dete ſich bei den Profeſſoren Johannſohn 
und Rimski⸗Korſſakow. 1888 verließ ſie 
das Conſervatorium mit dem Künſtler⸗ 
Diplom, nachdem fie im Schluß-Examen 
eine von ihr componirte Cantate „Der 
Roſe Pilgerfahrt“ für Soli, Chor und 
Orcheſter aufgeführt und ſelbſt dirigirt 
hatte. Frl. v. Sch. hat ferner für Gla- 
vier und Orgel componirt. Ihr Op. 1, 
drei Salonſtücke, erſchien 1889 bei Beſſel & 
Comp. Eine von ihr componirte „Röverie“ 
hat Aufnahme in das gelegentlich des 
Rubinſtein-Jubiläums im Verlage von 
Büttner erſchienene Rubinſtein-Album ges 
funden. 

Schiller, Theater-(wahrſcheinlich Chor-) 
Mitglied 1858-59. 

Schimſchek, Joh. Fried. Ludwig, Po⸗ 
ſauniſt 1852 —62, ſpäter penſionirt. 

Schindelar, B. Vgl. Preobraſhenski. 

Schirmer, Joh. Georg, Organiſt in 
Riga um 1701, ungewiß, an welcher Kirche. 

Schlegel, Mag. Dr. Gottlieb, Rector 
und Inſpector der Domſchule 1765 90 
( 1810 in Deutſchland), ſetzte die von 
ſeinem Vorgänger Lindner (vgl. d.) ges 
pflegten „Schulhandlungen“ anfänglich 
gleichfalls fort und veranſtaltete am 11. 
October 1765 gelegentlich der Einweihung 
des neuen Rathhauſes eine theatraliſche 
Aufführung in der Kathedral-Schule, ein 
Fall, der indeſſen vielleicht vereinzelt 
daſteht. 

Schletterer, Frl. Anna, ſehr beliebte, 


Schliphake — Schmidt. 


geiſtvolle Opern -Soubrette 188184, 
ſpäter in Zürich, ſeit 1888 verheirathet 
mit dem Baritoniſten Regiſſeur Mohr. 

Schliphake, Frl. Agnes, zweite Sou— 
bretten, Chormitglied 1858 —59. 7 17. 
Juni 1859. 

Schlögell, Otto, von Mainz, I. Baſſiſt 
1862-63. 

v. Schlözer, Prof. Paul, Pianiſt, con⸗ 
certirte mit Saraſate am 21., 25. und 
27. Januar 1883 im Gewerbeverein. 

Schlüter, Guſtav, vom Stadttheater zu 
Danzig, debütirte 1858 mit günſtigem Er— 
folge als Leporello. Zweite Baßpartien 
zunächſt bis 1859, auch im Schauſpiel 
thätig. Bis 1860 war er bei der Nieliß- 
ſchen Geſellſchaft in Reval-Dorpat, 1860 
bis 1863, ferner 1870—72 wieder als 
Baſſiſt in Riga, darauf u. A. in Danzig 
und Straßburg, endlich 1878—82 zum 
vierten Male in Riga engagirt, jetzt für 
II. und III. Opernpartien und Chor. 
Der Anfang ſeiner Sängerlaufbahn, den 
er unſeres Wiſſens in Berlin machte, 
ſtellte ihm glänzende Ausſichten. — Seine 
Tochter Ida Sch. trat zwiſchen 1881 und 
1882 gelegentlich in Kinderrollen auf, und 
debütirte am 16. Juni 1883 in dem Luſt⸗ 
ſpiel „Sie hat ihr Herz entdeckt“ im 
Hagensberger Sommertheater. 

Schlüter, Paul, Chormitglied (Tenor) 

ſeit 1889. 
Schmale, Dem. Clementine, geb. in 
Kaſſel, begann am Hoftheater zu Schwerin, 
wo ihr Vater Regiſſeur war, in Kinder⸗ 
rollen und ſpielte dann daſelbſt das Fach 
der Soubretten in der Oper, wie im 
Schauſpiel. Daſſelbe Fach bekleidete ſie 
dann, nachdem ſie am 5. October 1842 
als Aennchen debütirt, bis 1844 in Riga. 
Im März 1844 verheirathete ſie ſich mit 
Alex. Sammt, ging mit demſelben an 
das deutſche Hoftheater zu St. Peters- 
burg, und war dort, erſt in jugendlichen, 
ſpäter in älteren Rollen, eine lange Reihe 
von Jahren beim Publicum ſehr beliebt. 
1874 feierte ſie mit ihrem Gatten zuſam— 
men ihr 30jähriges St. Petersburger Mit—⸗ 
glieds-Jubiläum. 

Schmalfeldt, Dem. Eleonore Sophie, 
geb. 1763 in St. Petersburg, debütirte 
1779, nach anderer Nachricht ſoll ſie ſchon 
1776 bei Scolari in Reval aufgetreten 
ſein. 1780 kam ſie mit Hündeberg nach 
Riga, wo ſie ſich bald mit Conr. Looff 
verheirathete. Sie ſpielte alle Fächer von 
den zweiten Liebhaberinnen bis zu den 
Anſtandsdamen und Müttern, gab auch 
Männerrollen, war keine tiefauffaſſende 
oder ſchöpferiſch geſtaltende Schauſpielerin, 
aber hübſch und gerngeſehen. F 12. Au⸗ 
guſt 1812. 
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Schmaltz, Kaiſerl. ruſſiſcher Kammer— 
Virtuos, Violoncelliſt, concertirte am 24. 
März und 1. April 1825 im Theater. 

Schmelka, Carl Joſef, Rigaer Amts- 
Malermeiſter, Decorationsmaler 1788 90 
oder länger, als einer der erſten Künſtler 
ſeines Faches bezeichnet. In Riga lebte 
er bis 1797 und iſt dann verſchollen, wie 
aus einem von ſeiner Frau angeſtrengten 
Eheſcheidungs-Proceß hervorgeht. 

Schmelka, Mad. Anna Marie, geb. 
Bittner, geb. um 1757 zu Lemberg, betrat 
das Theater zuerſt 1768 und wirkte ſpä— 
ter bei dem markgräflichen Theater zu 
Schwedt, von wo ſie Koch nach Riga be— 
rief. Hier ſpielte ſie 1787—94 Heldinnen 
und Characterrollen. Sie war eine aus— 
gezeichnete Künſtlerin. Um 1796.99 ge⸗ 
hörte ſie zur Seconda'ſchen Geſellſchaft in 
Leipzig und Dresden. 

Schmelka, Heinrich Ludwig, geb. in 
Schwedt um 1770. Ueber ſeine Herkunft 
und Jugend, über die er ſelbſt ungern 


ſprach, verlautet Geheimnißvolles und Wis 


derſprechendes. Trotz ſeines Namens ſoll 
er väterlicherſeits aus einer adligen Fa⸗ 
milie ſtammen. Alle Widerſprüche löſen 
ſich jedoch, wenn man annimmt, daß Lud⸗ 
wig Sch. von obigem Carl Sch. ſpäter 
adoptirt worden iſt. Er verlebte ſeine 
Kindheit in glücklichen, ſein Jünglings— 
alter dagegen unter nicht näher bekannten, 
ſehr drückenden Verhältniſſen, und wurde 
zuerſt Hauswurſt einer Kunſtreiter-Geſell— 
ſchaft. Seine erſten Bühnenverſuche machte 
er 178788 in Riga, und zwar meiſt im 
Fache der jugendlichen Helden, von dem 
er dann zu dem der Jntriganten überging. 
Seine Beſtimmung für das komiſche Fach, 
in dem er berühmt wurde, entdeckte er 
erſt ſpäter. Er wirkte nach ſeinen Rigaer 
Anfängen in Prag, Wien und Breslau, 
von 1824 ab war er eins der Schoßkinder 
des Publicums des Königsſtädter Theaters 
in Berlin. + 15. April 1837 in Pankow. 

Schmidt (recte Rothbart), Dem. Au⸗ 
guſte, Tänzerin, auch Soubrette und naive 
Liebhaberin 1809 —15, ferner 1817-20. 
In den erſten Jahren ſang ſie auch kleine 
Partien. Seit 1813 war ſie mit dem 
Oboer Kunſt verheirathet. 

Schmidt, Friedrich Wilhelm, vom 
großherzogl. Theater in Mannheim, de⸗ 
bütirte am 23. April 1815 als Baron 
Wieburg in „Stille Waſſer“. Erſte Hel- 
den und Liebhaber, auch Tenorpartien, 
zunächſt bis 1817. Am 1. März deſſelben 
Jahres übernahm er, nachdem er im Aus— 
lande eine Reihe bedeutender Neuengage— 
ments abgeſchloſſen hatte, die Direction, 
hatte aber kein Glück und machte am 1. 
Juli einen mißlungenen Fluchtverſuch, für 
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den er 12 Tage jpäter dem verſammelten 
Publicum Abbitte leiſtete. Er blieb vor⸗ 
läufig in Riga, wo ſeine (zweite) Gattin 
noch im Engagement ſtand, trat dann 
1819 einige Male ſtellvertretend auf und 
ward 1820—22 wieder engagirt. Sch. 
war ein vortrefflicher Schauſpieler. In 
Liebhaberrollen ſoll er natürliche Wärme 
zu vermiſſen gelaſſen haben, dagegen zeigte 
er neben den oben erwähnten Fächern 
mehr und mehr Beruf für Intriganten. 
Muſterhaft war er in Converſationsrollen. 
Vgl. sub Müller pag. 164—165. 

Schmidt, Mad. Georgine, zweite Gattin 
des Vorigen. Vgl. Burmeiſter. 

Schmidt, Franzisca, Tochter von Wilh. 
Sch. aus erſter Ehe, geb. 1808 in Frank⸗ 
furt a. M., war ſchon 1813 in Mann⸗ 
heim aufgetreten, und zwar in einem klei⸗ 
nen Stücke „Die Koſaken auf der Meſſe“, 
welches Freiherr v. Lichtenſtein beſonders 
für ſie geſchrieben hatte. In Riga begann 
ſie in Kinderrollen und erregte damals 
durch ihr ungemeines Verſtändniß Be— 
wunderung und die weitgehendſten Hoff— 
nungen. Nach und nach übernahm ſie 
größere Rollen, gab Soubretten und Lieb— 
haberinnen, auch kleine Opernpartien und 
war bis 1831 ein beliebtes Mitglied. 
1824 hatte fie ſich mit dem Theaterſecretär 
Viedert verheirathet, von dem ſie ſich 
wieder getrennt zu haben ſcheint. 1831 
ging fie nach Moskau, wo ſie ohne Er- 
folg auch Hauptrollen im tragiſchen Fach 
übernehmen mußte, 1832 war ſie in 
Magdeburg und verheirathete ſich dort 
mit dem Schauſpieler Schenk (vgl. d.), 
dem ſie, als naive Liebhaberin überall 
baten durch deſſen fernere Engagements 
olgte. 

Schmidt, M. und A., Poſauniſten, 
concertirten, von Frau v. Tſchernjäwsky 
mit hochklingender Reclame eingeführt, 
am 30. April, 2., 5., 8. und 10. Mai 
1851 im Theater, und wirkten am 11. Mai 
in einer Don Juan-Aufführung mit, der 
einzige Fall eines auf dem Zettel ange— 
zeigten Gaſtſpiels im Orcheſter. — Ein 
Poſauniſt Sch., Mitglied der Dresdener 
Hofcapelle, ließ ſich auch 1840 in Riga 
hören. 

Schmidt, Carl Otto Robert, geboren 
in Dresden als Sohn des Hofpredigers 
Sch., lernte als Apotheker und begann in 
Leipzig das Studium der Pharmacie, 
mußte es aber mit dem Tode des Vaters 
unterbrechen und wandte ſich, im Beſitz 
einer ſchönen Tenorſtimme, der Bühne 
zu, für welche ihn Miekſch und Pauly in 
Dresden ausbildeten. Sein feſtgeſetztes 
Debüt als Oberon in Dresden vereitelte 
der Tod des Königs Friedrich Auguſt und 
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die folgende Landestrauer, und ſo betrat 
er die Bühne zum erſten Male 1827 in 
Erfurt als Tamino. Hier blieb er ein 
Jahr, ſang dann in Königsberg, Danzig 
und Stettin, und kam 1831 als Helden— 
tenoriſt nach Riga. Im Schauſpiel gab 
er Bonvivants und komiſche Rollen. Mit 
Auflöſung des Theaters 1835 kehrte er 
nach Königsberg zurück, wurde aber 1840 
wieder nach Riga berufen. Am 21. Sep⸗ 
tember debütirte er als Mauſer, und war 
nun in zweiten Tenor-, ſpäter nur noch 
in kleinen Geſangspartien, ferner in Ga- 
valier-, ſpäter auch in Character- und 
Väterrollen und erſten Chargen, immer 
aber mit beſonderem Erfolge in komiſchen 
und humoriſtiſchen Characteren ununter— 
brochen bis zum Schluſſe des Theaters 
in der l 1863 beſchäftigt. 
1863—72 war er Bibliothekar und trat 
nur ganz ausnahmsweiſe 1870 noch einige 
Mal auf. Sch. war allzeit ein Freund 
des Theaterpublicums. Seine Komik war 
mehr paſſiver Natur, aber von dieſer 
Seite äußerſt wirkſam. Eine ſeiner Glanz- 
rollen war Adam in „Doctor Wespe“. 
Als Sänger war er nur während ſeines 
erſten Engagements bedeutender. Damals 
trat er auch häufiger in Concerten auf. 
Am 15. November 1855 (um ein Jahr 
verfrüht), ward der 25. Jahrestag ſeines 
erſten hieſigen Auftretens durch ein Feſt— 
ſpiel gefeiert, in dem er ſelbſt, dargeſtellt 
von ihm ſelbſt, die Hauptrolle ſpielte. Nie 
ſoll eine Rolle mit größerer Wahrheit 
gegeben worden ſein. Ein Feſtſouper be— 
ſchloß die Feier. Sch. ſtarb, faſt 70 Jahre 
alt, am 27. December 1872. 

Schmidt, Mad. Emilie, erſte Gattin 
des Vorigen, ſpäter geſchieden. Naive 
Liebhaberinnen, Soubretten, kleine Ge— 
ſangspartien 1831—35. War auch Tän⸗ 
zerin. Am 19. December 1847 gaſtirte 
ſie unter dem Namen Ewers-Schmidt 
als Roſine Curiſt und Bauer) und 
Mirandolina. 

Schmidt, Dem. Marie Franzisca 
Bernhardine, gab in den letzten Monaten 
des Jahres 1834 einige zweite Geſangs⸗ 
partien, eutſagte der Bühne und verhei— 
rathete ſich in Riga. 

Schmidt, Carl, aus Sachſen, Stadt⸗ 
muſiker, Dirigent eines nach ihm genann⸗ 
ten Muſikchors, welches, 1839 nach Riga 
berufen, unter dieſem Namen bis in die 
60er Jahre beſtand, nachdem es ſchon 
früher an F. Scholz übergegangen war. 
Sch. ſtarb, 59 Jahre alt, am 5. Mai 1859. 

Schmidt, Contrabaſſiſt im Theater 
1857 —58, ſpäter beim Euterpeorcheſter. 

Schmidt, Chormitglied 185960. 

Schmidt, Chormitglied 18661868, 


Schmidt — 


22. November 1866 1 
Verſuch 


machte am 
in „Karl der Kühne“ (Tell) einen 
in einer größeren Partie. 

Schmidt, Julius Cäſar, Kammer⸗Vir⸗ 
tuos, ſeit 1841 erſter Violoncelliſt der 
Hofcapelle in Detmold, concertirte mit 
Frl. Remmert am 14. und 18. Februar 
1874 im Theater und trat am 19. Fe⸗ 
bruar in einem Concert der Frau von 
Leonow auf. 

Schmidt, Leon, Chormitglied (II. Baß) 
1876. 

Schmidt, Profeſſor R., Pianiſt, wirkte 
am 24. und 26. April 1879 in Concerten 
der Frau Artöt mit. 

Schmidt, Hans, iſt am 6. September 
1856 in Fellin geboren, wo ſein Vater 
Director der bekannten Erziehungsanſtalt 
für Knaben war. Den Sinn für Poeſie 
und Muſik glaubt er von ſeiner Mutter 
ererbt zu haben, die als eine geborene 
Lenz einer Familie angehört, die in dem 
Dichter Joh. Mich. Reinhold Lenz, dem 
Jugendgefährten Goethe's, und in dem 
Beethoven-Biographen Wilhelm v. Lenz 
auf beiden Gebieten namhafte Vertreter 
aufzuweiſen hat. Seinen erſten Unter 
richt im Clavier- und Orgelſpiel und im 
Geſang empfing Sch. von dem dortigen 
Muſiklehrer Mumme, und gute Muſikauf—⸗ 
führungen, die derſelbe mit einheimiſchen 
Kräften zu Stande zu bringen wußte, ſo⸗ 
wie Concerte durchreiſender Künſtler ließen 
früh den Wunſch in ihm erſtehen, ſich 
ganz der Muſik zu widmen, ein Plan, 
von dem der Vater vor Abſolvirung der 
Schule in keinem Falle etwas wiſſen 
wollte. Nach abgelegtem Maturitäts— 
Gramen und erledigter Militärpflicht bes 
zog Sch. 1875 das Leipziger Conſerva⸗ 
torium, wo er drei Jahre lang Wenzel, 
Piutti, Reinecke, Kretzſchmar und Jadas⸗ 
ſohn zu ſpeciellen Lehrern hatte. In der 
Schlußprüfung gelangten eine Sonate 
und Lieder von ihm zur Aufführung. Viel 
Förderung und Anregung wurde ihm in 
Leipzig ferner durch den Umgang mit 
Franz v. Holſtein, ſowie durch den Beſuch 
philoſophiſcher Collegien an der Univer⸗ 
ſität. Der Wunſch, noch weiter in muſi⸗ 
kaliſch bildſamer Luft leben zu können, 
veranlaßte ihn danach in Berlin in das 
Joachim'ſche Haus zu treten, wo ihm die 
Verpflichtung, die Arbeiten der Söhne zu 
überwachen, genügende Muße ließ, gleich 
zeitig in der Akademie unter Kiel haupt⸗ 
ſächlich feine theoretiſchen Studien fort 
zuſetzen. Die Bekanntſchaft mit Brahms 
und deſſen Intereſſe für ſein Talent be⸗ 
wogen ihn nach anderthalbjährigem Auf— 
enthalt daſelbſt, Berlin mit Wien zu ver⸗ 
tauſchen, woſelbſt er noch weiter Clavier 
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bei Profeſſor Smietansky, Contrapunct 
E Nottebohm ſtudirte und feine Come 
poſitionen von Zeit zu Zeit Brahms vor— 
legen durfte. Gleichzeitig begann er da⸗ 
mals für muſikaliſche und andere Blätter 
zu correſpondiren, ſowie Concertreiſen mit 
. v. Zur⸗Mühlen zu unternehmen, welche 
in erſter Reihe dem Beſuche der Heimath 
galten. Nach zweijährigem Aufenthalte 
in Wien und einem folgenden Winter: 
aufenthalte in Frankfurt a. M., der durch 
den Verkehr mit dem Schumann'ſchen und 
Stockhauſen'ſchen Hauſe bedeutſam wurde, 
nahm er dann, in dem Wunſche nach 
einem geregelten Berufe, die augenblicklich 
gerade vacaute Organiſten-Stelle in 
Arensburg (Oeſel) an, welche er über 
zwei Jahre inne hatte, worauf er 1885 
als muſikaliſcher Berichterſtatter der „Riga— 
ſchen Zeitung“ nach Riga berufen wurde. 
Hier wirkt er außerdem als Lehrer und 
als Leiter eines muſikaliſchen Kreiſes, mit 
dem er verſchiedene Aufführungen veran- 
ſtaltet hat. — Als Componiſt bewegt ſich 
Sch. in kleineren Formen, hauptſächlich 
ſind es Lieder, in denen er Originelles 
geſchaffen, und zu denen allen er auch die 
Texte ſelbſt gedichtet hat. Uebrigens ſind 
Sch.ſche Texte auch von anderen Compo— 
niſten, wie z. B. von Brahms, Heuberger, 
Naubert, Schütt 2c. in Muſik geſetzt worden. 
Mehrfach hat er ferner die Lieder anders⸗ 
ſprachiger Compo niſten in's Deutſche über, 
tragen, ſo für die große Breitkopf & Här⸗ 
tel'ſche Chopin-Ausgabe die Chopin'ſchen 
und für Forberg, Rahter und Jürgenſohn' 
verſchiedene Folgen Tſchaikowsky'ſcher. Im 
Druck erſchienene Original-Compoſitionen 
ſind; 8 Kinderlieder op. 1; 6 Lieder op. 2; 
Weiſen fremder Völker (mit hinzugedich- 
tetem Text) op. 3; Aus jungen Tagen, 
Clavierſtücke op. 4; Liebeslieder op. 5; 
4 Duette op. 6; Ländliche Lieder op. 7; 
Einſame Lieder op. 8; 5 Lieder op. 9; 
Holder Abendſchein und andere Lieder 
op. 10, meiſt erſchienen bei Andre, theil⸗ 
weiſe bei Breitkopf & Härtel, Rahter und 
Simrock. Veröffentlichte außerdem einen 
Band Gedichte und Ueberſetzungen (André); 
Weihnachtsſpiel (Bartholomäus, Erfurt); 
3 Märchen in Verſen (Behre, Mitau). 
Schmidt, Carl, II. Violoncelliſt 1887 
bis 1889. 
Schmidt, Hans, I. Violiniſt ſeit 1889. 
Schmiedecke, Joh. Chriſtian, herzogl. 
Sachſen⸗Weimar'ſcher Kammermuſiker, ſpä— 
ter in St. Petersburg lebend, Violiniſt, trat 
am 26. September und 3. October 1803, 
ferner am 15., 17. und 27. Januar 1817 
im Theater und Schwarzhäupter auf. 
Schmiedecke, Carl Jul. Ed., vorher 
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um 1835 u. A. zweiter Tenoriſt, Komiker 
und zugleich Chordirector in Amſterdam, 
ſpäter in Magdeburg, gehörte dem Rigaer 
Theater als Chordirector und actives 
Chormitglied (Chorführer) zwiſchen 1851 
und 1868 zu verſchiedenen Zeiten an, 
immer aber anſcheinend nur auf kürzere 
Dauer. 

Schmiedecke, Frau Marie Henriette, 
geb. Herrmann, Mütter, Opernalte, auch 
Chormitglied 1851—55, ferner Chormit⸗ 
glied 1858 — 70, mit Unterbrechungen, die 
ſie bei der Hellwig'ſchen und Nielitz'ſchen 
Geſellſchaft verbrachte. Ward 1870 pen— 
ſionirt und ſtarb am 20. September 1876. 

Schmiedecke, Auguſte Amalie, Tochter 
der Vorigen, Kinderrollen 185155, II. 
Opernpartien, Chormitglied 1860-62, 
1863-77. Ging nach New-Hork. 

Schmitz, Chormitglied 1859.60. 

Schnabel, Frl., II. Geſangspartien 
1854—55. War im Leipziger Conſerva— 
torium zur Clavierſpielerin, zur Sängerin 
aber erſt ſpäter ausgebildet worden. 

Schnee, Frl. Marie, iſt auf einem Gute 
in Livland geboren. Im Beſitze einer 
hübſchen Stimme begann ſie ihre erſten 
Studien in Dorpat und wurde dann, 
nachdem ſie den Widerſtand des Vaters 
zu brechen gewußt, auf zwei Jahre im 
Conſervatorium zu Köln Schülerin der 
Marcheſi. Als ſolche wirkte ſie auch in 
den großartigen Chor- Aufführungen im 
Gürzenich mit. Die Abſicht, zur Bühne 
zu gehen, mußte ſie häufig wiederkehrender 
Heiſerkeit wegen aufgeben, aus demſelben 
Grunde iſt ſie in Concerten nur wenige 
Male aufgetreten. Um die 1870er Jahre in 
die Heimath zurückgekehrt, widmete ſie ſich 
dem Lehrfach, erſt in Dorpat, dann in Riga. 

Schneider, Künſtlerfamilie. Der Vater, 
Georg Abraham Sch. (geb. 7. April 
1770 zu Darmſtadt, fruchtbarer Componiſt, 
geſt. 7. Januar 1839 als Hofcapellmeiſter 
in Berlin), war früher in der Capelle 
des Prinzen Heinrich von Preußen als 
I. Horniſt, ſeine Gattin Caroline, geb. 
Portmann als erſte Concertſängerin an— 
geſtellt geweſen. Der Tod des Prinzen 
und andere Verhältniſſe führten ihn 1813 
mit ſeiner Familie auf einige Zeit nach 
Rußland. Er wurde Muſikdirector, ſeine 
Gattin erſte Sängerin in Reval. Hier 
hauptſächlich bildete er ſeine beiden älteſten 
Kinder, Franz und Johanna, im Ge— 
ſange aus und führte ſie der Bühne zu. 
Auf der Rückreiſe begriffen, hielt ſich die 
Familie 1816 einige Zeit in Riga auf und 
gaſtirte zwiſchen dem 4. Februar und 14. 
März im Theater. Mad. Caroline trat als 
Elvira (Opferfeſt) auf, Johanna als Em⸗ 
meline (ihre Hauptrolle), Fanchon, Roſine 
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(Dorfſängerinnen), Myrha, Donna Anna, 
Pauline (Tag in Paris), Conſtanze (Entfüh⸗ 
rung und Waſſerträger), Königin von Gol⸗ 
conda, Sextus, Kleiner Matroſe und Su— 
ſanne, Franz als Mafferu, Labrie (Tag in 
Paris), Pedrillo, Jacob Friburg, Johann 
(Je toller je beſſer) und Figaro (Mozart). 
Am 12. Februar und 6. März gaben ſie 
Goncerte, in denen Compoſitionen von 
Abraham Sch. aufgeführt wurden, u. A. 
das Oratorium „Die Geburt Chriſti“, 
welches großen Eindruck machte. Auch in 
einigen andern Concerten wirkte die Familie 
mit. — Die beiden jüngſten Glieder der 
Familie waren damals noch Kinder. 
Louis Sch., geb. den 17. April 1805 in 
Berlin, betrat die Bühne zuerſt 1814 in 
Reval, war ſpäter als Regiſſeur und Ko— 
miker ein hervorragendes Mitglied des 
Schauſpielhauſes, von 1836 an gleichzeitig 
Lehrer der engliſchen und ruſſiſchen Sprache 
an der allgemeinen Kriegsſchule in Berlin, 
von 1854 an Vorleſer des Königs, jpä- 
teren Kaiſers Wilhelm und ſtarb am 4. 
December 1878 zu Potsdam. Er gaſtirte 
im Mai 1847 an 3 Abenden in verſchie— 
denen komiſchen Rollen in Riga. 
Maſchinka Sch., geb. in Reval, ſpäter als 
verehelichte Schubert, berühmte Sängerin 
in Dresden, war zur Zeit ihrer Anweſen⸗ 
heit in Riga noch nicht 2 Jahre alt. 
Schneider, Dem. Marie, geb. am 13. 
Januar 1815 zu Braunſchweig, begann 
ihre theatraliſche Laufbahn am Hoftheater 
daſelbſt als Opernſängerin, ging dann 
zum Schauſpiel über und war in Lübeck, 
Kaſſel und Bremen ein ſehr beliebtes 
Bühnenmitglied. Vom November 1838 
bis Januar 1839 gaſtirte fie an 6 Aben— 
den als Eugenie (Bruder und Geliebter), 
Pariſer Taugenichts, Adele (Gefährliche 
Tante), Griſeldis, Ophelia und Corona 
v. Saluzzo in Riga, verheirathete ſich 
darauf mit dem Chordirector Petrick, 
zog ſich in's Privatleben zurück und trat 
nur noch einige Mal als Sängerin in 
Concerten auf. Nach ihres Gatten Tode 
war ſie eine lange Reihe von Jahren als 
Geſang- und Clavierlehrerin in Riga thä- 
tig und lebt z. 3. in St. Petersburg. 
Schneider, Frl. Luiſe, ſpäter verhei— 
rathet mit dem Orcheſtermitglied Kammer— 
muſiker W. Lorenz, Chormitglied 1851 
bis 1852, 1853.56, 1869 70. 
Schneider, Chormitglied 1864.67. 
Schneider, Herm., I. Poſauniſt 1879 
bis 1882, vorher Contrabaſſiſt bei Bilſe. 
Schneider, Frl. Johanna, jugendliche 
Heldinnen und Salondamen Auguſt und 
September 1884. 
Schnetter, Joh. Gottfr., aus Berlin, 
Clavier- und Orgelſpieler, auch Violiniſt, 
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Schüler von Möſer, concertirte am 9. April 
1827 im Schwarzhäupter, und am 15. Juni 
1832 in der Jacobikirche. 
geboren, ein Geſchick, welches ſeine ſämmt⸗ 


lichen zehn Geſchwiſter gleichfalls theilten. 
Schnitzer, Dem., debütirte am 24. Oc⸗ 


tober 1840 mit einem Geſangvortrag. 
Kleine Altpartien bis 1841. 


Schnobel, Violiniſt um 1792-96, her⸗ 


vorragender Dilettant. 


Schnur, Ferdinand, Schauſpieler und 
1861 an 3 Abenden in Riga als Grille, 


Sänger, Chormitglied 1837—40. 


Schoberlechner, Franz, geb. am 9. Juli | 
1797 zu Wien, 1 26. December 1842 zu 


Berlin, damals bekannter Componiſt und 
Pianiſt, Capellmeiſter am Hofe zu Lucca, 
concertirte am 9. und 14. Februar 1824 
im Theater und Schwarzhäupter. Er be⸗ 


Petersburg, wo er ſich mit der jungen 
und ſchönen erſten Sängerin der italie⸗ 
nischen Oper, Sophie Dall Occa ver- 
heirathete. 


1830 je drei Concerte in Riga. 

Schön, Orcheſtermitglied um 1783. 

Schön, Kammermuſiker, Fagottiſt, con⸗ 
certirte mit der Muſikaliſchen Geſellſchaft 
am 27. September 1802 im Theater. 
Spielte eigene Compoſitionen. 

Schön, Baß⸗ und Baßbuffo- Partien 
1858 —59, 

Schön = Deiſenrieder, Mad. Caroline, 
vom Hoftheater zu München, gaſtirte im 
Juli und Auguſt 1838 an 6 Abenden als 
Weiße Dame, Adalgiſa, Elvira (Stumme), 
Gräfin (Figaro) und Königin der Nacht. 

Schöneich, Theatermitglied 1857. 

Schönerſtädt, Emil, geb. am 4. Fe⸗ 
bruar 1830 als Sohn des Berliner Dom⸗ 
Capellmeiſters Sch. erzogen im Militär⸗ 
Waiſenhauſe zu Potsdam, 
Schauſpieler in Berlin, Stettin, Aachen, 


er jugendliche Liebhaber, ſpäter ging er 
zum Helden-, zuletzt zum Characterfach 
über. Seit 1865 war er ferner Director 


der Stadttheater in Roſtock und Chemnitz, 


des Carola-Theaters in Leipzig und des 
Stadttheaters in Bromberg. 
Schönfeld, Wilhelm, geb. 1826 in 


Chemnitz, erhielt ſeine erſte Ausbildung 


durch den ſtädtiſchen Muſikdirector Mejo 


in ſeiner Vaterſtadt, ſtudirte dann 1842 


bis 1845 in Leipzig hauptſächlich Violin⸗ 
ſpiel weiter und wurde im Auguſt deſſelben 
Jahres in's Rigaer Theaterorcheſter be⸗ 
rufen, dem er als erſter II. Violiniſt noch 
angehört. Am 8. Februar 1876 feierte 
er ſein 30jähriges Jubiläum durch eine 
Concertmatinée im Theater. Verdient ge— 


Er war blind 
II. Violiniſt wirkte. 


Mit ihr gab er ferner im 
Mai 1826 und im Februar und März 
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macht hat er ſich außerdem durch Mit⸗ 
gründung des Rigaer Streichquartetts, in 
dem er bis zur Auflöſung deſſelben als 


Schönhof, Frl. Eliſe, geb. am 27. Au⸗ 
guſt 1837 (2) in Braunſchweig, muntere 
Liebhaberinnen und Soubretten in Schau⸗ 
ſpiel und Poſſe 1847-50. Ihre Dar⸗ 
ſtellung wurde als aumuthig, lieblich und 
lebendig gerühmt. Sie ging darauf nach 
St. Petersburg und gaſtirte im März 


Anna⸗Liſe, Emilie (Er weiß nicht, was 
er will) und Pauline (Der Herr Vetter). 
Später verheirathete ſie ſich mit Friedrich 


Haaſe und entſagte der Bühne. 


Schönhuth, Carl Anton, Intriganten, 


zweite Character- und komiſche Rollen 
fand ſich damals auf dem Wege nach St. 


1809 15, wo er indeſſen ſchon alt und nicht 
mehr im Beſitze ſeiner vollen früheren 
Leiſtungsfähigkeit war. Weiteres vgl. im 
Folgenden. 

Schönhuth, Dem. Caroline Antonie, 
Tochter des Vorigen, erſte Liebhaberinnen 
und Heldinnen 1809—15. Sie war im 
Tragiſchen beſonders vorzüglich und wird 
überhaupt als volle, nach ihrem Abgange 
lange vermißte Künſtlerin geihildert. Sie 
war am 13. September 1791 zu Dresden 
geboren. Mitte der Mer Jahre erhielt 
der Vater, bisher bei wandernden Geſell⸗ 
ſchaften, eine beſſere Anſtellung in Magde⸗ 
burg. Hier wurde ſie als Kind auf die 
Bühne gebracht. Nach einigen Jahren 
ging ſie mit dem Vater zur Bachmann⸗ 
ſchen Geſellſchaft nach Danzig und Königs⸗ 
berg, wo ſie, kaum 15 Jahre alt, als 


Luiſe Miller ihre erſte große Rolle ſpielte. 


Von Riga, wo ſie in den erſten Häuſern 
verkehrte und geſchätzt wurde, ging ſie 


nach Magdeburg, dann nach Hannover. 
wirkte als 
ſpieler Carl Ludw. Senk. 
Magdeburg, Königsberg, Riga (1853 54), 
Würzburg, Brünn, Wien. In Riga ſpielte 


1819 verheirathete ſie ſich mit dem Schau— 
Nach ver— 
ſchiedenen andern Engagements kehrte ſie 
1828 wieder nach Hannover zurück, ging 
ganz in das Fach der chargirten komiſchen 
Rollen und älteren Frauen über und ſtarb 
am 1. Juni 1840. 

Schöning, Theatermitglied 1842.43. 

Schoepi, Joh. Friedr., Stadt-Orgel- 


bauer um 176978. Er baute Claviere nach 


Lübecki'ſcher Art, vom Contra-F bis zum 
Zgeſtr. F, auf Mahagoni⸗Art gebeizt, mit 
goldenen Leiſten und meſſingenen Beſchlä⸗ 
gen, zum Preiſe von 20 Rthlr. Alb. 
Scholtz, Maximilian, geb. 1743 in Prag, 


wo er 1760 auch als Schauſpieler anfing, 


beſuchte Riga zuerſt als Gaſt 1783 und 
war ſpäter für Helden und Characterxollen 
1789.90 hier engagirt. J. J. Engel 
nennt ihn einen der hervorragendſten 
Schauſpieler des vorigen Jahrhunderts. 
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Er war u. A. noch in Berlin und Breslau 
engagirt und ſtarb, fait 92 Jahre alt, im 


November 1834 in Pankow. — Beide 
Mal gleichzeitig mit ihm war ſeine 
Gattin, Edmunde, geb. Tilly, in Riga. 
Sie ſpielte Liebhaberinnen und Heroinen 
und gaſtirte außerdem an 7 Abenden im 
October und November 1807, u. A. als 
Margarethe (Hageftolzen) und Johanna 
v. Montfancon. 

Scholz, Alexander, von Wien. Debit- 
tirte als Maſetto. II. Geſangspartien vom 
September bis December 1840. Entſagte 
darauf dem Theater. 

Scholz, Frl. Clara, von Berlin, erſte 
Liebhaberinnen 1861—62. Talentvolle 
Anfängerin. 

Scholz, Frau Roſa, geb. Töpperwein, 
geb. am 9. October 1826 bei Weferlingen, 
wurde durch Frau Crelinger und Charl. 
v. Hagn ausgebildet, debütirte 1845 als 
Käthchen von Heilbronn in Altenburg, 
verheirathete ſich in Erfurt mit dem 
Komiker Auguſt Sch., wirkte als erſte 
Liebhaberin an verſchiedenen Bühnen, ging 
1863 in Köln in das Fach der Mütter 
und Anftandsdamen über, war für das⸗ 
ſelbe u. A. 1868-69 in Riga engagirt 
und iſt ſeit 1885 Penſionärin des Ham: 
burger Stadttheaters. — In Riga traten 
mehrere Töchter von ihr in Kinderrollen 
auf, eine derſelben, Gretchen Sch. ſtarb, 
21 Jahre alt, am 9. November 1883 als 
Soubrette des Stadttheaters zu Liegnitz. 
— Ein Fräulein Sch. gab in Riga 1868 
bis 1869 Soubretten und zweite und dritte 
Fächer. 

Scholz, Franz Adolf, geb. 1819 zu 
Hainichen in Sachſen, Schüler u. A von 
Schubert in Dresden, hatte bereits in 
Chemnitz, Dresden, Freiberg gewirkt, als 
er 1842 zum Schmidt'ſchen Muſikchor nach 
Riga berufen wurde, welches er dann auf 
ſeinen eigenen Namen übernahm. Tüch⸗ 
tiger Violiniſt und überhaupt guter Mu⸗ 
ſiker, ließ es Sch. während ſeiner langen 
Rigaer Thätigkeit u. A. nicht an wieder— 
holten Verſuchen zur Einbürgerung popu⸗ 
lärer Concerte beſſeren Stiles fehlen, fand 
aber damit, wie mancher Andere vor, 
neben und nach ihm, wenig Erfolg Die 
letzten Jahre verlebte er als Muſiklehrer 
privatiſirend. 1 19. Auguſt 1888. 

Schoſſow, Frl., Chormitglied 1855—56. 

v. Schoultz⸗Aſcheraden, Rembert, Ba- 
ron, Aſſeſſor des Livländiſchen Hofgerichts, 
hat 1820—45 dem Cultus der claſſiſchen 
Kammermuſik, beſonders des Streichquar— 
tetts, in welchem er zumeiſt die I. Violine 
vertrat und in den Rigaer Privatkreiſen 
der Häuſer Schnobel, Kaull, Schwedersky 
und Poorten auf ſeiner Straduari-Geige 
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gern gehört wurde, mit Eifer obgelegen. 
Mit gleich regem Intereſſe betheiligte er 
ſich an den öffentlichen Symphonie-Auf⸗ 
führungen der damals auf der Höhe ihrer 
Leiſtungsfähigkeit ſtehenden Muſikaliſchen 
Geſellſchaft, zu deren Vorſtand er gehörte. 
1836 war er Mitglied des Comités des 
Muſikfeſtes. 

v. Schoultz⸗Aſcheraden, Robert, Ba- 
ron, Sohn des Vorigen, geb. 1825, ſeit 
1860 Notair der Livlaͤndiſchen Ritterſchaft, 
verdankt den Anregungen des Elternhauſes 
den frühzeitigen Geſchmack an der edleren 
Muſik, beſonders der höheren Kammer— 
muſik, die er mit ungeſchwächter Liebe bis 
heute pflegt. Als Schüler C. v. Lutzau's 
und des Kammer -Virtuoſen Dotzauer in 
Dresden im Beſitz einer ausgezeichneten 
Fertigkeit auf dem Violoncell hat er, mei- 
ſteuns wo es humane Zwecke zu fördern 
galt, in einer Reihe von Streichquartett: 
oder Quintett = Aufführungen mitgewirkt, 
wie er andrerſeits ſeinerzeit zu den her: 
vorragendſten Mitgliedern der Muſika⸗ 
liſchen Geſellſchaft zählte, deren Vorſtand 
er auch zeitweilig angehört hat. 

Schrader, Carl, geb. 1810 zu Ham— 
burg, betrat daſelbſt 1828 als I. Tenoriſt 
zuerſt die Bühne und kam in demſelben 
Jahre nach Riga, wo er bis 1830 blieb. 
Erſte lyriſche Tenorpartien, auch Liebhaber. 
Später wirkte er in Leipzig, Aachen, Köln, 
Hamburg, Strelitz. Er war ein ſtimm⸗ 
begabter, gutgebildeter, gewandter Sänger, 
hatte einen warmen Vortrag, auch ein 
friſches Spiel und war beſonders für die 
Spieloper ſehr verwendbar. 

Schrader, Edmund, Komiker 1852854. 
Er war als Schauſpieler ſeit 1836 thätig. 
Der Glanzpunkt ſeiner Wirkſamkeit fiel 
in eine Zeit, in der er mit einer Geſell— 
ſchaft erſter deutſcher Schauſpieler einen 
Cyelus von Gaſtvorſtellungen in London 
gab, wo er auch von der Kritik beſonders 
anerkennend beurtheilt wurde. Bevor er 
nach Riga kam, gehörte er eine Reihe von 
Jahren der Hamburger Bühne an. In 
Riga zählte er als Komiker bald zu den 
erklärten Lieblingen des Publicums, aber 
auch in ernſten Partien verrieth er den 
gebildeten, fühlenden und denkenden Schau— 
ſpieler. Er war auch für die folgende 
Saiſon 1854 —55 engagirt, ward aber 
durch monatelange Krankheit verhindert, 
in derſelben jemals aufzutreten und nahm 
ſeinen Abſchied. Ein am 6. November 
1854 gegebenes Abſchiedsbenefiz hatte 
großen Erfolg. Später war er Regiſſeur 
in Reval, zuletzt Inhaber des „Hotel Bran— 
denburg“ in Berlin. 

Schrader, Frl. Auguſte, geb. in Schwe⸗ 
rin, wurde durch den Tod ihres Vaters 
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genöthigt, ihr dramatiſches- Talent ſchon 
als 16jähriges Mädchen zu verwerthen, 
begann im Chor und in kleinen Rollen 
am Schweriner Hoftheater und ging, nach— 
dem ſie ſich unter der Hofſchauſpielerin Frau 
Fiſcher weiter ausgebildet, zu Director 
Damm nach Hamburg. Hier gab ſie als 
Liſa in „Onkel Tom's Hütte“ ihre erſte 
größere Rolle und brachte es ſchnell zu 
ſolcher Beliebtheit, daß das Publicum bei 
ihrem Abſchiede den Director ſogar vor 
die Lampen rief und denſelben wegen 
Nichtverlängerung ihres Contractes zur 
Rede ſtellte. Aehnliche Erfolge hatte ſie 
darauf in Roſtock-Stralſund, auch in Riga, 
wo fie 185455 erſte Liebhaberinnen 
ſpielte, fand ſie den Beifall des Publi— 
cums. Sie entſagte darauf der Bühne 
und verheirathete ſich mit dem Kaufmann 
Fritz Seiler. 

Schramef, Johann I., geb. 1814 in 
Prag, beſuchte das dortige Gymnaſium 
und war von ſeinem Vater für den geiſt— 
lichen Stand beſtimmt. Aus Liebe zur 
Muſik gab er indeſſen die theologiſchen 
Studien auf, trat in's Prager Conſerva— 
torium und ſtudirte Violinſpiel und Ge— 
ſang, ſowie Muſikwiſſenſchaften. Eine 
Zeit lang hat er als Sänger fungirt, 
dann concertirte er in Deutſchland als Vio— 
liniſt, und legte ſich ſpäter beſonders auf 
die Compoſition. Ende der 40er Jahre 
ſind von ihm verſchiedene Opern in 
Deutſchland gegeben worden. Großen Ruf 
erwarb ſich Sch. als Dirigent. An der 
Spitze eines eigenen Orcheſters und einer 
eigenen Operntruppe hat er in Paris, 
London, Mainz und Frankfurt a. M. Tri⸗ 
umphe gefeiert. 1844 kam er als Theater: 
Capellmeiſter und Dirigent der Muſi— 
kaliſchen Geſellſchaft nach Riga und blieb 
hier zunächſt bis 1855. In dieſem 
Jahre, nach Beendigung der Landestrauer, 
ging er nach Reval als Director des dor— 
tigen Theaters, welches er in kurzer Zeit 
namhaft hob. Doch ſchon am 21. October 
verlor er das Theater durch Feuer, wobei 
er große Verluſte erlitt. Er entſchloß 
ſich raſch, die Geſellſchaft trotzdem zu 
halten, entließ nur einige Mitglieder, gab 
mit den übrigen Concerte und ließ unter— 
deſſen den großen Saal des Gildenhauſes 
zu einem Interimslocal herrichten, welches 
13 Tage nach dem Theaterbrand eröffnet 
wurde. Im Herbſt 1856 war Sch. in St. 
Petersburg mit der Bildung einer neuen 
Operngeſellſchaft für Kronſtadt und Finn— 
land beſchäftigt, 1857 war er kurze Zeit 
in Moskau, 1858 Director und Capell— 
meiſter in Freiburg, 1859—62 wieder in 
Riga, wo er bis gegen Ende 1863 gelebt 
zu haben ſcheint. Um dieſelbe Zeit diri— 
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girte er auch die Liedertafel, 1861 leitete 
er mit Preis zuſammen das erſte baltiſche 
Sängerfeſt. Im October 1863 ging er 
als Capellmeiſter der Oper und der Lieder— 
tafel nach Moskau und ſtarb daſelbſt An— 
fang October 1864. — Sch. hat auch als 
Geſanglehrer mit Erfolg gewirkt. Als 
Componiſt ſchloß er ſich den Traditionen 
der älteren Wiener Schule an und beſaß 
Gewandtheit im polyphonen Stile. In 
Riga ſind von ihm aufgeführt worden: 
„Der Nachtwächter“, komiſche Oper in . 
Act; „Die Hütte bei Moskwa, oder: Der 
Zar und der Bauer“, Singſpiel in 2 Ac⸗ 
ten; „Das Brautfeſt auf Olivo, oder: 
Die Seeräuber“, romantiſche Oper in 4 
Acten; „Die Teſtamentsbraut“, komiſche 
Oper in 3 Acten; Bruchſtücke aus den 
Opern „Hiorba“ und „Der ſchwarze Pirat“; 
Muſik zu verſchiedenen Ballets, Poſſen 
und Schauſpielen, darunter Geſänge zu 
„Donna Diana“; mehrere Ouverturen, 
darunter eine mit der Volkshymne, Mär— 
ſche und ein Walzer für Orcheſter; Can— 
taten zur Schiller- und Uhlandfeier, auf 
den Tod Reinhold v. Lenz' 2c.; Chöre und 
Sologeſänge. Er hat auch eine ruſſiſche 
Oper „Ilan Mypoue up“ componirt, die 
nicht aufgeführt worden iſt. 

Schramek, Mad. Mathilde, geb. Dobritz, 
Gattin des Vorigen, in Deutſchland als 
tüchtige Opernſängerin bekannt, damals 
aber ſchon etwas über ihre Blüthezeit, trat 
184446 einige Mal als Concertſängerin 
auf. Ferner ſang fie, aus Gefälligkeit, 
zwei Mal die Königin der Nacht, und je 
ein Mal die Prinzeſſin von Navarra und 
Vitellia, letztere am 7. December 1849. 

Schramm, Mad. Henriette, geb. Grah— 
mann, geb. am 30. März 1803, bildete 
ſich in Leipzig unter Küſtner's Leitung 
und Capellmeiſter Schneiders Schule und 
war als Sängerin, wie als Schauſpielerin 
gleich ausgezeichnet entwickelt, als ſie, faſt 
noch im Kindesalter, ihre Carrière begann. 
Die glänzendſten Offerten wurden ihr ge— 
macht, doch wies ſie alle zurück, um ſich 
von ihrem Manne, dem Schauſpieler Nic. 
Schramm, den ſie in ihrem 16. Jahre ge— 
heirathet, nicht trennen zu müſſen. So 
ward ſie, überall hoch gefeiert, nach der 
Reihe Mitglied der Theater in Königs⸗ 
berg, Memel, Elbing, Danzig, Magdeburg, 
Roſtock, Nürnberg ꝛc. Die Hofbühnen von 
Deſſau und Sondershauſen, wo ſie auf 
jede Weiſe ausgezeichnet wurde, verließ 
ſie, um ihren heranwachſenden Töchtern 
eine paſſende Stellung zu verſchaffen, ohne 
ſie zu verlaſſen zu brauchen. So kam ſie, 
faſt vorzeitig in's ältere Fach übergetreten, 
1847 — 50 für Mütter, Anſtandsdamen und 
Opernalte nach Riga. Darauf entſagte 
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ſie der Bühne gänzlich, um ſich ausſchließ⸗ 
lich der Ausbildung ihrer jüngſten Tochter 
Anna zu widmen. Sie ſtarb am 14. April 
1876 zu Kötzſchenbroda bei Dresden. In 
zweiter Ehe war ſie mit dem Baſſiſten 
Werner verheirathet. Vgl. Ludwig Werner. 

Schramm, Frl. Auguſte, älteſte Tochter 
der Vorigen, Soubretten in Oper und 
Schauſpiel von 1847 an. Sie trat am 
20. December 1849 zum letzten Mal auf, 
kränkelte, und ſtarb ſchon 1854. 

Schramm, Frl. Amalie, zweite Tochter 
von Henriette Sch., Schülerin ihrer Mutter 
und der Marra- Vollmer. Coloratur⸗ 
ſängerin 1847 50, ausgezeichnet durch 
eine als herrlich geſchilderte Stimme, durch 
die ſie 1847 ſelbſt neben der Schröder— 
Devrient Triumphe feierte. Sie trat auch 
häufig in Concerten auf. 1851—52 war 
ſie ſehr beliebtes Mitglied in Reval, in 
Riga gab ſie am 27. September 1851 
noch ein Concert, dann ging ſie nach 
Magdeburg, Berlin (Friedrich-Wilhelm— 
ſtadt), zuletzt nach Schwerin, wo ſie als 
Penſionärin lebt. Durch Krankheit ihrer 
Singſtimme verluſtig gegangen, war ſie 
ſchon in ihrem 29. Jahre gänzlich zum 
Schauſpiel übergetreten. 

Schramm, Anna, jüngſte Tochter von 
Henriette Sch., geb. am 27. März 1840 
zu Reichenberg, gab in Riga 1847—50 
Kinderrollen. Ihre hauptſächlich von der 
Mutter erhaltene Ausbildung vervollſtän— 
digte ſie bei Rod. Benedix und Franz 
Abt. Sie iſt die gefeierte Soubrette des 
Berliner Wallnertheaters, durch Gaſtſpiele 
in der ganzen Theaterwelt, in Riga ſpe⸗ 
ciell durch 11maliges Auftreten im März 
1871 bekannt. 1876 zog ſie ſich von der 
Bühne zurück, verlor aber ſpäter durch 
ihren Gatten Conrad Bügler, der ſie ver— 
ließ und nach Amerika ging, ihr ganzes 
Vermögen. — „Alles, nur nicht die Ener⸗ 
gie“, wie ſie ſich ſelbſt ausdrückt. Sie 
ging zum Theater zurück und brachte es 
durch erfolgreiche Gaſtſpiele in Leipzig, 
Lübeck, Berlin, Breslau, Stettin, Carls⸗ 
ruhe, Wiesbaden, Weimar, Mannheim, 
Gera, Altenburg, Deſſau 2c. bald dahin, 
daß ſie ihre verlorene Villa in Kötzſchen— 
broda zurückzukaufen vermochte und über— 
haupt ſorgenfrei leben könnte, wenn ihr 
Theaterblut ihr der Muße zu pflegen er— 
laubte. Noch 1888 hat ſie auf 5 Jahre 
unter glänzenden Bedingungen an das 
Wallnertheater abgeſchloſſen. 

v. Schramm, J., Concertmeiſter aus 
Berlin, Violiniſt, concertirte mit A. Ter⸗ 
ſchak am 29. November 1856 im Schwarz- 
häupter. 

Schratt, Frl. Katharine, vom Stadt⸗ 
theater zu Wien, ſpäter Hofburgſchau— 
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ſpielerin daſelbſt, gaſtirte am 16. und 18. 
April 1876 als Elfriede (Aſchenbrödel) 
und Käthchen von Heilbronn. Ihr Gaſt⸗ 
ſpiel mußte hierauf aus Genoſſenſchafts⸗ 
Rückſichten abgebrochen werden und fand 
ſeine Fortſetzung erſt im Mai 1883, wo 
Frl Sch., abermals mit Aſchenbrödel be— 
ginnend, an 9 Abenden außerdem als 
Cyprienne, Rens (Wildfeuer), Lorle, The— 
reſe Krones, Gilberte (Frou-Frou), Bes 
zähmte, Hedwig (Durch die Intendanz), 
Alfred v. Seldeneck (Epidemiſch) und Nandl 
(Verſprechen hinter'm Herd) auftrat. 

Schreck, Frl. A., Chormitglied 1864 — 74. 
Wurde ſpäter als Frau Borſtelmann wäh— 
rend der Saiſon 1884 85 penſionirt. 

Schreiber, Heinrich, wird zuerſt 1723 
als Stadt-Muſikant zweiter Compagnie 
erwähnt. Einige Jahre ſpäter ward er 
Premier der Stadtmuſik, welche Stellung 
er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Außer— 
dem war er Organiſt-Adjunct bei der 
Jacobikirche, um Faſtnacht 1727 ward er 
als Organiſt der Johanniskirche, im Mai 
1728 als Organiſt des Doms angeſtellt. 
Auch ſpielte er in dem damaligen Con— 
certleben eine Rolle. im September 
1749. 

Schreiner, J. R. Auguſt, geb. am 28. 
September 1846 in Leipzig, wo ſein Vater 
Dirigent eines Muſikchors war, Schüler 
von Carl Riedel, Roſt und Auguſt Horn, 
darauf 1863—67 des Conſervatoriums 
daſelbſt, war 1867 —72 Muſiklehrer am 
Gymnaſium zu Birkenruh und lebt ſeitdem 
als Privatlehrer in Riga. Hier iſt er in 
verſchiedenen Concerten als Violoncelliſt 
aufgetreten, 1883 gründete er mit H. Des 
rold, A. Fiſcher und C. Hartmann einen 
Cyelus von Kammermuſik- Aufführungen. 
Von ſeinen Compoſitionen ſind gedruckt: 
5 Lieder ohne Worte für Violoncell mit 
Pianoforte; Marche funébre, für Piano⸗ 
forte; Deutſcher Walzer für Pianoforte, 
arrangirt aus ſeinem IV. Streichquartett; 
Feſtlicher Zug, zum 100jährigem Jubi⸗ 
läum der „Muſſe“, für Orcheſter; mehrere 
Hefte Lieder. Von ungedruckten Compoſi— 
tionen iſt ein Violoncell-Concert zu er⸗ 
wähnen, welches er im Sommer 1889 
öffentlich vorführte. 

Schreiner, Ludwig, jugendliche Helden 
und Liebhaber 188788. 

Schreinzer, M., vorher beliebtes Mit: 
glied in Breslau, kam 1817 nach Riga 
und gab bis 1820 Väter, auch geſetzte 
Liebhaber, hauptſächlich aber erſte Baß— 
partien, für die er außer impoſanter Figur 
und gutem Spiel ein kräftiges Organ 
mitbrachte. Nach Porſch war er indeſſen 
ein ſehr manirirter Sänger. Vom De⸗ 
cember 1819 bis Februar 1820 war er 
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Mitrepräſentant des damaligen Theater: 
vereins. Er trat damals auch in einer 
Menge von Concerten auf. 1831 als Gaſt 
nach Riga zurückgekehrt, war er entweder 
als Sänger aus der Uebung gekommen 
oder hatte an ſeiner Stimme bereits ver— 
loren. Nach ſeinem Rigaer Engagement 
ward Sch. Muſikdirector am deutſchen Hof⸗ 
theater in St. Petersburg und ſtarb da= 
ſelbſt in den 30er Jahren an der Cholera. 
Seine in Riga bekannt gewordenen Com— 
poſitionen beſtanden meiſt in ein- oder 
mehrſtimmigen Geſangſtücken. 

Schreinzer, Mad., Gattin des Vorigen, 
Schauſpielerin und Sängerin (kleinere 
Partien) 1817 —20. 

Schreinzer, Dem. Charlotte, Soubretten, 
kleinere, ſpäter auch erſte Geſangspartien 
181720. Als Pamina beſonders gelobt. 
Trat in verſchiedenen Concerten auf. 

Schreinzer, Minna, Kinderrollen 1820, 
Lebte ſpäter als Sängerin und Pianiſtin 
in Danzig und hat verſchiedene Clavier— 
ſtücke und Lieder herausgegeben. 

Schreinzer, Friedrich, aus St. Peters⸗ 
burg, concertirte am 4. und 7. Januar 
1831 im Schwarzhäupter und Theater, 
führte verſchiedene ſeiner Compoſitionen 
vor, die ſein Vater (vgl. oben) dirigirte, 
und ließ ſich auch als Pianiſt hören. FT 
als Muſikdirector in Lübeck im Septem⸗ 
ber 1853. 

Schrödel, Frl. Margarethe, Concert⸗ 
ſängerin (Alt), geb. in Halle, ausgebildet 
in der Königl. Hochſchule zu Berlin, dann 
Lehrerin am Conſervatorium in Braun⸗ 
ſchweig, wirkte 1888—89 als Geſang⸗ 
lehrerin an der Rigaer Muſikſchule, trat 
mehrere Mal in Concerten auf und gefiel 
beſonders als Andromache in Bruch's 
„Achilleus“. 

Schröder, Carl, gaſtirte am 1. Septem— 
ber 1803 als Truffaldino (Diener zweier 
Herren) und ward bis 1806 engagirt. 

Schröder, Sophie, Tochter des Schau— 
ſpielers G. Bürger, geb. 1781 zu Pader⸗ 
born, geſtorben 1868 zu München, Deutſch⸗ 
lands größte Tragödin, engagirt haupt— 
ſächlich in Hamburg, Prag, Wien und 
München, gaſtirte in der Zeit vom 30. 
September 1829 bis 3. Januar 1830 an 
einer Reihe von Abenden als Donna 
Iſabella (Braut von Meſſina), Medea, 
Königin (Maria Stuart), Sappho, Jo⸗ 
hanna v. Montfaucon, Merope, Phädra, 
Clementine v. Aubigny ꝛc., u. A. außer⸗ 
dem als Declamatorin und zwei Mal mit 
pantomimiſch - plaſtiſchen Darſtellungen 
(Niobe). — Ihr ſie begleitender Sohn 
Alexander Sch. (geb. 1812), der einige! 
Mal mit ihr zuſammen auftrat, ſchlug 
ſpäter die Militär-Carriere ein. | 
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Schröder:Devrient, Wilhelmine, Toch⸗ 
ter der Vorigen, geb. am 24. November 
1804, in erſter Ehe mit Carl Devrient, 
darauf mit einem Herrn v. Döring, zu— 
letzt mit dem livländiſchen Landmarſchall 
Heinrich v. Bock verheirathet, geſtorhen am 
14. Januar 1860 zu Koburg, begann in Kin⸗ 
derrollen, wirkte bis zu ihrem 17. Jahre im 
Schauſpiel, fing dann in Opernpartien an 
und erwarb ihre Weltberühmtheit als 
Mitglied des Hoftheaters zu Dresden, 
1823-47. Nach Riga gelangte ſie erſt 
ganz am Ende ihrer Laufbahn, indem ſie 
vom 1. November bis 17. December 1847 
an 11 Abenden mehrere ihrer hauptſäch⸗ 
lichſten Glanzrollen vorführte. Sie trat 
als Romeo, Norma, Fidelio, Rebecca und 
Lucretia auf und ließ ſich auch in einigen 
Concerten, u. A. am 10. December in 
einer eigenen Matinde hören. 

Schröder, Frl. Emilie, Coloratur= und 
jugendliche Partien 185253. Anfängerin 
mit angenehmer Stimme, hatte ihre beſten 
Erfolge als Roſa (Bertha im „Prophet“) 
und Adalgiſa. 

Schröder, Theodor, geb. in Hannover, 
widmete ſich mit 18 Jahren der Bühne, 
trat zum erſten Male 1856 am St. Georg⸗ 
theater in Hamburg auf, war daun an 
den Stadttheatern in Bremen, Köln, Frauk⸗ 
furt a. M., Lemberg und Hamburg enga⸗ 
girt, als er 1866 einem Rufe nach Riga 
folgte. Er ſpielte hier zuerſt Liebhaber, 
dann Helden, zuletzt chargirte und Cha⸗ 
racterrollen, und blieb fortan ununter⸗ 
brochen in dem Verbande der hieſigen 
Bühne, bis er 1880 in Folge eines Sturzes 
gezwungen war, jeiner künſtleriſchen Wirk: 
ſamkeit zu entſagen und penſionirt wurde, 
nachdem er vom Comité zur Feier ſeiner 
25jährigen Bühnenthätigkeit ein Abſchieds⸗ 
Benefiz erhalten. 

Schröder, Frau Auna, geb. Cha: 
loupka, geboren 1834 in Königsgrätz in 
Böhmen, erhielt im Conſervatorium in 
Prag ihre Ausbildung, betrat dort am 
deutſchen Landestheater zuerſt die Bühne, 
war dann an den Theatern zu Olmütz 
und Temesvar als jugendliche Sängerin 
thätig und wurde 1858 als erſte drama— 
tiſche Sängerin an das Stadttheater zu 
Köln berufen, wo ſie namentlich als Norma, 
Donna Anna und Valentine gefeiert wurde. 
Hier ſchloß ſie mit Vorigem ein Ehebündniß, 
welches indeſſen ſpäter wieder gelöſt wurde. 
Sie war dann an den Stadttheatern zu 
Frankfurt a. M., Lemberg, Graz und 
Hamburg thätig, bis fie 186672 nach 
Riga engagirt wurde. Allgemein hoch— 
geſchätzt, bewährte ſie ſich als Künſtlerin 
von großer Fertigkeit und bedeutender 
Kraft, abgeſehen von den bereits genannten 
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Partien, u. A. beſonders noch als Selica. 
Im letzten Jahre, als die Feſtigkeit ihrer 
Stimme in der Höhe in hindernder Weiſe 
nachgelaſſen hatte, ſang Frau Sch., im 
Sopranfache neben Frl. Radecke mehr zu— 
rücktretend, auch die großen Altpartien, 
wie Fides und Ortrud. In den erſten 
Jahren beſonders trat ſie auch öfters in 
Concerten auf, im Mai 1873 gaſtirte fie 
noch je ein Mal als Rezia und Ortrud. 
Darauf ging ſie nach Stettin, mußte aber 
eines Halsleidens wegen 1876 der Bühnen— 
laufbahn entſagen. In Stettin gründete 
ſie eine Geſangſchule, hauptſächlich zur Aus— 
bildung von Sängerinnen für die Oper. 

Schröder, Frl. Anna, Mezzoſopran, 
geb. in Haſenpoth, ausgebildet zur Con— 
certſängerin durch Konewka im Leipziger 
Conſervatorium, ließ ſich zwiſchen October 
und December 1872 in einigen Concerten 
hören, zuletzt am 15. April 1874 mit Frl. 
H. Spindler. 

Schröder⸗Haunfſtängl, Frau Marie, 
Königl. Kammerſängerin vom Hoftheater 
in Stuttgart, vorher einige Zeit am 
Theatre Iyrique in Paris, ſpäter, ſeit 
1882, in Frankfurt a. M. thätig, ausge— 
zeichnete Coloraturſängerin, gaſtirte im 
April 1874 an 8 Abenden als Roſine, 
Dinorah, Gretchen, Donna Anna, Mar: 
garethe v. Valois, Lucia (III. Act), Agathe 
und Philine. 

Schröder, Alwin, geb. 1855 zu Neu— 
haldensleben, bildete ſich erſt zum Pia— 
niſten und Violiniſten, und erſt ſpäter, 
und zwar autodidactiſch, zum Violoncel— 
liſten. Als ſolcher machte er ſeine An— 
fänge bei der Liebig'ſchen Capelle, mit der 
er 1875 nach Riga kam. 1876 kehrte er 
als erſter Violoncelliſt der Fliege'ſchen, 
1879 in gleicher Stellung bei der Laube— 
ſchen Capelle nach Riga zurück und machte 
dann 1880 den ungeheuren Sprung in's 
Leipziger Gewandhausorcheſter, in dem er 
als erſter Violoncelliſt eine hochgeachtete 
Stellung einnimmt, gleichzeitig als Lehrer 
am Leipziger Conſervatorium wirkend. 

Schröder, Georg, Helden und Lieb— 
haber im Auguſt und September 1885. 

Schrön, I. Violiniſt 1862 63. 

Schroetter, Georg, vom Stadttheater 
in Danzig, gaſtirte am 11. Mai 1885 als 
Tannhäuſer. 

Schubart, Mad., gaſtirte am 23. Fe— 
bruar 1839 als Frau v. Uhlen (Eifer— 
ſüchtige Frau). Engagirt bis September 
deſſelben Jahres. 

Schubert, Mitglied der 
ſchen Geſellſchaft um 17434 

Schubert, vom Theater in Königsberg, 
wo er Jahre lang der beſte Schauſpieler 
geweſen ſein ſoll, debütirte am 4. Sep— 
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tember 1830 als Lorenz Kindlein. Cha— 
racterrollen bis zum Mai 1831, wo er 
der Cholera zum Opfer fiel. 

Schubert, Mitglied des Vorſtadtthea— 
ters 1836-37 

Schubert, Frl. Laura, vom Hoftheater 
zu Dresden, erſte Soubretten in Schau— 
ſpiel und Oper 1858-59, auf Grund ihrer 
lieblichen Geſtalt, ihres vortrefflichen 
Spiels und ihrer aumuthigen Stimme als 
vollendet gerühmt. 

Schubert, Johannes, als Sohn des 
Muſikdirectors Louis Sch. am 15. October 
1859 in Königsberg geboren, kam 3 Jahre 
alt mit ſeinen Eltern nach Dresden. 5 
Jahre alt beſchäftigte er ſich ſchon am 
Clavier, einige Jahre ſpäter bekam er 
oberflächlichen Unterricht, der ihn ſo wenig 
förderte, daß er mit 14 Jahren feine Ab— 
ſicht, ſich der Pianiſten-Laufbahn zu wid— 
men, bereits aufzugeben im Begriff war, 
als er durch Anhören einer Schüler-Ma- 
tinde Krägen's neuen Antrieb erhielt. 
Er begab ſich in Krägen's Lehre und 
machte bedeutende Fortſchritte. Daneben 
beſuchte er die Böhme'ſche Realſchule. Als 
er dieſelbe abſolvirt, ergab er ſich dann 
vollſtändig feinen muſikaliſchen Studien. 
Die Ueberſiedelung Hermann Scholtz' von 
München nach Dresden veranlaßte ihn, 
bei dieſem Meiſter weiteren Unterricht zu 
nehmen, dabei ſtudirte er Compoſition bei 
Draeſeke und gab bereits ſelbſt Stunden. 
Im Februar 1879 gab er mit gutem Er— 
folg ſein erſtes Concert und ſpielte von 
da an öfters öffentlich. 1880 wurde er 
von Aug. Pabſt als Clavierlehrer an die 
„Schule der Tonkunſt“ nach Riga berufen. 
Hier gab er mehrere eigene Concerte und 
wirkte in manchen anderen mit. Auch 
ſchrieb er kurze Zeit Muſikberichte für die 
„Zeitung für Stadt und Land“. Die un— 
heilbare Erkrankung ſeines Vaters rief ihn 
1883 nach Dresden zurück. Dort fand er 
bald einen großen Schülerkreis, außerdem 
hat er ſeitdem in Dresden, Leipzig und 
anderen Städten Deutſchlands mehrfach 
concertirt. Von ſeinen Compoſitionen er— 
ſchienen: Barcarole, 14 Variationen über 
ein Originalthema, Romanze, und kleinere 
Stücke für Clavier, und eine Sonate für 
Violoncell und Clavier. 

Schuberth, Louis, geb. am 6. April 
1806 in Magdeburg als Sohn des dor— 
tigen Oboe- und Clarinett-Virtuoſen Gott- 
lob Sch., gleich ſeinem unten folgenden 
Bruder ein vortrefflicher Violoncelliſt, 
wirkte als Orcheſtermitglied, dann als 
Muſikdirector in Magdeburg, ſpäter als 
Muſikdirector in Oldenburg, Königsberg, 
183435 und 1843 —44 in Riga, wo er 
auch die Muſikaliſche Geſellſchaft leitete. 
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Von hier ging er nach St. Petersburg, 
wo er zum Hof -Capellmeiſter ernannt 
wurde, wie es heißt, in Folge der Auf— 
führung einer ſeiner Symphonien. Später 
ſcheint er wieder in Riga gelebt zu haben. 
Von ſeinen Compoſitionen ſind in Riga 
aufgeführt mehrere Symphonien (wenig— 
ſtens zwei, in E-dur und A-dur), Duver- 
ture und Triumphmarſch aus der Oper 
„Herzog von Burgund, oder: Die Schlacht 
bei Murten, eine Ouverture zum Schiller— 
Jubiläum 1859, und ein „Frühlings-Wal⸗ 
zer“ für Orcheſter, in Strauß'ſcher Manier. 

Schuberth, Carl, Bruder des Vorigen, 
geb. am 13. Februar 1811 zu Magdeburg, 
erhielt den erſten Muſikunterricht von ſei— 
nem Vater, darauf ſtudirte er bei Heſſe 
in Magdeburg, ſpäter bei Dotzauer in Dres— 
den das Violoncellſpiel, in dem er es bis 
zur höchſten Meiſterſchaft brachte. Von 1828 
an machte er Concertreiſen, die ihn u. A. 
nach Kopenhagen, Paris und London 
führten. Im Herbſt 1835 kam er nach 
Riga. Von der hieſigen Geſellſchaft mit 
Begeiſterung aufgenommen, trat er in 
mehreren Concerten auf, griff auch außer— 
dem mit Jutereſſe in das damalige Muſik— 
leben ein und blieb im Ganzen 3 Monate. 
Von hier aus wurde er als erſter Kaiſerl. 
Solo-Violoncelliſt nach St. Petersburg 
berufen, wo ev ſpäter auch als Muſik⸗ 
director an der Univerſität und Inſpector 
der mit dem Theater verbundenen Muſik— 
ſchule angeſtellt wurde. Riga beſuchte Sch. 
ſpäter noch öfter. Am 28. Februar und 1. 
März 1839 concertirte er im Theater, am 4., 
6. und 7. April 1860 betheiligte er ſich als 
Violoncelliſt und Dirigent an Concerten 
Aut. Rubinſteins. F 10. Juli 1863 auf 
einer Erholungsreiſe in Zürich. Er war 
auch ein ausgezeichneter Componiſt für 
ſein Instrument. 

Schüle, Andreas Robert Oscar, vom 
Stadttheater zu Chemnitz, komiſche und 
Nebenrollen in Oper und Schauspiel, Chor— 
mitglied 1845.48. Debütirte am 5. Sep⸗ 
tember 1845 als Kilian. 

Schüle, Mad. Vgl. L' Orange. 

Schüler, Carl Julius Chriſtian, geb. 
1746 zu Irmelshauſen in Franken, war 
1779 bei der Seiler'ſchen, darauf bei der 
Wäſer'ſchen Geſellſchaft. 1788 war er in 
Riga engagirt. Spielte kleine Fächer 
(Corporale, Kerkermeiſter). 

Schütz, Sohn des berühmten Sprach— 
forſchers Sch., war Profeſſor der ſchönen 
Künſte an der Univerſität Halle und wandte 
ſich der Bühne zu, als die Univerſität 
durch Napoleon J. aufgehoben wurde. 


Später erlangte er ſeine Stellung in Halle 
wieder. Er gaſtirte in Riga am 20. Ja- 
nuar 1812 als Cäſar in „Octavia“. Ueber 
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ſeine gleichzeitig gaſtirende Gattin vgl. 
Hendel-Schütz. 

Schütz, Herr und Mad., Nebenrollen, 
Chormitglieder 1849 — 51, vorher in Reval. 

Schulhoff, Julius, geb. am 21. Juli 
1825 in Prag, Schüler von Kiſch, Tedesco 
und Tomaszek, berühmter Clavier-Virtuos 
und beliebter Componiſt für ſein Inſtru— 
ment, concertirte am 12., 16. und 19. Oe⸗ 
tober 1851 im Schwarzhäupter. Lebt 
meiſt in Dresden. 

Schulten, B., Chormitglied (II. Tenor) 
ſeit 1888. 

Schultheiß. Guſtav, I. Horniſt, trat 
inmitten der Saiſon 1880—81 ein und 
ſchied inmitten der Saiſon 1883—84 aus. 

Schultz, Carl (oder Heinrich), geb. 1735 
in Mitau, war Souffleur bei der Rigaer 
Geſellſchaft, als dieſelbe in St. Peters— 
burg ſpielte. 1777 wurde er von Hünde— 
berg mit nach Reval und ſpäter mit nach 
Riga genommen, wo er bis 1807 gleich— 
falls hauptſächlich als Souffleur wirkte. 
Daneben ſpielte er auch einige Alte und 
kleinere Rollen, war aber ein mittelmäßiger 
Darſteller. Seine größte Partie ſcheint 
Paul Werner (Minna von Barnhelm) ge— 
weſen zu ſein. 

Schultz, Mad., Gattin des Vorigen, 
wurde 1775 engagirt, um an Stelle der 
Mad. Sauerweid, die ſie nicht vollſtändig 
erſetzte, mit der Geſellſchaft nach St. Bes 
tersburg zu gehen und war 1777 gleichfalls 
in Reval. Weiteres unbekannt. 

Schultz, Mad. Roſalie, geb. Cannabich, 
Clavier-Virtuoſin, concertirte am 11. Juni 
1790 im Schwarzhäupter. 

Schultz, Michael, I. Violiniſt 1851— 62, 
in den beiden letzten Jahren auch Orcheſter— 
dirigent (Concertmeiſter). Lebte noch ſpä— 
ter in Riga. a 

Schultz (oder Schulz, oder Schulze), 
Frl., II. Liebhaberinnen während der er— 
ſten Hälfte der Saiſon 1869 70. 

Schultz, Heinrich, geb. in Stettin, zus 
erſt Bureau-Beamter, ging dann zur Muſik 
über, ſtudirte in Berlin am Kullak'ſchen 
Conſervatorium Violin- und Clavierſpiel 
nebſt Nebenfächern, wirkte dann aushülfs⸗ 
weiſe im Bilſe'ſchen Orcheſter und kam 
1886 als Bratſchiſt nach Riga (Hageus— 
berg). 1887 ward er am Stadttheater 
ngagirt. Seit 1889 wirkt er an dem— 
(ben als J. Bratſchiſt. 

Schultze, Frl., komiſche Sängerin vom 
deutſchen Club-Theater in Moskau, trat 
mit anderen Mitgliedern deſſelben Inſti— 
tuts am 23. Februar 1871 im Gewerbe— 
verein auf. 

Schulz, Herr, und Mad. Charlotte Sch., 
Theatermitglieder 181718. Mad. Sch. 
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war Sängerin und trat gelegentlich auch 
mit Concertvorträgen auf. 

Schulz, Chormitglied 1865-67. 

Schulz, Frl. Minni, Solotänzerin 1868 
bis 1869. 

Schulz, Otto, I. Trompeter ſeit 1887. 

Schulze, J. F., Orgelbauer aus Paulin⸗ 
zelle bei Erfurt, erbaute 1850 die Orgel 
für die Trinitatiskirche in Mitau. Gleich⸗ 
zeitig lieferte er die gleichfalls von ihm 
erbaute neue Orgel für die Reformirte 
Kirche in Riga ab. 

Schulze jr., Capellmeiſter eines Koſaken— 
Regiments, deſſen Capelle im Auguſt 1885 
in Riga concertirte. 

Schulzweida, Richard, Capellmeiſter 
des Sommertheaters in Hagensberg im 
Anfange der Saiſon 1886. 


Schumann, Bartholomäus, Stadt⸗Or⸗ wo er nach Warſchau ging. 
eine Anzahl Ballets, die theilweiſe mit 
Schumann, erſte Bedientenrollen 1786 


gelbauer um 1701. 


bis 1787. 

Schumann, Oboer mindeſtens ſeit 1806. 
War auch Mandolinenſpieler und trat als 
ſolcher im Concert auf. , 30 Jahre alt, 
im April 1810. 

Schumann, Frau Clara, geb. Wieck, 
geb. am 1. September 1819 in Leipzig, 
concertirte in Riga am 31. Januar und 
3. Februar 1844, und am 2., 5., 14. und 
16. Februar 1864, das letzte Mal in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft. Schülerin ihres 
Vaters, des berühmten Friedr. Wieck, 
hatte ſie ihren Pianiſtinnen-Ruhm ſchon als 
13jähriges Mädchen zu begründen ange— 
fangen, erlangte indeſſen ihre volle Reife, 
die ſie lange Jahre als die abſolut erſte 
Künſtlerin ihres Inſtrumentes characteri⸗ 
ſirte, erſt unter dem genialen Einfluß 
Robert Schumanns, mit dem ſie ſich 1837 
verlobte und 1840 verheirathete. Noch 
heute gilt ſie unter ihren Colleginnen als 
die edelſte Vertreterin der claſſiſchen Tra— 
dition. Seit 1878 wirkt ſie als erſte Gla- 
vierlehrerin am Hoch'ſchen Conſervatorium 
in Frankfurt a. M. — Bei ihrem erſten 
Beſuche in Riga 1844 befand ſich ihr Gatte 
Robert Schumann in ihrer Begleitung. 

Schumann, Georg Ludw. Robert, I. 
Horniſt 1858—62. Ein Sch. war 1862 
bis 1863 Poſauniſt. 

Schumann, Chormitglied 186771. 


Schunk, Theodor, vom Stadttheater 


Köln, gaſtirte am 28. October und 4. No⸗ 


vember 1842 als Elwin (Nachtwandlerin) 
und Alamir (Beliſar). Am 25. Mai 1843 
debütirte er dann als Tamino und wirkte 
bis zum Saiſonſchluß als lyriſcher Teno— 
riſt im Engagement. 

Schunke, Mad. Caroline, geb. Senger, 
vom Hoftheater zu München, debütirte am 


Schulz — 


Schwartz. 


30. September 1843 als Iſabella (Braut 
von Meſſina). Engagirt bis 1844. 

Schunke, Frl. Clara, von München, I. 
muntere Liebhaberinnen und jugendliche 
Salondamen 1863—69, als geiſtvolle 
Künſtlerin außerordentlich geſchätzt. Mit 
Dr. Hugo Müller verheirathet, trat ſie 
ſpäter während des Gaſtſpiels deſſelben am 
20. und 21. April 1876 als Eugenie 
(Herrin von Altweyl) und Sophie (Ich 
ſpeiſe bei meiner Mutter) auf. Sie wirkte 
zuletzt ſeit 1883 am Deutſchen Theater in 
Berlin und hat ſich jetzt von der Bühne 
zurückgezogen. 

Schwab, Frl., Chormitglied 1864-72. 

Schwabe, vorher bei der Thurn und 
Taxis'ſchen Theatergeſellſchaft in Regens— 
burg, Balletmeiſter und Tänzer 1782— 84, 
Er verfaßte 


Muſik von Fiorillo aufgeführt wurden. 
Gab auch kleine Schauſpielrollen, hatte 
aber ein unangenehmes Organ. Seine 
Gattin war mit ihm gleichzeitig als Tän⸗ 
zerin engagirt. 

Schwartz, Frl. Mathilde, Liebhaberin⸗ 
nen und jugendliche Anſtandsdamen 1854 
bis 1855. Sie wird als gewandte Schau— 
ſpielerin bezeichnet. 

Schwartz. Louis, Theaterdirector aus 
Preßburg, ſeinerzeit bekannt durch ſeine 
Gaſtreiſen mit den 3 Zwergen Jean 
Piccolo, Jean Petit und Kiß Jogzſi, 
gab mit denſelben vom 29. November bis 
22. December 1858 eine Reihe von Vor- 
ſtellungen im Rigaer Theater. Das Merk⸗ 
würdigſte für die Nachwelt ſind die in 
den Ankündigungen angegebenen Größen- 
maße, ferner der zufällige Glücksumſtand, 
daß alle drei, durch Sch. in verſchiedenen 
Gegenden zuſammengefunden, nicht nur 
Zwerge waren, ſondern auch ſämmtlich 
dramatiſches Talent beſeſſen haben ſollen. 
Piccolo Gecte Johann Wohlgemuth, 
24 Jahre) ſoll 34, Petit (recte Johann 
Wunderlich, vorher Amtsſchreiber in Aſch 
in Böhmen, 23 Jahre) ſoll 29, und Kiß 
(reete Joſef Scheider, aus einem unga⸗ 
riſchen Dorfe gebürtig, 17 Jahre), gar nur 
25 Zoll gemeſſen, alſo ungefähr die Länge 
einer größeren Puppe beſeſſen haben (9. 
Mit ihnen zuſammen reiſten außerdem ein 
Frl. Hill, ein Frl. Glocke und ein Herr 
Moger, von denen in Riga indeſſen nur 
die erſte auftrat. Ihr Repertoire ſetzte ſich 
aus der Poſſen- und leichteren Luſtſpiel⸗ 
Literatur zuſammen und enthielt auch eine 
Reihe komischer Soloſcenen ꝛc. — Director 
Sch. war ſpäter Oberregiſſeur des Mün⸗ 
chener Thaliatheaters und ſtarb am 15. 
März 1878 in Wien an den Folgen einer 
Fuß⸗Amputation. 


Schwarz — Schwedische Damenquartette. 


Schwarz, Eduard, geb. am 29. Januar ſängerin, concertirte am 
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13. März 1878 


1793 (alias 1798) zu Stettin, war der im Schwarzhäupter. 


Sohn des dortigen, damals rühmlichſt be— 


Schwech, Schauſpieler 1801—3. Gab 


kannten Schauſpielers Anton Dux, ges Bediente. 


nannt Schwarz, der ſpäter in Hamburg 
die Direction führte und in Leſſing's dra⸗ 
maturgiſchen Briefen erwähnt wird, und 
deſſen Gattin, einer geborenen Wolſchowski. 
Er ſtudirte in Kiel Mediein, machte den 
Befreiungskrieg als Freiwilliger mit und 
erhielt die Medaille am blau- roth-weißen 
Bande. Aus Paris zurückgekehrt, widmete 
er ſich als Schauſpieler in Hamburg der 
Bühne. Seine erſten Verſuche mißglückten 
gänzlich, trotzdem aber, und obwohl ſich 
ihm Ausſichten auf eine gute ſtaatsbürger— 
liche Carrière eröffneten, blieb er dem 
Theater treu. 1816 ſchickte ihn ſein Vater 
mit einem Empfehlungsbriefe nach Bre— 
men zu Gerber. Derſelbe erkannte ſeine 
Begabung, entdeckte namentlich, daß Sch. 
eine hübſche Tenorſtimme beſaß und gab 
ihm die erſte Ausbildung. Sch. ging dann 
nach Braunſchweig, Holſtein, Altona, und 
zurück nach Hamburg, wo er durch ſeine 
liebliche Stimme jetzt die beſten Erfolge 
fand, dann nach Danzig, Königsberg und 
Riga, wo er am 31. October 1823 als 
Johann von Paris debütirte. Als Lieb- 
haber, Bonvivant und erſter Tenortit, 
auch im Concert, war er hier bis 1827 
der erklärte Liebling. Darauf ging er 
nach St. Petersburg, wo er, zuletzt in das 
Fach der ernſten und gemüthlichen Väter 
übergetreten, bis zu ſeinem Tode gefeiert 
wurde. Er ſtarb in Folge eines Schlag— 
fluſſes im Anfange des Jahres 1863. In 
Riga hat Sch. von St. Petersburg aus 
in den Jahren 1828, 1829, 1830 und 1834 
noch in je einer Reihe von Opern- und 
Luſtſpielrollen gaſtirt. 

Schwarz, Mad. Sophie, Tochter des 
Hamburger Decorationsmalers Breuter, 
Gattin des Vorigen, war mit demſelben 
zuſammen in Danzig, Königsberg, Riga 
und St. Petersburg engagirt, und gleich— 
falls ſehr beliebt. In Riga gab ſie Lieb— 
haberinnen, erſte und zweite Geſangs— 
partien, war auch Tänzerin und eine oft 
gehörte Concertſängerin. T 1834 in St. 
Petersburg. 

Schwarz (ein anderer), Theatermitglied 
1830 34. 

Schwarz, I. Horniſt 1846 

Schwarz, I. Baritoniſt 1865 
in einigen Concerten gehört. Er hatte 
eine zarte, angenehme Stimme, die frei— 
lich für Kraftpartien nicht ausreichte, und 
ein elegantes, gewandtes Spiel. 

Schwarz, Opern⸗Souffleur 187374. 

Schwarz, II. Violiniſt 1884—85. 

Schwarzenberg, Frl. Anna, Coneert⸗ 


51. 


9 
66, auch 


Schwedersky, General-Agent der ruſſi— 
ſchen Lebensverſicherungs-Bank, Violin- 
Dilettant, trat 183637 wiederholt in 
Concerten auf. Sein künſtleriſches Haupt: 
verdienſt liegt in dem Zuſtandekommen 
des 1836 abgehaltenen erſten und einzigen 
baltiſchen Muſikfeſtes, deſſen Urheberſchaft 
hauptſächlich ihm zugeſchrieben wird. — 
Seine Tochter, Frl. Sch., Geſangs-Dilet⸗ 
tantin, trat um dieſelbe Zeit gleichfalls 
ſoliſtiſch in Concerten auf und wirkte 
beim Muſikfeſt als Solo-Altiſtin. 

SchwediſchesSüngerquartett, Schwe— 
diſches Sängerquintett, Schwedi— 
ſche Nationalſänger ꝛc. Sängerver— 
einigungen vorſtehender oder ähnlicher Be— 
nennungen haben ſeit 1871 faſt jedes Jahr 
und in den verſchiedenſten Localen in Riga 
concertirt. Sie haben vor Allem als Ver— 
treter des kunſtmäßig geordneten Volks— 
geſanges zu gelten, ſteckten ſich aber alle— 
zeit auch höhere Ziele und wagten ſich in 
Riga mit Erfolg ſogar bis in die Kirche. 
Ihre Vorträge zeichneten ſich gewöhnlich 
durch große Accurateſſe, meiſt auch durch 
großen Wohlklang aus, fanden immer 
Beifall und machten bis zu einem gewiſſen 
Grade unter den ſtimmbegabten Dilettan⸗ 
ten ſogar „Schule“. Die erſte ſchwediſche 
Sängergeſellſchaft, welche Riga 1871 be— 
ſuchte, beſtand aus den Herren H. Lutte— 
mann, P. Blomberg, E. Ellberg, 
und G. Ryberg, eine zweite, die bald 
darauf folgte, aus den Herren F. Wenn— 
ſtröm, E. Roſén, F. Lagerholtz, A. 
Hökenberg, F. Chavé und G. Kind⸗ 
lundt. Beide machten im Verlaufe der 
Jahre jede für ſich ihre Wandlungen durch 
und verſchmolzen ſich ſchließlich in Eins. 
Andere Theilnehmer außer den Genannten 
waren zwiſchen 1875 und 1888: E. Lin⸗ 
quiſt, T. Lundgreen, E. Düring, A. 
Edgren, F. Erikſon, F. Stenfeld, 
S. Smedberg, A. Fiſcher, C. Frö⸗ 
holm, H. Smitt, E. Schill, H. An⸗ 
derſon und N. Löwenmark. 

Schwediſche Damenquartette x. ha— 
ben Riga mehrere beſucht. Das erſte der— 
elben concertirte am 7. 12. und 15. März 

72, und am 26. und 28. September 1876 

Gewerbeverein. Es beſtand aus den 
Damen Hilda Wideberg, Amy Aberg, 
Maria Petterſon und Wilhelmine Sö— 
derlund, die ſich nicht nur mit Quartett, 
ſondern auch mit Sologeſängen höheren 
Stils producirten. Beſonderes Aufſehen 
machte der tiefe, wie männlich klingende 
Contraalt des Frl. Söderlund. 1880 hatte 
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es ſich aufgelöſt. Ein „Neues“ ſchwe⸗ 
diſches Damen -Quartett, beſtehend aus 
den Damen Amanda Carlſon, Ingeborg 
Löfgren, Inga Eckſtröm und Bertha 
Erixon, concertirte am 7., 9. und 11. 
September 1875 im Schwarzhäupter und 
Gewerbeverein. Ein Schwediſches Da⸗ 
men⸗Quartett unter Leitung der 
Minna Sachſe, beſtehend aus zwei Schwe— 
ſtern Sachſe und zwei Schweſtern Eck— 
lund, concertirte vom 24. Jauuar 1879 
ab längere Zeit in Schwarz' Concerthaus. 
Ein „Schwediſches National-Damen— 
Septett“ unter Leitung des Herrn Louis 
Brohm ann aus Stockholm, trat vom 
13.—25. Auguſt 1887 im Saale des Wöhr— 
mann'ſchen Parks auf, ein unter derſelben 
Direction ſtehendes, aus durchaus anderen 
Kräften zuſammengeſetztes Sextett beſuchte 
Riga im Sommer 1889. 
SchwediſchesNational⸗Blech⸗Septett, 


ein, concertirte im Februar und März 


1876 in Schwarz’ Concerthaus, theilweiſe 
zuſammen mit der Fauſt'ſchen Capelle, 
und zeichnete ſich durch Accurateſſe des 
Zuſammenklanges aus. Ein darauf im 


Dom gegebenes Concert vermochte ſich 


über die Sphäre des Profanen nicht zu 
erheben. Dirigent des Septetts war F. 
Uppgren, andere Mitglieder waren der 


Tenor⸗Poſauniſt Lundin, der Es⸗Cornet⸗ 
tiſt Hultmann, der Baß⸗Tubaiſt Björk⸗ 


roth und der B⸗Cornettiſt Bergſtröm. 
Schweighofer, Felix, namhafter Cha- 


racter⸗Komiker, vom Theater an der Wien | 


(geb. 1842 in Brünn), gaſtirte im Mai 
1878 an 13 Abenden als Tuſchl (Elegante 


Perſon), Scheu (vor dem Miniſter), Pitzl 


(Umſonſt), Cäſar (Monſieur Herkules), 
Blank (Schutzgeiſt), Leo Brüller (Blitz⸗ 
mädel), Zwirn (Lumpacivagabundus), 
Frank (Fledermaus) und in einer Solo— 
ſcene „Ein Sonntag in Wien“. 


Schwerdgeburth, Hermann, Decoras 


tionsmaler 1844 45. 4 im September 
1849 als Theatermeiſter in Königsberg. 

Schwerin, Carl Louis, geb. 1791 in 
Berlin, war bis 1820 Mitglied der Re⸗ 
valer Bühne und gaſtirte von da aus im 
Auguſt 1819 an 6 Abenden in Riga. 
1820 22 war er hier für jugendliche 
Helden und Liebhaber engagirt und ſang 
auch ernſte und komiſche Opernpartien. 
1822 ging er nach Reval zurück und ward 
Mitdirector der dortigen Bühne, ſpä 
führte er die Direction des Theaters 
in Moskau und ſtarb 1839 in St. Peters⸗ 
burg. Im Auguſt 1825 hatte er in Riga 
noch 3 Gaſtrollen gegeben. Porſch lobt 
ſeine Leichtigkeit und ſeine feinen Manieren. 
Im Concert trat er einige Mal als Quar⸗ 
tettſänger auf. 


Frau 


Schwediſches National-Blech Septett — Seebach. 


Schwerin, Mad. Luiſe, Gattin des Vo⸗ 
rigen, gaſtirte im Auguſt 1819 au 4 Aben⸗ 
den, u. A. als Emmeline (Schweizer: 
familie) und Myrha (Opferfeſt). 1820 
bis 1822 gab ſie Liebhaberinnen, ſowie 
erſte und zweite Geſangspartien im En— 
gagement. Ihre Stimme war angenehm, 
ihr Spiel von ungezwungener Grazie. 

Schwickert, J., A. Hauſer und Frau 
Hauſer, bayriſche Nationalſänger, traten 
im September und October 1833 drei Mal 
im Theater auf. 

Schwing, Ferdinand, geb. am 30. Juni 
1839 in Hamburg, erhielt ſeine ſprachliche 
Ausbildung bei dem Rhetor J. Schramm. 
1855 war er 4 Monate lang als Volon⸗ 
tair in Leipzig thätig, hatte dann Enga⸗ 
gements in Mainz, Aachen, Stettin, Düſſel⸗ 
dorf, gaſtirte in Brünn, Graz, Wien 
(Carltheater) und kam 185960 als jugend- 
licher Held und Liebhaber nach Riga. Hier 
hatte er ganz beſonderen Erfolg als Don 
Carlos (Schillerfeier), in welcher Partie 
er 14 Mal gerufen worden ſein ſoll. Von 
Riga ging Sch. nach Köln, 1863 zum 
Königl. Schauspielhaus in Berlin, wo er 
1888 ſein 25jähriges Jubiläum beging. 

Schwing, Frl., Liebhaberinnen 1855 
bis 1856. Ein Frl. Johanng Marie 
Wilhelmine Sch. trat auch in der Saiſon 
1857 58, bis zum December auf. 

Scolari, bis 1721 in Wien, wo er als 
Komiker ſehr geſchätzt wurde, ging um 
dieſe Zeit zur Mann'ſchen Geſellſchaft nach 
Königsberg, darauf zu Eckenberg nach 
Berlin, um 1737 ſchloß er ſich Hilfer⸗ 
ding's Geſellſchaft au. Später operirte er 
ſelbſtſtändig, am 2. September 1776 jtarb 
er als Director des Revaler Theaters. 
Mit ſeinem Tode verſchwanden alle ex— 
temporirten Komödien und Burlesken, die 
er noch gepflegt hatte. Seine Wittwe 
übernahm die Geſellſchaft und gab den 
Winter über die ausgeſuchteſten dramati⸗ 
ſchen Werke. 1777 ging die Geſellſchaft 
an Hündeberg über. 

Scotti, Mad., italieniſche Sängerin, 
gaſtirte am 11. und 16. November 1804 
als Edelfrau in dem Intermezzo „Le 
donne campiate“, und trat am 5. und 
12. November in der Muſikaliſchen Gejell: 
ſchaft auf. 

v. Scotus, Frl., ließ ſich 1795 und 96 


wiederholt als Clavierſpielerin in der Mu— 


ſikaliſchen Geſellſchaft hören. 

Seebach, Friedrich Wilhelm, Komiker, 
Baritoniſt und Buffo 1828 —32, gehörte 
als Buffo zu den Beſſeren ſeines Fachs, 
war aber auch in anderen Rollen trefflich. 
Seine ausgezeichnetſte Leiſtung war Figaro 
(Roſſini), von dem allgemein geſagt ward, 
kein anderer deutſcher Sänger habe ihn 


Seebach — Sehring. 


erreichen können. Vorzüglich war er auch 
als Papageno, und auch als Don Juan 
ließ er manchen ſeiner Vorgänger hinter 
ſich. S. war in Riga u. A. der erſte 
Fra Diavolo, dem er aber, da er nicht 
Tenoriſt war, geſanglich nicht ganz ge— 
nügen konnte. — S. war 1798 in Roſtock 
— und früh zur Bühne gegangen. 

on Riga ging er, lebhaft bedauert, zu⸗ 
nächſt zum Königsſtädtiſchen Theater in 


Berlin. Außerdem wirkte er noch in Aachen, 


Würzburg, Leipzig, Peſt, München, Graz, 
Nürnberg, Hamburg, Bremen, hauptſächlich 


aber in Köln, wo er als Komiker ſehr 


beliebt war, wohin er von ſeinen Enga— 
gements immer wieder zurückkehrte, und 
wo er am 18. März 1862 auch ſtarb. 

Seebach, Mad., Liebhaberinnen, zweite 
Geſangspartien 182882. 

eebach, Marie Wilhelmine, Tochter 
der Vorigen, geb. am 12. Februar 1829 
in Riga, einſtmals die bedeutendſte und poe⸗ 
ſievollſte Liebhaberin der deutſchen Bühne, 
begann 1835—36 in Aachen in Kinder: 
rollen, die ſie ſpäter auch in Würzburg 
und Köln ſpielte. Von 1846 an ſpielte 
fie muntere Liebhaberinnen und Soubret— 
ten in Nürnberg, Lübeck, Danzig und 
Kaſſel, 1852— 54 erſte Liebhaberinnen in 
Hamburg, 1854 bei den Muſtervorſtellun— 
gen in München, 185456 am Wiener 
Burgtheater, 1856—66 in Hannover. Hier 
vermählte ſie ſich mit dem Tenoriſten Al- 
bert Niemann, von dem ſie ſich ſpäter 
wieder trennte. Nach ihrem Hannover— 
ſchen Engagement gaſtirte ſie eine Reihe 
von Jahren, u. A. 1871 in Amerika, ſeit 
1878 iſt ſie Königl. Schauſpielerin in 
Berlin im Fache der Mütter ꝛc. — In 
Riga gaſtirte ſie im April und Mai 1860 
an 11 Abenden als Gretchen, Adrienne 
Lecouvreur, Anna Liſe, Jane Eyre, Maria 
Stuart, Bezähmte, Julia, Luiſe Miller, 
Grille und Griſeldis. 

Seebode, Aug. Alex., Schüler des Walk⸗ 
ſchen Seminars, von Siehle und Zimſe, 
um 1868 ꝛc., Lehrer in Riga und Organiſt 
der Martinskirche, F gegen Weihnachten 
1887 als Organiſt in Wenden, trat u. A. 

elegentlich des erſten lettiſchen Sänger— 
eſtes im Jahre 1873 mit einem Orgel⸗ 
Concertvortrag im Dom auf. 

v. Seedorf, Frl. Anna, wurde zu Ka⸗ 
ſchau in Ungarn geboren und in Wien 
erzogen. Der Beſuch der vortrefflichen 
Wiener Theater, häufiges Mitwirken in 
Privat⸗Aufführungen, dazu die günſtigen 
Urtheile, welche Autoritäten über ihre 
Befähigung fällten, bewogen ſie zum Ein⸗ 
ſchlagen der Kunſtlaufbahn. Ausgebildet 
durch Alexander Strakoſch, debütirte ſie 
am Lobetheater in Breslau, dann am 
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Thaliatheater in Hamburg als Bertha 
(Am Clavier) und Clemence (Drei Staats— 
verbrechen) und wurde für letztere Bühne 
auf mehrere Jahre engagirt. Mit dem 
Enſemble des Hamburger Thaliatheaters 
gaſtirte ſie auch einige Wochen über im 
Leipziger Carolatheater. Darauf folgte 
1884— 87 ihr Engagement in Riga, wo 
fie im Fache der Liebhaberinnen und Sa— 
londamen ſehr geſchätzt wurde. Nachdem 
ſie ſich von dem Rigaer Theater als Elſe 
Werner in den „Malern“ verabſchiedet, ent: 
ſagte ſie der ferneren Bühnen = Karriere 
und verheirathete ſich mit dem Baron 
Alexander v. Freytag-Loringhoven 
in Riga. 

Seeger, Frl., Chormitglied 1857 89, 
ſeit 1858 verheirathet mit dem Komiker 
Heck. 

Seelandt, Herr und Frau, Chormit⸗ 
glieder (II. Baß und Sopran) 1886 87. 

v. Seele, Frau Bertha, vom Stadt— 
Theater in Regensburg, debütirte am 16. 
September 1840 als Civa in „Die Krone 
von Cypern“. Erſte Heldenmütter und 
Salondamen bis 1841, als treffliche Künſt⸗ 
lerin bezeichnet. Sie ging zunächſt nach 
Königsberg, verheirathete ſich mit dem 
Baſſiſten Herbort (ſ. d.) und führte mit 
demſelben mehrere Jahre die Direction in 
Bern. Später, ſchon verwittwet, erkrankte 
ſie an einem Krebsleiden an der Bruſt 
und ſoll ſich angeſichts der bevorſtehenden 
Operation erſchoſſen haben. 

Seelert, Capellmeiſter der Capelle des 
Grenadier-Regiments Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, welche 
am 9. Auguſt 1832 im Theater concertirte. 
Seelig, Frl. Natalie, erſte dramatiſche 
Geſangspartien 185354. Sie eignete ſich 
an Figur, Stimme, Geſang und Spiel für 
das Fach, nur wurde ihre Coloratur bis— 
weilen getadelt. Am 12. April 1854 er⸗ 
krankte ſie während der Vorſtellung und 
trat ſeitdem nicht mehr auf. 

Seelig, Frl. Caroline, machte am 16. 
November 1853 ihren erſten Bühnenverſuch 
als Clara in „Zurückſetzung“ und fand 
Beifall. 

Seemann, Capellmeiſter des Donſchen 
Koſaken⸗Regiments Nr. 3, deſſen Capelle 
am 30. Auguſt 1878 in Schwarz’ Concert: 
haus coneertirte. 

Seezen, Organiſt der Johanniskirche 
unn 1845. 


Sehring (recte Strohm), C. H., geb. 
am 28. November 1785 in Carlsruhe, viel- 
ſeitig gebildeter Künſtler, bis 1807 als J. 
Baſſiſt in Königsberg angeſtellt, gab am 
27. April des genannten Jahres zuſammen 
mit Louis Maurer ein Concert im Schwarz: 
häupter, gaſtirte darauf am 30. April, 
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Sehrwe — Sellheim. 


7. und 10. Mai als Tita in „Lilla“, Abbes Debüt als Componiſt und Dirigent ges 


in „Fauchon“ und Axur, und wirkte bis 


zum folgenden Juli im Engagement. Er 
machte dann ausgedehnte Reiſen, kehrte in 
ſeine Vaterſtadt zurück und erhielt daſelbſt 
eine lebenslängliche Anſtellung als Hof— 
ſchauſpieler und Hoflänger. Um 1849 war 
er penſionirt und beſchäftigte ſich lite— 
rariſch. 

Sehrwe (auch Dſehrwe), Organiſt der 
Jeſuskirche, F am 2. Juni 1884. 

Seidel, Joh. Gottlieb Carl, humori⸗ 
ſtiſche Väter, Oberregiſſeur, ſpeciell Re— 
giſſeur für Oper, Poſſe und Vaudeville 
1858 —59. 

Seidel, Hugo Adelbert, bis 1867 J. 
Capellmeiſter in Stettin, wirkte 1867—69 
in gleicher Stellung in Riga, wo er auch 
Dirigent der „Liedertafel“ war. Er iſt ein 
vorzüglicher Pianiſt, trat als ſolcher in 
mehreren Concerten auf und gab am 25. 
Februar 1868 und 30. März 1869 Soircen 
im Schwarzhäupter. Später ging er als 
1. Capellmeiſter u. A. nach Rotterdam, 
Breslau, 1888 nach Graz. Von ſeinen 
Compoſitionen wurden in Riga gehört: 
ein Trio für Pianoforte, Violine und 
Violoncell, ein Sanctus für Solo, Chor 
und Orcheſter, und ein Männerchor „Zu 
theuern Pflichten“. 

Seidel, Arthur, geb. am 1. April 1849 
zu Neiſſe in Schleſien, erhielt zuſammen 
mit ſeinen Brüdern im elterlichen Hauſe, 
in dem die claſſiſche Kammermuſik eifrig 
gepflegt wurde, eine gediegene Ausbildung 
im Clavier-, Violin-, Violoncell- und Orgel- 
ſpiel, trug im Verein mit ſeinem Clavier⸗ 
lehrer ſchon als Knabe das Mozart'ſche 
Doppel-Concert mit Orcheſter in einer 
öffentlichen Schüler-Prüfung auswendig 
vor, und vertrat als Schüler des Gym⸗ 
naſiums von Quinta bis Unter-Prima den 
Organiſten-Poſten an der Gymnaſial⸗ 
(Jeſuiten-) Kirche. Die Erlaubniß zu 
weiteren Muſikſtudien erhielt er aber erſt, 
nachdem er, drei Jahre als Lehrling in 
einer Buch- und Muſikalien-Verlagshand⸗ 
lung beſchäftigt, weitere überzeugende Pro— 
ben ſeines Talents — auch öffentlich, be⸗ 
ſonders als beliebter Begleiter am Cla— 
vier — abgelegt hatte. S. ging jetzt zu⸗ 
nächſt in's Kölner Conſervatorium, wo 
Seiß, Derkum, Hiller und F. Weber ſeine 
Lehrer wurden, ſiedelte aber ein Ja 
ſpäter an die neugegründete Hochſchule n 
Berlin über, um hier noch faſt drei Jahre 
bei Rudorf, Wilh. Müller, Haupt und Kiel 
Clavier, Violoncell, Orgel und Compoſi⸗ 
tion zu ſtudiren, bis ihn der Tod ſeines 
Vaters nach ſeiner Geburtsſtadt zurückrief. 
Bereits in Köln hatte S. durch zweimalige 
Aufführung einer Concert-Ouverture ſein 


macht, in Neiſſe gründete er einen Männer⸗ 
Geſangverein und leitete die durch ihn 
wiederbegründete Singakademie. Zwei 
Jahre ſpäter ging er als Capellmeiſter 
zum Theater. Er begann in Mühlhauſen 
in Th. und hatte weitere Engagements 
in Nordhauſen, Erfurt, Königsberg, wo 


er zum erſten Male eine Oper dirigirte, 


Rotterdam, Köln, Bremen, Breslau, wie: 
der Königsberg, 1884 86 in Riga. Hier 
dirigirte er auch mehrere Concerte, 1885 
bis 1886 leitete er die Sommermuſik in 
Dubbeln. Von Riga ging er 1886 nach 
Hamburg, 1887 nach Magdeburg. — Die 
Anzahl von S.'s Compoſitionen iſt zu 
groß, um einzeln aufgeführt zu werden. 
Es befinden ſich darunter: Muſik zu einer 
Reihe von Schauſpielen ꝛc, und einigen 
Ballets, Compoſitionen für volles, für 
Streich- und Militär-Orcheſter, für Streich— 
quartett, einzelne Streich-Juſtrumente, für 
Orgel und für Clavier, Chöre mit und 
ohne Begleitung, Lieder. In Riga öffent⸗ 
lich gehört wurden: Marsche triomphale, 
Feſtmarſch, Ballade, Serenade und Liebes— 
lied (aus der Muſik zum „Sturm“) für 
Orcheſter; „Reiterlied“ für Männerchor 
und Blasinſtrumente; „Der Roſe Begräb— 
niß“ für gemiſchten Chor und Clavier, 
und einiges Andere. 

Seidler, Otto, Oboer ſeit 1886. 

v. Seidlik, Mad. Henriette. Vgl. 
Beſſel. } 

Seiſſert, J., Kaiſerl. Solo-Violoncelliſt 
aus St. Petersburg, concertirte mit Mad. 
Benoit und W. Wurm am 21. und 25. 
October 1880 im Schwarzhäupter. Außer⸗ 
dem iſt er ſeit 1864 einige Mal in Dub⸗ 
beln aufgetreten. 

Selchow, Frl., zweite jugendliche Opern— 
partien 187475. 

Selke, Guſtav Adolf, Tänzer, gaſtirte 
1824 mit der Kobler'ſchen Balletgeſellſchaft 
in Riga. Zwiſchen 1827 und 1834 war 
er als Tänzer und Arrangeur mehrfach 
am Theater thätig, war auch eine Zeit 
lang als Balletmeiſter bei demſelben an⸗ 

eſtellt, ſcheint aber zeitweilig auch als 
Tanzlehrer privatiſirt oder Riga ganz ver⸗ 
laſſen gehabt zu haben. Seine Arrange⸗ 
ments ſollen viel Geſchick verrathen haben. 

Sellheim, Joh. Heinrich, war 1739 im 
Marktflecken Lisberg im Heſſen-Darm⸗ 
ſtädtiſchen geboren, wo ſeine Eltern eine 
kleine Beſitzlichkeit hatten. 1762 wurde 
er Schullehrer zu Lindheim in der Wet⸗ 
terau, 1769 wurde er als Hauslehrer nach 
Livland zu dem Landrath Baron Ungern⸗ 
Sternberg auf Erraſtfer empfohlen, im 
Juni 1772 kam er, als Organiſt der Ja⸗ 
cobikirche nach Riga, in welcher Stellung 


Sembrich — Seuberlich. 


er bis zu ſeinem Tode blieb. Außerdem 
bekleidete er verſchiedene andere Aemter 
bei der Rentei und dem Cameralhof, auch 
unterhielt er eine Siegellack-Fabrik. F im 
April 1814. 

Sembrich (recte Stengel, geb. Ko⸗ 


chanski), Marcella, geb. am 3. Februar 1858 


zu Wiesneveyk in Galizien, bildete ſich erſt 


zur Pianiſtin aus und ſtudirte bei Wilhelm 
Stengel (ihrem nachmaligen Gatten) in 
Lemberg, und bei Epſtein in Wien. Hier 


wurde ihre Stimme entdeckt, die ſie bei 
Lamperti in Mailand ausbildete. Zur 
phänomenalen Coloraturſängerin heran— 
gereift, debütirte ſie 1877 in Athen, 1879 


wurde ſie am Dresdener Hoftheater, 1880 


in London engagirt, von 
mit ungeheurem Erfolge ausgedehnte Rei— 
ſen gemacht hat. Am 12. und 15. Ja⸗ 
nuar 1886 concertirte ſie im Rigaer Ge— 
werbeverein. Sie iſt auch eine vorzüg⸗ 
liche Violiniſtin. 

Semmelhack, Frl. Auguſte, II. und III. 
Fächer, Chormitglied 1866 bis zum Sep 
tember 1867. Sie war noch jung und 
machte ſpäter unter dem Namen Arnau 
gute Carrière im Auslande. Sie wirkte 
als Soubrette an verſchiedenen ſüddeutſchen 
Theatern, 1877 — 78 war fie gefeierte Pri— 
madonna in Rotterdam, im Mai 1881 
gaſtirte fie, u. A. als Recha, im Berliner 
Opernhauſe. F 9. April 1888 in Hamburg. 

Senf, Franz, Violiniſt von 1871 an, 
ging inmitten der Saiſon 1873—74 ab. 
Später Mitglied, zeitweilig Dirigent des 
Euterpe-Orcheſters. 

v. Sengbuſch, Conſul, trat in den 30er 
Jahren bisweilen in Concerten als Sänger 
auf und wirkte 1836 als Soliſt beim Ge⸗ 
ſangfeſt. 1844—52 war er Mitglied des 
Theater⸗Comitc. 

Senkrah (recte Harkneß), Frl. Arma, 
geb. am 25. Mai 1864 in New⸗Hork, aus: 
gebildet durch Hilf (Leipzig), Wienjawski 
und Vieuxtemps, Violiniſtin von Weltruf, 
concertirte mit Felix Dreyſchock am 5. und 
7. December 1884, und mit Georg Lieb— 
ling am 1. November 1886 im Gewerbes 
verein. 1888 verheirathete ſie ſich mit dem 
Rechtsanwalt Hoffmann in Weimar. 

Senta, Frl. Helene, Theatermitglied 


wo aus ſie 


ben. 


1874. Am 5. November trat ſie mit einer 


Geſangseinlage im „Verſchwender“ auf. 
Senz, Louis. Vgl. Kosleck. S. ſtarb 
am 26. Juli 1887 in Berlin. 


Componiſt und Lehrer ſeines Inſtruments 
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als Profeſſor des Conſervatoriums zu 
Brüſſel. 

Seſſelberg, Julius, Baſſiſt im Anfange 
der Saiſon 1850 —51. Er trat bis zum 
27. September 1850 auf, ſcheint krank: 
heitshalber ausgeſchieden zu ſein und war 
ſpäter in Reval. 

Seſſi (recte Natorp, geb. Seſſi), 
Frau Marianne, ehemals hochberühmte 
Sopraniſtin, geb. 1771 zu Rom, engagirt 
u. A. in Wien, durch ausgedehnte Reiſen 


aber in ganz Europa bekannt geworden, 


gab in Riga im September bis November 
1819 und im März 1820 mehrere Con⸗ 
certe und trat auch wiederholt im Theater 
auf. Ein ſtark verſpätetes Concert im 
Theater ließ ſie noch am 9. November 
1827 folgen. In ſämmtlichen Concerten 
trug ſie ein von ihr ſelbſt componirtes 
Volkslied „Viva Alessandro“, reſp. 
„Viva Nicolai“ vor. 26. Februar 
1847 in Wien. In ihrer Blüthezeit hatte 
ſie eine an Umfang, Kraft und Wohlklang 
kaum wieder erreichte Stimme und eine 
vollendete Coloratur. Als Schauſpielerin 
war ſie unbedeutend. 

Setti, Sänger vom Königl. Theater 
San Carlo in Neapel, concertirte am 18. 
Mai 1840 im Schwarzhäupter und trat 
am 27. Mai mit einer Scene des Aſſur 
(Semiramis) im Theater auf. 

Seuberlich, zwei Dem., Clavier- und 
Violin⸗Dilettantin, traten zwiſchen 1810 
und 1818 bisweilen in Concerten auf. 

Seuberlich, Robert, geb. am 2. October 
1800 in Riga, Fam 15. Januar 1856, Riga⸗ 
ſcher Bürgermeiſter, Oberlandvogt und 
Viceſyndicus, muſikaliſch gebildeter Dilet- 
tant von namhafter künſtleriſcher Bega— 
bung, Mitſtifter der Rigaer Liedertafel, 
war nicht nur eins der ausgezeichnetſten 
Mitglieder der letzteren, ſondern hat ſich, 
im Beſitze einer ſchönen Baritonſtimme 
bis etwa 1837 durch wiederholte Mitwir⸗ 
kung in Concerten auch als Soloſänger 
bewährt. Als Componiſt iſt er haupt⸗ 
ſächlich durch Männerquartette (Das letzte 
Glas; Der König in Thule; Vätergruft; 
Des Müllers Blumen ꝛc.) bekannt geblie— 
Ein Etudenwerk für Clavier, über 


welches ſich Moſcheles ſehr günſtig aus- 


geſprochen haben ſoll, iſt in Leipzig im 


Druck erſchienen. 


Seuberlich, Johann Robert Eberhard, 


Sohn des Vorigen, wurde am 11. October 
Servais, Francois, einer der hervor- 
ragendſten Violoncell-Virtuoſen, auch als 


1828 in Riga geboren. Er beſuchte das 
Gymnaſium hierſelbſt und die Anſtalt 
Birkenruh und ging 1848 nach Leipzig, 


bedeutend, concertirte mit Vieuxtemps zu- wo er unter Moſcheles, Hauptmann und 
ſammen am 3., 5. und 7. Januar 1839 Rietz bis 1852 muſikaliſche Studien machte. 


im Theater. 


Er war am 25. Mai 1807 Nach erfolgreicher Beendigung derſelben 


geboren und ſtarb am 14. November 1866 ließ er ſich als Privatlehrer in St. Peters⸗ 
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228 Seuberlich 


burg nieder und ſtarb daſelbſt 1873. Von 
ſeinen Compoſitionen ſind gedruckt: Ein 
Capriccio, gewidmet Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſtin Helene Pawlowna, und 
ein Allegro appassionato. Außerdem 
exiſtiren von ihm mehrere Lieder, Album⸗ 
blätter und eine Romance für Clavier. 


Seuberlich, Rudolf Wilhelm, Bruder 
des Vorigen, geb. am 13. December 1841 
zu Riga, hat die Liebe zu Muſik und 
Poeſie von ſeinem Vater geerbt, entſchied 
ſich aber für die kaufmänniſche Laufbahn, 
da er ſeinen Kräften und Fähigkeiten, 
Muſiker zu werden, wozu er die größte 
Neigung in ſich fühlte, nicht genügend 
traute. Nach beendeter Lehrzeit, welche 
ſechs Jahre umſchloß, ging er auf 
Reiſen, um die Welt kennen zu lernen 
und ſeine Sprachkenntniſſe zu vervoll⸗ 
kommnen. Nach einem zweijährigen Auf⸗ 
enthalte in Frankreich und Spanien kehrte 
er in die Heimath zurück, war hier 
zuerſt als Correſpondent thätig und eta⸗ 
blirte ſich dann als Agent. Durch ſeine 
Gedicht⸗Sammlungen „Meine Muſe“ und 
„Wilder Garten“ hat er ſich zu einem 
beliebten baltiſchen Dichter gemacht, ein 
von ihm verfaßter Schwank „Eine tolle 
Geſchichte“ iſt während der Saiſon 1879 
bis 1880 wiederholt im Rigaer Theater 
game worden. Ferner dichtete er den 

ext der Oper „Das verlorene Teſtament, 
oder: Der Prinz wider Willen“ (compo⸗ 
nirt von Otto Lohſe), die 1890 aufgeführt 
ward, außerdem gab er eine metriſche 
Ueberſetzung der großen Nekraſſowſchen 
Dichtung „Wer lebt glücklich in Ruß⸗ 
land“ heraus. 

Seuberlich, Frl. Milly, Tochter von 
Robert Eberhard S., wurde 1859 in St. 
Petersburg geboren. Nach des Vaters 
Tode ſiedelte ſie mit ihrer Mutter nach 
Riga über, um hier ihre Schulbildung zu 
erhalten, in der Muſik war ſie während 
dieſer Zeit Schülerin ihrer Mutter. 1879, 
nachdem ſie Anton Rubinſtein vorgeſpielt 
und deſſen Gutachten eingeholt, trat ſie 
in's St. Petersburger Conſervatorium, er⸗ 
hielt im nächſten Jahre ein Stipendium 
und endete ihr Studium 1885 mit Diplom 
und ſilberner Medaille. Soloſpiel hat ſie 
bei Profeſſor Lütſchg, Enſemble bei Da⸗ 
widoff ſtudirt. Außerdem machte ſie 1886 
einen Bach-Beethoven-Curſus bei Hans 
v. Bülow durch. Seit demſelben Jahr 
iſt ſie als Lehrerin am St. Petersburger 
Conſervatorium angeſtellt. — Frl. S. con⸗ 
certirte im Schwarzhäupter am 9. Januar 
1887, zuſammen mit dem Violiniſten 
Puſternakow. 


Schdel, Frl. Henriette, jugendliche 


— Siebert. 


Geſaugspartien 1875 —76. Trat auch in 
Concerten auf. 

Seydler, Philipp, Königl. däniſcher 
Kammermuſicus und Flöt-Traverfift, con⸗ 
certirte am 28. Auguſt und 18. September 
1805 im Schwarzhäupter und wirkte am 
11. September in einem andern Concert mit. 

Seyfferth, Wilhelm, trat inmitten der 
Saiſon 1871— 72 als Oboer in's Theater: 
Orcheſter. Engagirt als Oboer zunächſt 
bis 1875, dann 1876-85, darauf noch 
ungefähr 1 Jahr als erſter Bratſchiſt. 
Trat vor Saiſonſchluß 1886 aus und 
entſagte der Bühne. 

Seyler, Jacob (alias Joſef). I. Te⸗ 
noriſt 1848—50. Nach ſeinen Debüts 
wurde er „an Umfang, Schönheit der 
Stimme, Fertigkeit, Vortrag und Spiel 
die ſchönſte Zierde unſerer Oper“ genannt. 
Eine ſeiner beſten Partien war der Po⸗ 
ſtillon. Als Almaviva überraſchte er durch 
ſeine fertige Coloratur. 

Seymour Shiff, bekannter Pianiſt und 
Improviſator, Capellmeiſter aus London, 
concertirte am 30. Mai 1850, 29. Mai 
1851 und 17. September und 24. October 
1859 im Schwarzhäupter und Theater. 
Außerdem trat er 1851 in mehreren ande⸗ 
ren Concerten auf. 

Shufow, Frl. Wera, aus Moskau, 
Concertſängerin, concertirte am 12. Fe⸗ 
bruar 1889 im Ulei. 

Sieberg, Frl. Clara, Chormitglied 
(Sopran), Tänzerin ſeit 1883. 

Siebert, Profeſſor Franz, geb. 1788 
zu Einſiedel im Erzgebirge, bedeutender 
Baßſänger, und überhaupt vortrefflicher 
Muſiker, engagirt an verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Hoftheatern und außerdem viel auf 
Reiſen, gaſtirte im November und Decem⸗ 
ber 1827 an 12 Abenden als Seneſchall, 
Tancred, Saraſtro, Kaspar, Osmin, 
Don Juan, und als Concertſänger; ferner 
im Januar und Mai 1828 an 5 Abenden 
u. A. als Figaro (Mozart). Außerdem 
trat er in verſchiedenen Concerten auf. 
Er verfolgte noch fernerhin eine ehreu⸗ 
volle Sänger⸗Laufbahn, ſoll aber ſpäter 
verkommen ſein und um 1846 ſich in 
Böhmen als Kneipenſänger in niederen 
Wirthshäuſern herumgeſchlagen haben, zu⸗ 
ſammen mit einem 13jährigen Sohn, der 
— 5 und eine ſchöne Sopranſtimme 
atte. 

Siebert, Dem. Clara, Tochter des Vo⸗ 
rigen, die trotz ihrer Jugend bereits ein 
Engagement als großherzogl. Hofſängerin 
hinter ſich hatte, gaſtirte im November 
und December 1827, zuſammen mit ihrem 
Vater, an 12 Abenden als Pamina, Kö⸗ 
nigin der Nacht (beide Partien auch an 


einem Abend), Agathe, Conſtanze (Eut⸗ 


Siebert — Siegert. 


Anna; ferner im Januar und Mai 1828 
an 5 Abenden u. A. als Suſanne. In 
beiden Jahren trat ſie auch in Concerten 
auf. Sie verheirathete ſich ſpäter mit dem 
St. Petersburger Waldhorn -Virtuoſen 
Eißner und concertirte mit demſelben am 
10. Januar 1834 noch ein Mal in Riga. 

Siebert, Emil, Characterkomiker, iſt 
1835 zu Mannheim als Sohn des Hof— 
opernſängers Franz S. geboren. Er be= 
gleitete ſeinen Vater frühzeitig auf deſſen 
Gaſtreiſen und eignete ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die große Dialect-Kenntniß an, 
die ihm ſpäter bei ſeinen Darſtellungen 
ſo ſehr zu Statten kam. Er hat, zuletzt 
am Hoftheater in Kaſſel, verhältnißmäßig 
wenige Anſtellungen gehabt, aber viel ga= 
ſtirt, u. A. in Riga im Mai und Juni 
1880 an 6 Abenden in verſchiedenen Luſt⸗ 
ſpielen, komiſchen Soloſcenen ꝛc. 

Siegel, Wilh. Guſt., I. Fagottiſt 1851 
bis 1866. 

Siegel, Theatermitglied 1853. 

Siegert'ſche Muſikchor, das, eine Ge⸗ 
ſellſchaft von 8 als vorzüglich gerühmten 
Muſikern, machte in den 30er Jahren aus⸗ 
gedehnte Reiſen. Während des Winters 
1836—37 hatte es in St. Petersburg 
concertirt, wo es u. A. mit Beifall 
auch bei Hofe aufgetreten war. Auf 
ſeiner Rückreiſe von dort traf es im 
April 1837 in Riga ein, machte ſich hier 
dauernd ſeßhaft und begann ſeine Thä- 
tigkeit mit einer Reihe von „Concerten 
a la Strauß“, die es im Schwarzhäupter 
gab. Verſchiedene Mitglieder, darunter 
die folgenden drei Siegert (Andreas, Franz 
und Joſef) traten nach und nach in's 
Theater-Orcheiter über, während die Geſell— 
ſchaft ſich durch andere Kräfte ergänzte. 
Später ſpielte das Chor eine Reihe von 
Sommern u. A. in Dubbeln, 1874 ver⸗ 
einigte es ſich mit dem Scholz'ſchen Chor 
zum „Euterpe⸗Orcheſter“. 

Siegert, Andreas, I. Violiniſt im 
Theater 1840— 45. Er gab unterſchied— 
liche Tanz⸗Compoſitionen heraus und ſtarb, 
> Jahre alt, am 27. Auguſt 1882 in 
Riga. 

iegert, Franz, Contrabaſſiſt und Fa⸗ 
gottiſt im Theater 1838—45. Er ſpielte 
auch Violoncell und trat als Contrabaß— 
Soliſt mit Concert⸗-Vorträgen auf. Auf 
letzterem Inſtrument war er Virtuos. 

Siegert, Joſef, Horniſt im Theater 
1840-45. 

Siegert, Friedr. Wilh. Emil, gleich 
den Folgenden mit den Vorigen nicht ver- 
wandt, geb. zu Berlin am 7. November 
1838, machte als 6jähriger Knabe ſeine 
erſten Verſuche am Clavier ohne jegliche 
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anlaßten ſeinen Vater (einen vortrefflichen 
Violiniſten, Schüler Carl Möſers, eine 
Zeit lang Mitglied der Königl. Capelle), 
ihn in der Muſik unterrichten zu laſſen. 
Als dann im October 1848 der Vater 
ſtarb, fehlte es zur weiteren Ausbildung 
Si's vorläufig an Mitteln, bis derſelbe 
als 11jähriger Knabe Garniſon-Sänger, 
ein Jahr ſpäter Dom⸗Sänger wurde. Da 
er zum ſogenannten kleinen Chor (Solo⸗ 
ſänger) zugezogen und ſofort gagirt wurde, 
verdiente er ſo viel, daß er ſeine Muſik— 
ſtudien fortſetzen konnte. Seine Lehrer 
waren Muſikdirector Aug. Neithardt, Muſik⸗ 
director Herm. Hauer, Profeſſor Rungen⸗ 
hagen, ſpäter Ed. Grell, G. A. Papendick, 
Alb. Espenhahn und Wilh. Roſe. Im 
14. und 15. Jahre leitete S. ſchon einen 
Geſangverein in Berlin, 1856 zog er mit 
Bruder und Schweſter (vgl. unten) nach 
Riga und ließ ſich als Chormitglied (II. 
Baß) und für kleine Partien beim Theater 
engagiren, zunächſt bis 1858, die nächſten 
Jahre verbrachte er in Danzig, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz und Reval. 1861 kehrte er 
nach Riga in ſeine frühere Stellung zurück, 
zu der 1862 noch die als II. Capellmeiſter 
und Chordirector kam. Da er ſich jetzt 
überbürdet ſah, erbat er ſeine Entlaſſung, 
erhielt dieſelbe, und widmete ſich von jetzt 
an ganz beſonders dem Unterricht. Unter⸗ 
deſſen war er 1862 zum Dirigenten des 
„Männergeſangvereins“ gewählt worden. 
1864 gründete er ſein „Erſtes Muſikinſti⸗ 
tut“, welches 1889 das Jubiläum ſeines 
25jährigen Beſtehens feierte, bis 1875 lei⸗ 
tete er ſpäter die muſikaliſche Geſellſchaft 
„Strebſamer Verein“, 1874 wurde er nach 
Heinecke's Rücktritt als Muſikdirector des 
Gewerbevereins (Sängerkreis, gemiſchter 
Chor und Dilettanten-Orcheſter) angeſtellt. 
S. hat ſeit 1850 über 150 Compoſitionen 
(Orcheſter- nud Clavierſtücke, Männer- und 
gemiſchten Chöre, Lieder, Duette und Ter⸗ 
zette) geſchrieben, von denen verſchiedene 
theils bei Schleſinger in Berlin, theils 
bei Deubner in Riga im Druck erſchienen 
ſind. — S. iſt Inhaber der goldenen 
Medaille mit der Aufſchrift „Für Eifer“, 
zu tragen am Halſe am Stanislaus-Bande. 

Siegert, Joh. Gottfr. Rudolf, Bru⸗ 
der des Vorigen, Chormitglied 1856—58, 
1861—63. 7, 38 Jahre alt, am 5. Ja⸗ 
nuar 1868. 

Siegert, Frl. Caroline Mathilde Hen⸗ 
riette, Schweſter von Emil S., Chormit⸗ 
glied 1856—58, 1861-68. 

Siegert, Wilhelm Albert, Bruder von 
Emil S., II. Tenorpartien, II. und III. 
Schauſpiel⸗Fächer, Chormitglied (J. Tenor) 
1871—86, darauf penſionirt. 


führung), Myrha (Opferfeſt) und = Die Reſultate derſelben ver— 


Siegert — Simon. 


Siegert, Frau Bertha, Gattin des Vo⸗ 
rigen. Vgl. Lange. 

Siegmund, Johann Chriſtoph, war als 
Sohn eines Drechslers 1705 in Königsberg 
geboren. Aus ſeinem Leben erzählt er 
ſelbſt, daß er als 10jähriger Knabe von 
ruſſiſchen Schiffern, deren Schiffe er aus 
Neugier beſucht hatte, nebſt drei anderen 


ihm unbekannten Knaben mit nach St. 


Petersburg genommen worden ſei, daß 
er dort Protection gefunden habe und an 
den Hof empfohlen worden ſei, daß ſich 
ſeiner namentlich die Großfürſtin Eliſabeth 
angenommen, und ihn in Allem habe 
unterrichten laſſen, wozu er Luſt hatte. 
Er kehrte indeſſen mit ſeinem 22. Jahre 
nach Deutſchland zurück, ſchloß ſich der 
Eckenberg'ſchen Schauſpieler- Truppe an 
und ging dann zu Hilferding, deſſen Mit⸗ 
director er wurde. (Vgl. Hilferding). 7 
ſpäteſtens 1748. — S. war auch drama— 
tiſcher Schriftſteller. Er verfaßte ein Lifte 
ſpiel „Wechſel des Glücks“, in dem er die 
Vorſchriften Gottſcheds beobachtete, und gab 
1741 eine neue Ueberſetzung des „Tartüffe“ 
unter dem Titel „Der Scheinheilige“ heraus. 

Siegmund, Mad. Eliſabeth, geb. Hüb⸗ 
ner, Gattin des Vorigen und Mitbeſitzerin 
des Seſchen Privilegiums, ſpielte auf das— 
ſelbe auch während ihres Mannes Ab— 
weſenheit in Riga, ſo nach Oſtern 1745, 
vielleicht auch ſchon das Jahr vorher. 
Außerdem führte ſie eine Sammlung me— 
chaniſcher Statuen bei ſich, die ſie für 
Geld ſehen ließ. Nach ihres Gatten Tode 
verkaufte ſie das Privilegium unter ge— 
wiſſen Bedingungen an die Mignon und 
verheirathete ſich mit einem gewiſſen 
Ziegler. 

Siems⸗Erl, Frau Emilie, geb. in Wien 
als Tochter des Tenoriſten Erl, begann 
ihre Bühnen-Laufbahn 1866 in Brünn, 
wo ſie mit Glück als Alice (Robert) de— 
bütirte. Zu jung, das erſte dramatiſche 
Fach auszufüllen, übernahm ſie alle ihr 
zugetheilten Rollen, bis ſie nach Schluß 
der Saiſon wieder nach Wien ging und 
bei Richard Lewy weitere Geſangsſtudien 
machte. Nach einem Engagement in Ol— 
mütz ging ſie als Gaſt nach Leipzig, im 
Herbſt 1869 in's Engagement nach Augs— 
burg, 1870 nach Darmſtadt. Dort verheira- 
thete ſie ſich mit dem Balletmeiſter Siems 
und ging mit demſelben an das Stadt- 
Theater zu Köln, von wo ſie 1877 —78 als 
erſte dramatiſche Sängerin nach Riga kam. 

Sievers, Georg Friedr. Wilh., vom 
Kölner Stadttheater, Liebhaber während 
des Anfangs der Saiſon 1850--51. 

Sigl, Frl. Lina, ältere Anſtandsdamen 
und Characterrollen 1867 —68. Sie hat 


außerdem am Berliner Wallnertheater und [St. Petersburg engagirt. 


am Hoftheater zu Weimar gewirkt, zuletzt 
in Frankfurt a. M., wo ſie am 25. No⸗ 
vember 1875 ſtarb. 

Sigmund, Contrabaſſiſt 1865 —66. 

Simon, Eduard, geboren in Leipzig, 
ſtudirte daſelbſt Violinſpiel und Compoſi⸗ 
tion unter David und C. G. Müller. Nach⸗ 
dem er als Muſikdirector in mehreren 
kleinen Städten Deutſchlands, u. A. in 
Sonderhauſen gewirkt, ging er 1843-44. 
als Violiniſt und Ballet-Correpetitor zur 
Wiener Hofoper, von da als Capellmeiſter 
nach Troppau. 1845—56 war er I. Vio⸗ 
liniſt, zeitweilig auch Ballet-Dirigent in 
Riga, von 1856 ab Violiniſt bei den 
Kaiſerl. Theatern in St. Petersburg, zu— 
letzt II. Dirigent und Concertmeiſter am 
deutſchen Hoftheater daſelbſt. Seit 1887 
lebt er als penſionirter Kammermuſiker 
privatiſirend in Dorpat. In Riga eins 
der tüchtigſten Orcheſter- Mitglieder, er- 
warb ſich S. ſowohl als gebildeter Mu- 
ſiker, wie als Componiſt Achtung. Er 
trat in verſchiedenen Concerten ſoliſtiſch 
auf, wirkte in einigen Aufführungen des 
Rigaer Streichquartetts mit, wo daſſelbe 
ſich zum Quintett erweiterte, und gab am 
22. April 1856 ein Abſchieds-Concert im 
Schwarzhäupter. Schrieb Muſik zu einer 
Reihe von Ballets, Liederſpielen ꝛc., auch 
zwei Ouvertüren, einige Märſche und an— 
dere Orcheſterſtücke von ihm wurden in 
Riga aufgeführt. 

Simon, Julius, geb. am 6. März 1835 
als Sohn des Schauſpielers S. in Leipzig, 
wollte Kaufmann werden, wurde aber 
durch den plötzlichen Tod ſeines Vaters 
gezwungen, ſofort ſelbſt für ſeine Exiſtenz 
zu ſorgen. Sein Vormund, der Director 
Wirſing in Leipzig, engagirte ihn für den 
Chor, und am 6. Juli 1850 ſpielte er 
ſeine erſte Bedientenrolle. Darauf ging 
er zu einer in Sachſen reiſenden Wander⸗ 
geſellſchaft, ſein erſter bedeutender Wir⸗ 
kungskreis war in St. Gallen und Lin⸗ 
dau, darauf in Zürich, Magdeburg, Köln, 
Frankfurt a. M., Königsberg. Um dieſe 
Zeit, 1854—55, war S. auch in Riga. 
Er ſpielte damals Naturburſchen und ko— 
miſche Rollen, und man hielt ihn für be— 
ſonders begabt für characterkomiſche Rol⸗ 
len. Auch ſoll er ein guter Riccaut ge— 
weſen ſein. Aber ſchon 1856 ſpielte er in 
Köln erſte Helden und Liebhaber, 1859 gab 
er in Königsberg den Wallenſtein. Seine 
nächſten Engagements hatte er am Wiener 
Carltheater, Hamburger Thaliatheater, in 
Mannheim, am Berliner Victoriatheater, 
in Breslau, Schwerin, Prag, darauf führte 
er einige Zeit die Direction des Oſtend— 
Theaters in Berlin und wurde zuletzt nach 
Dort ſtarb er 


Singer — Slawjanski. 


— 


am 24. December 1879. S. war mit ei⸗ 
ner impoſanten Figur und elegantem, 
herzgewinnenden Weſen ausgeſtattet. Zus 
letzt ſpielte er Heldenväter und ſoll in 
dieſem Fache großartig geweſen ſein. 

Singer, Frl. Marie, debütirte am 24. 
October 1863 als Lady Milford und ſpielte 
bis in den folgenden November hinein Hel⸗ 
denmütter und Anſtandsdamen. Ein Frl. 
Marie S. war 1882—85 Chormitglied 
(Sopran). 

Singer⸗Krones, Frau, von Brünn, 
trat am 1. September 1888 als Königin 
in den „Hugenotten“ auf. 

Sinkiewicz, Caſimir, Director der pri⸗ 
vilegirten vorſtädtiſchen „muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft“ (Muſiker⸗Innung), F im Decem⸗ 
ber 1796. Sein Nachfolger wurde Georg 
S., wahrſcheinlich ſein Sohn. 

Sirotkin, Max, Chormitglied (II. Te⸗ 
nor) 1874—82. 

de Sisley, Mad., Clavierſpielerin und 
Sängerin, trat am 24. Juli 1794 in ei⸗ 
nem Concert auf und concertirte am 7. 
Auguſt im Theater. Sie war eine fran⸗ 
zöſiſche Emigrantin und hieß eigentlich 
Comteſſe de Courmont. Als Virtuoſin 
und Sängerin war ſie durch feurigen Aus⸗ 
druck und Präciſion ausgezeichnet. 

Siſtra, Frl. Margarethe, Chormitglied 
(Sopran) 188487. 

Skrodzki, Ferdinand, vom Stettiner 
Theater, I. Baſſiſt 183132, 1834 35. 
Debütirte am 22. April 1831 als Osmin. 
183536 gehörte er zu der in der Schmiede⸗ 
ſtraße ſpielenden Theilungs-Geſellſchaft. 
Seiner Stimme fehlte es weder an Tiefe, 
noch an Wohlklang, doch war ſie nicht 
hinlänglich geſchult. 

Skult, Carl, II. Flötiſt ſeit 1887, vor⸗ 
her u. A. in derſelben Eigenſchaft 1883 
in dem Concertorcheſter der Gewerbeaus— 
ſtellung thätig geweſen. 

Slavik,. Anton, Schüler des Prager 
Conſervatoriums, Lehrer für Clavier- und 
Violinſpiel 1840. 

Slawjanski (recte d' Agreneff), Di⸗ 
mitri Alexandrowitſch, ſtammt aus einer 
wohlhabenden ruſſiſchen Adelsfamilie, die 
im Smolenskiſchen anſäſſig iſt. Geboren 
wurde er in Moskau, wo er, auf dem 


Gymnaſium und der Univerſität, auch ſeine 


Erziehung erhielt. Mit Ausbruch des 
Krimkrieges ging er zum Militär. Von 
Einfluß auf ſein ſpäteres Leben wurde 
die Bekanntſchaft mit der kunſtſinnigen 
Gräfin Raſtoptſchin, die den jungen Mann 
beſtimmte, die Künſtlerlaufbahn einzuſchla⸗ 
gen. Er wandte ſich nach Italien, wo er 
6 Jahre hindurch die eingehendſten Ge- 
ſangsſtudien machte, zuerſt bei Papolardo 


in Neapel, daun bei Pietro Romani in fretiſche Studien bei Brißler 
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Rom, und ſtudirte dann noch eirca 2 Jahre 
lang bei Panofka und Bonoldi in Paris 
Opernpartien. In Neapel wirkte er mit 
Erfolg als Bühnenſänger. Es litt ihn 
indeſſen bei der Theater-Carrière nicht 
lange. Schon während ſeiner Studienzeit 
war er wiederholt auf kürzere Zeiten in 
ſeine Heimath zurückgekehrt und hatte ſich 
in Concerten hören laſſen. Wieder war 
es die genannte Gräfin R., die ihn haupt⸗ 
ſächlich beſtimmte, ſein Talent ferner dem 
Vaterlande zu widmen. Man hatte an 
ihm eine beſondere Begabung für den 
Vortrag der ruſſiſchen Volkslieder erblickt, 
und damit waren ihm die Fingerzeige für 
die künftige Art ſeines Wirkens gegeben. 
Er unternahm eine große Reiſe durch Ruß⸗ 
land, um die im Volke lebenden Melodien 
ſowie auch bereits Stimmen für einen 
künftigen Chor zu ſammeln. Um dieſe 
Zeit legte er ſich den Namen Slawjanski 
bei. In ſeinen Concerten, in denen er 
vorläufig noch allein auftrat, war er fortan 
unter Anderem um Verbreitung des von 
ihm kunſtmäßig ausgeführten Volksliedes 
bemüht, das er bei der völligen Neuheit 
der Sache nur allmälig mehr und mehr 
in ſeine Programme einführen konnte. 
Im April 1865 trat er als Concertſänger 
an 3 Abenden auch im Rigaer Theater 
auf. Unterdeſſen war ſein Chor hinrei⸗ 
chend geſchult, um ihn in den Stand zu 
ſetzen, ſeine Wirkſamkeit als Apoſtel der 
ruſſiſch⸗nationalen Muſik erſt in der rich 
tigſten Weiſe und voll zu entfalten. Seit⸗ 
dem hat er mit feinem beſtändig vergrö- 
ßerten und neu ergänzten Chore die wei⸗ 
teſten Reiſen gemacht, durch das ganze 
Rußland incluſive Sibirien bis Kiachta, 
die Türkei (Konſtantinopel), Oeſterreich, 
Deutſchland, Nordamerika (11 Monate 
während der Jahre 1869— 70). Seine 
über ein Jahr dauernde Reiſe im Aus⸗ 
lande, 1886, führte ihn außer nach 
Deutſchland, in die Schweiz, Frankreich 
und England, wo er allenthalben volle 
Würdigung fand. Sein Chor, der in die 
ruſſiſch⸗ nationale Tracht des XVI. und 
XVII. Jahrhunderts gekleidet iſt, präſen⸗ 
tirt ſich auch äußerlich auf das Male⸗ 
riſchſte. Sl. hat von ſeinen Reiſen man⸗ 
nigfache Auszeichnungen mitgebracht, unter 
denen ſich auch der türkiſche Medſchidije⸗ 
Orden befindet. In Riga coneertirte er, 
abgeſehen von oben erwähntem Solo-Auf⸗ 
treten, im März 1868, December 1881, 
Januar und Februar 1883, Mai 1885 
und December 1887. An dem Wirken des 
Chores hat auch die Gattin Sl.'s, Frau 
Olga Sl., thätigen Antheil. Sie iſt eine 
gebildete Muſikerin, hat eingehende theo⸗ 
in Berlin 
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gemacht, beſitzt das preußiſche Gapellmeifter: | Lieder und Chöre gedruckt. 


Smith — Sonn. 


Auch hat er 


Diplom, iſt auch von der Pariſer Akade- oftmals zur Feder gegriffen, um in Be: 
mie ausgezeichnet worden und Mitglied ſprechungen und Kritiken zur Klärung mu⸗ 


der St. Petersburger ethnographiſchen Ge— 
ſellſchaft. Unter Anderem ſind alle Arran— 
gements der Geſänge, ſo, wie ſie zum 
Vortrag gelangen, ihre Arbeit. 

Smith, Frl. Anna, Concertſängerin aus 
Chriſtiania, concertirte mit M. Herwegh, 
mit dem ſie dann durch Livland reiſte, 
am 18., 25. u. 29. September 1881, mit 
Martha Remmert am 14. October 1886 
im Gewerbeverein. Ihr Geſang war et— 
was farblos, zeichnete ſich aber durch un— 
gewöhnliche Entwickelung der Höhe, ſowie 
durch ſichere Fertigkeit aus und fand viel 
Beifall. 

Smolian, Rudolf Alwin, Komiker 
1831—35, vorher in St. Petersburg. Er 
war ein ausgezeichneter Künſtler mit ſchar⸗ 
fer Auffaſſungsgabe, der die parteliſche 
Oppoſition, welche ſeine Debüts begleitete, 
bald zu beſeitigen verſtand. F, 31 Jahre 
alt, am 12. Juli 1836. 

Smolian, Mad. Vgl. Le Gai. 

Smolian, Arthur Theodor Ferdi: 
nand, geb. am 21. November 1856 in Riga, 
beſuchte nach Abſolvirung der Molien'ſchen 
Schule das Krousgymnaſium und machte 
gleichzeitig muſikaliſche Studien bei Frl. 
Müller, C. Herrmann, J. Pfob und J. 
Ruthardt. Schon als Gymnaſiaſt debü⸗ 
tirte er wiederholt mit Claviervorträgen 
und eigenen Compoſitionen. Im Sommer 
1876 bezog er die Königl. Muſikſchule 
zu München, wo er unter Rheinberger, 
Wüllner und Bärmann ſeine höhere muſi⸗ 
kaliſche Ausbildung erhielt, gleichzeitig 
aber an der Univerſität Vorleſungen über 
Philoſophie, Geſchichte, Literatur und 
Aeſthetik hörte. Von 187982 war er 
an verſchiedenen Theatern als Correpetitor 
und Capellmeiſter thätig, ſo in Baſel, 
Dortmund, Stettin, Berlin (Kroll) 2. 
Dann ließ er ſich in Leipzig nieder, wo 
er Unterricht ertheilte und die Leitung des 
„Männer-Geſang-Vereins“ übernahm! Im 
Sommer 1884 ſiedelte er nach Wiesbaden 
über und iſt dort als Lehrer für Clavier— 
ſpiel, Theorie und Geſang thätig. S. iſt 
ein tüchtiger Pianiſt und bevorzugt als 
ſolcher die Werke der Claſſiker und die— 
jenigen Liszt's. Er hat ſich mit größter 
Begeiſterung der Wagnerſache angeſchloſſen, 
war für die Feſtſpielzeit 1889 zur muſi⸗ 
kaliſchen Aſſiſtenz (Einſtudiren von Rollen) 
in Bayreuth thätig, gehört aber im Uebri- 
gen zu jenen Muſikern der neueren Zeit, 
denen eine tüchtige univerſelle Geiſtes— 
bildung das Fernebleiben von einem eng⸗ 
herzigen Partei-Standpunct 


ſikaliſcher Streitfragen beizutragen. 

Snell, Mag. Carl Philipp, Rector der 
Domſchule 1780 —87, hier zu nennen als 
Verfaſſer eines „Die Sporen“ betitelten 
„pädagogiſchen Trauerſpiels“ in 3 Acten 
(ungewiß, ob aufgeführt). Er war 1753 
in der Grafſchaft Katzenellenbogen geboren 
und ſtarb 1806 in Heſſen. 

Sobieska, Frl., vom Stadttheater in 
Hamburg, debütirte am 19. October 1884 
als Nachfolgerin des Frl. Schneider für 
jugendliche Heldinnen und Salondamen. 
rat bis zum 10. November auf und 
wurde dann an das Hoftheater in Mei: 
ningen engagirt. 

Sobotka, fertiger und temperamentvoller 
Violiniſt, während des Sommers 1889 
Concertmeiſter der Fiſcher'ſchen Capelle in 
Kemmern, trat nach Beendigung der dor— 
tigen Saiſon auch in Riga (Schützen⸗ 
garten) als Soliſt auf. 

Sömmering, Hermann, geb. zu Leu: 
bingen in Thüringen und erzogen im 
Seminar zu Erfurt, kam Anfang der 
1830er Jahre als Elementarlehrer an die 
Bergmann'ſche Erziehungsanſtalt zu Las: 
dohn. Nach kurzem Aufenthalt daſelbſt 
ſiedelte er nach Riga über und war hier 
um 1834—51 Cantor und Organiſt der 
Jacobikirche, zugleich Lehrer der Johannis⸗ 
Schule. Er trat als Baß-Sänger biswetlen 
in Concerten auf und wirkte, theils als 
Vocal-Solift, theils im Orcheſter als Con⸗ 
trabaſſiſt, 1836 beim Muſikfeſt mit. In 
den 1850er Jahren folgte er einem Rufe 
als Lehrer nach Sſamara und ſtarb dort 
vor mehreren Jahren. 

Sokolwsky, Frl. Emmy, ausgebildet 
in der Götze-Kotzebue'ſchen Geſangſchule 
in Dresden. Geſanglehrerin von 1886 
an, ſeit derſelben Zeit auch in verſchiede— 
nen Concerten gehört, neuerdings außer— 
halb Rigas verheirathet. 

„Solo- Geſangquartett“, das, der 
Besen Joſeph, Palm, Selle und Winkler, 
Chorſänger von der Berliner Hofoper, 
concertirte am 29. Juni und 3. Juli 1881 
im Schützenhaus. 

Sommerfeld, Carl, Souffleur 1875 
bis 1877. 

Sonchi, Stanislaus, Baritoniſt, Pro⸗ 
feſſor der Geſangskunſt aus Mailand, trat 
am 14. Februar 1884 in einem Concert 
feiner Gattin, der Frau Syrvid-Sonchi, 
als Soloſänger auf, jedoch ohne Erfolg. 

Sonn, Frl. Auguſte, geb. in Riga, be⸗ 
ſuchte hier die Eckers'ſche höhere Töchter— 


ermöglicht. Schule und das Siegert'ſche Muſik-Inſtitut, 


Von Ses Compoſitionen find mehrere welches letztere fie mit der goldenen Aus— 


Sonnenfeld — Spliet. 


zeichnung verließ. Darauf war ſie eine 
Zeit lang Schülerin von L. Pabſt und 
trat ſchließlich in das St. Petersburger 
Conſervatorium, wo ſie in die Clavier⸗ 
Claſſe Th. Stein's aufgenommen wurde, 
und wo ſie bis zur Erlangung des Künſtler⸗ 
Diploms verblieb. Frl. S. lebt als Leh⸗ 
rerin in Riga und iſt hier am 13. De⸗ 
cember 1888 und 12. Januar 1889 in 
Concerten mitwirkend aufgetreten. 
Sonnenfeld, Adolf, Muſikdirector aus 


Warſchau, concertirte mit ſeiner 40 Mann 


ſtarken Capelle vom 28. Juli bis 30. Au⸗ 
guſt 1877 im Schwarz' Concerthaus. Zur 
Capelle gehörten u. A. die Herren Souplet 
und Joachim (Violine), Buſch und Philipp 
(Violoncell), Beckert (Flöte), Seſtak (Oboe), 


Wolff (Clarinette), Weck (Horn), Dröhmer 


(Cornet und Trompete), Temmler (Trom⸗ 
pete), und Blume (Poſaune). Im An⸗ 
fange wurde auch die Mitwirkung des 
„berühmten Violiniſten Iſidor Lotto“ 
angekündigt, der aber zufällig ausblieb. 

Sonnenthal, Adolf, geb. 1833 zu Peſt, 
von Haus aus Schneider, dann Schau⸗ 
ſpieler in Temesvar, Hermannſtadt, Graz 
und Königsberg, ſeit 1856 die erſte Kraft 
des Wiener Burgtheaters, gaſtirte im März 
und April 1889 an 10 Abenden als Hamlet, 
Risler sen., Graf v. Prachs (Attachs), 
Uriel Acoſta, Kean, Wallenſtein (Tod), 
Fabricius, Heinrich (Lorbeerbaum) und 
Philipp Derblay (Hüttenbeſitzer). 

Sonntag, Kammermuſicus aus Deſſau, 
Flötiſt, eoncertirte mit ſeinem blinden 
Schüler Graul am 31. Mai 1840 im 
Theater. 

Sonntag. Herm., 1. Oboer im Anfange 
der Nr 1875-76. Starb durch Selbſt⸗ 
mord. 

Sonnthal, Bernhard, Jutriganten 1855 
bis 1856. 


Sontag, Henriette (Gräfin Roſſi), eine 


der berühmteſten Sängerinnen ihrer Zeit, 
geb. am 22. December 1805 zu Coblenz, 
geſtorben am 5. Juni 1854 in Mexico an 
der Cholera, concertirte bei für die da— 
malige Zeit außergewöhnlich hohen Preiſen 
am 4. und 5. Juni 1830 im Theater und 
Schwarzhäupter. 

Sontheim, Heinrich, Königl. würtem⸗ 
bergiſcher Kammerſänger, gaſtirte im April 
und Mai 1869 an 10 Abenden als Elea⸗ 
ſar, Othello, Maſaniello, Edgardo, Fra 


Diavolo, Lyonel und Raoul. Er iſt 1820 


zu Babenhauſen bei Stuttgart geboren 
und lebt privatiſirend in Stuttgart. 
Sorani, Frl. Gilda, Schülerin der Frau 
Profeſſor Everardi in St. Petersburg, 
gab am 25. September 1887 ein Concert 
im Gewerbeverein. Sie hatte vorher u. A. 
mit Erfolg in Brüſſel concertirt und in 
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der Kaiſerl. italieniſchen Oper in St. 
Petersburg geſungen. 

Soußmann, Heinrich, I. Flötiſt der 
Kaiſerl. Capelle in St. Petersburg, geb. 
am 11. Januar 1796 zu Berlin, 7 1848, 
concertirte am 3. und 5. April 1837 im 
Schwarzhäupter und in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft. 

Spajeri, I. Flötiſt des Hamburger 
Theaters, concertirte am 6. October 1831 
im Theater. 

Spangler, Guſt. Adolf, und 

Spangler, Mad. Auguſte, geb. Haeuſel, 
Chormitglieder, erſterer 1839 —44, letztere 
1840-44. 

Sperling, Chormitglied, 

1851— 56. 

Sperner, Frl. Marie (Frau v. Moſer⸗ 
Sperner), früher am Hamburger Thalia- 
Theater, dann am Leipziger Stadttheater, 
zuletzt bis 1872 in Graz, gaſtirte im April 

1872 als Helene (Feenhände), Gretchen, 
Cameliendame und Mathilde (Benedix), 
und ward für die nächſte Saiſon engagirt, 
verließ das Engagement aber bereits im 
Januar 1873 wieder. Später war ſie 
beim Berliner Victoria-Theater, in Mei⸗ 
ningen, Prag, bis 1889 in Bremen. e 
SEuypindler, Frl. Hildegard, Pianiſtin, 
Tochter des bekannten Componiſten Fritz 
Sp., concertirte mit Frl. Anna Schröder 
am 15. April 1854 im Schwarzhäupter. 
Seit 1875 iſt fie mit dem ruſſiſchen Hof— 
rath Dr. Koppe verheirathet. 

Spira und Bines, aus 8 Perſonen 
beſtehende Sängerfamilie, concertirte am 
7. und 9. Mai 1835 im Theater. — Fünf, 
reſp. ſieben Geſchwiſter Sp., ſpaniſche 
Glockenſpieler, traten im September 1876 
und im Januar und Februar 1880 in 
Schwarz' Concerthaus auf. 

Spliet, Carl Friedr. Wilh., Neben⸗ 
rollen, Chormitglied 1844—46. Er war 
in Riga 1818 geboren. 

Spliet, Frl. Wally, geb. in Riga als 
Tochter eines höheren Polizei-Beamten, 
Concert⸗ und Oratorienſängerin, beendete 
ihr in Riga begonnenes Geſangſtudium 
1878 in der Götze-Kotzebueſchen Geſang⸗ 
Schule in Dresden. 1886 concertirte ſie 
in den Hauptorten der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen, ſowie in Dubbeln, am 20. Fe⸗ 
bruar 1887 gab ſie ein eigenes Concert 
im Schwarzhäupter, am 25. Februar und 
3. April deſſelben Jahres ſang fie die 
Sopranſoli in „Iſrael in Egypten“ und 
in der Matthäus ⸗Paſſion. In Deutſch⸗ 
land iſt ſie in vielen geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Concerten aufgetreten, u. A. am 
Hof des Herzogs von Altenburg. Ihren 
Wohnſitz hat Frl. Sp. in Leipzig. 


Inſpicient 


Spohr — Stadler. 


Spohr, Woldemar (genannt Walde), 
war um 1874 Organiſt der Martinskirche. 
Im Beſitz einer guten Tenorſtimme ging 
er, nachdem er am 28. Juni 1876 im Lo⸗ 
cale des Jonathan-Vereins ein Concert 
gegeben, nach Dresden, um ſich dort in 
der Muſik weiter zu bilden. Auch in 
Wien trieb er noch weitere Studien. Im 
Auguſt 1879 ließ er ſich als Muſiklehrer 
in Riga nieder, verließ aber ſeinen Wir⸗ 
kungskreis bald wieder. Hat Lieder com— 
ponirt. 

Spohr, Frl Auguſte, Mezzoſopran- und 
Altpartien 1886-87. 

Sprengel, Clavierſpieler, 1814 im Con⸗ 
cert gehört. 

Spring, Maurice, Violiniſt, gab am 
20. December 1838 ein Concert im Schwarz— 
häupter. Er ſpielte einige Violin-Concert⸗ 
ſtücke eigener Compoſition und führte zwei 
von ihm ſelbſt verfaßte Ouverturen auf. 

Springer, Caspar, eines Edlen und 
Hochwürdigen Raths beſtallter Princeps 
Musices Instrumentalis um 1652—96. 


Erhalten find von ihm einige vocale und | 


inſtrumentale Gelegenheitsmuſiken. 
Springer, Heinrich, ehemals bekannter 
Affen-Darſteller, für den feiner Zeit die 
Stücke „Jocko“ und „Domi“ geſchrieben 
wurden, gaſtirte mit Erfolg in den Jahren 
1827 und 1828 in einer Reihe von Vor⸗ 


ſtellungen in verſchiedenen Thier-, beſon⸗ 


ders Affenrollen. Ein weiteres Gaſtſpiel 
ließ er 1840 folgen, doch ſcheint er dies 
Mal weniger gefallen zu haben. Er war 
am 27. October 1794 zu Frankfurt a. O. 
geboren, gelernter Mechanicus, ſpäter Ren⸗ 
dant des Berliner Nationaltheaters, und 
ſtarb am 17. Februar 1876 in Berlin. 
Springfeld, Frl. Bertha, bildete ſich 
1869 —72 für die Oper im Siegert'ſchen 


Erſten Muſik-Inſtitut aus, welches ſie mit 


Auszeichnung verließ, debütirte als Aenn— 
chen in Reval, wo ſie engagirt wurde, 
hatte Engagements an einigen Theatern 
in Deutſchland und verheirathete ſich dann 
mit dem Dr. med. Blechmann in Riga. 

Sprohge, Frl. Lina, Tänzerin 1880 
bis 1882. 

Sprohge, Frl. Auna, Tänzerin ſeit 1887. 
Shproſt, Frl. Emma, geb. in Riga, 
eifrige Muſiklehrerin, als Pianiſtin ſelbſt 
unermüdliche Pflegerin der Kammermuſik, 
zu deren Ausübung ſie ſeit einer langen 


Rigas in ihrem Haufe vereinigt hat, ver— 
dient ferner beſonders durch Gründung 
einer Unterſtützungs-Caſſe für Rigaer 


Muſiklehrer und Muſiklehreninnen, die ſie 
1872 mit ſehr bedeutenden eigenen Opfern 


in's Leben rief. 
Sſochansky, Hilarion, 6jähriger Vio⸗ 


wöhnlich angeſehene Stellung, 
Reihe von Jahren auch alle beſſeren Künſtler 


liniſt, gab am 14. Juni 1873 ein Concert 
im Ruſſiſchen Club. Er ſtammte aus dem 
Iſchernigow'ſchen Gouvernement und war 
durchaus Autodidact. 

St. Felix, früher am Varieté-Theater 
und am Kaiſerl. franzöſiſchen Theater in 
St. Petersburg, gaſtirte am 19. Februar 
1827 mit komischen Soloſcenen, Declama— 
tion und Tanz. 

Staack, Siegfried Conrad, Liebhaber 
1883— 84. Ging als Dramaturg zum Hof⸗ 
Theater in Weimar und iſt ſeit 1887 Di⸗ 
rector des Stadttheaters zu Zwickau. 

Stadler, Kaiſerl. Königl. Kammermu⸗ 
ſicus aus Wien, Clarinett- und Baſſet⸗ 
horn⸗Virtuos, concertirte am 25. Februar, 
5. und 21. März 1794 im Theater und 
trug u. A. verſchiedene eigene Compoſi⸗ 
tionen vor. Er benutzte ein neu con⸗ 
ſtruirtes Inſtrument eigener Erfindung, 


welches in der Tiefe 3 halbe Töne mehr 


hatte, als die gewöhnliche Clarinette reſp. 
Baſſethorn, im Ganzen einen Umfang von 
angeblich 4 Octaven. 

Stadler, Joſef, geb. am 18. April 1864 
in Carlsbad in Böhmen, zeigte im frühes 
ſten Alter große muſikaliſche Anlagen, die 
aber, da die Eltern arm waren, unaus⸗ 
gebildet bleiben mußten, bis ſich ein Mu⸗ 
ſiker Franz Danza ſeiner annahm und ihm 
1874 den erſten Violin⸗Unterricht ertheilte. 
Schon nach einem halben Jahre geigte 
St. an der Seite ſeines Lehrers in den 
Frühmeſſen und bei Tanzmuſiken mit, und 
nach einem weiteren halben Jahre kounte 
er ſeinen Meiſter in deſſen Abweſenheit 
bei einzelnen Schülern in den Unterrichts⸗ 
Stunden vertreten. 1876 kam St. durch 
Vermittelung eines in Carlsbad concerti⸗ 
renden Pianiſten in's Prager Conſerva⸗ 
torium. Da er hier die Violin-Claſſen 
überfüllt fand, ging er zum Violoncell 


über und begann ſein Studium deſſelben 


bei Profeſſor Franz Hegenbart. 1882 ver⸗ 
ließ er das Conſervatorium mit Vorzugs⸗ 
Diplom, nachdem er ein Jahr vorher mit 
knapper Noth der Gefahr des Ausſchluſſes 
wegen unerlaubten öffentlichen Auftretens 
(in Carlsbad) entgangen war. Nach ſei⸗ 
nem Austritt wirkte er 2 Jahre im Bilſe⸗ 
ſchen Orcheſter und kam 1884 als erſter 


Violoncelliſt nach Riga. Hier erwarb er 


ſich als Soloſpieler ſchnell eine außerge— 
trat im 
Theater und im Concertſaal wiederholt 
als Soliſt auf, betheiligte ſich 1885—86 
an einem Kammermuſik-Cycelus und gab 
1886 und 1887 je ein ſtark beſuchtes ei⸗ 
genes Concert. 1887 folgte er einem Rufe 
als Lehrer an das Conſervatorium in 
Kaſan, 1888 ward er, nachdem er den 


Sommer als Solo-Violoncelliſt der Zſchop⸗ 


Staeger —. 


pe'ſchen Capelle in Dubbeln verbracht, an 
die Kaiſerl. Oper in Moskau engagirt, 
1889 an die Kaiſerl. Oper in St. Peters⸗ 
burg. St. iſt ein Violoncelliſt von ſel⸗ 
tener Begabung und für Riga ſpeciell 
allem Anſchein nach unerſetzlich. In ſei⸗ 
nem letzten Concert, 15. März 1887, ſpielte 
er ein von ihm ſelbſt componirtes An- 
dante, welches Geſchick verrieth. 
Staeger, Alexander Theodor, iſt am 


6. April 1857 zu Windau in Kurland als“ 


Sohn des weiland dortigen Stadtarztes 
Ludwig Jacob St. geboren. Den erſten 
Muſikunterricht ertheilte ihm ſeine älteſte 
Schweſter, bis ein kleiner Compoſitions- 
verſuch Veranlaſſung ward, ihn den Hän⸗ 
den des Muſikdirectors Hinke zu über— 
geben. Zwei Jahre ſpäter, jetzt 15 Jahre 
alt, bezog er das Gymnaſium in Goldin⸗ 
gen, wieder 2 Jahre ſpäter die Vorberei- 
tungsſchule des Polytechnicums in Riga, 
1875 wurde er als Student der Maſchi— 
nen⸗Ingenieur- Abtheilung immatriculirt. 
Um dieſe Zeit betheiligte er ſich als Chor— 
ſänger an den durch W. Bergner veran— 
ſtalteten großen Choraufführungen, im 
engeren Kreiſe der Fraternitas Rigensis 
erregte er durch Aufführung einiger Or⸗ 
cheſter⸗-Compoſitionen die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Commilitonen und Anderer, in der 
Liedertafel eignete er ſich die Kenntniß des 
Männerchores an, 1880 gelang es ihm, 
für ſeine Compoſition des Begrüßungs⸗ 
liedes der fremden Sänger beim letzten 
baltiſchen Sängerfeſt den Preis zu er— 
halten. Das techniſche Studium hatte 
unterdeſſen mehr und mehr an Intereſſe 
für ihn verloren, 1881 begab er ſich zum 


Muſikſtudium nach München, wozu ihm 


ſein Rigaer Freund S. Baumann die 
Mittel bot. In München fand er nach 
einigen Wochen eifriger autodidactiſcher 
Beſchäftigung mit der Harmonielehre Auf: 


nahme in die unterſte Contrapunct-Claſſe 
Rheinberger's an der Königl. Muſikſchule. 
Während ſeines dreijährigen Studiums 
daſelbſt hatte er auch Gelegenheit, von ihm 
componirte gemiſchte Chöre, ſowie zwei 
Werke für Soli, Chor und Orcheſter 
(„Des Sängers Fluch“, nach Uhland, und 
„Tannhäuſer“, nach Geibel) mit ehren⸗ 
vollem Erfolge aufzuführen. Nach Abſol⸗ 
virung des Conſervatoriums hielt ſich St. 
noch ein Jahr privatiſirend in München. 
auf, auch war er damals mehrere Mo— 
nate als Clavierlehrer an der Königl. 
Muſikſchule interimiſtiſch angeſtellt. Seit 
1885 lebt er als Muſiklehrer in Riga. 
Hier hat er auch zu verſchiedenen Malen, 
hauptſächlich in der Kirche, als Dirigent 
vocaler und inſtrumentaler Muſik fungirt, 
u. A. am Charfreitag 1888 als Leiter 
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der B-moll-Meſſe von Becker. Seit 1887 
Dirigent des Vereins „Hüon“. Ge⸗ 
druckte Compoſitionen: Mädchenlieder von 
P. Heyſe, für 3ſtimmigen weiblichen Chor 
mit Pianoforte, op. 1; 6 Lieder für ge— 
miſchten Chor, op. 2; Von Lenz und Liebe, 
3 Clavierſtücke, op. 3; Traumkönig und 
ſein Lieb, Ballade für Männerchor, Solo 
und Pianoforte, op. 45 Aus Sommer: 
tagen, 4 Clavierſtücke zu 4 Händen, op. 5. 

Staehniſch, Hermann, alias Carl, Dra= 
maturg um 1844. Aufgeführt wurde von 
ihm in Riga ein lactiges Luſtſpiel „Im 
Zwielicht“ und mehrere Feſtprologe. Außer: 
dem hat er geſchrieben „Hauffs Phanta= 
ſien im Bremer Rathskeller, oder: Das 
Jahresfeſt der Roſe“ (Näheres fehlt), 
ſowie ein Vaudeville „Melchior von Bre— 
men“, wozu Schramek Muſik componirt 
haben ſoll. St. war aus Leipzig, lebte 
darauf in Paris und wurde um 1846 in 
Carlsruhe in einem Duell lebensgefährlich 
verwundet. 

Stahlknecht, Gebrüder Adolf und Ju⸗ 
lius, Kammermuſiker des Königs von 
Preußen, gaben 8. und 9. Februar 1853 


mit Profeſſor Löſchhorn zuſammen Trio⸗ 


Soiréen im Theater. Adolf St., geb. am 
6. Juni 1813 zu Warſchau, war Violiniſt, 
Julius St., geb. am 5. März 1817 zu 
Poſen, Violoncelliſt. Beide ſind auch als 
Componiſten nicht unbekannt geblieben. 

Stallmann, Carl, Liebhaber 1871 — 74, 
ſeitdem am Stadttheater zu Köln. 

Stamm, Carl, früher Organiſt au der 
Decanatskirche zu Preßnitz in Böhmen, 
trat 1845 als Pauker in's Theaterorcheſter 
und blieb in demſelben bis 1859. Außer- 
dem war er auch Lehrer, beſonders für 
Clavier- und Harfenſpiel, ſowie Organiſt 
an der Katholiſchen Kirche. 

Stammberg, Eduard, Chormitglied 
(II. Baß) ſeit 1887. 

Stammberg, Frl. Malwine, Chormit⸗ 
glied (Sopran) ſeit 1886, ſeit 1888 
verheirathet mit dem Chormitglied B. 
Butterweck. 

Stammer, Emil, Saiſongaſt für zweite 
Baßpartien 1885—86. Ging nach Königs⸗ 
berg, machte Geſangſtudien und ward da— 
ſelbſt für erſte Partien engagirt Im 
Sommer 1889 betheiligte er ſich als erſter 
Baſſiſt an dem deutſchen Opern-Unterneh— 
men in dem Etabliſſement Livadia (St. 
Petersburg), im Herbſt deſſelben Jahres 
gaſtirte er mit gutem Erfolge im Berliner 
Königl. Opernhaus, für welches er auf 
5 Jahre engagirt wurde, nachdem es ihm 
gelungen war, ſeinen noch laufenden 
Königsberger Contract auf gütlichem Wege 


zu löſen. 
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Staniſefsky, Stanislaus, I. Violiniſt 
ſeit 1883. 


Stankiewitz, Ludwig, Organiſt der, 


römiſch⸗katholiſchen Kirche um 1790. 

Stanko, Frl., vom Hoftheater in Han⸗ 
nover, gaſtirte im October 1856 an 3 
Abenden als Agathe, Irene (Beliſar) und 
Nancy. 

Starck v. Bronſart, Frau Ingeborg, 
geb. am 12. Auguſt 1840 in St. Peters⸗ 
burg, bedeutende Pianiſtin, Schülerin 
Liszt's, auch geſchickte Componiſtin, ver⸗ 
heirathet mit dem Pianiſten ꝛc. Hans v. 
Bronſart, concertirte am 17. und 19. April 
1862, und am 4. und 18. Februar 1863 
im Schwarzhäupter, Theater und Schloß. 
Am 6. Februar 1863 trat fie in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf, ferner wäh⸗ 
rend des Sommers 1866 in Dubbeln. 

Starke, Theatermitglied um 1776. Er 
gab Väter und alte Bedientenrollen, ſpielte 
aber beſonders Juden vorzüglich. Gute 
Rollen von ihm waren ferner der Comthur 
im „Hausvater“ und der alte Huſar in 
den „Werbern“. 

Starke, Organiſt, wirkte am 3. Auguſt 
1889 in einem Orgel-Concert im Dom mit. 

Stchetinin, Frl., Pianiſtin, concertirte 
mit Frl. Chwoſtoff am 11. und 15. No⸗ 
vember 1870 im Ulei. 

Stedniſch, Dem., Chormitglied 1827 
bis 1830. 

Steffens, Guſtav, begann ſeine Thätig⸗ 
keit 1864 in Stralſund, war dann in 
Görlitz, 1868 als II. Capellmeiſter und 
Chordirector kurze Zeit in Riga, ſpäter 
in Stettin, Poſen und Köln. Seit 1870 
hat er als Capellmeiſter an verſchiedenen 
Berliner Theatern gewirkt. Er hat Muſik 
zu mehr als 80 Poſſen, Vaudevilles, Ope⸗ 
retten, ferner Lieder, Couplets, Orcheſter— 
Potpourris ꝛc. componirt. In Riga be⸗ 
kannt geworden u. A.: „Schützenliesl“, 
„Schöne Ungarin“. 

Steffens, Emil Robert Heinrich, geb. 
am 20. Juni 1857 in Riga, beſuchte das 
Gymnaſium in Mitau und trat dann auf 
Wunſch ſeiner Eltern als Lehrling in ein 
Rigger Handelshaus ein, bereitete ſich aber 
gleichzeitig bei dem Regiſſeur Kleinert für 
die dramatiſche Laufbahn vor. Am 28. 
Juli 1874 betrat er als Sternfels in 
„Einer von unſre Leut'“ zum erſten Male 
die Bühne in Libau (Dir. Bernack). St. 
ſpielt erſte Helden und geſetzte Liebhaber, 
war in Dortmund, Glatz, Elberfeld, Det⸗ 
mold⸗Pyrmont, Frankfurt a. O, Münſter, 


Osnabrück, und wieder in Detmold enga- 


girt und wirkt z. 3. in Marburg. 


Wien, bedeutender Tenoriſt, gaſtirte im 
November und December 1857 an 15 


Abenden als Eleaſar, Edgardo, Lyonel, 
Stradella, Maſaniello, Robert, Gennaro, 
Arnold, Herzog (Rigoletto) und Othello. 

Stegmann, Bernhard Heinrich, Schau⸗ 
ſpieler, 22 Jahre alt, lebte 1782 in Riga, 
ſcheint aber um dieſe Zeit nicht engagirt 
geweſen zu ſein. 

Stegmann, Alfred, Concertmeiſter 1871 
bis 1873. Trat auch bisweilen in Con⸗ 
certen auf. 

Stehle, Irl. Hedwig, jugendliche Heroi- 
nen und Salondamen im Anfange der 
Saiſon 1883.84. 

Steibelt, Daniel, einſt gefeierter Gla- 
viervirtuos und Modecomponiſt, geb. 1765 
in Berlin, geſtorben am 8. September 
1823 in St. Petersburg, gab unter Mit⸗ 
wirkung der Muſikaliſchen Geſellſchaft am 
6. März 1809 ein Concert im Schwarz⸗ 
häupter, in dem er ausſchließlich eigene 
Compoſitionen aufführte. 

Stein, Schauſpieler, 1 am 3., 7. 
und 8. Januar 1802 als Rath Wallnau 
(Mann von Wort), Hofrath Stahl (Haus⸗ 
friede) und Hauptmann v. Fernau (Schrei⸗ 
bepult). — Ein Carl St. gaſtirte am 
20. März 1813 als Fritz Böttcher (Kind 
der Liebe). — Ein St., vom Revaler 
Theater, gaſtirte im Mai 1822 an 6 Aben⸗ 
den als Orbaſſan (Oper Tancred), Stiefel 
(Pagenſtreiche), Richard Boll, Herr v. 
Marimon (Pagen des Herzogs von Ven⸗ 
döme) und Archip (Poſtſtation). 

Stein, Theodor, Pianiſt und Impro⸗ 
viſator auf dem Clavier, geb. 1819 in 
Altona, lebte zeitweilig in Stockholm, 
Helſingfors und Reval und ſeit 1872 in 
St. Petersburg. In Riga trat er bereits 
am 23. und 28. Januar und 2. Februar 
1835 im Theater und Schwarzhäupter auf, 
1836 war er gleichfalls in Riga, ſpielte 
aber nur in Privatzirkeln. Mit W. Wurm 
concertirte er ferner am 21., 25. und 27. 
März 1856 im Schwarzhäupter und Theater, 
mit C. Bargheer trat er am 20. Januar 1870 
in der Johannisgilde auf. 

Stein, Mad. Maria, erſte Liebhabe- 
rinnen, Heldinnen ꝛc. 183839. 

Stein, Chormitglieder des Namens St. 
waren 1850 —52, 1864-65, 1868 69, 
1874—76 in Riga engagirt. Der letzte 
hieß Carl und ſang J. Tenor. (Ein ehe⸗ 
maliger Chorſänger Carl St., recte Un⸗ 
rein, F am 16. Juli 1883 in Aachen. Er 
war am 7. April 1820 geboren.) 

Stein, Frau Bertha, geb. Donat. Chor⸗ 
mitglied (Sopran) 1873—77. 

Stein, Alexander, geb. am 24. Januar 


1843 in Riga, beſuchte hier die alte Dom⸗ 
Steger, Franz, Hofopernſänger aus Schule und das Krons-Gymnaſium, ſtudirte 
von 1861 an, nach abgelegtem Maturitäts⸗ 


Examen, in Dorpat Jurisprudenz, wirkte 


Steinart 


in Kaukaſien beim General Heimann, dem 
berühmten ſpäteren Eroberer von Ardahan 
als Hauslehrer, ſpäter in Odeſſa als 
Translateur. Seit 1872 iſt er als Trans⸗ 
lateur und Journaliſt in Riga thätig und 
hat der hieſigen localen Publieiſtik ſeine 
Mitarbeiterſchaft zeitweilig in ſehr eifriger 
Weiſe gewidmet. Für die „Rigaer Stadt⸗ 
blätter“ hat er auch Theaterreferate ver- 
faßt. Für die Bühne ſelbſt ſchrieb St. 
Einlagen, zuerſt 1869 in Odeſſa für den 
Komiker Schweighofer, ſpäter auch für 
die hieſigen Komiker; ferner (unter dem 
Pſeudonym Ferdinand Steinfelder): 
einen Prolog zur Geburtsfeier des Thron— 
folgers Alexander Alexandrowitſch, am 
26. Februar 1872 in Mitau geſprochen 
vom Director Parrot; einen Prolog 
zum 200jährigen Geburtsfeſte Peters des 
Großen, mit Muſik von Ruthardt und mit 
lebenden Bildern, geſprochen am 30. Mai 
1872 vom Director Parrot; einen Prolog 
zum 50jährigen Jubiläum der Fraternitas 
Rigensis, am 22. und 25. Januar 1873 
geſprochen von E. Göbel, mit Muſik von 
Keiſer. 
Steinart, Frl., Solovioliniſtin des 
Aman'ſchen Damen-Orcheſters 1876. 
Steinberg, Joh. Aug., aus Leipzig. 
Muſiker um die 40er Jahre. Er hielt eine 
kleine, bis 11 Mann enthaltende Capelle 
für Gelegenheits-Muſiken. 1845 ſpielte er 
in Dubbeln und im Wöhrmann'ſchen Park. 
Steinbrecher, Mad., geb. Spiegelberg, 
war in den 1740er Jahren Mitglied der 
Hilferding'ſchen Geſellſchaft. Sie war bes 
ſonders in dem Luſtſpiel „Die koketten 
Mütter“ berühmt. Ob ihr Gatte, ein be⸗ 
rühmter Harlekin, gleichfalls in Riga ge— 
weſen, iſt nicht nachweisbar. 
Steinbrecher, Mlle. Caroline Eliſabeth, 
Tochter der Vorigen, geb. 1733 in St. 
Petersburg, betrat das Theater 1744 bei 
der Neuber'ſchen Geſellſchaft, ſpielte bald 
darauf mit ihrer Mutter in Riga und ſoll 
damals eine ausgezeichnete Darſtellerin für 
naive und Soubretten-Rollen geweſen ſein. 
Später war ſie bei der Ohl in Deutjch- 
land, 1757 bei der Schönemann'ſchen 
Truppe. Brandes erzählt in ſeiner Selbſt⸗ 
biographie, daß er ſie damals kennen ge— 
lerut und um ſie geworben habe, aber von 
ihr kalt abgewieſen worden ſei. Unter 
Ethof's Anleitung machte ſie große Fort⸗ 
ſchritte. 1765 war ſie bei dem Koch'ſchen 
Theater in Leipzig, ohne eine Note zu 
kennen, erſte Sängerin, und Hiller ſchrieb 
ſeine Opern für ſie. Was ihr an Kunſt⸗ 
fertigkeit abging, erſetzte ſie durch ihre 
helle und klare Stimme und durch ihre 
lebhafte Action. 1774 war fie wieder in 
Riga, bekleidete hier das Fach der erſten 
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Mütter im Trauer- und Luſtſpiel und der 
Anſtandsdamen und gefiel beſonders als 
Gräfin Olsbach, Mutter in „Die Zwillinge“ 
und Generalin in „Die Hochzeitfeier“, 1775 
ging ſie mit nach St. Petersburg, wo ſie 
ſich an franzöſiſchen Muſtern verdorben 
haben ſoll, 1777 ging ſie mit Hündeberg 
nach Reval, 1780 kehrte ſie mit ihm nach 
Riga zurück, trat noch bis 1785 auf, und 
privatiſirte dann bis zu ihrem Tode, der 
im Januar 1796 erfolgte. Sie hatte ſich 
früher mit dem Tenoriſten Hübler ver— 
heirathet, von dem ſie zutedt getrennt lebte. 

Steinburg, Frl. Martha, von Magde— 
burg, I. ſentimentale und jugendlich-tra⸗ 
giſche Liebhaberinnen 1867 68. 

Steinburg. Frl. Hedwig, machte am 
20. October 1867 als Ida in „Aſchen⸗ 
brödel“ ihren erſten theatraliſchen Verſuch 
und trat in derſelben Saiſon noch einige 
Mal auf. 

Steinecke, Heinrich, von Prag, I. Bari⸗ 
tonpartien 1862—63, auch in einigen Gone 
certen aufgetreten. 

Steiner, Julius, geb. am 20. Juli 1816 
als Sohn des Hofgärtners St. in Char: 
lottenburg, ließ ſich durch die im Char— 
lottenburger Schloßtheater gegebenen Vor: 
ſtellungen früh für die Schauſpielkunſt be⸗ 
geiſtern, konnte aber ſeiner Neigung zur 
Bühne erſt folgen, als er nach des 
Vaters Willen die Landſchafts⸗Gärtnerei 
erlernt, und dann auf Koſten Friedrich 
Wilhelm IV. in Berlin außer Naturwiffen: 
ſchaften auch Aeſthetik, Alterthumskunde 
x. ſtudirt hatte. 1842 begann er als 
Schauſpieler in Crefeld und trat an 
verſchiedenen kleineren Bühnen auf, bis 
je 1846 nach Nürnberg, 1847 nach Lübeck 

kam, wo er mit Brunner zuſammen 1849 
bis 1850 die Direction führte. Bis 1851 
war er dann in Magdeburg Regiſſeur und 
Geſchäftsführer, bis 1852 in Görlitz und 
Bremen, 1852— 53, wo er ſeine ſchauſpie⸗ 
leriſche Thätigkeit bereits mehr und mehr 
einzuſtellen begann, war er Regiſſeur in 
Riga, darauf ging er als artiſtiſcher Di— 
rector nach Deſſau und nach dem Brande 
des dortigen Theaters 1855 in gleicher 
Stellung nach Schwerin, wo er, 1863 zum 
Hofrath ernannt, am 20. December 1880 
ſein 25jähriges Dienſtjubiläum feierte. St. 
iſt Verfaſſer einer Schrift „Zur Reorga— 
niſation des Theaters“, die er in Bremen 
erſcheinen ließ. 

Steiner, Frl., muntere Liebhaberinnen 
185354. 2 Beifall. 

Steiner, Frl., Chormitglied 186970. 

Steiner, Lambert, Capellmeiſter einer 
aus 40 Knaben von 9—14 Jahren beſte⸗ 
henden Ungariſchen Knaben-Capelle aus 
Neu⸗Zzennt bei Arad, concertirte mit ders 


Steinert — 


jelben vom 17. Mai bis 21. Juni 1876 
in Schwarz' Concerthaus, ferner zwiſchen 
dem 27. Mai und 15. Juni 1882 ver⸗ 
ſchiedene Male im Schützengarten, endlich 
im Juli und Auguſt 1889 wiederholt im 
Thorensberger Park. St. ſelbſt iſt ein 
ausgezeichneter Cornett-Virtuos. 

Steinert, Theophil, Schauſpieler 1788 
bis 1791. Gab erſte Bediente. 

Steinfelder, Ferdinand. Vgl. Alex. 
Stein. 

Steingraber, Louis, Profeſſor der Cä- 
cilien-Akademie in Rom, Violin⸗Virtuos, 
trat am 22. und 23. Auguſt 1877 als Gaſt 
in Concerten der Sonnenfeld'ſchen Capelle 
auf. Er trug u. A. ein Concertſtück eige⸗ 
ner Compoſition vor. 

Steinhauſen, Frl. Bertha, Harfeniſtin 
des Theater-Orcheſters 1854—56, trat auch 
als Soliſtin auf, und gab Unterricht im 
Harfen- und Clavierſpiel und im Ge 
ſang. — Ein Herr C. St., früher Diri⸗ 
gent des Anhalt'ſchen Geſangvereins, lebte 
gleichzeitig als Geſanglehrer in Riga. 

Steiniger, Clarinett⸗Virtuos aus Wil⸗ 
na, gab unter Mitwirkung der Muſikali⸗ 


ſchen Geſellſchaft am 9. Juli 1800 ein 


Concert im Theater. 15 
Steinle, Chormitglied 185556. 
Steinmann, Alfred, Kammermuſiker, I. 

Violoncelliſt der Ausſtellungs-Capelle 1883. 
Steinmar, Herr und Mad., find nach 

Viedert 1804 in Riga engagirt geweſen, 


ſind aber auf den Zetteln nicht aufzufinden. 


Steinsberg, vom Revaler Theater, ga: 


jtirte im Januar 1825 an 3 Abenden, u. 


A. als Carl Moor. 

Steinsberg, Orcheſtermitglied 184546. 

Stella (⸗Moris), Frau Marie, geb. 
Franz, I. Character-Tänzerin von der 
Großen Oper in Moskau, gaſtirte am 15. 
März 1867. Ging ſpäter zum Berliner 
Victoria-Theater und war 1878-79 als 
Solotänzerin und Balletmeiſterin in Riga 
engagirt. Die hier von ihr geſchulten 
Balletkräfte nahm fie bei ihrem Abgange 
mit nach St. Petersburg, wohin fie zus | 
nächſt in's Engagement ging. 

Stender, Alfred, geb. in Lübeck als 
Sohn eines Fabrikanten, bildete ſich im 
Locomotivbau⸗Fache, trat als Freiwilliger 


am Krönungsfeſte in der Saiſon 1841 


in die deutſche Kriegsmarine, diente eine 
2 als Maſchiniſt, mußte aber den 

eedienſt ſeiner Kurzſichtigkeit wegen quit⸗ 
tiren und trat als Ingenieur in die 
Schwartzkopf'ſche Locomotiv-Fabrik in 
Berlin. Hier beſtimmten ihn die in der 
Königl. Oper erhaltenen Eindrücke, ſelbſt 
zur Bühne zu gehen. Er bildete ſich in | 
Lübeck bei dem Geſanglehrer Maria Hein: 
rich Schmidt aus und machte als Don 
Ottavio ein glückliches Debüt in Stral⸗ 


Sternberg. 


ſund. Darauf wirkte er als jugendlicher 
Liebhaber und Tenoriſt an verſchiedenen 
kleinen Schweizer Theatern, von Mailand 
aus machte er dann den Weg als Sänger 
über Zürich, Bern, Chemnitz, Straßburg, 
Homburg nach Mainz, wo er als J. lyri⸗ 


ſcher Tenor beliebt war. Nach einem Gaſt⸗ 


ſpiele als Chateauneuf im Berliner Opern⸗ 
hauſe füllte er 8 Jahre die Stellung des 
lyriſchen, Buffo- und Operetten-Tenors am 
Stadttheater in Nürnberg aus, bis ihn 
die dortige ermüdende Thätigkeit bewog, 
die ihm gebotene Dauerſtellung aufzugeben 
und, ausſchließlich als lyriſcher Sänger, 
nach Zürich zurückzukehren. Von da wurde 
er 1889 für jugendlich-komiſche Rollen, 


‚ Tenorbuffo- und Operetten-Partien nach 


Riga berufen und hat ſich hier in ſeinen 
Fächern binnen Kurzem eine ſehr wohl- 
angeſehene Stellung verſchafft. 

Stenge, Ahrend Wilhelm, Flötiſt 1814 
bis 1821, auch in verſchiedenen Concerten 
gehört. Componirte Muſik zu „Turandot“ 
(1820) Eine Feſtouverture von ihm — 

2 
im Theater geſpielt. 

Stengel, Chriſtoph Wilhelm, um 1816 
Glarinettift in Mitau, kam 1819 nach Riga 
und wirkte bis 1835 als J. Clarinettiſt 
im Theaterorcheſter, zeitweilig (um 1821) 
auch als Capellmeiſter des Regiments 
Prinz Wilhelm. Bis 1836 wirkte er in 
einer Menge Concerten mit, deren er auch 
verſchiedene eigene gab. , 52 Jahre alt, 
im Herbſt 1836. 

Stengel, Goswin, erſte ſeriöſe Baß— 


und Baßbuffo⸗Partien 1865 66. 


Stephan, Heinrich Carl, von Schwe⸗ 
rin, 1851—55, anfangs Chormitglied, 
dann Spieltenor, 1852—53 auch Inſpi⸗ 
cient, ſpäter Spieltenor in Reval. 

Stern, Secretair, Dilettant, als Sänger 
und Clavierſpieler um 1795 in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft thätig. 

Stern, Dietrich oder Daniel, Violin⸗ 
Virtuos aus Moskau, gab am 23. Fe: 
bruar 1832 ein Concert im Schwarz⸗ 


häupter und wirkte 1836 beim Muſikfeſt 


im Orcheſter mit. Er beſaß einen vollen, 
gleichmäßigen Ton und eine zeitgemäß 
vollendete Virtuoſität. 

Stern⸗Herr, Frau Margarethe. Vgl. 
Herr. 

Sternberg, Nicolai, aus Pernau, trat 
in Riga zuerſt als I. Tenoriſt eines Per⸗ 
nauer Männerquartetts auf, das hier im 
Juni 1881 concertirte. Er wandte ſich 
dann ganz der Sängercarriere zu. Vom 
Februar bis April 1884 wirkte er in 
einer Reihe verſchiedener Rigaer Concerte, 
darauf machte er bis 1886 weitere Stu- 
dien bei Antonio Selva in Padua, wäh⸗ 


Sternberg 


rend ſeiner Studienzeit gaſtirte er am 
27. und 30. December 1885 als Stradella 
und Lorenzo im Interimstheater, im Som- 
mer 1886 ſang er in Baſſano und Dolo 
(Lieblingsaufenthalt der vornehmen Vene— 
tier) in Concerten, zum November des⸗ 
ſelben Jahres wurde er zu einem Gaſt⸗ 
ſpiel an der Kaiſerl. Oper in St. Peters⸗ 
burg aufgefordert. Bis 1889 wirkte er 
dann unter dem Künſtlernamen Gorski 
an verſchiedenen Theatern Deutſchlands, 
u. A. in Stettin, Elberfeld, ſowie bei 
Kroll in Berlin, im Sommer 1889 er⸗ 
öffnete er in dem Etabliſſement „Livadia“ 
(St. Petersburg) eine Sommeroper nach 
dem Muſter der Kroll'ſchen, mußte aber 
ſein Unternehmen ſehr ſchnell ſcheitern 
ſehen. 

Sternberg, Woldemar, geb. am 29. 
Mai 1855 auf dem Gute Renka in Eſt⸗ 
land, wurde in der Anſtalt Birkenruh er⸗ 
zogen und beſuchte ſpäter das Polytech⸗ 
nicum in Riga. Seine muſikaliſche Aus⸗ 
bildung, für die er bereits in Birkenruh 
durch Schmidt eine tüchtige Grundlage 
erworben hatte, ſetzte er bei Profeſſor 
Hauſer in Carlsruhe und bei der Opern- 
ſängerin Frau Stieber-Barn in Berlin 
fort. Seine ſchöne Baritonſtimme hatte 
ihn ſchon während ſeiner Rigaer Studien⸗ 
jahre, von 1877 an, zum gern und oft 
gehörten Concertgaſt gemacht und ihm Er⸗ 
folge verſchafft, die ihn ſpäter zum Ein⸗ 
ſchlagen der Opernlaufbahn beſtimmten. 
Am 24. October machte er als Jäger im 
„Nachtlager“ ſeinen erſten Bühnenverſuch 
im Rigaer Interimstheater und trat in 
derſelben Saiſon noch zwei Mal als Es⸗ 
camillo in „Carmen“ auf. Die nächſte 
Zeit verbrachte er auf Concertreiſen, die 
ihn von Riga, wo er häufiger aufgetreten 
iſt, nach St. Petersburg, Reval, Dorpat, 
Narwa, Pernau, Mitau, Windau 2c. führe 
ten. U. A. ſang er in St. Petersburg 
den Paulus, in Dorpat den Odyſſeus 
(Bruch). 1887 ging er als erſter Bari⸗ 
toniſt zum Stadttheater in Metz. 

Sternthal, Tenoriſt aus Wien, trat 
am 21. Januar 1805 in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf. _ 

Stich: Erelinger, Mad. A. Vgl. Cre⸗ 
linger, auch im Nachtrag. 

Stichler, Gottl., Chormitglied (II. Te⸗ 
nor) ſeit 1887. 

Stichler, Frl., Tänzerin 1887—88. 

Stiehl, Heinrich, geb. am 24. Juli 1829 
zu Lübeck, tüchtiger Orgelvirtuos und Com⸗ 
poniſt, hatte ſeine Studien in Weimar 
und Leipzig gemacht, ging zunächſt nach 
Dänemark und Schweden, dann nach St. 
Petersburg, wo er 13 Jahre lang Organiſt 
der Petrikirche und Dirigent der Sing— 
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Akademie war, nahm Aufenthalt in Wien, 
London und Belfaſt (Irland), machte da⸗ 
zwiſchen ausgedehnte Concertreiſen und 
wirkte ſeit 1880 als Organiſt der Olai⸗ 
Kirche und Dirigent der Singakademie in 
Reval, wo er u. A. die Bach'ſche Matthäus⸗ 
Paſſion aufführte. T 16. April 1886 in 
Reval. St. war auch ein fruchtbarer Com⸗ 
poniſt gediegenerer Richtung. In Riga 
(Reformirte Kirche, alte und neue Dom— 
orgel) concertirte er am 21. Juni 1867, 
14. Mai 1869, 2. und 5. April 1885. 


Stiemer, Virtuos auf dem Fortepiano, 
der Violine, und auf der „ganz neuen und 
noch ſo ſelten bekannten Orphica, erfunden 
von Herrn Röllig in Wien,“ trat am 30. 
Januar 1798 in der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft auf und gab mit Unterſtützung der- 
ſelben am 8. Februar deſſelben Jahres ein 
Concert im Theater. 

Stigelli, Georg, I. Tenoriſt des Co— 
ventgarden-Theaters in London, gab am 
26. Januar 1853 ein Concert im Schwarz⸗ 
häupter. 

Stock, Guſtav, Contrabaſſiſt 1858 — 59, 
1863-64. 

Stockmann, Contrabaſſiſt, wahrſchein— 
lich Stadtmuſicus, um 1766. 

Stöltzel, Carl Albert, erſte Helden und 
Liebhaber, Bonvivants 1837.40, und 
auch für die nächſte Saiſon engagirt. Er 
war aber die größte Zeit derſelben, bis 
in den Mai, krank, und trat zuletzt im 
Auguſt und September 1841 noch einige 
Mal als Gaſt auf. Beim Publicum war 
er hochbeliebt. 1844 gaſtirte er in Wien, 
1845 war er in Peſt. 

Stoever, Johann Jacob, Flötiſt und 
Bratſchiſt, vielleicht Stadtmuſicus um 1766 
bis 1795. 

Stöving, Paul, Concertmeiſter der 
Laube'ſchen Capelle 1884 in Majorenhof, 
Im Herbſt deſſelben Jahres concertirte er 
mit großem Erfolg in New⸗Nork. 

Stoll, Franz, geb. am 4. April 1807 
in Schönbrunn bei Wien, einer der größten 
Guitarre-Virtuoſen ſeiner Zeit, Schüler 
von Giuliano, kam 1828 nach Riga, con⸗ 
certirte am 3., 9. und 10. Februar im 
Theater und fand im Orcheſter Anſtellung 
bis 1831, ohne daß ſich beſtimmen läßt, 
welches Inſtrument er in demſelben ſpielte. 
Jedenfalls aber gehörte er zu den hervor— 
ragendſten Mitgliedern, was u. A. daraus 
hervorgeht, daß Frau v. Tſchernjäwski 
1830 in ihrer Abonnements-Einladung 
ſein Wieder⸗Engagement ausdrücklich be⸗ 
tonte. Er trat bis 1831 als Guitarriſt 
noch in einer Reihe eigener und anderer 
Concerte auf und trug verſchiedene eigene 
Compoſitionen vor, die ſich durch Genia— 


— Stoll. 
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lität der Erfindung ausgezeichnet haben 
ſollen. 

Stoll, Mad. Marie. Vgl. Böhm. f 

Stolte. Frau Pauline, geb. Weidemann, 
herzogl. Hofſchauſpielerin von Braun⸗ 
ſchweig, gaſtirte im April und Mai 1856 
an 8 Abenden als Maria Stuart, Par⸗ 
thenia, Elsbeth (Turnier zu Kronſtein), 
Marquiſe de Chatelot (Rothe Schleife), 
Gräfin d'Autreval (Damenkampf), Julie 
(Helden), Griſeldis, Frau (Nehmt ein 
Exempel dran), ferner in „Das Solo-Luſt⸗ 
ſpiel“, und als Declamatorin. 


Stoltz, Theodor, Dirigent der Münche⸗ 


ner Ausſtellungscapelle, 32 Manu, con⸗ 
certirte mit derſelben vom 30. October 
1888 bis 26. Februar 1889 und vom 5. 
December 1889 bis 5. Januar 1890 im 
Saale des Wöhrmannſchen Parks. Die 
Programme waren vorwiegend populären 
Juhalts, doch kamen auch einige Symphonie⸗ 
Concerte, Wagner-Abende ꝛc. vor. Mit⸗ 
glieder waren u. A. die Herren Edelmann 
(Solovioliniſt), Blöcker (Violoncelle) und 
Döhler (Harfe). 

Stoppenhagen, Friedrich, Schauſpieler, 
geb. in Riga, ſtarb, 65 Jahre alt, im Mai 


1887 zu Straßburg i. E. Er war da⸗ 
mals das älteſte Mitglied des Meininger 
Hoftheaters, dem er 21 Jahre angehört 
hatte, und ein geſchätzter Characterſpieler. 

Stoural, H. W., Capellmeiſter der Böh⸗ 
miſchen Capelle F. Matouſchek & Comp., 
welche vom Mai bis Juni 1876 auf Al⸗ 
tona und um dieſelbe Zeit auch einige 
Mal in ſtädtiſchen Localen concertirte. 

Stohe, Oboer, eingetreten inmitten der 
Saiſon 1884 —85, bis 1886. 

Strakoſch, der bekannte Impreſario, 
veranſtaltete am 1., 5. und 7. Auguſt 1875 
drei Concerte in Riga, die im Schützen⸗ 
haus und Gewerbeverein ſtattfanden. Mit⸗ 
glieder ſeiner Geſellſchaft waren: Joſef 
Hollmann, Kammermuſicus des Königs 
von Holland, Violoncelliſt; Charles L&⸗ 
pers, Baritoniſt des Theatre italien in 
Paris; Benoit Hollander, Sammer: 
Muſicus des Königs von Holland, Vio⸗ 
liniſt; Mlle. Bianca Donadio, Sopra⸗ 
niſtin. Im zweiten Concert wirkte außer⸗ 
dem der Pianiſt Camille Gurickx mit. 

Straßmeier, Frl. Anna, Tänzerin 1868 
bis 1869. 

v. Straszewicz, B., Schüler von Leſche— 
titzty, ließ ſich 1884 als Clavierlehrer in 
Riga nieder. Seit 1886 gehört er zum 
Lehrerperſonal der Rigaer Muſikſchule. 

Stratmann, Johann Matthias, Inſtru⸗ 
mentmacher, Orgelbauer, ſtarb, 77 Jahre 
alt, im Mai 1858. Im Jahre 1838 er⸗ 


baute er eine Orgel für die Kirche in 
Bickern. 


Strödel. 


Strauch, Dem. Annette Samuela, Vio⸗ 
liniſtin, Schülerin von L. Maurer, wirkte 
am 10. October 1808 in einem Concerte 
deſſelben mit und trat bis 1811 noch 
öfter auf. 

Streblow, Gottlob, Königl. preußiſcher, 
ſpäter Kaiſerl. ruſſiſcher Kammermuſicus, 
Fagottiſt, concertirte in Riga unter Mit⸗ 
wirkung der Muſikaliſchen Geſellſchaft am 
17. April 1805, 11. December 1811 und 
noch ein Mal im December 1815. 

Streetz, Chormitglied 187680. Ging 

nach Dorpat. 
Striebe, Friedrich, I. Horniſt, einge⸗ 
treten während der Saiſon 1884 85. 
War vorher II. Horniſt der Seydel'ſchen 
Capelle in Dubbeln. 

Strobel, Franz, erſte Baßpartien 1853 
bis 1855, talentvoller und gebildeter Sän⸗ 
ger, nur ohne größere Baß-Tiefe, ſowie 
ohne ſchärferes dramatiſches Characteriſi⸗ 
rungs⸗LvVermögen. Er war 1826 geboren, 
und u. A. noch an den Hoftheatern zu 
Darmſtadt und Hannover engagirt geweſen. 
T nach 35jähriger Bühnenlaufbahn am 
31. Mai 1880 als Sänger, Schauſpieler 
und Opernregiſſeur der vereinigten Theater 
Würzburg⸗Kiſſingen. 

Strödel, Johann Chriſtoph, geb. 1745 
zu Mylau im Voigtlande, ging mit 13 
Jahren zur Bühne und ſpielte um 1775 in 
Riga, darauf in St. Petersburg ernſthafte 
Liebhaber und geſetzte Charactere. Ber 
ſonderes Glück hatte er in komiſchen Be⸗ 
dienten. In Allem aber zeigte er ſich als 
gebildeter und denkender Künſtler, wovon 
er auch als Prinz in „Emilia Galotti“ 
und als Clavigo Proben gab, hatte in⸗ 
deſſen wenig günſtige äußere Gaben. Be⸗ 
deutender erſcheint er erſt ſpäter, als er 
1780—83 bei der Wäſer'ſchen Geſellſchaft 
in Breslau, darauf bei der Schuch'ſchen 
Truppe in Königsberg ſpielte. Er gab 
hier den Falſtaff (Heinrich IV.), Lorenzo 
(Kaufmann von Venedig), den Mohren 
(Fiesco), Burleigh (Maria Stuart), Orc: 
tavio (Piccolomini), Präſidenten (Kabale), 
Nathan ꝛc. Seit 1799 war er in Königs⸗ 
berg Theater-Reudant, ein Jahr lang 
war er auch Regiſſeur. Aufgetreten iſt er 
noch 1819. 

Strödel, Mad., Gattin des Vorigen, 
I. Opern- und Schaufpielpartien um 1775 
in Riga, 1776 in St. Petersburg, dann 
wahrſcheinlich in Reval und Breslau, ſeit 
1783 in Königsberg, wo ſie zuletzt Mütter 
und Anftandsdamen gab und ihre Lauf⸗ 
bahn beendet zu haben ſcheint. In Riga 
wurde ſie ſehr gern geſehen. Ihre Stimme 
war hell, angenehm und umfangreich, doch 


ſoll ſie von Natur nicht ſehr muſikaliſch 


geweſen ſein. 


Ström — 


Ström, Ludwig, Chormitglied (J. Tenor) 
1874—75. 

Strömere, Frl., trat (als Volontärin) 
vom 10. October 1887 ab in einigen klei⸗ 
nen Geſangs-Partien auf. 1888 —89 war 
ſie in Pilſen engagirt. 

Stubel, Frl. Jenny, Operettenſängerin 
vom Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin, gaſtirte im Mai 1881 an 9 
Abenden als Roſalinde, Boccaccio, Fati— 
nitza, Mamſell Angot, Kleiner Herzog und 
Seecadet. 

Stückrad, Mad. Cäcilie Erneſtine Wil- 
helmine, geb. Thomas, Concert (Lieder—) 
Sängerin aus Berlin, betheiligte ſich 1847 
an den von der Violoncelliſtin Chriſtiani 
gegebenen Concerten. In denſelben, jeden— 
falls als Begleiter, wirkte auch ihr Gatte 
Georg St. mit. 

Stümer, Heinrich, vom Hoftheater in 
Berlin, gaſtirte im October 1827 an 7 
Abenden als Murney (Opferfeſt), Max, 
Johann von Paris, Alpino (von Wolfram), 
Belmonte und George Brown. Er galt 
als einer der beſten Tenoriſten Deutſch— 
lands. Seine beſte Rolle war die zuletzt 
genannte. 

Stüve, Johannes, II. Trompeter 1884 
bis 1887. 

Stuhl, Dem. C., Sängerin aus Paris, 
concertirte mit J. G. Wendt am 9. Oec⸗ 
tober 1843 im Schwarzhäupter. 

Sturl, Muſikdirector, mit Capelle (djter- 
reichiſche Militärmuſiker, 32 Mann), con⸗ 
certirte, meiſt mit dem Kosleck'ſchen Cornett— 
Quartett zuſammen, im Juni und Juli 
1877 im Schwarz'ſchen Concertgarten. 

Sturm, Dem. Eleonore, Dilettantin, 
trat 1827 und 1828 wiederholt öffentlich 
als Clavierſpielerin auf. 

Sturm, Dem. Henriette, Sopraniſtin 
(Dilettantin), trat 1832—35 in verſchie— 
denen Concerten auf. 1834 coneertirte ſie, 
glänzend beurtheilt, mit S. von Lutzau in 
Dorpat, 1836 wirkte ſie bei dem Rigaer 
Muſikfeſt als Soliſtin. Später verhei— 
rathet mit Iwan Baron v. Kaulbars. 

Subius, Pauker 186162. 

Suchy, Frl. Anna, Chormitglied 1872 
bis 1876, zuletzt verheirathet mit dem 
Orcheſtermitglied Felsckow. 

Succo, Reinhold, Schlaginſtrumente 
1865— 85, darauf penſionirt. Er beſchäf— 
tigte ſich ſchon in den erſten Jahren mit 
Reparatur von Harmoniums, Poſitiven 2c., 
und eröffnete 1882 ein jetzt noch beſtehen⸗ 
des Atelier für Reparatur ꝛc. von Streich— 
Inſtrumenten, deren Bau er früher er— 
lernt hat. 

Suck, Flötiſt aus St. Petersburg, con⸗ 
certirte am 14. December 1804 im Schwarz— 
häupter und trat darauf am 17. December 
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deſſelben Jahres in der Muſikaliſchen Ge— 
ſellſchaft auf. 

Süßmilch, Franz, Contrabaß-Virtuos, 
vom Kaiſerl. franzöſiſchen Hoftheater in 
St. Petersburg, gab unter Mitwirkung 
der Muſikaliſchen Geſellſchaft am 2. De- 
cember 1811 ein Concert im Schwarz- 
häupter. 

Suhrlandt, Frl. Anna, geb. 1842 in 
Bayern, erzogen und für das Theater aus— 
gebildet in Wien, begann als jugendlich— 
tragiſche Liebhaberin und Heldin in Oeden— 
burg und wirkte dann in Linz, Bremen 
und Hamburg. Im April 1866 gaſtirte 
ſie als Deborah, Clärchen und Lady Mac— 
beth in Riga und blieb zunächſt für erſte 
Heroinen und tragiſche Liebhaberinnen bis 
1872, ein zweites Engagement hatte ſie 
hierſelbſt 1875 —79, ein drittes, welches 
noch andauert, trat ſie 1881 an. Die da⸗ 
zwiſchen liegenden Jahre verbrachte ſie an 
den Stadttheatern zu Leipzig und Ham— 
burg. Ein ihr 1875 von Leipzig aus ge- 
widmeter Nachruf characteriſirt auch ihr 
Nigaer Wirken jo treffend, daß wir ihn 
auszugsweiſe folgen laſſen. Frl. S., heißt 
es, ragte unter den weiblichen Mitgliedern 
unſerer Bühne als eine Kraft erſten Nan- 
ges hervor. Eine vorzügliche Darſtellerin 
war ſie für Rollen, die einen claſſiſchen 
Adel verlangen, bei der Vielſeitigkeit ihres 
Talentes war dies jedoch nicht ihre 
einzige Stärke. Während ſie in einigen 
Partien durch ihren edlen Anſtand und 
die Nobleſſe ihrer ganzen Erſcheinung im⸗ 
ponirte, riß ſie in anderen durch die Mäch— 
tigkeit ihrer Leidenſchaft hin, und ſelbſt 
ſchwache Partien verſtand ſie mit feinen, 
intereſſauten Einzelzügen, mit überraſchen— 
den Geiſtesblitzen auszuſtatten oder durch 
ein kräftiges Colorit zu beleben. In den 
claſſiſchen Rollen ihres Repertoires brachte 
ſie den Intentionen des Dichters ſtets das 
feinſte Verſtändniß und eine durchdachte, 
von ernſten Studien zeugende Auffaſſung 
entgegen. Frl. S. giebt jetzt geſetzte 
Heroinen, Characterrollen und Mütter. 

Suvanny, Frl. Julie, wurde 1840 in 
Wien als Tochter des Kaiſerl. Statthalterei— 
Raths Swieceny geboren. Wie allge— 
mein geiſtig, war ſie auch muſikaliſch außer— 
ordentlich begabt, ſo daß ihr Vater ſich 
veranlaßt ſah, ihr eine höhere Ausbildung 
geben zu laſſen, und zwar bei Frau Mar— 
cheſi im Wiener Conſervatorium. Hier 
machte ſie raſche Fortichritte, die Erlaub— 
niß, zur Bühne zu gehen, erhielt ſie in⸗ 
deſſen erſt nach längerer Weigerung ſeitens 
ihrer Familie, und nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie ihren Namen ändere. Sie 
ging dann auf ein halbes Jahr zu Lam⸗ 
perti nach Mailand, um noch ſpecielle 
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Coloratur-Studien zu machen, debütirte Oper) und Berlin (Hofoper und Hochſchule), 


unter dem Namen Suvanny in Krakau, 
und ſang zwei Jahre in Brünn und ein 
Jahr in Köln Coloratur-Partien, während 
der Sommer 1862 und 1863 bei Kroll in 
Berlin. Von dort wurde ſie nach Riga 
engagirt. Wie überall, wurde ſie auch 
hier durch ihre ausgiebige, glockenhelle 
Stimme, ihre gediegene Schule, ihre leichte 
Coloratur und durch die Harmonie ihrer 
graziöſen Erſcheinung der erklärte Liebling 
des Publicums. Ihr Contract lautete auf 
3 Jahre, doch ſchon nach Ablauf der zwei- 
ten Saiſon bat ſie um ihre Entlaſſung, 
die man ihr nach langem Zögern auch 
gewährte. 1865 trat ſie ein Engagement 
am Leipziger Stadttheater an. Die 1866 
eingetroffene Nachricht von ihrer Verhei⸗ 
rathung mit Capellmeiſter Dumont, der 
gleichfalls 1865 von Riga nach Leipzig 
gegangen war, erklärte denn auch die Mo⸗ 
tive, die ſie zu ihrem hieſigen vorzeitigen 
Scheiden veranlaßt hatten. Mit ihrem 
Gatten ging ſie wieder nach Köln, dann 
nach Breslau, wo 1870 der Krieg ihr 
Engagement löſte. Verhältniſſe, ſowie 
außergewöhnlich hohes Gagen-Gebot ver- 
anlaßten ſie endlich 1871 an das Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſche Theater nach Berlin zu 
gehen. Sie fand ſich in den ihr völlig 
neuen Wirkungskreis, der ſich ihr hier er- 
öffnete, gleichfalls ſchnell hinein, ſtarb aber 
ſchon am 3. Mai 1872 am Kindbettfieber. 
Zu den Partien, in denen ſie auch in Riga 
beſonders gefallen hatte, gehörte u. A. 
Frau Fluth, die Königin in den „Huge— 
notten“, Undine, Martha, Gretchen. 

de Swert, Jules, geb. am 4. Auguſt 
1843 zu Löwen, Schüler von Servais, 
namhafter Violoncelliſt, ſeit 1865 ange- 
ſtellt in Düſſeldorf, Weimar, Wien (Hof- 


von 1881 ab erſt ohne Anstellung in Leip⸗ 
zig lebend, neuerdings als Director der 
ſtädtiſchen Muſikſchule in Oſtende thätig, 
concertirte am 2., 5. und 16. October 
1884 im Gewerbeverein und im Theater. 
Ein vorher auf den 11. März 1881 an⸗ 
geſetztes Concert wurde durch Landestrauer 
vereitelt. 

Swoboda, Albin, Königl. ſächſiſcher 
Hofſchauſpieler, gaſtirte im Juni 1886 an 
9 Abenden als Siegel (Vetter), Péti (Zi⸗ 
geuner), Matthias Ferner (Meineidbauer), 
Beethoven (Adelaide), Commerzienrath 
Bolzau (Stiftungsfeſt), Timotheus Bloom 
(Roſenmüller), Valentin (Verſchwender), 
Ferdinand Raimund (Thereſe Krones) und 
Kurzenhofbauer (Z'widerwurz'n). 

v. Sundram⸗Koscialkowski, Frl. Leo⸗ 
nie, Geſangſchülerin von O. Eichberg in 
Berlin, Mezzoſopraniſtin, trat ſeit Anfang 
1889 in einigen Wohlthätigkeitsconcerten, 
u. A. auch einige Mal im Bachverein auf. 

Syrvid⸗Sonchi, Eveline, Primadonna 
von den Operntheatern zu Mailand, Nea- 
pel und Venedig, concertirte am 14. und 
23. Februar 1884 im Gewerbeverein und 
Schwarzhäupter. 

Szameitky, Friedrich Wilhelm, und 

Szameitky, Mad. Friederike, Mitglieder 
des Vorſtadttheaters 1837. 

Szletynski, Simon, blindgeborener Vio— 
liniſt, ausgebildet im Wiener Conſerva— 
torium, concertirte am 23. October und 
16. November 1849 im Schwarzhäupter. 

v. Szymanowska, Frau Marie, geb. 
Wolowski, treffliche Pianiftin, geb. 1790 
in Polen, geſtorben 1831 in St. Peters⸗ 
burg, Schülerin von Field, coneertirte 
am 28. Juni 1822 und 27. Februar 1827 
im Schwarzhäupter. 


T. 


Tachel, Guitarriſt, ließ ſich in den 20er hatte, unterblieb wegen Erkrankung des 
Jahren gelegentlich hören. Vom 31. Au- Frl. T. 


guſt 1830 ab als I. Violiniſt im Theater 
engagirt. 2 

Tag, F., Violoncelliſt aus Königsberg, 
hielt ſich 1875 einige Zeit in Riga auf 
und betheiligte ſich einige Mal an Con— 
certen und einer Quartettaufführung. 


de Tallevaux, Marie, Sängerin, gab 
am 21. April 1857 ein Concert im Schwarz- 
häupter. 

Tanéeff, Sergei, Pianiſt, concertirte 
am 19. und 22. März 1878 im Schwarz⸗ 
häupter. Später Director des Conſerva— 


Tagliana, Frl. Emilie, Königl. preußi⸗ toriums in Moskau. 


ſche Kammerſängerin, geb. 1854 in Mai⸗ 
land, engagirt in Neapel, Florenz, Rom, 
Paris, Odeſſa, Wien, Verlin, ſpäter 


Tannenhofer, Carl, Liebhaber, vom 
Auguſt bis November 1863. War ſpäter 
Director der vereinigten Theater von 


um 1885 am Teatro Argentina zu Rom, Pyrmont⸗Detmold-Osnabrück. 


gaſtirte im Mai 1882 als Regimentstochter, 


Tannhof, Friedrich, II. komiſche Rollen, 


Gretchen, Zerline (Fra Diavolo) und Di- Chormitglied 1859 60. 


norah. Die weitere Fortſetzung des Gaſt⸗ 


Tarquinio, Sopraniſt, Zögling des Con⸗ 


ſpiels, welches keinen ſonderlichen Erfolg ſervatoriums in Neapel, concertirte mit 


Taube — 


der Muſikaliſchen Geſellſchaft am 9. Juli 
1810 im Schwarzhäupter. 

Taube, Chriſtoph Wilhelm, Violiniſt 
oder Bratſchiſt 1790 oder früher, bis 1813. 
Ging nach St. Petersburg. Ueber ſeine 
Gattin vgl. Dem. Brückl sen. 

Taube, Bratſchiſt 185859. 

Tauſig, Alois, Pianiſt aus Wien, ſpäter 
in Warſchau, geb. um 1818, + 1885 in 
Leipzig, der Vater des berühmten Carl 
T., concertirte mit Profeſſor Vimercati 
am 1. Februar 1838 im Schwarzhäupter. 

Tautte, Caspar Matthias, hielt ſich 
um 1801—4 in Riga auf und eröffnete 
im November 1803 eine Muſikſchule. In 
der genannten Zeit gab er jährlich meh— 
rere Orgelconcerte, die viel Anklang fan— 
den, und machte ſich auch durch Compoſi⸗ 
tionen (Sonaten, Variationen, Lieder, Tanz: 
ſtücke) bekannt. Später kehrte er ganz nach 

Deutſchland zurück. T. ſoll früher Mönch 
geweſen ſein. Im Februar 1810 kam er 
in ärmlichſten Verhältniſſen nach Saal- 
feld in Thüringen, wo er durch ein 
Orgelconcert eine Einnahme zu machen 
hoffte, die Bürgerſchaft proteſtirte aber 
gegen die „Entweihung des Gotteshauſes“ 
und das Concert unterblieb. T. ſtarb in 
Saalfeld, ehe er die Stadt verlaſſen 
konnte. 

Tauwitz. Eduard, geb. am 9. Januar 
1812 in Glatz und erzogen daſelbſt, ſang 
als Knabe im Kirchenchor, lernte Clavier 
und Violine und machte als Gymnaſiaſt 
auf eigene Hand feine erſten Compoſitions— 
verſuche. 1831 bezog er die Univerſität 
Breslau als Student der Jurisprudenz, 
beſchäftigte ſich aber faſt ausſchließlich mit 
Mufit, ſtudirte bei Moſewius und Wolff 
Compoſition und wurde 1836 zum Diri⸗ 
genten des akademiſchen Muſikvereins ge— 
wählt. 1838 wurde er als Capellmeiſter 
an das Wilnager Theater berufen und 
componirte dort ſeine erſte Oper „Trilly“, 
die auch aufgeführt ward. Als ſich das 
Theater in Wilna auflöſte, kam T. 1839 
nach Riga, wo er als II. Capellmeiſter 
und Chordirector angeſtellt wurde und 
ſchließlich nach Dorn's Abgange auf kurze 
Zeit die ſämmtlichen Capellmeiſter-Func— 
tionen übernahm. Obgleich ihm ſeine Ri⸗ 
gaer Stellung zuſagte, zog es ihn doch 
nach der Heimath. So ging er 1843 als 
Capellmeiſter nach Breslau, 1846 nach 
Prag. Dort wurde er 1863 penſionirt. 
Nach dieſer Zeit hat er ſich noch mit der 
Leitung verſchiedener hervorragender Män— 
ner⸗Geſangvereine beſchäftigt und wirkt zur 
Zeit als Dirigent der Prager Sophien— 


Akademie. T. hat als Componiſt eine 
außerordentliche Fruchtbarkeit bewieſen, 


er componirte Opern und Ballets, Muſik 
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zu einer Reihe von Schauſpielen, Poſſen 
x, eine Menge Lieder und Chöre, von 
denen manche weite Verbreitung gefunden 
haben, Kammermuſik und Anderes. In 
Riga wurden aufgeführt: „Bakel und 
Schmolke“, komiſche Oper in 1 Met Guerſt 
27. December 1841); „Bramante“, Zauber- 
oper in 5 Acten (1843 20); „Der Polter— 
abend“, komiſches Ballet (22. November 
1841 ꝛc.): „Die Nebenbuhler, oder: Das 
nächtliche Rendezvous“, Ballet (30. und 
31. Mai 1841); Muſik zu dem Schauſpiel 
„Peter von Szapary, oder: Des Ungarn 
Rache“ von Birch-Pfeiffer (27. December 
1840 c.); einige Ouverturen. 

Tech, Chargen und Epiſoden 186365. 
Entſagte der Bühne. 

Teetz, Carl, Violoncelliſt 1883—84. 

Teich, Carl Auguſt, geb. bei Biſchofs⸗ 
werda in Sachſen, und ausgebildet im 
Lehrerſeminar zu Bautzen, in der Mufit 
ſpeciell durch Hering, ſeit 1863 Organiſt 
der Reformirten Kirche in Riga. 

Teinzmann⸗Elmen, Mad., Pianiſtin, 
gab am 19. April 1858 ein Concert im 
Schloß. 

Telemann, Georg Michael, war am 9. 
April 1748 zu Plön in Holſtein geboren, 
wo ſein Vater Prediger war. In ſeinem 
7. Jahre verwaiſt, wurde er von ſeinem 
Großvater, dem berühmten Componiſten und 
Cantor Georg Philipp T. in Hamburg in's 
Haus genommen und erzogen. Hier fand 
er die beſte Gelegenheit, ſich in der Muſik, 
bejonders in der Compoſition zu vervoll— 
kommnen und ſich auf den prächtigen 
Hamburger Orgeln zu üben. Er bekleidete 
auch einige Jahre die Stelle eines Accom— 
pagniſten bei dem dortigen Muſikchor, 
und mußte nach dem 1767 erfolgten Tode 
ſeines Großvaters auch einige Zeit die 
Beſorgung der Kirchenmuſiken übernehmen. 
Nach beendigten Schulſtudien beſuchte er 
bis 1770 das Gymnasium academicum, 
wo er hauptſächlich philoſophiſche und hi⸗ 
ſtoriſche Wiſſenſchaften ſtudirte und bezog 
dann als Student der Theologie die Uni— 
verſität Kiel. Darauf unterrichtete er 
kurze Zeit in der lateiniſchen Schule in 
Hamburg und wurde 1773 vom Rigaer 
Rath als Cantor und Muſikdirector der 
Stadtkirchen, zugleich als Cantor und Leh— 
rer der Domſchule nach Riga berufen. Die 
Lehrerſtelle legte er 1801 wieder nieder, 
1813 wurde er mit Beibehaltung des Can— 
torats zum Organiſten der Domkirche er- 
nannt. Am 20. Juli 1828 erhielt er auf 
ſein Anſuchen wegen Augenſchwäche ſeine 
Entlaſſung mit Beibehaltung nicht nur 
ſeines vollen Gehalts, ſondern ſogar mit 
Zulage von 100 Rbl. Am 4. März 1831 
ſtarb er an gänzlicher Entkräftung. — T. 
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veröffentlichte u. A.: Beitrag zur Kirchen: 
muſik, beſtehend in einer Anzahl geiſtlicher 
Chöre, wie auch für die Orgel eingerich— 
teter Choräle und Fugen, Königsberg 1785; 
Choral „Auferſtehn“, Riga 1809; Choral- 
buch über das ſeit 1810 zu Riga ꝛc. ein⸗ 
geführte Geſangbuch, Mitau 1812; „Ueber 
die Wahl der Melodie eines Kirchenliedes“, 
Abhandlung, 1821; Abhandlung vom Ge⸗ 
neralbaß ꝛc. Außerdem componirte er eine 
Menge Cantaten und beſonders Baijions- 
Geſänge für die Rigaſchen Stadtkirchen. 
— T. war der letzte Cantor der Dom— 
Schule, da das Amt nicht wieder beſetzt 
wurde. 

Teller, Mad. Marie Luiſe, geb. Schu⸗ 
riam, geb. 1753 zu Berlin, thätig u. A. 
in Neuſtrelitz und St. Petersburg, gaſtirte 
1783 in Riga. Vgl. auch Möller. 

Teltow, Frl. Luiſe E., kleine Schauſpiel⸗ 
und Opern⸗Partien, Chormitglied 1866.68. 

Tely, Frl. Roſa, Coloratur- und Opern: 
ſoubretten-Partien 1855.56. 

Tely, Frl. Emilie, erhielt ihre muſika— 
liſche Ausbildung im Conſervatorium zu 
Peſt, ihrer Vaterſtadt, und wurde nach 
Vollendung derſelben 1857—59 an der 
dortigen Nationaloper engagirt. Daſſelbe 
Fach verſah ſie bis 1860 am Prager Stadt⸗ 
Theater, und im Sommer 1860 bei Kroll 
in Berlin, worauf ſie nach einjährigem 
Wirken 1860.6 als jugendliche Sängerin 
und Opern-Soubrette in Riga ihrer im 
Ganzen 4jährigen Bühnen-Thätigkeit ent⸗ 
ſagte, um ſich mit dem Kaufmann N. 
Meltzer in Riga zu verheirathen. 

u. Terminsky, Frl. Monica, Pianiſtin, 
concertirte mit Frl. Hauf-Metzdorf am 
17. und 20. März 1877 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Terſchak, Adolf, Flöten⸗Virtuos und 
fruchtbarer Flöten-Componiſt, geb. 1832 
zu Hermannſtadt, concertirte am 8., 12. 
und 29. November 1856 im Theater und 
Schwarzhäupter. 

Teſcher, Carl, geb. am 21. Auguſt 1812 
in Wien, Balletmeiſter u. A. am Königs⸗ 
ſtädter Theater in Berlin, machte mit ſei⸗ 
nen Schülern Dornewas und Kretſchy aus— 
gedehnte Gaſtreiſen und gaſtirte mit ihnen 
im April 1834 an 5 Abenden in Riga. 
War ſpäter lange Jahre Director des 
Hoftheaters in Darmſtadt und ſtarb am 
30. März 1888 in Wiesbaden. 

Teuthorn, Stefan, Rector der Dom— 
Schule 1580—83. Er hielt die Domſchüler 
zu häufigem Komödienſpiel an und ſoll 
manches „gar ſchön vnd erbawlich ſtuck“ 
gegeben haben. 1582 iſt unter ſeiner Lei- 
tung das Spiel von dem „olden Jacob 
vnd Joſeph“ zwei Mal gegeben worden. 

Thalau, Capellmeiſter des 116. Malo⸗ 


jaroslaw'ſchen Regiments, geſtorben 25. 
Auguſt 1885. 

Thalberg, Sigismund, einer der be— 
rühmteſten Clavier-Virtuoſen, ehemals Ri⸗ 
val von Liszt, geb. am 26. December 1811 
zu Genf, Fam 15. April 1871 zu Neapel, 
concertirte am 5. und 6. Februar 1839 
im Schwarzhäupter. 

Thaller, Frl. Kathi, geb. in Graz. 
Ihre Familie gehörte dem Beamten- und 
Militärſtande an, ſtand alſo dem Theater 
ganz ferne. Die Kinder-Vorſtellungen, die 
damals in Graz in Blüthe ſtanden, ent⸗ 
flammten ihre Theaterluſt; kaum der 
Schule entwachſen, ging ſie mit ihrem 
älteren Bruder ohne Vorwiſſen der Eltern 
zur Bühne und errang ihre erſten Erfolge 
in Cilli. Nachdem ſie ſich bei einigen 
Wanderbühnen aufgehalten, führte ſie der 
Zufall nach Teplitz, von da ging ſie zum 
Hoftheater in Carlsruhe, Carltheater 
in Wien und Landestheater in Prag. 
Bis 1889 war Frl. Th. Mitglied der 
„Münchener“, mit denen ſie alljährlich 
die erfolgreichen Gaſtſpiel-Tourncen durch 
ganz Deutſchland mitmachte. Seitdem iſt 
ſie für das Fach der Salondamen in Riga 
engagirt. 

Thate, Chriſtian, Sohn der 1886 ge— 
ſtorbenen Braunſchweiger Hofſchauſpielerin 
Friederike Th., geb. Schulmeiſter, lyriſcher 
Tenoriſt vom November 1884 bis zum 
folgenden Saiſonſchluß. Anfänger mit ſehr 
hübſcher Stimme, z. 3. in Düſſeldorf. 

Theile, I. Clarinettiſt 1856—64, und 
II. Oboer 1866—71, darauf penſionirt. 

Theile, Frl. Thereſe, muntere Lieb— 
haberinnen im Anfange der Saiſon 1887 
bis 1888. 

Theiſſing, Frl. Antonie, vom Stadt⸗ 
Theater in Mainz, Altiſtin 187778, auch 
als Concertſängerin vielfach thätig. 

Thiel, Name zweier Orcheſtermitglieder, 
Violiniſt und Violoncelliſt, um 1809-15. 
Der eine derſelben, Joh. Gottl. Th., auch 
Stadtmuſiker, ſtarb Ende October 1822, 
45 Jahre alt. 

Thiele, Hans, kleine Partien, Chormit⸗ 
glied (1. Tenor) 1873—81.— Frau Hed⸗ 
wig Th. Vgl. Brötzmann. 

Thiem, Frl. Bertha, zweite Liebhabe- 
rinnen und kleinere Fächer, kleine Opern— 
Partien, Chormitglied 1860-64. 

Thöring, Louis, II. Poſauniſt, einge— 
treten inmitten der Saiſon 188283. 

Thomä, Rudolf, ſehr beliebter ſeriöſer 
Baſſiſt 1863 —65, krankheitshalber vor 
Schluß der letzten Saiſon ausgeſchieden. 
1 vorher in Braunſchweig und Königs— 

erg. 

Thomas, Emil, und deſſen Gattin 
Betty, geb. Damhofer, begannen am 
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2. Juni 1882 ein bis auf 7 Abende 
gebrachtes Gaſtſpiel, welches durch den 
Theaterbrand abgebrochen wurde. Am 18. 
Juni wirkten Beide in einem Concerte 
mit, welches die Theatermitglieder im 
Wöhrmann'ſchen Park gaben. — Th. iſt 
am 12. November 1836 zu Berlin geboren, 
als Komiker in ganz Deutſchland rühmlich 
bekannt, und z. Z. Director des Berliner 
Centraltheaters. 

Thome, Franz, war in Wien als Sohn 
eines Canzleibeamten der ruſſiſchen Bot- 
ſchaft geboren und erhielt ſeine Erziehung 
im Gymnaſium zu Dresden, wohin ſeine 
Mutter nach ſeines Vaters Tode gezogen 
war. Mit 17 Jahren folgte er ſeiner Neigung 
zur Bühne und trat in Wien als jugend- 
licher Liebhaber auf, blieb einige Jahre 
dort und war ſpäter an mehreren der be— 
deutendſten öſterreichiſchen Bühnen als 
Schauſpieler und Regiſſeur engagirt. 1842 
gaftirte er als Held und Liebhaber mit 
entſchiedenem Beifall in Mainz. Da der 
dortige Director ſich eben anſchickte, mit 
einer deutſchen Operngeſellſchaft nach Pa- 
ris zu gehen, und Th. das größte Ver— 
langen empfand, die dortigen Theater 
kennen zu lernen, ſchloß er ſich ihm an 
und übernahm, da er nicht Sänger war, 
Sprechrollen, ſowie Aushülfe beim Souf— 
fliren, mußte aber den Schiffbruch der 
Geſellſchaft miterleben. Bald darauf er⸗ 
langte er erſt ein Engagement in Nürn⸗ 
berg, dann die Direction in Laibach, vers 
bunden mit Trieſt, 1847 die in Lemberg. 
Hier richtete er eine vorzügliche Oper ein, 
da ihm aber die Verhältniſſe nicht er— 
möglichten, das Schauſpiel auf eine ent— 
ſprechende Höhe zu bringen, zog er es vor, 
1848 nach Laibach und Trieſt zurück zu 
gehen und gleichzeitig noch die Direction 
des Klagenfurter Theaters zu übernehmen. 
Dieſe drei Bühnen leitete er bis 1850, 
als die Direction in Graz erledigt und 
ihm übertragen wurde. Die Geſchicklich— 
keit, mit der er dort die zerrütteten Ver 
hältniſſe zu ordnen verſtand, erwarb ihm 


die allſeitige Anerkennung. 1858—57 lei⸗ 


tete er dann das Rigaer Theater, 1857 
organiſirte er ein Opernunternehmen in 
Helſingfors, 1858 war er Director in Prag. 

Thompſon, Miß Lydia, Solotänzerin 
vom Drury-Lane⸗Theater in London, ga⸗ 
ſtirte im December 1856 an 9, und im 
September 1857 an 8 Abenden. 

Thomſon, Hanus Dietrich, Fagottiſt 1825 
bis 1829, wo er, 28 Jahre alt, ſtarb. 
War Stadtmuſiker. Blies auch Clarinette 
und den damals beliebten Czakan, und 
trat mit beiden Inſtrumenten im Con⸗ 
cert auf. 

Thormeher, Max, Name eines Violon— 


Celliſten, der ſich zwiſchen 1876—77 in 
Riga aufhielt und damals mehrfach ge 
nannt wurde. 

Thraber, Georg, II. Tenorpartien, 
Chormitglied 186770. 

Thümmel, Eduard, I. ſeriöſe Baßpartien 
1871—80. Sang auch mehrere große Con: 
certſoli. Er hatte ſeine Bühnenlaufbahn 
1853 am Stadttheater in Bremen als 
Plumkett begonnen, der bis zuletzt eine 
feiner beſten Partien war. 1881 penſio⸗ 
nirt. F am 18. December deſſelben Jah: 
res in Altona (Hamburg). 

Thümmel, Frau, Gattin des Vorigen. 
Vgl. Pettenkofer. 

Thürnagel, Hugo Otto, Balletmeiſter 
vom November 1821 bis zum nächſten 
Saiſonſchluß. 

Tichatſchek, Joſ. Alois, berühmter Te⸗ 
noriſt, geb. am 29. Juni 1807 zu Ober: 
werkelsdorf in Böhmen, F am 6. Januar 
1886 zu Dresden, engagirt als Choriſt 
an der Wiener Hofoper, daun als Soliſt 
in Graz, und von 1837— 72 in Dresden, 
gaſtirte im April und Mai 1861 an 8 
Abenden als Eleaſar, Zampa, Max, Tann⸗ 
häuſer, Roger, Maſaniello und in ver— 
ſchiedenen Bruchſtücken. 

v. Tideböhl, Frl. Johanna, geb. in 
Riga am 18. December 1858, kam mit 13 
Jahren nach Mitau in das Haus der 
Damen v. Maczewski (vgl. d.), wo fie 
vorzüglichen Clavier-Unterricht genoß. Von 
dort aus abſolvirte ſie die Schule der Gräfin 
Rehbinder, im 16. Jahre wurde ſie in die 
Künſtlerſchule des Stuttgarter Conſerva— 
toriums aufgenommen, wo Lebert und 
Pruckner im Clavierſpiel, Stark in der 
Theorie und Compoſition ihre Lehrer 
wurden. Nach vier Jahren verließ ſie das 
Conſervatorium mit dem Künſtler- und 
Lehrer-Diplom, ſtudirte noch längere Zeit 
bei Henjelt in St. Petersburg, kehrte dann 
nach Stuttgart zurück und unterrichtete 
1883-86 an der Künſtlerſchule. Auch trat 
ſie damals in mehreren deutſchen Städten 
(Stuttgart, Carlsruhe, Baden-Baden) öf⸗ 
fentlich auf. Seitdem lebt ſie in St. Pe⸗ 
tersburg und unterrichtet dort an zwei 
Kaiſerlichen Mädchen-Inſtituten (Smolna⸗ 
und Katharinen-Stift). 

Tiedemann, Theodor, geb. um 1743, 
lebte um 1778-1798 als Orgelbauer in 
Riga. 1797 reparirte, erweiterte und ver⸗ 
beſſerte er u. A. die W am 14. 
December 1799 wurde er als Organiſt der 
Jeſuskirche angeſtellt und blieb in dieſer 
Stellung bis um 1806. 

Tiedemann, Oswald Hugo, vom Theater 


zu Frankfurt, II. Liebhaber, Intriganten 


1845-46. 


v. Tiefenſee 


v. Tiefenſee, ge Charlotte, vom Fe— 
nice-Theater in Venedig, gaſtirte im De— 
cember 1856 und Januar 1857 an 5 
Abenden als Norma, Lucia und in ver— 
ſchiedenen Einzelſcenen, außerdem gab ſie 
am 4. und 9. Jauuar 1857 im Schloß 
und Theater Concerte. Als Concertſän— 
gerin trat ſie ferner am 30. September 
1875 im Schwarzhäupter auf. In dem 
erſtgenaunten Concert ließ ſie ſich auch 
als Clavierſpielerin hören, und zwar mit 
einer eigenen Compoſition. 1875 hatte 
ihre Stimme ſchon abgenommen. 

Tietz (recte Brandſtetter), Joſef Ja— 
cob, Naturburſchen, komiſche Rollen 1853 
bis 1854. Junger hoffnungsvoller Schau— 
ſpieler. Er iſt am 21. Januar 1830 in 
München geboren, hat ſeine Laufbahn 1840 
in Königsberg begonnen und war nach 
Riga noch in Verona, Bozen, Junsbruck, 
Berlin (Friedrich-Wilhelmſtadt), Breslau 


und wieder in Berlin (Victoriatheater) eu- 


gagirt. Seit 1870 wirkt er als Character— 
Komiker in Leipzig. 

Tillmann, Nic., kleine Partien, Chor— 
Mitglied 1859-60. 

Tilly. Mlle Auna, geb. 1770 zu Wetz⸗ 
lar, und 

Tilly, Mlle Antonie, geb. 1771 zu 
Bautzen, debütirten am 3. September 1789 
als Julie und Charlotte in „Die drei 


Töchter“. Erſte und zweite Liebhaberinnen 


bis 1790. 
Timanoff, Frl. Wera, Pianijtin, geb. 


am 6. Februar 1855 zu Ufa, Schülerin 


des St. Petersburger Conſervatoriums, 


Carl Tauſig's und Liszt's, großherzogl. 


ſächſiſche Hofpianiſtin, concertirte mit J. 
Chriſtmann am 6. und 9. October 1881, 
ferner allein am 4. Februar 1883 im 
Gewerbeverein. 

Timm, Frl., Pianiſtin, trat in den 
Jahren 1835 und 1837 wiederholt in Con: 
certen auf und wirkte 1836 beim Muſik⸗ 
feſt mit. 

Tittel, I. Trompeter 185152. 

Titzenthaler, Franz, geb. 1837, gehörte 
einer in Deutſch-Böhmen anſäſſigen Fa— 
milie an, welche früher aus Südbaiern— 
Tyrol dorthin übergeſiedelt war. Seine 
verſchiedenartigen Talente ließen ihn in 
ſeiner Jugend ſchwanken, ob er Schau⸗ 
ſpieler oder Maler werden ſollte. Er et: 
ſchied ſich indeß für das Erſtere und fand, 
damals 16 Jahre alt, in dem trefflichen 
Leipziger Schauſpieler Rudolph einen eben— 
falls trefflichen Lehrer. Gegen den Willen 
deſſelben ließ ſich T. darauf von dem 


Drange, ſein Talent ſo bald als möglich 


practiſch zu erproben, beſtimmen, ſich einer 
kleinen wandernden Geſellſchaft im Alten— 


burg'ſchen anzuſchließen, die er nach zwei 


— Toscani. 


Monaten wieder verließ. Durch Wohl⸗ 
geſtalt, klangvolles Organ und ausdruds- 
volle Geſichtsbildung empfohlen, fand er 
Engagement bei Nesmüller in Dresden 
und gefiel in einer Characterliebhaberrolle 
in dem bairiſchen Volksſtück „Toni und ſei 
Burgei“. Weiter ging er zunächſt an die 
vereinigten Theater Ausbach, Erlangen, 
Bayreuth. Ein Engagement in Nürnberg, 
wo er gaſtirt hatte, konnte er nicht an— 
nehmen, da ihn der Tod ſeines Vaters 
vorläufig in ſeine Heimath zurückrief. T. 
hatte bisher ſeltſamer Weiſe meiſt Väter 
und Heldenväter geſpielt. Jetzt ging er 
zu erſten Helden und Liebhabern über und 
vertrat dieſe Fächer in Laibach, Trieſt, 
Carlsbad, Neuſtrelitz, Deſſau (185860), 
Königsberg, von 1861-67 faſt ununter— 
brochen in Oldenburg. Darauf gaſtirte 
er mit Erfolg in Leipzig und kam 1868 
bis 1869 nach Riga. Seine bevorſtehende 
Vermählung mit ſeiner in Leipzig woh⸗ 
nenden Braut legte ihm indeſſen den 
Wunſch einer Ueberſiedelung nach Deutſch— 
land nahe. Er gaſtirte noch an einigen 
Theatern und entſagte auf dringenden 
Wunſch ſeines Schwiegervaters dem Thea— 
ter, um in deſſen großes Geſchäft einzu— 
treten, bis daſſelbe teſtamentariſch in den 
alleinigen Beſitz ſeines Schwagers über— 
ging. T. ſtand jetzt vor der Alternative, 
zum Theater zurückzukehren oder eine an— 
derweitige geſchäftliche Exiſtenz zu ſuchen. 
Zu Erſterem ſich ſchon zu alt fühlend, 
gründete er in Oldenburg eine photogra= 
phiſch⸗artiſtiſche Anſtalt. 

Todi, Giuſeppe, Sopraniſt. Vgl. Pinton. 

Töpfer, Flötiſt um 1822, ungewiß, ob 
im Theater angeſtellt. 

Töpfer, Dem., kleine Partien in der 
Oper 1840-41. 

Tollert, Alexander. Vgl. v. Königk. 

Tomaſini, Componiſt und Sänger, Mit⸗ 
glied des Conſervatoriums zu Venedig 
und der Akademie zu Bologna, gab am 
4. October 1809 ein Concert im Theater. 

Tomaszek, H., Baß⸗ und Baßbuffo⸗ 
Partien 186566. — Frau Luiſe T. 
trat am 26. Januar 1866 als Sängerin 
in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

Tomboſi (recte Fleiſchmann), Frl. Ma⸗ 
thilde Franzisca, Solotänzerin 1854—55. 

TZopolsfy, Hermann Alex., blinder 
Violiniſt, concertirte mit Carl Löwicke, 
deſſen ſtändiger Reiſebegleiter er bis da— 
hin geweſen, am 1. Mai 1858 im Schloß. 

Zorp, Fagottiſt 182123. War auch 
Guitarriſt. 

Toscani, Mlle Auguſte Wilhelmine, 
früher in Thorn, Danzig, Braunſchweig 
und Königsberg, jugendliche Partien in 
Oper und Schauſpiel 181113, ſeit 1812 
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verheirathet mit dem Sprachlehrer Friedr.“ 
Wilh. Riſſon. Trat in Concerten auf. 

Zoscani, Mlle Antoinette, jüngere 
Schweſter der Vorigen, gaſtirte im De⸗ 
cember 1813 an 3 Abenden als Eliſene 
(Wald bei Hermannſtadt), Margarethe 
(Hageſtolzen, IV. und V. Act), Eliſe 
(Räthſel) und Sena (Salomos Urtheil). 
Sie war damals die beliebteſte Kraft des 
Königsberger Theaters und im naiven 
Fache vollendet. Später kurze Zeit Gattin 
des Componiſten Carl Blum. 

Toſti (Pſeudonym), Tereſa, Concert⸗ 
Sängerin, concertirte am 18. October 1885 
im Gewerbeverein, erfüllte aber hier, wie 
ſpäter vielfach anderwärts, die künſtlich 
a Erwartungen nur theil⸗ 
weiſe. 

Trampedach, Frl. Jenny, Sängerin, 
concertirte mit Frau v. Sänger-Alabin 
am 16. September 1880 im Schwarz⸗ 
häupter. 

Trapp, Carl Joh. Andr., vom Stadt⸗ 
Theater in Hamburg, ſeriöſe Baßpartien 
vom April 1858 bis zum Saiſonſchluß. 
Sein Baß ſoll ein wahrer Koloß von 
Stimme geweſen ſein. Ein Baſſiſt T. 
war auch 1866—67 engagirt, kam aber 
krankheitshalber überhaupt nicht zum Auf- 
treten und wurde durch Carl Reß erſetzt. 

Trauſil, Matthias, kleine Tenorpartien, 
Chormitglied 1856 — 57, ſpäter in Reval. 

Trebelli (recte Gillebert), Zelia, geb. 
1838 zu Paris von deutſchen Eltern, bes 
rühmte Altiſtin, ſeit 1862 beſonders in 
London thätig, gaſtirte im September 1862 
an 11 Abenden als Roſina, Orſini, Azu⸗ 
cena, Tanered, Almaviva (den fie in der 
Tenorlage ſang), Cherubin, Urbain, und 
in verſchiedenen Einzelſcenen. — Mit Muſin 
und Biſaccia concertirte fie am 13. und 
20. October 1881 im Gewerbeverein. 

Treblow, Chormitglied 1863 —65. 

Treller, Franz, machte ſeine theatras 
liſchen Anfänge 1857 an einer kleinen 
Bühne unter Director Obſtfelder, wirkte 
als Anfänger in Amſterdam und Olden— 
burg, ſpielte 1858 —59 in Cuxhaven jugend⸗ 
liche Helden und Bonvivants, wandte ſich 
aber früh dem Characterfach zu, in wel⸗ 
chem er ſich zuerſt in Göttingen und Görlitz 
mit Glück bewegte. Als erſter Vertreter 
dieſes Faches war er 1862—63 in Bre⸗ 
men, bis 1864 in Neuſtrelitz, bis 1866 in 
Oldenburg, bis 1868 in Königsberg, dann 
1868— 82 in Riga. Hier wirkte er von 
1870 an auch als Regiſſeur, außerdem 
als Dramaturg, wiederholt führte er 
auch ſtellvertretend die Direction. Am 
15. März 1882 beging er ſein 25jähriges 
Bühnenjubiläum. Nach dem Theaterbrande 
ging er zunächſt zu Paradies nach Moskau, 
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ferner gaſtirte er in Stettin und am Wie⸗ 
ner Carltheater, gab die Theaterlaufbahn 
dann ganz auf und iſt zur Zeit Redacteur 
der „Kaſſeler Allgemeinen Zeitung“. — T. 
iſt Verfaſſer einer Reihe von Bühnenſtücken, 
von denen ſich manche über den Durch⸗ 
ſchnittswerth erhoben, und von denen in 
Riga die folgenden gegeben wurden: „Nach 
Minna von Barnhelm“, Dramolet in 1 
Act; „Jugendſünden“, Original-Schauſpiel 
in 4 Acten; „Willkommen!“, Luſtſpiel in 
1 Act; „Des Königs Narr“, Schauſpiel 
in 5 Acten; „Der Zigeunerkönig“, Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 1 Act; „Rigenſer in 
Kairo“, Poſſe mit Geſang in 1 Act; 
„Hinter den Couliſſen“, Gelegenheits— 
Scherzſpiel in 1 Act (anonym); „Ein 
Genie“, Schwank in 1 Act; „Harold, der 
letzte Sachſenkönig“, Drama in 5 Acten; 
„Der 19. Februar“, Feſtſpiel mit Mufſk; 
„Doctor Sanftleben“, Schwank in 3 Acten; 
„Noblesse oblige“, Luſtſpiel in 3 Acten; 
„Dein Leopold“, Luſtſpiel in 1 Act, auf⸗ 
geführt außerhalb des Theaters; „Vom 
Zählungstage“, Gelegenheitsſcherz in ! Act; 
ferner verſchiedene ſceniſche und andere 
Prologe. Die neue Textbearbeitung zu der 
Pabſt'ſchen Oper „Der weibliche Poſtillon“ 
iſt gleichfalls von T. — Ein Volks⸗Schau⸗ 
ſpiel „Hohenzollern und Hohenſtaufen“ iſt 
1889 in Kaſſel aufgeführt. 

v. Treſſelt, Frl. Auguſte, vom Hof— 
Theater zu Darmſtadt, gaſtirte am 12. und 
13. Auguſt 1845 als Precioſa, Bezähmte 
und Rataplan. 

Treſſelt, Chriſtian, II. Horniſt um 1809 
bis 1819. 

Treſſelt, Johann Chriſtian Joſef, geb. 
in Thüringen, lebte als Muſiklehrer in 
Riga und ſtarb, 30 Jahre alt, am 30. De⸗ 
cember 1830. 

Treſſelt, Nicolai Joſef, Sohn des 
Vorigen, geb. 1823 zu Großbreitenbach 
in Thüringen, lernte bei Mellenius in 
Riga den Pianofortebau, ging dann nach 
St. Petersburg, arbeitete als Werkmeiſter 
in der Lichtenthal'ſchen Pianoforte-Fabrik 
daſelbſt, kehrte nach Riga zurück, aſſociirte 
ſich hier mit ſeinem früheren Lehrherrn 
und übernahm 1857 das Geſchäft auf ſei⸗ 
nen eigenen Namen. 1 15. März 1883. 
Seitdem wird das Geſchäft von zweien 
ſeiner Söhne, Rudolf und Joſef Trei- 
ſelt, weitergeführt und iſt von denſelben 
nicht nur auf ſeiner Höhe erhalten, ſon⸗ 
dern noch erweitert worden. Die Treſſelt⸗ 
ſche Pianoforte-Fabrik iſt die drittgrößte 
in Rußland überhaupt und hat zur Zeit 
bereits gegen 4000 Inſtrumente fertigge⸗ 
ſtellt, die zu einem großen Theile nach dem 
Innern und Süden Rußlands verſandt 
worden ſind und dort, wie im baltiſchen 


Treumann — v. Tſcheſchkowski. 


Lande, ſehr geſchätzt werden. 1883 war 
die Firma Joſef T. durch einen großen 
Flügel (Steinway-Syſtem) und ein Pia⸗ 
nino auf der Rigaer Gewerbe-Ausſtellung 
vertreten und wurde prämiirt. — Die der— 
zeitigen Chefs Rudolf und Joſef T. ſind 
beide auch kunſtgebildete Juſtrumentaliſten 
und, der Erſtere als Violoncelliſt, der Letz⸗ 
tere als Violiniſt vielfach in Concerten 
aufgetreten. 

Treumann, vom Hamburger Stadt- 
Theater, gaſtirte am 26. October 1829 als 
Dou Eugenio (Precioſah). 

Tripp, größere Nebenrollen, Chormit— 
glied 1855—56, 1858 60. 

Trochlil, Haus, Heldentenor 188081, 
ſpäter bis 1884 in Stettin, dann in Alten: 
burg. 

Trötſchel, Hugo, aus Weimar, 1888 
Contrabaſſiſt der Seidel'ſchen Capelle in 
Dubbeln, war auch fertiger Orgelſpieler 
und wirkte als ſolcher am 14. Auguſt in 
einem Concert im Rigaer Dom mit. 
Später als Organiſt der Berliner Concert— 
haus⸗Capelle angeſtellt. 

Troſt, Johann, Horniſt und Trompeter 
1845 —50. 

Trouſil, Frl. Marie, vom Stadttheater 
zu Zürich. Altpartien Auguſt und Sep— 
tember 1880. 

Truhart, Gruft Anton Immanuel, 
Sohn des Rigaer Stadtphyſicus T., geb. 
am 4. Juli 1764 zu Jena, ſtudirte, nach⸗ 
dem er die Domſchule in Riga beſucht 
hatte, zu Erlangen und Jena, war von 
1787 an Protocolliſt beim Polizeiamt in 
Riga, Secretär beim Rath, Nathsherr 
und Polizeimeiſter, zog ſich 1800 auf's 
Land zurück und ſtarb in Riga am 2. März 
1835. Er verfaßte die folgenden in Riga 
aufgeführten Stücke: „Moskaus Befrei— 
ung“, Zeitgemälde in 2 Acten (1818); 
„Am Abend der Schlacht bei Poltawa“, 
Feſtſpiel in 1 Act (1815); „Minin und 
Poſcharskoi, oder: Die Belagerung Mos— 
kaus“, Zeitgemälde in 3 Acten, nach Krju⸗ 
kowskoi (1832); „Die Leichen-Caſſe“, nach 
einer Voß'ſchen Poſſe (1817). 

Truhn, Hieronymus, geb. am 2. Octo— 
ber 1811 zu Elbing, bildete ſich zum Flö— 
tiſten und Violiniſten aus und ſtudirte 
Compoſition beſonders bei Klein in Berlin. 
1835 ward er Capellmeiſter in Danzig 
und legte ſich dann, als das dortige 
Theater 1837 in Concurs gerieth, neben 
ſeiner Compoſitionsthätigkeit mit ganz be- 
ſonderem Erfolg auf die muſikaliſche 
Schriftſtellerei. Daneben machte er Con— 
certreiſen nach Rußland und Skandinavien 
und veranſtaltete u. A. am 29. November 
1840 ein Concert im Rigaer Theater. 
1848 52 dirigirte er einen Geſangverein 


in Elbing und erwarb ſich dabei außer 
anderweitiger Anerkennung das Prädicat 
eines Königl. Muſikdirectors, 185254 
leitete er in Berlin die von ihm begrün— 
dete Neue Liedertafel, 1854 kam er mit 
ſeiner Tochter (vgl. unten) nach Riga, war 
hier bis 1858 als Lehrer thätig, leitete 
verſchiedene Concerte, ſchrieb gelegentlich 
Concertkrititen für die Rigaſche Zeitung 
und dirigirte ein Jahr lang auch die Lie- 
dertafel. Seitdem lebte er ununterbrochen 
in Berlin, wo er am 18. October 1886 ſtarb. 
Von ſeinen vielen Compoſitionen wurden 
in Riga öffentlich gehört: Muſik zu dem 
Drama „Mutter, Geliebte, Vaterland“; 
einige Quverturen und andere Orcheſter— 
ſtücke; Männerquartette (Die Käferknaben 
2c.) und Lieder, von denen „Der Hidalgo“, 
„Scheiden und Leiden“ und „Der Korb“ 
am bekannteſten wurden. 

Truhn, Frl. Eliſe, Tochter des Vorigen, 
ward durch Sophie Schröder für die Bühne 
vorgebildet und begann, noch ſehr jung, 
in Stettin im Fache der jugendlichen Lieb— 
haberinnen. 1855 —56 in Riga, wo fie 
mit Erfolg bereits auch in dasjenige der 
tragiſchen Liebhaberinnen eingriff, gefiel ſie 
beſonders als Käthchen von Heilbronn und 
Jungfrau von Orleans. 1856 ging ſie 
als Heroine nach Schwerin, 1858 nach 
Hamburg, wo ſie ſich mit dem Schauſpieler 
Adolf Bethge verheirathete, 1863 war 
fie wieder in Schwerin, 1864 als Saiſon⸗ 
Gaſt in Coburg. Um 1878 führte ſie die 
Direction des Thalia-Theaters in Schwe— 
rin. T. am 31. December 1888. 

v. Tſchernjäwski, Frau Emilie. Vgl. 
Herbſt. 

Tſcherpa, Frl. Amanda, geb. am 1. Mat 
1846 in Lübeck, wurde, kaum 14 Tage alt, 
nach Düſſeldorf zu ihrer Großmutter, der 
verwittweten Regierungsräthin Lachenwitz 
(Schweſter W. Hackländers) gebracht und 
durch dieſelbe erzogen. Mit einer Tochter 
des dortigen Theater-Directors befreundet, 
gewann ſie Intereſſe für das Theater, und 
erlangte nach vielem Bitten die Erlaubniß, 
ſich demſelben zu widmen. Ausgebildet 
durch Mantius und den Chordirector Zink: 
eiſen in Berlin, debütirte fie 1865 am 
Kölner Stadttheater, fand aber hier wenig 
zuſagende Beſchäftigung, ging zunächſt 
nach Bremen, und machte dann an den 
Theatern zu Stettin, Nürnberg, Poſen, 
Königsberg, Berlin (Wallnertheater), St. 
Petersburg (Hoftheater) gute Carxriere. 
Bis 1888 wirkte ſie dann in Berlin bei 
Director Scherenberg in der Operette, ſeit— 
dem iſt ſie für komiſche Rollen, Mütter, 
Opernalte und Operetten-Partien in Riga 
engagirt. 

v. Tſcheſchkowski, Frl. Julie, ſehr be— 


Tſchirch — Unthan. 


gabte Contra-Altiſtin, Schülerin der Frau 
Niſſen⸗Saloman, concertirte in Riga am 


27. Mai 1877, 15. und 23. Februar, 12. 


März, 13. Auguſt, 1., 15. und 29. Octo⸗ 
ber 1878. 

Tſchirch, Emil, Characterrollen Auguſt 
und September 1883. 

Tſchorni, Carl Alphons, 
Theater zu Regensburg, erſte Liebhaber 
und Bonvivants 1843—44, ferner 1848 
bis 1852, dazwiſchen in Danzig. Beſon⸗ 
ders im Luſtſpiel vortrefflich. 

Tun, Frl. Tereſina, geb. am 10. Mai 


1867 zu Turin als Kind eines armen 
Muſikanten, ausgebildet auf Verwendung 


einer reichen Ruſſin durch Maſſart in Pa⸗ 


vom Stadt⸗ 


249 


ris, Kammer-Virtuoſin des Königs von 
Spanien, hat ſich ſeit 1882 durch ausge- 
dehnte Concertreiſen bekannt gemacht. In 
Riga trat ſie auf am 22., 25., 27. und 
29. März 1883 (mit R. Buchmayer), 23. 
und 25. October 1885 (mit Frau Benois) 
und 26. und 28. October 1888 (mit Ar: 
thur Friedheim). 

Turba, W., Capellmeiſter des IV. Leib⸗ 
garde-Schützenbataillons der Kaiſerl. Fa⸗ 
milie, concertirte mit ſeiner Capelle (40 
Mann) im Juli und Auguſt 1876 in Al⸗ 
tona, ein Mal im Schützengarten. 
Twrdij, Frl. Anna, Altiſtin 186162. 
Tyron, D., Theatermitglied 1817 — 22. 
(Sehr wahrſcheinlich derſelbe, wie Du Rong.) 


U. 


Übert, Joh. Jul. Guſt., Oboer, concer— 
tirte am 15. September 1841 im Gym⸗ 
naſium. 

Übrich, Louis, vorher in Breslau und 
Mainz. Intriganten und Characterrollen 
1859-60. 

Ueberall, Chormitglied 1870-71. 

Uhde, II. Tenorpartien 1869 70. Ging 
nach Königsberg. 

Uhlig, Epiſoden, II. 

Chormitglied 1863866. 

Ulbrich, Joh. Auguſt, Baß- und Baß⸗ 
buffopartien 1864—65, ſang auch in ei⸗ 
nigen Goncerten. 
men engagirt, wo er als Bürger anſäſſig 
war. 

Ulbricht, Theodor, Souffleur 184243. 

Ulbrig, vom Lübecker Theater, gaſtirte 
am 25. October 1817 als Baron Fritz 
Wellinghorſt (Wildfang). 


Tenorpartien, 


Ulich, Johann Auguſt, Schauſpieldirec⸗ 


tor, ſpielte mit ſeiner Truppe vom October 
1690 bis gegen Oſtern 1691 in Riga. 
Ullrich, Ferd. Auguſt, geb. am 9. 
October 1799 zu Annaberg (Sachſen), 
kam 1817 mit einer ſog. Prager Capelle 
nach Riga. Als ſich dieſelbe ein Jahr 
ſpäter auflöſte, erhielt U. durch Vermitte— 
lung ſeines Onkels, des Organiſten Reben— 


tiſch, eine Anftellung als II. Clarinettiſt 


im Theater-Orcheſter. Später ging er zum 
Contrabaß über, auf dem er Virtuos war. 
Mit Auflöſung des Orcheſters 1845 trennte 
ſich auch U. vom Theater. Er wirkte als 
Stadtmuſiker und in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft weiter, im Uebrigen widmete 
er ſich einer ſehr ausgedehnten Muſiklehrer— 
Praxis. am 26. October 1865. 


Ullrich, ein Herr, trat 1796—99 bis: | 


weilen als Sänger auf. Näheres unbe: 
kannt, vielleicht mit Folgendem identiſch. 
Ullrich, Johann Franz, Stadtmuſiker 


1866 war er in Bres | 


und Orcheſtermitglied wenigſtens von 1809 
bis 1835, ſpäter 1836 noch beim Muſikfeſt 
thätig. Sein Hauptinſtrument war Fa— 
gott, das er auch im Concert blies, außer— 
dem ſpielte er Clarinette, Trompete und 
Viola. Componirte Tänze. F am 3. Sep⸗ 
tember 1856. 

Ulrich, Joh. Gottfried, Organiſt der 
Jacobikirche. +, nachdem er ſein Amt 
bereits niedergelegt, 64 Jahre alt, im 
Juni 1849. 

Ulrich, Frl., Pauline, Königl. ſächſiſche 
Hofſchauſpielerin, gaſtirte im Mai 1869 
an 13 Abenden als Jolanthe (König Re⸗ 
nes Tochter), Leopoldine von Strehlen 
(Beſte Ton), Maria Stuart, Anna (Gu⸗ 
ſtav Waſa), Widerſpenſtige, Julia (Shake⸗ 
ſpeare), Vicomte v. Letorieres, Hortenſe 
(Plauderſtunden), Margarethe.(Ballſchuhe), 
Lucie (Tagebuch), Valentine, Helene (Feen: 
hände), Katharine Howard, Nelva, Bertha 
(Am Clavier) und Eliſe (Er experimen— 
tirt). 

Ungar, Frl. Clara, vom Hoftheater in 
Schwerin, jugendliche Gejangs- und Colo⸗ 
raturpartien 1859—60, ſehr beliebt bejon- 
ders in der Spieloper, in höheren Reprä— 
ſentationsrollen etwas ſchwächer. 

Unger, Chormitglied, ſpäter auch In⸗ 
ſpicient 1865 bis Ende 1867. 

Unger, Ad., Soloflötiſt der Fliege'ſchen 
und Liebig'ſchen Capelle 1876, des Wiener 
Damenorcheſters 1877 und der Laube'ſchen 
Capelle 1879. Fertiger und ſehr beliebter 
Soliſt. Vgl. auch Fliege. 

Unthan, Herm., ohne Arme geborener 
Violiniſt, war im März 1869 in Riga 
und beabſichtigte hier zu concertiren. Am 
11. Mai wirkte er in einem Concert des 
Frl. Darly, am 22. Mai in einem 
andern, vom Gewerbeverein veranſtalteten 

Concert mit. 


Valdeck — Viardot. 


V. 


Valdeck, Emil, geb. in Wien, wo er 
reiche Theatereindrücke empfing, bildete 
ſich größtentheils durch fleißiges Selbſt— 
ſtudium, wobei er an den Schauſpielgrößen 
des Burgtheaters die beſten Vorbilder 
fand. Vorübergehend betheiligte er ſich 
dann an den mimiſchen und Vortrags— 
ſtunden für Sänger und Sängerinnen 
die Schauſpieler- Abtheilung war damals 
noch nicht eröffnet — im Wiener Conſer- 
vatorium, denen er als Externer beiwohnte.“ 
Er debütirte hierauf als Gringoire auf 
dem fürſtl. Sulkowsky'ſchen Privattheater 
und war dann, meiſt in Characterrollen, 
an den Theatern zu Preßburg, Linz, Mainz, 
Chemnitz, Poſen, Lübeck, Hannover thätig, 
1886. 87 in Riga, wo er ſeine Kraft be— 
reits hauptſächlich der Regieführung zu— 
wendete, der er ſich nach und nach über— 
haupt ausſchließlich zu widmen gedenkt. 
1887 ward er auf 3 Jahre an das Lobe— 
Theater in Breslau engagirt. 

Valentin, Muſiker um 1782. 

Valori, Frl., Liebhaberinnen im Auguſt 
und September 1871. 

Banhall, Herr und Mad., wirkten um 
1776 wiederholt in der Muſikaliſchen Ge— 
ſellſchaft mit. 

Vanini (recte Hell), Frl. Caroline, 
vom Burgtheater in Wien, tragiſche Lieb— 
haberinnen und jugendliche Anſtandsdamen, | 
zunächſt vom 20. Auguſt bis 26. Septem⸗ 
ber 1861, dann vom Februar bis zum 
Saiſonſchluß 1862, dazwiſchen in St. Bez | 
tersburg. Ausgezeichnete Künſtlerin, eben 
ſo edel in ihrer Erſcheinung, als in ihrer 
Darſtellung. F nach langen Leiden am 
29. April 1867 in Wiesbaden. 

Vargas, Sennora Pepa, Tänzerin vom 
Königl. Theater in Madrid, gaſtirte mit 
J. Guzmann im November 1854 an 6 
Abenden. 

Vary, Rudolf, lyriſche Tenorpartien 
1871 72. 

Vaſchetti, Frl., Sopraniſtin von der 
Großen Oper in Mailand, concertirte mit 
den Sängern Gamboggi und Giordani 
am 11. Juni 1858 im Gymnaſium, 13. 
Juni im Schloß. 

Veichtner, Franz Adam, concertirte am 
7. Februar 1790 im Saale der Muſſe und 
gab zuſammen mit der Muſikaliſchen Ge— 
ſellſchaft und dem Violoncelliſten Chriſt 
am 22. December 1790 ein Concert im 
Schwarzhäupter. Er war 1740 zu Regens— 
burg geboren, Schüler von Benda, lebte 
als Concertmeiſter des Herzogs von Kur— 
land in Mitau, ging ſpäter als Hofcapell- 
Mitglied nach St. Petersburg und ſtarb 


am 3. März 1822 auf der Kliewenhofſchen 
Forſtei in Kurland, wo ſein Sohn ange— 
ſtellt war. (Der Katalog der Culturhiſto— 
riſchen Ausſtellung von 1883 führt ihn 
als „Muſicus in Riga“ auf.) 

Veith, Frl. Bertha, Solotänzerin ſeit 
1887. 

de Vere, Mlle Clementine, von der 
Großen Oper in Paris, Sopraniſtin, 
concertirte mit Mad. Potentini und Herrn 
Miranda am 10., 12. und 15. Auguſt und 
16. September 1882 im Saale des Wöhr- 
maunſchen Parks und Schwarzhäupter. 

Verſing. Baſſiſt von der Hofoper in 
St. Petersburg, gaſtirte im März und 
April 1845 an 9 Abenden als Dopper- 
gugel (Tell), Jacob, Bertram, Kaspar, 
Oroviſt, Pietro, Seneſchall, Groscauon 
(Rataplan) und Don Juan. War 1846 
in Prag, 1847 wieder in St. Petersburg 
engagirt. 

Very, Leopold, Chormitglied (II. Baß) 
1877-78. Sprang gelegentlich als St. 
Bris (Hugenotten) ein. 

v. Veſtvali, Felicitas, Hofſchauſpielerin 
vom Lyceumtheater in London. Eine 
markante Künſtlererſcheinung, welche, vor: 
her in England und Amerika berühmt, 


vom Ende der 60er Jahre au in Deutſch⸗ 


land durch ihre Darſtellung männlicher 
Shakeſpeare-Charactere Aufſehen erregte 
und im Frühjahr 1869 auch in Riga 
außer der Königin in „Eſſex“ ihren Hamlet 
und Petrucchio vorführte. Obwohl ſie auch 
weibliche Rollen ſpielte, blieben die beiden 
letztgenannten Partien, namentlich Hamlet, 
ihre vorzüglichſten Leiſtungen. Bevor ſie 
ſich der Tragödie zuwandte, hatte ſie als 
Contra-Altiſtin Triumphe gefeiert. — Sie 
war in Stettin geboren und ſtammte aus 
einer altadligen Familie, die ihren Adels- 
titel abgelegt hatte, in der deutſchen 
Theaterwelt unter dem Namen Stege— 
mann auch anderweit bekannt geworden 
iſt und in allerneueſter Zeit noch in Mi⸗ 
tau, Reval, ſowie auf den Rigaer Sommer⸗ 
Theatern vertreten war. F am 22. März 
1880 in Warſchau. 

Vetter, muſikaliſcher Dilettant, Pianiſt 
und Componiſt, der 1817 in Riga auch 
öffentlich concertirte. 

Vetterlein, Friedrich, hielt im April 
1837 einige dramatische Vorleſungen und 
trat darauf im Vorſtadttheater auf, wo 
auch ſeine Gattin, geb. Herold, engagirt war. 

Viardot, Paul, Violin⸗Virtuos, Sohn 
der berühmten Pauline V. = Garcia, und 
Schüler von Leonard, concertirte mit ver 
ſchiedenen Anderen am 17. und 19. Februar 
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1881, 24. Februar und 1. März 1883 im verdankte ſchon das 1768 eröffnete Theater 
Schwarzhäupter, Ulei und Theater. am Paradeplatz, mag er es nun ganz 
de Vichy, M., italieniſcher Opernſänger | aus eigenen Koſten erbaut, oder die Mittel 
aus St. Petersburg, gab am 14. October auf andere Art aufgebracht haben, ſeine 
1862 ein Concert im Schwarzhäupter. Entſtehung ſeiner Initiative. Von 1772 
Viedert, Johann Fried rich, geb. 1791 | bis 1775, wo er dann auf längere Zeit 
zu Chemnitz, arbeitete als Kind in einer auf Reiſen ging, nahm er ſich gleichfalls 
Fabrik und genoß in einer Fabrikichule | des Betriebes deſſelben ſpeciell an und 
eine ſpärliche Bildung, die er ſpäter durch führte denjelben unter Opfern auf eigene 
Selbſtſtudium vervollſtändigte. Zum Thea- Rechnung. Sein Hauptwerk war aber die 
ter übergegangen, wirkte er an verjchtede: | Gründung des damals neuen, aus eigenen 
nen Bühnen Deutſchlands, dann in Reval, Mitteln errichteten, ſpäter an die Muffe 
von wo aus er im Mai 1822 in Riga gaſtirte. übergegangenen Theatergebäudes in der 
Hier blieb er bis 1833, mit kurzer Unter-JKönigsſtraße, in welchem die Rigger Schau— 
brechung, während welcher er mit ſeiner] ſpielkunſt alsbald zur weitreichenden Bes 
Gattin nach dem Innern Rußlands ging. rühmtheit gedieh. Hier führte er die 
Er ſpielte Chargen, komiſche Nebenrollen | Direction auf ſeinen eigenen Namen. 
und alte Diener, war ein ſorgfältiger Dax: Mit ſeiner Privat-Capelle, die beſonders 
ſteller, aber kein bedeutender Schauspieler. | durch ihre vorzüglichen Bläſer berühmt 
Außerdem fungirte er als Dramaturg und war, und in der neben engagirten Muſikern 
Secretär. Von ſeinen dramatiſchen Stücken auch Leibeigene mitgewirkt zu haben jchei- 
ift beſonders „Die Talentprobe einer rei- nen, gab er auch öffentliche Concerte. Daß 
ſenden Virtuoſin“ bekannt geworden, wel- er ſeine Direction 1784 niederlegte und 
che einige Decennien lang allen Bravour-ſich vom Theater überhaupt zurückzog, 
Sängerinnen Gelegenheit zu einer Parade: | wird von Brandes in ſeiner Selbſtbio⸗ 
Leiſtung geboten hat. Aufgeführt wurde graphie dahin erklärt, daß Gehäſſigkeit 
ferner das Luſtſpiel „Der Gaſtſpieler, oder: ſich bemüht habe, ſeine Kunſtbeſtrebungen 
Das geräumte Orcheſter“, welches ſammt höheren Orts als Vernachläſſigung ſeiner 
anderen ſeiner Stücke in ſeinem „Alma- Amtspflichten zu characteriſiren. 
nach für Freunde der Schauſpielkunſt““ v. Vietinghof, Baron, vom Hoftheater 
(1828-30) abgedruckt iſt. In letzterem in Bernburg, gaſtirte am 8. Jannar 1847 
veröffentlichte er außerdem u. A. eine auf 
La Coſte fußende, von ihm bis 1829 weiter— 
geführte Geſchichte des Rigaer Theaters. 
Wiedert, Mad. Vgl. Franzisca Schmidt. 
v. Vietinghof, Otto Hermann, Baron, 
wirklicher Staatsrath, livländiſcher Re— 
gierungsrath, ſpäter Senateur und General— 
Director des Reichsmedieiniſchen Collegi— 
ums, Ritter des weißen Adler- und St. 
Aunen-Ordeus, geb. 1722, geſtorben am 1820 zu Verviers, F am 25. Mai 1881 
24. Juni 1792 in St. Petersburg. Er war, zu Muſtapha in Algerien, concertirte mit 


5 Bolingbroke (Marquiſe v. Villette), 
etwa von der Mitte des vorigen Jahr: F. Servais am 3., 5. und 7. Januar 1839 
| 


ſeine Gattin Henriette, geb. Weichert, 
um dieſelbe Zeit an 3 Abenden als Ro⸗ 
meo, Agathe und Donna Anna. Frau v. 
V. trat ferner am 25. Januar 1855, da⸗ 
mals dem Hoftheater in Deſſau angehö⸗ 
rend, als Concertſängerin im Theater auf. 

Vieuxtemps, Henri, bedeutender Violin⸗ 
Virtuos und Componiſt, geb. am 8. Februar 


hunderts an, nicht nur der Mittelpunkt im Theater. 

der feinen Geſellſchaft Rigas, die fih in) Vigna, Mlle, italieniſche Sängerin, 
ſeinem Haufe zu vereinigen pflegte, ſon- concertirte am 20. Juli 1777 im Schwarz: 
dern auch außerhalb deſſelben hat er ſich häupter. 

durch aufopfernde Bemühungen den Ruhm Vimercati, Pietro (geb. 1779, 4 1850 
des verdienſtvollſten Förderers der Künſte zu Genua), der „Paganini der Mandoline“, 
erworben, der in Riga je gelebt hat. Ganz | concertirte mit dem Pianiſten Al. Tauſig 
beſonders gilt das von der Schaufpiel: | am 1. Februar 1838 im Schwarzhäupter. 
Kunſt, die ſich erſt unter ſeiner Mithilfe | Er führte auf feinem Juſtrumente die 
dauernd einbürgerte, um der vom großen ſchwierigſten Violinconcerte aus. Nicht 
Weltverkehr abſeits liegenden Stadt Riga mit ihm zu verwechſeln iſt der Mandolin⸗ 
bis auf den heutigen Tag eine Haupt- ſpieler Carlo V., welcher ſich in den 
quelle geiſtiger Anregung und Bildung Jahren 1873 und 1874 im „Deutſchen 
zu werden. Wie ſich v. V. zu den Unter: Biergarten“ hören ließ. 

nehmungen der reiſenden Geſellſchaften ver— Vinck, Mad. Maria Joſepha Roſa. 
halten hat, welche bis in die 1760er Jahre Vgl. Anton Berger. 

u. A. in dem Rathsſpeicher an der Küter⸗“ Vio, Wilhelm, von Königsberg, belieb⸗ 
Pforte von Zeit zu Zeit ihr Quartier auf- ter Komiker feinerer Art, debütirte am 3. 
ſchlugen, iſt nicht bekannt, jedenfalls aber Februar 1827 als Truffaldino (Diener 
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zweier Herren), einer ſeiner Hauptpartien, 
bei der ihm die ſeltene Beweglichkeit ſeines 
leichtgebauten Körpers und ſein halbver— 
ſchlagener, halb freundlich einfältiger Ge— 
ſichtsausdruck beſonders zu Statten kamen. 
Er blieb bis 1829, ging dann zum Hof— 
Theater in St. Petersburg und gaſtirte 
ſpäter im Februar und März 1830 und 
1833 in einer Reihe von Rollen. 


Viſcher, Otto, geb. zu Stralſund, wandte 
ſich, im Begriff, ſeiner während der Gym: 
naſialjahre allmälig erwachten Theater— 
neigung zu folgen, an Theodor Döring, 
den er neben Booth und Roſſi auch in 
ſeinen ferneren Künſtlerjahren als Künſtler— 
Ideal betrachtete, deſſen Rathſchläge er ſich 
auf ſeiner beginnenden Laufbahn als Norm 
dienen ließ, und deſſen Glückwunſch freu— 
dig entgegen zu nehmen er Gelegenheit 
fand, als derſelbe ihn ſpäter auf dem 
Berliner Stadttheater hatte ſpielen ſehen. 
Sein erſtes Debüt vor der Oeffentlichkeit 
hatte V. im Berliner Belle-Alliance-Theater 
in einer ganz untergeordneten Rolle im 
„Glöckner von Notredame“ gemacht. An: 
fang 1880 wurde er von Roſtock aus als 
Nachfolger Theodor Schröder's für Cha⸗ 
racterrollen nach Riga engagirt und ſchuf 
ſich hier eine ſehr geachtete Stellung, bis 
der Theaterbrand 1882 derſelben ein Ende 
machte. Hierauf wirkte er bis 1888 am 
Leipziger Stadttheater, ſeitdem iſt er Mit⸗ 
glied des Leſſing⸗Theaters in Berlin. — 
V. ſchrieb in Riga das 5actige Luſtſpiel 
„Das Fiſcherfeſt in Lohme“, welches 1882 
aufgeführt wurde. Für den geringen Er⸗ 
folg deſſelben entſchädigten ihn ſpäter die 
Erfolge, welches ſein Schauſpiel „Die 
Enkelin“ und das Luſtſpiel „O dieſer 
Papa!“ an einer Reihe guter Bühnen 
hatten. Verfaßte ferner ein Luſtſpiel „Nur 
poetiſch!“ und einen Schwank „Warnende 
Exempel“ und Anderes. 


Viſher, engliſcher Virtuos, hat nach 
Brandes zwiſchen 1782—84 in Riga con⸗ 
certirt. 

Vledder, J. H., blindgeborener Flötiſt, 
Zögling des Conſervatoriums in Amſter— 
dam, gab am 24. September 1839 ein 
Concert im Schwarzhäupter. 

Vockrodt⸗Kretſchy, Frau. Vgl. Kretſchy. 

Völkel, Joh. Fried., Trompeter 1845 
bis 1850. 

Völker, Chriſtian Heinr., Organiſt und 
Muſiklehrer um 1810. +, 68 Jahre alt, 
Ende Januar 1837. 

Vogel, L., Flöten-Virtuos, trat mit 
Beifall am 4. Juli, 19. und 24. Septem⸗ 
ber und 15. October 1804 in verſchiede— 
nen Concerten auf. 


Viſcher — Vollmer. 


Vogl, Frl. Martha, Coloraturſängerin 
vom Königl. Theater in Wiesbaden, enga— 
girt vom Ende April bis zum Saiſon— 
ſchluß 1877 als Erſatz für Frl. Deich- 
mann. 

Vogl, Heinrich, Königl. bairiſcher Kam— 
merſänger, geb. am 3. Januar 1845 in 
München, berühmt beſonders als Waguer— 
Sänger, und früher lange Zeit der einzig 
vorhandene Triſtan, gaſtirte im Januar 
1886 au 5 Abenden als Eleaſar, Lohen— 
grin, Taunhäuſer und Floreſtan, ſowie 
als Liederſänger. Seine Gattin The: 
reſe, geb. Thoma, ebenfalls bairiſche 
Kammerſängerin, trat gleichzeitig als Re— 
cha, Ortrud, Eliſabeth und Fidelio auf. 
Sie iſt am 31. October 1845 zu Tutzing 
am Starnberger See geboren. 

Vogler, Abt Georg Joſef, berühmter 
Componiſt, Theoretiker und Orgel-Virtuos, 
geb. am 3. Juni 1749 zu Würzburg, 1 
am 24. April 1814 zu Darmſtadt, gab 
am 18. November 1788 ein Orgelconcert 
auf der Petriorgel „zum getheilten Beſten 
mit der Kirche und den Armen“. Er 
ſcheint ſich damals längere Zeit in Riga 
aufgehalten zu haben, wenigſtens kommt 
er vorher in den Verkehrsliſten zum letzten 
Male am 3. Juni als angereiſt vor. 

Vogt, Andreas, Oboer, wahrſcheinlich 
Stadtmuſiker um 1766. 

Vogt, Elias, ſeinerzeit nicht unberühm— 
ter Balletmeiſter, war in Riga 178283, 
ferner etwa von 1785 an bis 1788 enga⸗ 
girt. Ju der Zwiſchenzeit trat er gele— 
gentlich als Gaſt auf, 1794 lebte er in 
mißlichen Verhältuiſſen und todtkrank noch 
in Riga und dürfte um dieſe Zeit geftor- 
ben ſein. Verfaſſer verſchiedener hier ge— 
gebener Ballets. 

Vogt, Mad., Gattin des Vorigen, 
zweite Rollen in Schauſpiel und Oper, 
Tänzerin 178283. 

Vogt, Eduard, vom Theater zu Amſter— 
dam, trat am 28. Mai 1834 in einer 
Abendunterhaltuug im Theater auf. Im 
September und October deſſelben Jahres 
gaſtirte er als Fra Diavolo, Max, Hüon, 
Zampa und Maſaniello, und blieb bis 
Ende November im Engagement. 

Voigt, Herr, und Frl. J. Voigt, Chor⸗ 
Mitglieder 186263. 

Vollart, Ernſt Fried. Wilh., II. Flötiſt 
1845 — 52. 

Vollmer, Theodor, vom Stadttheater 
zu Königsberg, gaſtirte im Juli 1849 an 
4 Abenden als Ferdinand (Kabale), Fer: 
dinand (Eigenſinn), Adolf (Bekenntniſſe), 
Wetter von Strahl und Bolingbroke 
(Marquiſe v. Villette). War ſpäter von 
1853 an lange Jahre Oberregiſſeur in 
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Frankfurt a. M., wo er gegenwärtig als am 11. October in einem Coneert Löb— 
Penſionär lebt. mann's mit. 

Vollweiler, Carl, Pianiſt, renommirterr Voß, F., vom Stadttheater zu Sonders— 
Lehrer, mehrere Jahre in St. Petersburg, hauſen, gaſtirte am 19. April und 5. Mai 
geb. 1813 zu Offenbach, F 15. Januar 1852 als Dickſon (Weiße Dame). Tenor: 
1848 zu Heidelberg, concertirte mit Wilh. Partien bis Ende der Saiſon. 

Wagner am 28. September und 5. Oeto- Voß, Frl. Helene, Operettenſängerin 
ber 1835 im Schwarzhäupter, und wirkte | 188586. 


W. 


Wand, Carl, geb. 1861 in Lübeck, er: | Rundthaler'ſchen Sommertheaters 1809, 
hielt als Knabe zuerſt Clavierunterricht, darauf bis 1811 des Stadttheaters. II. 
faßte aber, nachdem er Ole Bull gehört, Characterrollen, auch Sänger. 

Neigung zum Violinſpiel und widmete ſich Wagner, Violiniſt um 1810—11, auch 
demiſelben unter Leitung des Violiniſten Concertſpieler. 

Pfitzner, indem er ſich im Clavierſpiel und | Wagner, Mad., gaſtirte am 25. und 
in der Theorie gleichzeitig bis 1879 bei 27. Auguſt 1826 als Bezähmte, Gräfin 
dem Domorganiſten Ley weiterbildete. Florentine (Hottentottin) und Baronin 
Seit 1878 wirkte er daun auch in allen Waldhüll (Letzte Mittel). 
Opernaufführungen und in den Concerten Wagner, Wilh., I. Clarinettiſt der groß— 
von Gottfr. Herman mit. In einem der herzogl. heſſiſchen Hofcapelle, concertirte 
letzteren debütirte er Ende 1879 mit dem mit C. Vollweiler am 28. September und 
Amoll- Concert von Viotti als Soliſt, 5. October 1835 im Schwarzhäupter. 
fand Beifall, gab in Folge deſſen bald Wagner, Wilhelm Richard, der größte 
darauf ein eigenes Concert und gewann dramatiſche Componiſt des 19. Jahrhun— 
durch daſſelbe die Mittel zum Beſuche des derts, zugleich ein genialer Dichter, wurde 
Conſervatoriums zu Weimar (Müller- am 10. Mai 1813 in Leipzig geboren. 
Hartung). Hier fand er auch viel Ge- Sein Vater, Polizeiactuar und ein paſſio— 
legenheit, in Concerten aufzutreten, wirkte nirter Schauſpiel-Dilettant, ſtarb, als W. 
in der Oper mit und machte eine kaum ein halbes Jahr alt war, und ſeine 
Concertreiſe durch Mitteldeutſchland. Nach Mutter verheirathete ſich zum zweiten Male 
einem Jahre fleißigen Studiums erhielt mit dem Schauſpieler Ludwig Geyer in 
er 1881 ein Engagement als Solo-Violiniſt Dresden. Hier wuchs W. auf; während 
in Finnland, kehrte 1883 vorübergehend des Beſuchs der Kreuzſchule entwickelte ſich 
nach Deutſchland zurück und wirkt ſeit zunächſt ſeine Neigung zur Dichtkunſt, ſei⸗ 
dem Auguſt deſſelben Jahres als Lehrer nen Beruf zur Muſik erkannte er erſt, als 
in Riga. Neuerdings Dirigent des Orcheiter- | er ſpäter nach Leipzig zurückgekehrt war, 
Vereins „Harmonie“. Von ſeinen Compoſi- wo er die Nicolaiſchule abjolvirte und die 
tionen iſt eine „Gondoliera“ für Geſang mit Univerſität bezog. Er nahm jetzt Clavier 
Pianoforte und Horn oder Violoncelle, op. 3, Unterricht beim Organiſten Gottlieb Müller 
bei Andrs erjchienen. Für dieſelbe Firma und trieb Studien im Contrapunct bei 
revidirte er verſchiedene Violinwerke. Weinlig. Seine erſten Compoſitionen, 

Wachsmuth, Frl. Marie, wirkte 1883 eine Sonate, Quartette, eine Symphonie 
bis 1886 als Geſanglehrerin in Riga und ꝛc., ſowie Entwürfe einer Oper, „Die 
trat in verſchiedenen Concerten auf. Hochzeit“, ließen die ſpätere W.’iche Größe 

Wachtel, Theodor, geb. am 26. Februar noch nicht ahnen. 1834 ward W. Muſik⸗ 
1823 zu Hamburg, AN Droſchkenkutſcher, Director am Stadttheater zu Magdeburg, 
dann in beiden Welten gefeierter Tenoriſt, 1836 in Königsberg, 1837—39 unter 
engagirt in Schwerin, Dresden, Würzburg, Holtei und Hoffmann in Riga. Machte 
Darmſtadt, Hannover, Kaſſel ꝛc., ſpäter | jeiner Stellung in beiden erſtgenannten 
nur gaſtirend, trat in Riga an 14 Aben= | Städten der Bankerott der Direction ein 
den im September und October 1862 als Ende, ſo war es in Riga der eigene, der 
Arnold, Edgardo, Poſtillon, Fra Diavolo, eine weitere Verlängerung des Enga— 
George Brown, Stradella, Lyonel und gements unmöglich machte. W. verließ 
Tamino auf. Am 14. und 26. October Riga heimlich und ging zur See über 
ließ er ſich in Concerten hören. London nach Paris. Schon vor ſeiner 

Wäſer, Joh. Chriſt., Schauſpieldirector, Magdeburger Zeit hatte er ſeine Oper 
ſpielte mit ſeiner Geſellſchaft während der „Die Feen“, in Magdeburg ſelbſt das 
zweiten Hälfte des Jahres 1765 in Riga. „Liebesverbot“ geſchrieben, in Riga 

Wagner, Joh. Benj., Mitglied des hatte er den „Rienzi“ begonnen, die Idee 
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zum „Fliegenden Holländer“ faßte 
er auf der Reiſe nach Paris. Er verlebte 
hier eine Zeit der bitteren Noth, hatte 
aber Gelegenheit, die vollendeten Auffüh— 
rungen der dortigen Großen Oper kennen 
zu lernen und zu ſtudiren. Die Vorberei— 
tungen zu „Rienzi“ in Dresden veranlaßten 
ihn, 1842 dahin zurückzukehren, die Er— 
folge der Aufführungen bewirkten, daß 
dem „Rienzi“ ein halbes Jahr ſpäter, 
Anfang 1843 auch der „Holländer“ folgte. 
In dieſem Werke zeigte ſich Wagner, der 
mittlerweile als Hofcapellmeiſter angeſtellt 
worden war, zum erſten Male als Neuerer, 
von ihm nahmen die ſpäter ſo erbittert 
geführten Waguerkämpfe bereits ihren 
Ausgaug. W. führte in Dresden ferner 
1845 ſeinen „Tannhäuſer“ auf und 
hatte den „Lohengrin“, ja die „Nibe— 
lungen“ bereits begonnen, als ihn die Nieder⸗ 
werfung des Maiaufſtandes 1849 zur 
Flucht nöthigte. Er wandte ſich nach Pa— 
ris und bald darauf nach Zürich. Um 
dieſe Zeit entſtand eine Reihe ſeiner her— 
vorragendſten Schriften. 1855 wurde er 
zur Leitung der Philharmoniſchen Concerte 
nach London berufen, 1860 beſuchte er 
Paris und Brüſſel, um für ſeine Werke 
Propaganda zu machen, in Paris erreichte 
er 1861 die Aufführung des „Tannhäuſer“, 
der aber in Folge der Oppoſition einer 
einflußreichen Clique eine totale Nieder- 
lage erlitt. W. war unterdeſſen am- 
neſtirt worden und kehrte nach Deutſch— 
land zurück. 1862 arbeitete er in Biebrich 
an der Compoſition der „Meiſterſinger“, 
die er ſpäter in Wien fortſetzte, 1863 
machte er einen Concertausflug nach St. 
Petersburg. Ein wichtiger Wendepunkt 
in ſeinem Leben trat ein, als König Lud⸗ 
wig II. die Wagner'ſche Sache zu der 
ſeinen machte. Unter ſeiner Protection 
brachte W. in München 1865 „Triſtan 
und Iſolde“, 1868 die „Meiſterſin— 
ger“, 1869 das „Rheingold“ zur Auf⸗ 
führung. Sein Lieblingsplan, die Grün⸗ 
dung periodiſch wiederkehrender nationaler 
Bühnen⸗Feſtſpiele, reifte jetzt ſeiner Ver— 
wirklichung entgegen. Als Stätte ſeines 
nationalen Theaters hatte er Bayreuth 
auserſehen, wohin er 1871 überſiedelte. 
1872 erfolgte die Grundſteinlegung für 
das Feſtſpielhaus, 1876 die erſten drei 
Aufführungen des Nibelungen -Cyelus 
(Rheingold, Walküre, Siegfried, 
Götterdämmerung). W.'s letztes Büh⸗ 
nenwerk iſt „Parſifal“, deſſen erſte Auf— 
führungen er 1882 noch perſönlich leitete. 
Wenige Monate vor der zweiten Auffüh— 
rungsperiode ſtarb er unerwartet am 1. 
Mai 1883 in Venedig. Außer den vor⸗ 
ſtehend genannten Bühnenwerken W.“s 
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find als hauptſächlichſte Compoſitionen 
noch die folgenden zu nennen: Eine Fauſt⸗ 
Ouverture, Huldigungs⸗, Kaiſer- und Phi⸗ 
ladelphiamarſch, Siegfried-Idyll (ſämmt⸗ 
lich für Orcheſter) und das „Liebesmahl 
der Apoſtel“ (Männerchor mit Orcheſter). 
Von ſeinen Schriften nur die allerwich— 
tigſten: „Das Kunſtwerk der Zukunft“; 
„Oper und Drama“; „Iutunftsmuſit“; 
„Deutſche Kunſt und deutſche Politit“; 
„Ueber das Dirigiren“; „Beethoven“; 
„Ueber die Beſtimmung der Oper“ dc. x. 
Eine eingehendere Würdigung von W.“s 
Wirten würde uns zu weit über unſer Ziel 
hinausführen. Ueber ſeine Wirkſamkeit in 
Riga iſt wenig zu ſagen. Er ſtand da— 
mals noch in ſeiner erſten Entwickelungs⸗ 
Periode, lebte mit ganzer Hingebung für 
ſeinen Beruf, ſchwärmte heute für Bellini 
und ſuchte morgen bei Compoſition ſeines 
„Rienzi“ Meyerbeer's Bühneneffecte nach— 
zuahmen, plagte ſeine Operuglieder, brachte 
aber muſterhafte Aufführungen und würde 
ſicher noch mehr geleiſtet haben, hätte es 
nicht längere Zeit an einer vollgenügenden 
erſten Sängerin gefehlt. Außerhalb des 
Theaters dirigirte er zwei eigene und ei- 
nige andere, ſowie eine Serie von Abonne— 
ments-Concerten des Theaterorcheſters, 
deren Programms ſchon damals ſeine 
große Verehrung Beethovens bezeugten. 
Von ſeinen Werken wurden in Riga auf⸗ 
geführt: Eine Feſthymne zum Thronbe⸗ 
ſteigungsfeſte 1837; die Ouverturen „Rule 
Britanſa“ und „Columbus“ (19. März 1838); 
Der fliegende Holländer, zuerſt 22. Mai 
1843; Tannhäuſer, 6. Jauuar 1853; Lohen⸗ 
grin, 24. Januar 1855; Die Meiſterſänger 
von Nürnberg, 11. December 1871; Rienzi, 
28. Jan. 1878; die Walküre, 13. Oct. 1889. 
Wagner, Mad. Minna, geb. Planer, 
Gattin des Vorigen, mit dem ſie ſich in 
Magdeburg vermählt hatte, gaſtirte im 
April 1839 an 4 Abenden als Katharina 
(Schauſpielerin von Venedig), Precioſa, 
Maria Stuart, Chriſtine (Liebe und Eut— 
ſagung) und Julie (Helden). Außerdem 
trat ſie in den beiden Concerten des Vo— 
rigen als Declamatorin auf. 
Wagner, H., Violoncelliſt 1854 —86. 
Ein Violoncelliſt Moritz W. trat am 
8. Januar 1857 im Theater auf. 
Wagner, Joſef, von Peſt, Heldentenor 
Auguſt und September 1866. 
Wagner, Chormitglied 1869-71. 
Wahr, Carl, geb. 1745 in St. Peters⸗ 
burg, dem Theater angehörend ſeit 1764. 
Um 1778 ſpielte er bei der Wäſer'ſchen 
Geſellſchaft in Magdeburg und zählte da— 
mals zu den erſten deutſchen Schanfpie- 
lern, ausgezeichnet in Rollen, wie Oreft, 
Lear, Olsbach, Götz, Beaumarchais, auch 
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1781 in Salzburg, und 1783 in Prag 
war er ſehr angeſehen. Um 1811 und 
vielleicht lange vorher lehte er in Riga. 
In welcher Eigenſchaft er etwa beim hie— 


ſigen Theater angeſtellt geweſen wäre, iſt 


unbekannt, jedenfalls gab das letztere 1811 


ein Benefiz für ihn. Gegen Ende deſſel⸗ 


ben Jahres ſtarb er. 

Waidinger (blind), Huſſek und Keller, 
Tonkünſtler aus Ungarn, Clarinettiſten 
und Baſſet-Horniſten, concertirten am 6. 
Auguſt 1817 im Schwarzhäupter. W. blies 
auch den Czakan. 

Walcker, E. F. & Comp., Orgelbau⸗ 
Firma in Ludwigsburg, gegründet von 
Eberhard Friedr. W., geb. am 21. Juni 
1794 zu Kanuuſtatt, geſtorben am 22. Sep⸗ 
tember 1872 zu Ludwigsburg. Derſelbe 
etablirte ſich 1820 in Ludwigsburg und 
ſchuf ſich durch allerhand Verbeſſerungen 
und theilweiſe epochemachende Erfindungen 
(Kegelladen) bald einen Weltruf. Nach 
ſeinem Tode ging das Geſchäft an ſeine 
fünf Söhne Heinrich, Friedrich, Carl, Paul 
und Eberhardt über. Sie erbauten u. A. 
die Rieſenorgel des Rigaer Doms mit 4 
Manualen, Pedal, 124 klingenden Stim— 
men und 6826 Pfeifen und ausgeſtattet 
mit allen modernen mechaniſchen Hülfs- 
Vorrichtungen, deren Aufſtellung Paul W. 
(geb. 19. Mai 1846) im Auguſt 1883 be⸗ 
gann und im Januar 1884 vollendete. 
Sie war um die Zeit ihrer Erbauung 
und einige Jahre ſpäter die größte Orgel 
der Welt und wird ſeitdem in Europa einzig 
durch die Libauer Orgel um einige Stimmen 
übertroffen. — Von W. & Comp. iſt auch 
die 1886 vollendete neue Orgel der Petri— 
Kirche mit 3 Manualen, Pedal und 51 
klingenden Stimmen, ſowie die kleine ſinn— 
reiche Orgel des Stadtgymnaſiums. Voll- 


endet oder der Vollendung nahe ſind fer— 


ner je eine öſtimmige Orgel für das neue 
Waiſenhaus in Riga und für die Capelle 
in Bilderlingshof. 

Walcker, Hermann, Sohn von Heinrich 
W. (vgl. oben), geb. in Ludwigsburg, 
Schüler der vorerwähnten Firma, in 
Riga zuerſt als Gehilfe bei Aufſtellung 
der Dom-Orgel thätig, ſtellte ſpäter die hie— 
ſige Petri-Orgel ſelbſtſtändig auf, lebt ſeit 
1888 dauernd in Riga als Vertreter der 
W.'ſchen Firma, im Beſonderen mit der 
Juſtandhaltung der hier und im Lande 
befindlichen Weſchen Orgeln betraut, und 
eröffnete ein Atelier für Orgelbau, in dem 
er auch ſelbſtſtändig arbeitet. 

Wald, Frl. Emilie, vom Stadttheater 
zu Leipzig, gaſtirte im Mai 1882 au 3 


Abenden als Deborah, Fürſtin Borowsky 


(Graf Waldemar) und Orſina. 
Waldis, Burchard, der älteſte bekannte 


dramatiſche Autor Rigas, ein gelehrter 
Mönch, geb. im 15. Jahrhundert zu Allen⸗ 
dorf an der Werra, diente dem Erzbiſchof 
Jasper Linden als beſonderes Werkzeug 
zur Hintertreibung des damals in Riga 
ſich Bahn brechenden Reformations-Wer⸗ 
kes, wurde aber ſpäter ſelbſt eifriger An— 


hänger des Lutherthums, ergriff ein Ge— 


werbe, machte große kaufmänniſche Reiſen, 
beſchäftigte ſich dabei dichteriſch und ſtand 
in hohem Anſehen, bis er auf unbekannte 
Veranlaſſung in peinliche Unterſuchung 
gerieth. Er entfloh derſelben und ward 
1544 als Pfarrer zu Abterode in Heſſen an— 
geſtellt, wo er zwiſchen 1554 und 1557 ſtarb. 
W. iſt der Dichter eines am 17. Februar 
1527 in Riga aufgeführten Faſtnachts— 
ſpieles, darſtellend die Parabel vom ver— 
lorenen Sohne und den Grund⸗Unterſchied 
zwiſchen der alten und der neuen Kirche, 
die Lehre von der Rechtfertigung durch 
den Glauben gegenüber der Lehre der 
alten Kirche von den Werken. 

Wallbach, Frl. Lina, iſt geboren in 
Stuttgart als Tochter des dortigen frü— 
heren langjährigen Hofſchauſpielers und 
Regiſſeurs W. und der Frau W. Canzi, 
welche Jahre lang erſte Sängerin an der 
Scala in Mailand und dem Hoftheater 
in Stuttgart war. Sie iſt Schülerin ihrer 
Mutter und der Frau Marra-Vollmer in 
Frankfurt a. M., debütirte in Stuttgart 


als Page (Hugenotten), wirkte dann an— 


fangs als Opernſoubrette, ſpäter als erſte 
Coloraturſängerin in Meiningen, Deſſau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, - Zü- 
rich, und 1873 —74 in Riga. Sie ver- 
heirathete ſich darauf mit dem Schau— 
ſpieler Theodor Schröder und entſagte der 
Bühne. 

Walldorf (recte v. Zündorff) Nico- 
laus, geb. zu Köln, und hauptſächlich aus⸗ 
gebildet 1867—69 durch Mantius in Ber⸗ 
lin, debütirte in Chemnitz als Lung und 
wirkte dann als erſter Baritoniſt 187173 
in Dortmund, ferner je ein Jahr in Po- 
ſen, Altenburg, Mainz, Zürich, Stettin, 
Rotterdam, und 1879-82, wo ſein noch 
weiterreichender Contract durch den Thea— 
terbrand gelöſt ward, in Riga. Von hier ging 
er nach Graz, Königsberg, Bremen, Barmen 
und Rotterdam, und kehrte 1887 — 88 nach 
Riga zurück. Im Mai 1880 gaſtirte er 
in Stuttgart, im Sommer 1883 trat er 


aushülfsweiſe in Leipzig und Braunſchweig 


auf, überall mit Anerkennung. In Riga 


hat W. verſchiedene große Coneertſoli ge— 


ſungen. 

Walliſer, Ferdinand, geb. 1813 in der 
Schweiz, ſiedelte mit ſeinen Eltern bald 
nach Wien über und widmete ſich dem 
Kaufmanusſtande. Als Handlungsreiſender 
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durchzog er Deutſchland und Polen, jeine 
Aue daß verdarben ihm aber ſeine ge— 
ringe Luſt für dieſen Beruf gänzlich, und 
ſo folgte er ſeiner Neigung zur Bühne. 
1834 begann er im Königsſtädter Theater 
in Berlin als Choriſt, etwas ſpäter ver- 
ſuchte er ſich in der „Urania“ in Väter⸗ 
Rollen, auf die ihn Figur und Organ von 
Anfang an hinwieſen. 1838 wurde er in 
Schwerin engagirt, wo er ſich weiter ent: 
wickelte, 1843 in Zürich, 184547 in 
Riga. In allen dieſen Städten, ebenſo 
darauf in Köln und Breslau, nahm er 
die geachtetſte Stellung ein. Einen ihm 
völlig zuſagenden Platz hoffte er endlich 
in Braunſchweig zu finden, wohin er 1854 
berufen ward. Er debütirte als Nathan, 
ein altes rheumatiſches Leiden brach aber 
alsbald ſo heftig hervor, daß er nur dies 
eine Mal auftreten konnte. Er wurde 
nach Berlin übergeführt und ſtarb hier 
am 9. November 1855. W. war Ver⸗ 
faſſer des komiſchen Character-Gemäldes 
„Paragraph Sieben, oder: Ein Tag aus 
dem Leben eines Komikers“, aufgeführt 
1846. 

Wallner (recte Leidesdorf), Franz, 
geb. am 13. September 1810 in Wien, 
engagirt u. A. beim Joſefſtädter Theater 
in Wien und beim Hoftheater in St. Be: 
tersburg, dann Director der Stadttheater 
in Freiburg i. B., Poſen und des Königs: 
ſtädter Theaters in Berlin, Gründer des 
Wallnertheaters ebendaſelbſt, das er bis 
1868 perſönlich leitete, F 7. Januar 1876 
in Nizza. Er gaſtirte in Riga in ver⸗ 
ſchiedenen komiſchen Rollen an 15 Abenden 
im März und April 1846, und an 5 Abenden 
im Mai 1848. 

Wallner, Mad. Agnes. Vgl. Kretſchmar. 

Walſeck, Frl. Bertha, von Bremen. 
Coloratur- und andere erſte Partien 1857 
bis 1858, trat in verſchiedenen Concerten 
auf. Hübſche Erſcheinung und gewandte 
Coloraturſängerin, ſcheint indeſſen dauernd 
mit dem Klima gekämpft zu haben. 

Walter, Georg Guſtav (alias Ludolf), 
zweite Liebhaber, Chargen, auch Sänger 
1782. 

Walter, Ignaz, geb. zwiſchen 1756 und 
1759 zu Radowitz in Böhmen, bildete ſich 
bei Starzer in Wien im Geſang und Con⸗ 
trapunet aus und wurde 1779 am Hof— 
Theater engagirt. Hier, wie ſpäter in 
Prag, fand ſeine ungemein angenehme 
Tenorſtimme viel Beifall, während ſein 
Spiel ſteif blieb. 1784—86 war er I. 
Tenoriſt in Riga, vielleicht auch gleich— 
zeitig Muſikdirector, was indeſſen nicht 
ſicher zu erweiſen iſt. Nachdem er ſich 
hier verheirathet, ging er mit ſeiner Gattin 
nach Mainz, Frankfurt a. M. und Ham⸗ 


burg, wo er auch die Oper leitete. Später 
war er Director in Bremen, zog ſich von 
der Bühne zurück und ſtarb hochbetagt um 
1850 in Regensburg. Er war ein ſeiner 
Zeit ſehr beliebter Componuiſt und als 
ſolcher auf allen Gebieten thätig. Von 
ſeinen Opern ſind in Riga gegeben: 
„25,000 Gulden“; „Der Graf von Wal- 
tron“; „Die böſe Frau“. Componirte 
hier außerdem mehrere Feſtprologe. 

Walter, Mad. Juliane. Vgl. Roberts. 
Walter jr., Bruder des Ignaz W., 
Kinder- und kleine Rollen 178486. 

Walter, J., vom Hoftheater zu Carls— 
ruhe, Komiker, gaſtirte vom 25. October 
bis 5. December 1856 in einer Reihe ver— 
ſchiedener Sprech- und Geſangsrollen. Wäh— 
rend des Engagements der Folgenden trat 
er ferner als Saiſongaſt auf. W. war 
früher, um 1800, ein ſehr guter Tenoriſt 
geweſen und hatte u. A. in Paris ſehr 
gefallen. Noch um 1830 hatte ſich ſeine 
Stimme verhältnißmäßig gut erhalten. 
Später war Staberl (Reiſeabenteuer) eine 
ſeiner Hauptrollen. 


Walter, Dem. Adele, Tochter des Vo— 
rigen, vorher an den Hoftheatern zu Carls— 
ruhe und St. Petersburg, I. Sängerin 
183033, nach vorausgegangenem Gaſt— 
ſpiel, trat in Concerten auf und gab de— 
ren einige ſelbſt. Sie beſaß, ohne noch 
ſehr routinirt zu ſein, eine gute Schule 
und eine herrliche Stimme. Gerühmt 
werden u. A. ihre einfach rührende Pa— 
mina, ihr Tanered, ferner Sargines, 
Emmeline, Weiße Dame, Zerline (Fra 
Diavolo). 

Walter, Frl. L., zweite Liebhaberinnen 
186465. 

Walter, Frl. Marie, geb. am 23. April 
1848 als Tochter des Regiſſeurs W. in 
Prag, betrat 1866 die Bühne in Stettin, 
und wirkte als Opernjoubrette in Bremen, 
Breslau, Riga (1868—69, ſowie 1875 — 76), 
Mainz, Wiesbaden, Hamburg, Rotterdam, 
Aachen und Köln. Bereits während ihrer 
letzten Engagements war ſie leidend, dar— 
auf zog ſie ſich von der Bühne zurück und 
ſtarb am 13. Auguſt 1880 in a 
an den Folgen einer qualvollen Operation. 

Walter, Joſef, Violiniſt, geb. am 18. 
December 1833 zu Neuburg a. d. Donau, 
am 3. Juli 1875 zu München, wo er 
als Concertmeiſter wirkte, concertirte mit 
S. Blumner am 1. und 9. Januar 1871 
im Gewerbeverein. 

Walter, 1872— 73, wahrſcheinlich Chor— 
Mitglied. 

Walter, Carl, I. Tenoriſt 1882.—8g. 
Ging nach Regensburg. 

Walter, Ed., Sohn des Vorigen, I. 
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Violiniſt ſeit 1882, inmitten der Saiſon 
1883—84 contractbrüchig. 

Walter, Guſtav, Kaiſerl. Königl. Hof— 
Opern⸗ und Kammerſänger, der berühmte 
Schubertſänger, hat ſich in Riga dadurch 
denkwürdig gemacht, daß er am 11. Ja⸗ 
uuar 1883 das Publicum zu einer Schubert⸗ 
Soirce in den Saal des Gewerbevereins 
einlud und ohne Abſage im Stich ließ, 
ein Fall, der in ſeiner Art unſeres Wiſſens 
völlig vereinzelt daſteht. 

Walther, kleine Tenorpartien, Chormit⸗ 
glied 1859. 

Walther, Frl. Marie, Alt- und Mezzo⸗ 
ſopranpartien 1881—82. Sang auch ei⸗ 
nige größere Concertſoli. 

Waltz, von Danzig, trat am 11. Fe⸗ 
bruar 1827 als Quartettſänger im Theater 
auf und debütirte dann am 15. Februar 
als Johann Schneck in „Die Schweſtern 
von Prag“. Engagirt bis 13. October. 
Gefiel. 

Wander, Friedr. Wilh., geb. um 1733. 
Clavier-⸗ und Orgelbauer um 1767 —96. 
Soll ein geſchickter Meiſter geweſen ſein. 

Wangenheim sen., Dem. Thereſia, von 
Berlin, Tänzerin, Liebhaberinnen 1809 
bis 1814, ſeit 1811 verheirathet mit dem 
Sänger Rohloff. Ging nach Königs⸗ 
berg, wo ſie erſte tragiſche Liebhaberinnen 
gab, für welche ſie wohl das Tempera⸗ 
ment, aber nicht das Organ beſaß. 

Wangenheim jr., Dem., ſpielte in Riga 
von 1810 bis Anfang 1815 zweite Lieb⸗ 
haberinnen. Sie ging nach Mitau und 
arbeitete ſich da bis zur Heroine empor, 
für welches Fach ſie Talent gehabt ha⸗ 
ben ſoll. 

Wangenheim, Eduard, Flötiſt aus St. 
Petersburg, concertirte am 29. October 
und 21. November 1831 im Theater. 1832 
bis zum März 1834 war er als I. Flötiſt 
d trat häufig als Soliſt auf und 
gab mehrere eigene Concerte. 

Wank, Frl. Anna, vom Stadttheater 
zu Chemnitz, Characterrollen und Mütter 
187981. Ging zum Reſidenztheater in 
Hannover. 

v. Waſowicz, Frau Henriette, geboren 
als Tochter des Tiſchlermeiſters Körber 
in Breslau, machte ihr erſtes Bühnendebüt 
im Alter von 3 Jahren, wo ſie in einer 
dem anweſenden Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm und deſſen junger Gattin zu 
Ehren veranſtalteten Feſtvorſtellung als 
Amor zu figuriren auserſehen ward. Der 
Erfolg, den ſie durch ihre große kindliche 
Schönheit fand, veranlaßte ihre nochmalige 
Verwendung als Chriſtkind in lebenden 
Bildern, worauf es mit der eben begon⸗ 
nenen Bühnenlaufbahn vorläufig aus war. 
Von unüberwindlicher Theater-Leidenſchaft 
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erfaßt, arrangirte fie ſpäter mit ihren Ge⸗ 
ſpielinnen Comödien nach DOpernbüchern 
und war dann nach des Vaters Tode bis 
zu ihrem 14. Jahre eine geſuchte Kraft 
für Liebhaberinnen in Dilettanten-Auf⸗ 
führungen. Nach ihrer Confirmation be⸗ 
ging fie den Genieſtreich, ſich in Brieg 
ei einer kleinen Geſellſchaft mit 3 Tha⸗ 
lern Wochengage anſtellen zu laſſen. Die 
erzürnte Mutter holte ſie von dort zurück 
und gab ſie bei einer Weißnäherin in die 
Lehre. Die junge Künſtlerin fand indeſſen 
neue Gelegenheit, auf Liebhabertheatern 
aufzutreten, erregte die Aufmerkſamkeit 
Mejos, wurde von ihm einer Geſellſchaft 
in Poſen und Bromberg empfohlen, ſetzte 
ihren Willen durch und debütirte, noch 
nicht 16 Jahre alt, als Griſeldis. Die 
nächſte Saiſon ſpielte ſie in Ratibor, von 
da kam ſie an das Stadttheater zu Ol⸗ 
mütz, dann nach Krakau. Hierauf verhei⸗ 
rathete ſie ſich unter ſcheinbar glänzenden 
Verhältniſſen und entſagte der Bühne, 
mußte jedoch ein Jahr ſpäter von Neuem 
Engagement ſuchen. Zwei Jahre wirkte 
ſie in Zürich, wo ſie als Porzia debütirte, 
Luzern und St. Gallen, gaſtirte auf Em⸗ 
pfehlung Ludwig Deſſoir's am Fürſtl. 
Fürſtenbergiſchen Hoftheater und war 
darauf 12 Jahre lang der verwöhnte 
Liebling des Publicums von Brünn, wo 
ſie ihrer eigenen Ausſage nach erſt ihre 
eigentliche Bildungsſchule durchmachte, und 
von wo aus ſie u. A. am Wiener Burg⸗ 
theater gaſtirte. 1851 ging ſie zum Theater 
an der Wien, 1858, jetzt ſchon in's geſetz⸗ 
tere Fach übergegangen, wurde ſie zu den 
damals arrangirten Gaſtſpielen aller gro: 
Ben Künſtler an das Carltheater engagirt. 
1864 folgte ſie einem Rufe nach Hamburg, 
1867 nach Peſt, 1870 nach Prag und 1871 
nach Riga, wo ſie bis 1879 Character: 
Rollen und Mütter gab und am 22. Mai 
des letzteren Jahres ihr 40jähriges Künſt⸗ 
ler⸗Jubiläum feierte. 1879 ging ſie nach 
Graz, mußte jedoch zwei Jahre ſpäter 
eines gichtiſchen Leidens wegen der Bühne 
entſagen. Frau v. W. hat auch als dra⸗ 
matiſche Lehrerin Erfolge erzielt. 

v. Waſowicz, Frl. Emilie, Tochter der 
Vorigen, begann ihre Laufbahn in Peſt, 
ging ſpäter nach Düſſeldorf und Deſſau 
und kam dann nach Riga. Hier gaſtirte 
fie im November 1873 als René (Wild⸗ 
feuer) und Vroni (Goldbauer) und ward 
für Liebhaberinnen bis 1875 engagirt. 
Darauf entſagte ſie der Bühne, ſtudirte 
pädagogiſche Wiſſenſchaften und iſt an der 
Lehrerinnen-Bildungs-Anſtalt zu Graz 
angeſtellt. 

attler, Eduard Sebaſtian, vom Hof⸗ 
theater zu Deſſau, gaſtirte im September 
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und October 1833 an 3 Abenden als Bal— 
duin von Eichenhorſt in „Die Kreuzfahrer“, 
Rudolf in „Hedwig“ und Junker Kaspar 
in „Der Zeitgeiſt“. 

Wauer, Theater-, wahrſcheinlich Chor⸗ 
Mitglied 1858. 

Weber, F., vom Kaiſerl. Königl. Hof: 
Theater in Wien, gaſtirte vom 14. Sep⸗ 
tember 1844 ab in einer Reihe von Hel- 
denrollen und ward für Character- und 
Anſtandspartien bis 1846 engagirt. Trat 
auch wiederholt als Declamator auf. 

Weber, Frl. Thereſe (genannt Theta), 
vom Stadttheater in Hamburg, debütirte 
am 1. September 1844 als Laura (Donna 
Diana). I. naive Liebhaberinnen bis 1847. 
Sie war noch nicht völlig durchgebildet, 
wird aber als intelligent und ſehr fleißig 
gerühmt. Für das Trauerſpiel eignete 
ſich ihr Organ nicht, auch ſcheint ſie hier 
Hinderniſſe in ihrer Geſichtsbildung ge— 
funden zu haben. 

Weber, Carl Heinrich, geb. am 9. Au⸗ 
guſt 1834 in Frankenberg bei Chemnitz, 
von wo ſein Vater Eduard W. (T 31. 
Mai 1859) im Jahre 1839 als Mitglied 
des Schmidt'ſchen Muſikchors und Stadt: 
Muſicus nach Riga überſiedelte, ſtudirte 
1846.49 im Leipziger Conſervatorium, 
beſuchte das Gouvernements-Gymnaſium 
in Riga bis 1850 und practiſirte hier von 
1853 an als angeſehener Muſiklehrer. 1865 
ſiedelte er nach Moskau über, wo er 
1866 — 70 Profeſſor-Adjunct am Conſer- 
vatorium und von 1867 bis 1877 Muſik⸗ 
Inſpector am Marien-Inſtitut war. 1877 
bis 1881 bekleidete er die Stellung eines 
Directors der Saratowſchen Abtheilung 
der Kaiſerl. Muſikaliſchen Geſellſchaft (Con⸗ 
certinſtitut und Muſikſchule), und ſeit 1881 
wirkt er am Alexandrinen-Inſtitut für 
adlige Fräulein in Tambow. Wi's 
muſikaliſch-literariſche und muſikaliſch⸗ 
pädagogiſche Thätigkeit iſt ſehr aus- 
gebreitet. Er iſt ſeit vielen Jahren 
Correſpondent und Mitarbeiter verſchie— 
dener in St. Petersburg, Moskau und 
Odeſſa erſcheinender Muſikzeitungen, außer- 
dem erſchien von ihm: „Practiſche An⸗ 
leitung für den ſyſtematiſchen Anfangs⸗ 
Unterricht auf dem Pianoforte“ (2 Auf⸗ 
lagen); „Führer beim Unterricht im 
Clavierſpiel“ (3 Auflagen); und „Kurzer 
Umriß des gegenwärtigen Zuſtandes der 
muſikaliſchen Bildung in Rußland“, ſowie 
Bearbeitungen clavier-pädagogiſcher Werke, 
Alles in ruſſiſcher Sprache. W. iſt Titulär⸗ 
Rath, in Anertennung feiner Be— 
mühungen um Hebung der muſikaliſchen 
Verhältniſſe im innern Rußland erhielt 
er außerdem den Stanislaus-Orden, und 


Uhr mit dem Staatswappen, einen Bril- 
lantring und verſchiedene Gratificationen 
in Geld. In ſeinen Schriften giebt er 
ſich als eifriger Kämpfer des Fortſchritts 
und der Reinheit der Kunſt. 

Weber, Frl. Luiſe Amalie, vom Stadt⸗ 
Theater in Königsberg, I. dramatiſche 
Sängerin 1861—62. Verheirathete ſich 
im Laufe der Saiſon mit dem Baſſiſten 
Burger. Sie beſaß eine große Mezzo⸗ 
ſopranſtimme, ſoll aber als Sängerin 
nicht ohne Mängel geweſen ſein. 

v. Weber, Frl. Margarethe, geb. am 
22. Januar. 1866 in Thorn, Urgroßnichte 
Carl Maria v. Webers, erhielt ihre Aus⸗ 
bildung 1882—84 durch Frau Stieber⸗ 
Barn in Berlin und trat daſelbſt im Kroll⸗ 
ſchen Theater zum erſten Mal vor die 
Oeffentlichkeit. Darauf war ſie bis 1885 
in Aachen, bis 1887 in Mainz engagirt, 
außerdem wirkte ſie an den Monatsopern 
zu Gera, Frankfurt a. O. und Halberſtadt. 
188788 war ſie als Opern-Soubrette in 
Riga und ging von hier zunächſt nach 
Poſen. 

Wecke, Carl Benedict, Bediente, Neben: 
Rollen, auch Geſangspartien, zugleich Gar⸗ 
derobeinſpector 1782—87. War 1726 zu 
Berlin geboren und ſtarb 1787 in Riga. 

Wehle, Charles, geb. 5. März 1825 zu 
Prag, 7 21. oder 22. Juni 1883 zu Pa⸗ 
ris, Schüler von Moſcheles und Kullak, 
durch ausgedehnte Concertreiſen in Euro: 
pa, Amerika und Aſien bekannter Clavier⸗ 
Virtuos, concertirte mit Ferd. Laub am 
19. und 22. December 1858 im Schloß. 

Wehrſtedt, Frl. Emilie, Theater-, wahr⸗ 
ſcheinlich Chormitglied 1868-69. 

Weick, Dem. Wilhelmine, Soubretten, 
kleine Partien in Oper und Schauſpiel, 
Chormitglied 1837—47 oder länger. 
Verheirathete ſich mit dem nachmaligen 
Rathsherrn Aug. Heinr. Hollander 
und ſtarb am 27. December 1883. 

Weidemann, Carl Friedrich, I. lyri⸗ 
ſche Teuorpartien 1854— 55. Hatte eine 
im Ganzen angenehme, aber ungleich ges 
bildete Stimme. Ging nach Reval. 

Weidner, Andreas, Schauſpieldirector, 
ſpielte mit ſeiner Geſellſchaft 1738 und 
1739 in Riga. 

Weidner (recte Ullrich), Joſef, vom 
Theater zu Marſeille, debütirte am 4. 
September 1844 als Jäger Nachtlager). 
I. Bariton = Partien bis 1845, darauf in 
1 Trat in Riga auch in Coneerten 
auf. 

Weidner, Mad. Cäcilie Marie, geb. 
Kellermann, von demſelben Theater, trat 
am 15. September 1844 als Adolphine 


am Kaiſerlichen Geſchenken eine goldene (Phlegmaticus) auf. — Eine Mad. W. 
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war 1847—48 engagirt. Im Juni 1852 | Baptifte in „Manrer und Schloſſer“. Ging 


proclamirt mit Carl Blattner. 


Weigel, Frl. Franzisca, vom großher⸗ 


zogl. Hoftheater in Darmſtadt, trat als 
jugendliche Heroine und Salondame Anz 
fang October 1883 für Frl. Stehle ein. 
Engagirt bis 1884. 

Weihe, Wilhelm, Schauſpieler (dritte 
Liebhaber) 1844-45. Ging nach Reval. 

Weikam, Oscar, Contrabaſſiſt 1862 
bis 1865, gegen Ende der letzten Saiſon 
contractbrüchig. 

Weilenbeck, Joſef, gaſtirte vom Ja⸗ 
nuar bis Mai 1861 in einer Reihe von 
Helden- und Characterrollen, u. A. als 
Nareiß, Jude Schewa, Muley Haſſan, 
Rocheferrier (Partie Piquet), Harpagon, 
Mephiſtopheles x. Er war am 8. Oc⸗ 
tober 1820 zu Fiume geboren, war aka⸗ 
demiſch gebildet, hatte in Poſen, Altona, 
Wiesbaden, Prag und Breslau gewirkt 
und ſtarb, faſt gänzlich erblindet, als pen⸗ 
ſionirter herzogl. Meiningenſcher Hofſchau⸗ 
ſpieler am 15. März 1885 in Meiningen. 

Weinberg, Simon, Reiſegefährte und 
Geſchäftsführer von Eugen Maye, bethei⸗ 
ligte ſich 1883 und 1885 theilweiſe als 
Begleiter und auch als Soloſpieler an den 
Concerten deſſelben, vermochte es aber in 
der letzteren Eigenſchaft zu keinem größe— 
ren Erfolge zu bringen. 

Weinsheimer, Dem. Auguſte, debütirte 
am 13. Mai 1827 als Käthchen von Heil⸗ 
bronn, ward engagirt, ſpielte aber in der 
Folge kleinere Rollen. Bei beſchränkten 
phyſiſchen Mitteln und Mangel an Selbſt⸗ 
vertrauen ſoll ſie damals Grund zu der 
Annahme gegeben haben, daß es ihr über— 
haupt an Beruf fehle. Sie trat auch als 
Sängerin auf. Ende 1829 ging ſie nach 
Moskau, wo ſich ihre Anlagen dennoch 
künſtleriſch entwickelten, am 28. April 1832 
gaſtirte ſie als Toni (Körner) in Riga 
und ward bis 1834 abermals engagirt. 

Weinſtein, L., vom Stadttheater in 
Breslau, Chormitglied (J. Baß) 1878 85, 
ferner ſeit 1887. 

Weirauch, A., der bekannte Berliner 
Komiker und Poſſendichter, gaſtirte vom 
29. December 1862 bis 6. Februar 1863 
in einer Reihe von Poſſenrollen. 7 19. 
September 1883 in Rudolſtadt, wo er zu⸗ 
letzt privatiſirend gelebt hatte. — Ein W., 
vom Stadttheater in Königsberg, welcher 
am 9. und 12. März 1847 als Mengler 
(Endlich hat er es doch gut gemacht), 
Hinz (Weibliche Schildwache), Se⸗ 
baſtian (Stadt und Land) und Peter 
Petzold (Dachdecker) gaſtirte, war vielleicht 
derſelbe. 

Weiſe, vom Königsberger Theater, ga- 
ſtirte am 15. April 1830 mit Glück als 


mit der Folgenden nach St. Petersburg 
in's Engagement. 

Weiſe, Mad., von demſelben Theater, 
gaſtirte am 12. und 15. April 1830 als 
Mamſell Felicitas (Clementine), Nachbarin 
(Das war ich) und Madame Bertrand 
(Maurer und Schloſſer) und erwies ſich 
als gewandte Künſtlerin mit geläufigem 
Organ. 

Weiſe, Julius Albert, geb. 1823 in 
Berlin, durch ſtattliche Figur und aus⸗ 
drucksvolles Organ für erſte Helden und 
Liebhaber von Haus aus glücklich veran⸗ 
lagt, hatte in den 40er Jahren an 
kleinen Theatern begonnen und war 1833 
bis 1855 für die genannten Fächer in 
Riga engagirt. Später wirkte er in Bre⸗ 
men, Graz, Hamburg, Mainz, Breslau 2c., 
1868-72 in Meiningen, daun in Braun⸗ 
ſchweig, 1874—75 wieder in Hamburg, 
1876—83 in Kaſſel als Heldenvater. 7 
13. Juni 1886 in Potsdam. Er galt alle 
Zeit für einen achtungswerthen Künſtler 
und war in Riga geliebt, nur wurde ihm 
vorgeworfen, daß er nicht immer Herr 
ſeines Gedächtniſſes war. 

Weile, Frau Blanca, geb. Schweichler, 
vom Königsberger Stadttheater, Tänzerin, 
trat während derſelben beiden Saiſons 
(1853—55) wiederholt auf, ſcheint aber 
nicht engagirt geweſen zu ſein. 

Weiſer, Frl. Ludmilla, Violin⸗Virtuoſin, 
concertirte am 11. und 13. April 1868 
im Theater. 

Weiß, kleine Partien in Oper und 
Schauſpiel vom Juli 1842 bis Septem⸗ 
ber 1843. 

Weiß, Wilhelm, aus Riga, Pianiſt, 
gab am 27. November 1854 ein Concert 
im Schwarzhäupter und wird in den da⸗ 
maligen Berichten als ſehr begabter, wenn 
auch künſtleriſch noch nicht völlig durch⸗ 
gebildeter junger Mann geſchildert. 1845 
trat er noch in verſchiedenen Concerten 
auf und verließ dann Riga. Einen großen 
Theil ſeines Lebens verbrachte W. ſpäter 
in Südamerika, wo er als Clavierlehrer 
außerordentlich geſchätzt worden ſein ſoll, 
vorübergehend ſuchte er auch die Heimath 
wieder auf. Lebt z. Z. in Wiesbaden. 

Weiß. Carl, von Weimar, jugendlich 
komiſche Rollen, Naturburſchen, auch Opern: 
Sänger und Tänzer 1850—52, ſeit 1851 
auch Regiſſeur der Poſſe. Junger Mann 
von urwüchſig kräftigem Talent, und ent⸗ 
ſchiedener Liebling des Publicums. Zur 
Zeit Komiker in Gotha. 

Weiß, Ernſt, für tiefe Baßpartien en⸗ 
gagirt 185253. Er war am 31. Marz 
1828 bei Coburg geboren, erhielt erſt eine 
gelehrte Erziehung und ging erſt dann 
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zum Theater. In Riga war er noch An⸗ 
fänger. Seine Stimme machte damals den 
Anſchein eines tiefen Baß, entwickelte ſich 
aber mehr und mehr zum Bariton und 
erlaubte ſchließlich ſogar, daß W. während 
einer Krankheit des erſten Tenoriſten Bau⸗ 
mann einmal (7. März 1853) die Partie 
Severs in „Norma“ für denſelben über⸗ 
nahm. Nach ſeinem Abgange von Riga 
unternahm W. erſt tiefere und ſyſtemati⸗ 
ſche Geſangſtudien. Der Herzog von Co⸗ 
burg ſchickte ihn auf ſeine Koſten zu Pelle⸗ 
grini nach München, und unter deſſen Lei⸗ 
tung wuchs er zur künſtleriſchen Bedeu⸗ 
tung empor. Nach weiteren Engagements 
in Nürnberg, Stettin, Königsberg, Han⸗ 
nover und Hamburg wurde er 1858, jetzt 
zum Meiſter gereift, in Braunſchweig als 
erſter Baritoniſt angeſtellt, ſpäter wurde 
er daſelbſt auch Opernregiſſeur. In dieſer 
Stellung ſtarb er am 14. Juli 1871. 

Weiß, A. F., vom Stadttheater zu 
Breslau, gaſtirte im October 1854 als 
Maſaniello, Prophet und Stradella und 
ward als Erſatz für den contractbrüchigen 
Ellinger engagirt. Heldentenoriſt bis 1855. 
Er war ein techniſch durchgebildeter Sän⸗ 
ger, der mit ſeiner geſchmackvollen, durch— 
geiſtigten und gefühlsreichen Vortragsweiſe 
die Hörer zu feſſeln und zu ergreifen wußte, 
wenn auch Kraft und Feuer ſehr begrenzt 
waren. Er ſcheint aber nicht von gün⸗ 
ſtiger Figur geweſen zu ſein und wurde 
nach jeder Anſtrengung heiſer. 

Weiß. Meyer, II. Baßpartien, Chor: 
Mitglied 1856—57. Ging nach Danzig. 

Weiß, Otto, Director, vom Königl. 
Belvedere zu Dresden, gab mit ſeiner 
Geſellſchaft vom 23. Juli 1869 ab „thea⸗ 
traliſche Concertvorſtellungen“ im Actien⸗ 
hauſe zu Dubbeln. Die Geſellſchaft trat 
dann auch in Riga auf, und zwar in der 
Johannis⸗Gilde. 

Weißbach, Frl. Amalie, erſte Liebhabe- 
rinnen, auch Heldinnen 1837 —39. In den 
40er Jahren wirkte ſie am Stadttheater in 
Hamburg und in Prag, ſeit 1846 in Wien am 
Theater an der Wien, wo ſie u. A. die 
erſte, von Moſenthal ſelbſt rühmend aner- 
kannte Darſtellerin der Deborah war, 
ſpäter am dortigen Carltheater. 
deſſen mit dem Schauſpieler Carl Mittell 
verheirathet, kehrte ſie 185557 für An⸗ 
ſtandsdamen und Heldenmütter nach Riga 
zurück. Hatte ſie ſich bereits während 
ihres erſten Engagements durch poetiſche 
Auffaſſung und ruhig⸗gediegene Verwirk⸗ 
lichung ihrer jugendlichen Rollen ausge⸗ 
zeichnet, jo war ſie jetzt gereifter, leben⸗ 
diger und unmittelbarer wirkend, beſaß 
eine bewundernswerthe Sprachtechnik und 
in ihrer Darſtellung lebendiges Feuer. 


Unter⸗ 
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Beſonders war ſie im Trauerſpiel an ih⸗ 
rem Platze, aber auch für das leichte Luſt⸗ 
ſpiel (Tantchen Unverzagt. Alte Jungfer) 
war ſie ſehr begabt. Von Riga ging ſie 
nach Peſt, 1859 nach Schwerin, 1860 zum 
Königl. Theater zu Hannover, wo ſie 1880 
penſionirt wurde und am 24. September 
1885 ſtarb. 

Weißgärber, durchreiſender Tonkünſtler, 
trat am 20. und 27. October 1806 in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. Er war 
Clarinett⸗Virtuos und produeirte ſich außer⸗ 
dem auf der Stahlharmonica, deren Con⸗ 
ſtruction er verbeſſert hatte. 

Weitzmann, Carl Friedrich, geb. am 
29. Juli 1808 zu Berlin, ſtudirte Violin⸗ 
ſpiel bei Henning, Theorie bei Klein da⸗ 
ſelbſt, bildete ſich bei Spohr und Haupt⸗ 
mann in Kaſſel weiter und kam 1833 (oder 
Ende 1832) als Chordirector und I. Vio⸗ 
liniſt nach Riga. Hier hat er ſich u. A. 
mit an der Gründung der „Liedertafel“ 
betheiligt, auch trat er als Violiniſt in 
mehreren Concerten auf. 1834 ward er 
Muſikdirector in Reval, 1836 J. Violiniſt 
der Kaiſerl. Capelle und Muſikdirector der 
Annenkirche zu St. Petersburg, 1846 ging 
er zu Studienzwecken nach Paris und Lon⸗ 
don, ſeit 1848 lebte er als Compoſitions⸗ 
Lehrer und muſikaliſcher Schriftſteller in 
Berlin, wo er am 26. October 1880 ſtarb. 
— W. iſt durch eine Reihe theoretiſcher 
und hiſtoriſcher Schriften bekannt, die von 
Bedeutung ſind. Von ſeinen Compoſitio⸗ 
nen ſind zu neunen: 3 Opern (Räuber⸗ 
liebe; Walpurgisnacht; Lorbeerbaum und 
Bettelſtab), die in Reval aufgeführt wur⸗ 
den; geiſtliche Geſänge für gemiſchten Chor; 
zwei- und vierhändige Clavierſtücke, dar⸗ 
unter: „Räthſel zu vier Händen“ (Canons); 
Contrapunktſtudien, und 1800 Präludien 
und Modulationen (claſſiſch und roman⸗ 
tiſch). In Riga ſind früher gehört 
worden: Feſtouverture über ruſſiſche Na⸗ 
tionallieder (1836); Variationen für Vio⸗ 
line, über ein Thema a. d. „Stumme von 


Portici“ (à la Paganini, 1833); Bolero 


für Geſang (1833); Scene und Arie für 
Baß (1834). 

Weixelstorfer, J., Kammerſänger, frü⸗ 
her renommirter Tenoriſt, engagirt u. A. 
in Dresden und Meiningen. Lyriſche 
Tenorpartien 1861-62, u. A. der erſte 
Siebel in „Fauſt und Margarethe“. Seine 
Zeit ſoll während ſeines Rigaer Engage— 
ments indeſſen ſchon völlig vorüber ge⸗ 
weſen ſein. 

Welden, Frl. Cilli, Liebhaberinnen 
1875— 76, ſpäter in Augsburg. 

Weller, Eduard, war zuerſt mehrere 
Jahre als Violiniſt (Acceſſiſt) an der Ber⸗ 
liner Hofoper thätig. Nach Riga, als 
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Concertmeiſter, anfänglich auch als Ballet- 


Wendt⸗ Deichmann, Frau. Vgl. Deich⸗ 


Dirigent, kam er, als Engelken 1845 das mann. 
geſammte Theaterorcheſter entlaſſen hatte 


und durch ein völlig neugebildetes erſetzte. 
Da das Publicum in der Angelegenheit 
Partei gegen die Direction hielt, ſoll auch 
W. bei ſeinem erſten Debüt, das er am 
31. Auguſt mit einem Concertvortrag im 
Zwiſchenact ablegte, mit Oppoſition zu 
kämpfen gehabt haben, wußte ſich aber bald 
Sympathie zu gewinnen. Er war eine 
gediegene Künſtlernatur und beſaß Fähig⸗ 
keiten, ſowie perſönliches Anſehen genug, 
um auf das Rigaer Muſikleben bald 
einen Einfluß gewinnen zu können. 
Verdient hat er ſich ganz beſonders 
durch Gründung des Rigaer Streich— 
Quartetts (4849, mit den Herren 
Schönfeld, Herrmann und Markus) 
gemacht, deſſen erſter Violiniſt er bis zu 
ſeinem Tode war, und welches unter ſeiner 
Leitung ſogleich zu hoher Leiſtungsfähig⸗ 
keit gedieh. Außerdem wirkte er als Or⸗ 
cheſter-Dirigent der Muſikaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, gab eine lange Reihe eigener Con- 
certe und wurde als Soloſpieler hoch ge— 
ſchätzt. Als Componiſt hat er in den 40er 
Jahren lediglich einige Tanzſtücke heraus: 
gegeben, dagegen war er als Lehrer ſehr 
angeſehen. Er ſtarb am 6. Mai 1871 
nach kurzer Krankheit, 51 Jahre alt. 

Weller jr., Eduard, geb. 1846, Sohn 
des Vorigen, von 1871 ab im Theater: 
Orcheſter als I. Violiniſt angeſtellt, ward 
inmitten der Saiſon 1872— 73 contract⸗ 
brüchig. 

v. Wells, Mad., trat 1796 einige Mal 
als Clavierſpielerin in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf. 

Wendt, J. G., I. Trompetiſt des Kö⸗ 
nigs von Hannover, concertirte am 18. 
September und 9. October 1843 im Theater 
und Schwarzhäupter, das letzte Mal zu— 
ſammen mit Dem. Stuhl. 

Wendt, A., Pianiſt, 1846 auf einer 
Concertreiſe nach St. Petersburg und 
Moskau begriffen, trat bereits im Mai 
und September des genannten Jahres in 
Concerten des Frl. Kellberg und des Herrn 
Petrick auf und ließ dann am 12. October 
ein eigenes Concert folgen. Er wurde 
als echter Künſtler bezeichnet, der, zur da— 
maligen Zeit nichts Gewöhnliches, nament- 
lich gern Beethoven ſpielte. Später ward 
er Organiſt in Libau, wo er ſich u. A. 
durch Gründung der dortigen Rieſenorgel 
verdient machte. Anfang 1857 ließ er 
ſich vor einem privaten Zuhörerkreiſe auf 
der Rigaer Domorgel hören und wird als 
mr re gerühmt. + 1886 in Libau. 

endt, II. Horniſt 184648. 


Wenſter, Dr. Em., Schüler des Abt 
Vogler, und Muſikdirector der Königl. 
ſchwediſchen Univerſität zu Lund, Orgel⸗ 
Virtuos, concertirte am 1. und 12. Februar 
und 27. Juni 1812 im Dom und in der 
Petrikirche. 

Wentzel, Frl., Chormitglied 1884 — 85. 

Wenzlawsky, Ferdinand, kleine Baß⸗ 
Partien, Chormitglied 1853—55, 1857 —58. 

Werhan (auch Wehrhahn), Frl. Eliſe 
und Marie, Mitglieder der Rathgeber'ſchen 
Ballet-Gejellichaft 1865. — Ein Frl. W. 
war auch 1870—71 für II. und III. Par⸗ 
tien und Chor, 1871—72 als Tänzerin 
engagirt. Sie ging nach Oldenburg. 

Wernemünde, Frl. Clara, Coloratur⸗ 
Sängerin vom Bremer Stadttheater, con: 
certirte mit Leopold Hausmann, mit dem 
fie ſich ſpäter verheirathete, am 10. Mai 
1883 im Gewerbeverein. 

Werner, Ludwig Heinrich, geb. am 
1. November 1807 in Berlin, begann da⸗ 
ſelbſt als Chorſänger bei der Königl. Oper. 
Durch Spontini ſeiner coloſſalen Stimme 
wegen protegirt, ſtieg er bald, ſang darauf 
im Königsſtädter Theater, darauf I. und 
II. Baßpartien in Danzig, ferner war er 
als Baſſiſt, Baßbuffo und Schauſpieler 
am Schweriner Hoftheater thätig, 1844 
bis 1845 als II. Baſſiſt ꝛc. in Riga, 
dann noch in Roſtock, Sondershauſen, Augs⸗ 
burg und Frankfurt a. M. 1848 war er 
im Begriff, ein Engagement in Reval an⸗ 
zutreten. Auf der Durchreiſe hielt er ſich 
in Riga bei ſeiner Familie (vgl. Henri: 
ette Schramm) auf und wurde hier im 
Juli ein Opfer der Cholera. 

Werner, Frl. Wilhelmine, Solotänzerin 
1853-54. 

Werner, Chormitglied 1858 —59, 1860 
bis 1861. 

Werner (recte Goldner), Max. Chor: 
Mitglied (II. Baß) 1881—88. 

Werner, Frau Bertha. Vgl. Preuß. 

Werner, Alex. Heinr., II. Violiniſt 
188489. 

Werth, Theatermitglied 1812. 

Werther, Ludwig, geb. im April 1769, 
trat in Riga zuerſt am 18. März 1796 
als Sichel in „Apotheker und Doctor“ 
auf. Komiker in Schauſpiel und Oper 
zunächſt bis 1809, dann 181115, in der 
Zwiſchenzeit in Reval. Er genoß als 
Künſtler wie als Menſch der allgemeinſten 
Achtung, wurde aber von der Direction 
(Emilie Herbſt) ſchlecht gehalten und ging 
im Zerwürfniß mit derſelben, allgemein 
bedauert, 1815 nach Königsberg. Als 
Zeugniß ſeiner großen Beliebtheit dient, 
daß ihm, um ihm einen ſorgenfreien Be— 
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ginn ſeiner neuen Laufbahn zu ermöglichen, 
bei ſeinem Abgang ſeitens des Publicums 
ein anſehnliches Geſchenk überreicht wurde. 
In Königsberg hatte er das Unglück, die 
gänzliche Auflöſung des Theaters mitzu⸗ 
erleben. Er hatte jetzt die Abſicht, weiter 
nach Deutſchland zu gehen, wozu ihm 
Kotzebue ſeine beſondere Protection bot. 
La Coſte befürwortete indeſſen W.'s Zu⸗ 
rückberufung nach Riga und ermunterte 
das Publicum, dieſelbe geradezu zu for⸗ 
dern. W. kehrte 1817 wirklich zurück 
und begann eine lange Reihe neuer Tri⸗ 
umphe. Zum letzten Male trat er am 2. 
Juli 1830 auf. Wegen zunehmender 
Kränklichkeit und vorrückenden Alters ent⸗ 
ſagte er der Bühne, um in St. Peters⸗ 
burg bei einem dort lebenden Sohne der 
Ruhe zu pflegen. 

Werther, Mad., Gattin des Vorigen, 
debütirte am 14. März 1796 als Julie 
in „Die Waldmäuner“. Bravourſängerin 
bis 1803, wo ſie wegen geſchwächter Bruſt 
dem Theater gänzlich entſagte. Bis da⸗ 
hin ließ ſie ſich auch in vielen Concerten 
hören, deren ſie auch wiederholt eigene 
gab. Die Folgenden ſind ihre Töchter. 

Werther, Margarethe (Gretchen) Eliſa⸗ 
beth, 1807-15 mit Unterbrechungen, fer⸗ 
ner 181722. Sie gab zuerſt Kinder⸗ 
rollen, ſpäter übernahm ſie kleinere, dann 
größere Geſangsrollen, im Schauſpiel 
Liebhaberinnen Sie ſoll beſonders talentvoll 
geweſen ſein, La Coſte nennt ſie einen „em⸗ 
porblühenden Roſenzweig“ (1815). Seit 
1819 war ſie mit Carl Pauly verheira⸗ 
thet, ſeit 1822, nach ihrer Scheidung von 
demſelben, mit Friedrich Paulmann. 

Werther, Annette, gab 181315, dann 
1817-30. erſt Kinder, junge Mädchen, 
dann jugendliche Liebhaberinnen, auch 
Opernſoubretten. 

Werther, Roſina (Röschen), gab 1818 
bis 1825 Kinder- und kleinere Rollen. Die 
weitere Bühnen⸗Carriôre ſah ſie ſich durch 
den Verluſt eines Auges verſchloſſen. Da⸗ 
gegen trat ſie, wie ſchon als Kind, ſo 
auch noch fernerhin in Concerten auf, 
wobei ihre liebliche Stimme, ihre gewiſſen⸗ 
hafte Genauigkeit und ihr zarter, bedeut⸗ 
ſamer Vortrag gerühmt wurden. Von 
1829 verlieren wir ſie aus unſerem Geſichts⸗ 
kreis. Seit 1826 war ſie mit dem In⸗ 
ſtrumentenmacher J. Gottfr. Bergmann 
verheirathet. 

Weſſel, Franz, 1809—13 als Liebhaber 
und Baſſiſt ungemein beliebt. Gab auch 
komiſche und Intrigantenrollen. 

v. Weſtphalen, Frl. Alma Magdalena, 
Baroneſſe, machte am 24. Auguſt 1856 
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als Irene (Beliſar) ihren erſten Verſuch, der“, die er in jeiner jugendlichen Pe⸗ 
ward bis 1857 engagirt und ſang kleinere riode in der akademiſchen Buchhandlung 
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Rollen. Trat außerdem in Concerten auf. 
Sie war Anfängerin mit ſchöner Stimme 
und ging von Riga nach St. Gallen. 

Werel, Carl Gottlieb, Komiker 1857 
bis 1858, auch Regiſſeur für Poſſe und 
Vaudeville. Geb. am 17. Februar 1819 
in Hannover, begann er ſeine Bühnen⸗ 
laufbahn zuerſt als Characterſpieler und 
ging dann zum komiſchen Fache über. 
Außer Riga iſt er noch in Lüneburg, 
Düſſeldorf, Hannover (Thalia), Zürich, 
Breslau, Berlin (Callenbach und Wolters⸗ 
dorff), Bamberg, Crefeld ꝛc. engagirt ge— 
weſen. Er hat ſich durch tüchtige drama⸗ 
turgiſche Aufſätze bekannt gemacht und 
dramatiſirte einige Erzählungen nach der 
„Gartenlaube“ und nach Fritz Reuter 
(Geheimniß der alten Mamſell; Onkel 
Bräſig). 

Wehlandt, Eduard, debütirte 15. Oc⸗ 
tober 1825 als Ferdinand (Kabale). I. 
Liebhaber und jugendliche Helden bis 1830. 
Im Vorſtadttheater, 183637, gab er 
eine lange Reihe von Gaſtrollen. Er be⸗ 
ſaß eine ſchöne Theaterfigur und ſpielte 
mit Sicherheit, Kraft und Feuer, „ſobald 
er Luſt hatte“, wie es heißt. Beſonders 
glücklich war er in der Darſtellung 
herzlicher Naturmenſchen und in munteren 
Rollen. 

Weylandt, Mad. Wilhelmine, geb. um 
1803, debütirte 20. October 1825 als 
Precioſa. Liebhaberinnen bis 1826. Am 
15. Januar 1827 gaſtirte ſie als Gretchen 
(Vetter aus Bremen). Sie war eine vor⸗ 
zügliche brünette Schönheit mit feurigen 
ſchwarzen Augen, als Künſtlerin aber noch 
nicht ausgereift. 

v. Weyrauch, Aug. Heinr., wurde am 
30. April 1788 als Sohn des Livländi⸗ 
ſchen Gouvernements-Poſtmeiſters Friedr. 
Wilh. v. W. (T, 80 Jahre alt, am 1. 
Februar 1838 in St. Petersburg) zu Riga 
geboren. Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt 
und in St. Petersburg in Privat⸗Erzie⸗ 
hungsanſtalten gebildet worden war, über⸗ 
nahm er in Riga einen öffentlichen Poſten, 
den er bald wieder aufgab, um ſeinem 
Hange zur Kunft und Literatur nachzu⸗ 
gehen. Er ſtudirte in Dorpat fleißig bei 
ſchon vorgerückten Jahren und wurde 1820 
als Lector der deutſchen Sprache an der 
dortigen Univerſität angeſtellt, verließ je⸗ 
doch nach Verlauf eines Jahres auch dieſe 
Stellung. Seine literariſche Thätigkeit, 
die ſich außer gelehrten Arbeiten auch auf 
lyriſche und epiſch⸗lyriſche Dichtungen er⸗ 
ſtreckte, wird durch ſeine Lied⸗Compoſitio⸗ 
nen weit übertroffen. Namentlich ſollen 
„Fünf Sammlungen deutſcher Lie⸗ 
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in Dorpat erſcheinen ließ, zu den Aller— 
beſten zählen, was die damalige Zeit auf 
dieſem Gebiet hervorgebracht hat. Nach 
Jegôr v. Sivers „entfaltet er in dieſem 
einzig ſchönen Lieder-Cyclus eine über— 
raſchende Fülle origineller, mit unwider⸗ 
ſtehlicher Gewalt in das Gemüth eindrin— 
gender und im Gedächtniß haftender Me: 
lodien, die faſt durchgängig von einem 
ihm eigenen romantiſch-ädealen Hauche be— 
ſeelt ſind und ſich durchaus als Ergüſſe 
des Genies von den reflectirenden Mach— 
werken Unberufener unterſcheiden.“ Sie 
ſollen ehedem eine Zeit lang von den 
muſikaliſchen Balten faſt ausſchließlich ge- 
ſungen worden ſein. Ungleich ſchwächer 
iſt ein anderes Liederwerk von ihm, wel- 
ches er unter dem Titel „Der neuen 
Lieder erſte und zweite Sammlung“ 
ſpäter in Dresden im Selbſtverlage her— 
ausgegeben hat. 1865 ſchrieb der ge= 
nannte J. v. Sivers auf Neuausgabe 
ſämmtlicher Hefte eine Subjeription in 
Riga aus, über deren Erfolg uns nichts 
bekannt iſt. 1822 erſchien von W. ferner 
in Dorpat eine vierhändige Ouverture 
als op. 3. — v. W. verlebte ſeine letzten 
Lebensjahre in kümmerlichen Verhältniſſen 
in Dresden, wo er am 24. Februar 1865 
ſtarb. In ſeinen jungen Jahren hat er 
ſich in Riga auch als Clavierſpieler hören 
laſſen, ebenſo ein Bruder von ihm, über 
den wir ſonſt nichts Näheres wiſſen. 

Weyrauch, Mad. (Wittwe), geb. Weber, 
trat am 2. December 1805 als Concert⸗ 
Sängerin in der Muſikaliſchen Geſellſchaft, 
und am 5. December als Iſabella in 
„Lilla“ im Theater auf. Sie kam aus 
St. Petersburg, hatte früher in Königsberg 
gewirkt, und war eine nahe Verwandte, 
wahrſcheinlich eine Couſine von Carl Maria 
> Weber, aber eine mittelmäßige Künſt⸗ 
erin. 

Weyrauch, Dem. Victorine oder Frie— 
derike, Tochter der Vorigen, aus St. Pe⸗ 
tersburg, trat am 9. December 1805 als 
Clavierſpielerin in der Muſikaliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft auf. Sie war die ſpätere Gattin 
des Directors Rin gelhardt und ſtarb 
1850 in Schönefeld bei Leipzig. 

Weyrich, Gotthard, wurde 1845 zu 
Dubena in Kurland als Sohn des Prop⸗ 
ſtes W. geboren. Seine Eltern — der 
Vater hat ſich u. A. durch Herausgabe 
einer Sammlung vierſtimmiger lettiſcher 
Geſänge mit größtentheils ſelbſtüberſetzten 
Texten unter dem Titel „Dſeeſmu wai⸗ 
nags“ bekannt gemacht — waren beide 
muſikaliſch, und ſeine Mutter, eine Schü— 
lerin Lutzau's, ertheilte ihm den erſten 
Clavierunterricht. Weitere Muſikſtudien 
machte er als Gymnaſiaſt in Mitau bei 
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dem dortigen Organiſten Chr. Berndt, 
ſpäter bei W. Bergner jr. in Riga, wo⸗ 
rauf er das Conſervatorium in Leipzig 
bezog. 1869 ließ er ſich als Muſiklehrer 
in Riga nieder. Hier wirkte er als Or: 
gelſpieler in verſchiedenen im Dom gege— 
benen Concerten mit, zuletzt in der Auf⸗ 
führung der Bach'ſchen Matthäuspaſſion 
1886, worauf er in demſelben Jahre als 
Nachfolger Heinrich Stiehl's als Organiſt 
an die St. Olaikirche in Reval berufen 
wurde. Seit derſelben Zeit iſt er Muſik⸗ 
Referent des „Revaler Beobachters“. W. 
hat Lieder componirt, von denen einige 
gedruckt ſind. 

Wichmann, J. C., aus Riga, ſtellte 
1814 ein von ihm erfundenes neues Cla⸗ 
vier-Inſtrument auf der großen Gildſtube 
aus, welches er „Melodica“ nannte. Es 
war ohne Saiten, Flöten oder Pfeifen, 
von anhaltendem Ton, und hielt ſich im 
Klange zwiſchen Orgel, Glas-Harmonika 
und Hornmuſik. 

Wiebe, Carl, aus Königsberg gebürtig, 
wurde daſelbſt von 1809 an zu kleinen 
Aushülfsrollen verwendet und ſpielte dann 
neben Büttner (vgl. d.) zweite Liebhaber. 
Seine Darſtellungen waren zu wenig be- 
lebt, da er ſeine Schüchternheit und ſein 
ungelenkes Benehmen nur bis zu einem 
gewiſſen Grade bekämpfen konnte und ſonſt 
mit ſeiner Geſtalt und ſeinem Organ mehr 
Eindruck hätte machen müſſen. Er begab 
ſich nach Rußland und erhielt eine Au⸗ 
ſtellung am St. Petersburger Hoftheater. 
Hier trat er bald in das Fach der älteren 
Helden und Väter. Nach 10 Jahren pen⸗ 
ſionirt, wurde er bei der auswärtigen 
Cenſur angeſtellt. Bisweilen gab er da= 
bei noch Gaſtrollen, ſo in Riga im April 
1820 vier, und zwiſchen December 1839 
und Februar 1840 ſechs. Sein Repertoire 
reichte von Ferdinand in „Kabale“ bis 
zum Lear, doch ſprach er auch hier nur 
mäßig an. Seine größte Tugend erblickte 
man in ſeinem ſtarken Organ. 1842 kehrte 
ft 118 Königsberg zurück, wo er 1846 
tarb. 

Wiebe, Mad., gaſtirte am 16. April 
1820 als Albertine (Fehlgeſchoſſen) und 
Nettchen (Landhaus an der Heerſtraße). 

Wieck, Frl. Marie, Tochter und Schü⸗ 
lerin des berühmten Clavierpädagogen 
Friedrich W. (F 1873) in Dresden, und 
Schweſter von Clara Schumann, vortreff⸗ 
liche Pianiſtin, als Clavier- und Geſang⸗ 
Lehrerin in Dresden lebend, coneertirte 
am 13. und 30. October 1870. Am 23. 
October deſſelben Jahres trat fie außer: 
dem in der Muſikaliſchen Geſellſchaft auf. 

v. Wiecken, Frl. Katharine, Altiſtin, 
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trat zwiſchen 1842—45 in einigen Con⸗ 
certen auf. 

v. Wieckhorſt, Frl. A., Schülerin des 
St. Petersburger Conſervatoriums, con⸗ 
certirte am 7. Januar 1880 mit Frl. von 
Iwanitzky⸗Waſilenko im Schwarzhäupter. 

Wieckmannn, Gottlieb Chriſtoph, lebte 
als Muſiklehrer Anfang der 40er Jahre 
in Riga. 1845 48 war er als II. Oboer 
am Theater engagirt und trat um dieſe 
Zeit auch als Solo-Oboer in Concerten 
auf, darauf ging er für Engliſch Horn 
zur Kaiſerl. Oper in St. Petersburg, 
kehrte nach ſeiner Penſionirung An⸗ 
fang der 70er Jahre nach Riga zurück, 
privatiſirte hier, ließ ſich auf dem Eng⸗ 
liſchen Horn 1871 und 1872 noch einige 
Mal in Kirchen⸗Concerten hören und ſtarb, 
63 Jahre alt, im Mai 1880. 

Wiedemann, Maximiliam debütirte am 
11. October 1789 als Capellmeiſter Fa⸗ 
ſoldi in „Die Heirath durch ein Wochen⸗ 
blatt“. Komiſche Alte, Baßpartien bis 
1799. Er galt als gute Acquiſition und 
bewährte ſich auf die Dauer, wie der Um⸗ 
ſtand beweiſt, daß ihm Benefize gewährt 
wurden. Er trat auch in Concerten auf. 

Wiedemann, Mad. Vgl. Gertrud 
Mende. Um das Jahr 1813 ging ſie, wie 
es gelegentlich heißt, „dem huͤlfloſen Alter 
entgegen“. 

Wiedemann, Ernſt August, Sohn der 
Vorigen, geb. 1792 in Riga, wurde ſchon 
in ſeinen früheſten Kinderjahren auf die 
Bühne gebracht. Seine Ausbildung ge⸗ 
noß er in ſeiner Vaterſtadt. 1809 war 
er Mitglied der Rundthaler'ſchen Geſell— 
ſchaft auf Altona, von da brachte La Roche 
ihn an's Stadttheater. Hier war er bis 
1820 als Liebhaber und Held, beſonders 
aber als erſter Tenoriſt der entſchiedenſte 
Liebling des Publicums. Gerühmt wurden 
an ſeinem Geſange vor Allem die Zart⸗ 
heit des Vortrags und die Correctheit 
der Tonverbindung. Ausgezeichnet war er 


u. A. als Sertus (Titus von Mozart). 


Auch in Concerten war er ſehr beliebt. 
1820 wurde er zu einem Gaſtſpiel an das 
Königl. Hoftheater zu Berlin berufen, das 
glänzenden Erfolg hatte und zu einem 
zweijährigen Engagement führte. Hier 
ſcheint W. bereits angefangen zu haben, 


das komiſche Fach mehr in ſein Bereich 


zu ziehen. Von Berlin ging er nach Leipzig, 
wo er ſich auch als Regiſſeur Anerkennung 
erwarb, darauf nach Hamburg und Olden— 
burg, 1834 kehrte er nach Riga zurück, 
gab hier komiſche, zweite Characterrollen 
und Tenor-Buffos und wurde außerdem 
als Sänger zu allem Möglichen verwandt, 
dem er ſich nicht mehr gewachſen zeigte. 
Von 1835 an wirkte er als Komiker, 


Teuor⸗Buffo und Inſpicient am Hoftheater 
in St. Petersburg, 1845 wurde er penſio⸗ 
nirt, ertrug indeſſen den Ruheſtand nicht 
und ließ ſich 1847 als Regiſſeur- Gehilfe 
und Bibliothekar von Neuem in St. Pe⸗ 
tersburg anſtellen. Am 18. October 1852 
ſtarb er an einem Nervenfieber, das er 
ſich durch eine heftige Erkältung zugezogen 
hatte. — W. hatte einen Bruder Georg 
und eine Schweſter Conſtanze, die beide 
die Bühne nur als Kinder betreten haben. 
Conſtanze ſoll ſpäter dauernd gekränkelt, 
ihren Bruder Auguſt aber überlebt haben. 

Wiedemann, Theater-, wahrſcheinlich 
Chormitglied 1861. 

Wiefel, Friedrich, III. Horniſt 1870 
bis Anfang der Saiſon 1877-78. 

Wiegner, Gruft, geb. 1850 im Goldin— 
genſchen Kreiſe, 1868 —73 Lehrer und Or- 
ganiſt in einer Landgemeinde, erhielt ſeine 
muſikaliſche Ausbildung 187379 im Mos⸗ 
kauer Conſervatorium, wo er erſt Clavier, 
und dann unter Tſchaikowsky Compoſition 
ſtudirte. Er wandte ſich dann ſpeciell der 
Vocalmuſik zu, war Chordirigent der Mos⸗ 
kauer Philharmoniſchen Geſellſchaft und 
Muſiklehrer an der Komiſſarow'ſchen tech— 
niſchen Schule daſelbſt. Durch ein Lun— 
genleiden veranlaßt, Moskau zu verlaſſen, 
ging W. 1885 nach Wilna und nahm dort 
Stellung als Dirigent des Muſikaliſch— 
Dramatiſchen Vereins, und als Glavier- 
Lehrer an der Spaſſky'ſchen Muſikſchule. 
W. veranſtaltete Concerte in Moskau und 
anderen Städten Rußlands und ließ ſich 
1886 als Muſiklehrer in Riga nieder, wo 
er zur Zeit Geſanglehrer am Lomo⸗ 
noſſow⸗Gymnaſium und an der ruſſiſchen 
Realſchule iſt. 1888 war er Feſtdirigent 
bei dem III. Lettiſchen Geſangfeſt. 

Wielhorski, drei Gebrüder, Grafen, 
traten 1806—7 wiederholt in Rigaer Con⸗ 
certen auf, am häufigſten Alexander W., 
welcher Violoncell ſpielte. Die anderen 
Brüder, Michel und Joſef, waren Violiniſt 
und Bratſchiſt. 

Wienjawski, Heinrich, geb. 28. Juni 
1835 zu Lublin, T 19. März 1880 in 
Moskau, in Paris zum hervorragenden 
Violin-Virtuoſen ausgebildet, ſeit 1860 
Kaiſerl. ruſſiſcher Kammer- Virtuos, con⸗ 
certirte in Riga zuerſt als 13jähriger 
Knabe am 21. und 28. Juni 1848 (Schwarz⸗ 
häupter), ferner am 1. und 5. Juni 1851, 
15. und 25. April 1852, 20., 25., 27. und 
29. April 1866 und 25. und 26. April 1872. 

Wienjawski, Joſef, geb. 11. Mai 1837 
zu Lublin, bedeutender Pianiſt, ebenfalls 
in Paris gebildet, und letzter Zeit in 
Warſchau lebend, concertirte mit dem Vo— 
rigen, ſeinem Bruder, 1851, 1852 und 1872 
zuſammen in Riga. 
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Wienrich, Friedr. Wilh. Alex., vom 
Hoftheater zu Sondershauſen, Tänzer, 
Balletmeiſter und Arrangeur 1844 —46. 

Wienrich, Mad. Eliſabeth, geb. Egedy, 
gaſtirte als Schauſpielerin am 30. October 
1845 und blieb dann, wahrſcheinlich als 
Tänzerin, bis zum Januar 1846 im En⸗ 
gagement. 

v. Wieſender, muſikaliſche Dilettanten- 
Familie, in den Programms der Muſika⸗ 
liſchen Geſellſchaft zwiſchen 1796 und 1823 
vertreten durch ein Frl. v. W. und einen 
Herrn Alexander v. W., welche beide Cla— 
vier ſpielten. 

Wiesner, Frl. Fanny, vom Stadt⸗ 
Theater zu Elberfeld, Liebhaberinnen 1879 
bis 1880. 

Wilckens, Herr, Clavier- und Flöten⸗ 
Dilettant, zwiſchen 1809 und 1817 öfters 
in Concerten gehört. 

Wilde, Paul, 1787 in Dorpat als Sohn 
des dortigen Bürgermeiſters und Kaufmanns 
W. geboren, außerordentlich beliebtes Mit⸗ 
glied des Hoftheaters in St. Petersburg, 


gaſtirte im Juli und Auguſt 1823 an 4. 


Abenden als Ferdinand Walter, Baron 
Gluthen (Letzte Mittel), Franz Moor und 
Philibert jun. F am 10. April 1827. 
Wilde, Schauſpieler, gaſtirte im No⸗ 
vember und December 1836 an 4 Abenden 
als Oberſt v. Ehrenpreis (Capriccioſa), 
Hans (Fridolin) und Pudding (Benefiz⸗ 
Vorſtellung) im Vorſtadttheater. 
Wilhelmi, Frl. Antonie (ſpäter verehe⸗ 
lichte Eulenſtein), geb. 5. März 1826, 
Schauſpielerin in Peſt, Preßburg, Breslau, 
Hamburg, Dresden (Hoftheater) und Stutt⸗ 
gart (ebenſo), ſeit 1866 vom Theater zurück⸗ 
getreten, gaſtirte im April und Mai 1850 
an 7 Abenden als Donna Diana, Par: 
thenia, Marie Anne, Donna Iſaura 
(Schule des Lebens), Jungfrau v. Orles 
ans, Franzisca (Mutter und Sohn) und 
Hedwig (Ball zu Ellerbrunn). Sie war 
von heroinenhafter Figur, hatte einen 
lebendigen Geſichtsausdruck, ein ſprechendes 
geiſtvolles Auge und volles Organ und 
eignete ſich vorzugsweiſe für leidenſchaft⸗ 
liche, pathetiſche Charactere. 
Wilhelmi (recte Schade), Julius, 
Helden und Liebhaber 187074. 
Wilhelmj, Profeſſor Auguſt, berühmter 
Violiniſt, concertirte mit Frl. Olena Falk⸗ 
mann und Georg Leitert am 3. 6. und 
8. November 1872 im Theater, ferner mit 
Rud. Niemann am 18. und 21. November 
1873 und am 22. und 27. Februar und 
4. December 1885 im Gewerbeverein. Am 
7. December 1885 gab er ein Concert im 
Dom. — W., geb. am 9. September 1845 


zu Uſingen in Naſſau, war zuerſt Schüler 
von C. Fiſcher in Wiesbaden, dann von, 


David, Hauptmann und Richter im Leip- 
ziger Conſervatorium, zuletzt von Raff in 
Wiesbaden. Nach beendeter Lehrzeit be⸗ 
trat er, überall von den größten Erfolgen 
begleitet, die Virtuoſenlaufbahn, die ihn 
um die ganze Welt führte. Seinen Wohn⸗ 
ſitz hat er in Bieberich a. Rh., wo er 
eine Hochſchule für Violinſpiel gegrün⸗ 
det hat. 

Wilke, Frl. Marie, vom Stadttheater 
zu Stettin, Liebhaberinnen im Anfange 
der Saiſon 1879—80, 

Wilkens, Dem., Theatermitglied 1841 
bis 1843. 

Wilkhauſen, kleine Rollen um 1776. 

Willborg, Johann Ferdin., Inſtrument⸗ 
macher in Riga ungefähr ſeit Beginn der 
1840er Jahre. Er verließ Riga 1847, um 
in's Ausland zu gehen, kehrte aber zurück 
und etablirte ſich 1848 auf's Neue. W. 
war ein ſorgfältiger, ſolider und denfen- 
der Meiſter, deſſen Claviere die deutlichen 
Spuren einſtiger Vortrefflichkeit noch heute 
tragen. Bereits 1853 erbaute er ein mit 
allerhand ſelbſterfundenen Verbeſſerungen 
der Mechanik ausgeſtattetes kreuzſaiti- 
ges Pianino, deſſen Beſchreibung ſich 
in der „Rigaſchen Zeitung“ Nr. 224 findet. 
Auch bei Tafelclavieren brachte er Neu: 
conſtructionen an. fe plößlich am 12. Juli 
1864. W’iche Claviere wurden in frü— 
heren Jahren mehrfach in Concerten ge— 
ſpielt, bis ſie durch die auswärtigen und 
Treſſelt'ſchen Flügel verdrängt wurden. 

Willborg, Wilhelm, Sohn des Vorigen, 
vortrefflicher Pianiſt, in Riga geboren 
und in Moskau lebend. Er trat am 1. 
und 14. April 1873 in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft auf und gab am 5. April 
1874 ein eigenes Concert im Schwarz⸗ 
häupter. 

Wille, Solotrompeter, gelegentlich auch 
ſtellvertretender Dirigent der Kosleck'ſchen 
Capelle 1878, ferner Solo-Cornettiſt der 
Rachfall'ſchen Capelle (Dubbeln) 1881. 

Willmanns, Carl Eduard, vortrefflicher, 
ſehr geſchätzter Clavierlehrer. , 43 Jahre 
alt, im Juli 1855. 

Willmers, Rudolf, bekannter Clavier⸗ 
Virtuos und Claviercomponiſt, Kaiſerl. 
Königl. öſterreichiſcher Hofpianiſt, concer⸗ 
tirte am 26. und 27. Januar und 1. Fe⸗ 
bruar 1857 im Theater. Er war am 19. 
October 1821 zu Berlin geboren und ſtarb 
im Wahnſinn am 12. Auguſt 1878 in 
Wien. 

Willner, Auguſt, Contrabaſſiſt 1864 
bis 1881, ward inmitten der letzten Sai— 
ſon penſionirt und ſtarb am 21. Septem⸗ 
ber 1881. 

Willſon (oder Wilſon, auch Wil⸗ 
lens). Theatermitglied 1834. 


— — 
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Willy. Guſtav, vom Hoftheater in 
Braunſchweig, Chormitglied (I. Baß) 
187984, z. Z. in Breslau. 

v. Wilm, Peter Nicolai, ward am 
20. Februar 1834 zu Riga als Sohn ei⸗ 
nes geſchätzten Rechtsgelehrten geboren. 
Im elterlichen Hauſe, in dem ſich u. A. 
das ehemalige Rigaer Streich-Quartett 
Weller, Schönfeld, Herrmann und Markus 
conſtitutrte und Jahre lang wöchentlich 
ein Mal vereinigte, wurde die Muſik liebe⸗ 
voll gepflegt. So fand v. W.'s Neigung 
für dieſelbe früh reiche Nahrung. Daß 
er, urſprünglich für ein wiſſenſchaftliches 
Studium beſtimmt, ſich ausſchließlich der 
Kunſt hingeben durfte, verdankte er der 
warmen Fürſprache des damals in Riga 
lebenden Conradin Kreutzer, nachdem die⸗ 
ſem der Zufall einige Jugendarbeiten Wi's 
in die Hände geſpielt hatte. Die glück⸗ 
liche Wahl ſeiner erſten Lehrer: Willmanns 
(Clavier), Weller (Violine), Schramsk, 
Kreutzer, und nach deſſen Tode Agthe 
(Compoſition) ſetzte ihn in den Stand, 
ſeinem Studium eine ſolide, ſtreng claſſi⸗ 
ſche Grundlage zu geben und befähigte 
ihn, 1851 in das Conſervatorium der 
Muſik zu Leipzig einzutreten. Hier ver⸗ 
ließ v. W. die anfänglich eingeſchlagene 
Virtuoſen⸗Richtung und widmete ſich be⸗ 
ſonders der Theorie und Compoſition. 
Manche Proben der letzteren kamen in 
den jährlichen Prüfungen des Conſerva⸗ 
toriums vor die Offentlichkeit und er⸗ 
freuten ſich einer günſtigen Beurtheilung 
ſeitens der Leipziger Preſſe. Gleichzeitig 
wirkten die ausgezeichneten Lehrkräfte der 
Univerſität anregend auf die Entwickelung 
ſeines Geiſtes. Nach vollſtändig abſol⸗ 
virtem Curſus, und nachdem v. W. noch 
ein Jahr lang den Privat⸗Unterricht des 
ausgezeichneten Theoretikers Moritz Haupt⸗ 
mann genoſſen, machte er Reiſen durch 
Deutſchland, Belgien und Frankreich, auf 
denen ſich Gelegenheit bot, ſeinen kriti⸗ 
ſchen Sinn erfolgreich auszubilden. In 
ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt, übernahm 
er 1857 die zweite Capellmeiſter-Stelle 
am Stadttheater, gab dieſelbe jedoch ſchon 
im folgenden Jahre wieder auf und 
wandte ſich nach St. Petersburg. Dort 
trat er mit den Spitzen der muſikaliſchen 
Kunſt in Berührung und erhielt 1860 auf 
Empfehlung Adolf Henſelt's feine Anſtel⸗ 
lung als Lehrer der Theorie und des 
Clavierſpiels am Kaiſerl. Nicolai⸗Inſtitut. 
Nach ſeiner Penſionirung ſiedelte er 1875 
nach Dresden, 1878 nach Wiesbaden über. 
— v. W. hat auf verſchiedenen Gebieten 
der Kammermuſik geſchaffen. 4 Streich⸗ 
Quartette in C-moll (op. 4% E-moll, A-dur 
und D-dur fallen in ſeine frühere Zeit. 


v. Wilm. 


Sie ſind ſämmtlich in Riga aufgeführt, 
das erſte iſt gedruckt, ebenſo ein Sextett 
für Streichinſtrumente in H-moll, op. 27. 
Ein großer Theil ſeiner Compoſitionen 
beſteht in Liedern, gemiſchten und Män⸗ 
nerchören. Bei ſeinen Liedern liegt der 
Schwerpunkt überall in ſchönbewegter Con⸗ 
tour der Singſtimme, während der Gla- 
vierpart discret behandelt iſt, ohne dürftig 
zu werden. Manches nähert ſich unmittel⸗ 
bar dem Volkston. Seine Männerchöre 
zeichnen ſich durch leichten Fluß und 
ebenſo practiſchen wie klangvollen Satz 
aus, unter ſeinen mannigfaltigen, nicht 
weniger ſangbaren und nobel gehaltenen 
Arbeiten für gemiſchten Chor bilden eine 
beſondere Gruppe die drei- bis achtſtim⸗ 
migen Motetten op. 40, denen lateiniſche 
Kirchengeſänge zu Grunde liegen, und die 
ſich dem Beſten anreihen, was in den 
letzten Decennien von Kirchenmuſik ge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Bei weitem die 
Mehrzahl unter v. W.'s Werken bilden 
aber ſeine Clavierſtücke. Für das anmu⸗ 
thig geſellige Geure der Muſik à quatre 
mains beſitzt er beſondere Vorliebe und 
hervorragendes Talent. In dem Geſchick 
— wir citiren hier v. W.'s Biographen 
A. Niggli — mit dem er den Stoff auf 
die beiden Spieler vertheilt, aber auch 
in der Schönheit und dem Reichthum des 
Klangcolorits berührt er ſich mit Ad. 
Jenſen, wie denn die Anmuth und poeti- 
ſche Zartheit der Weſchen Ausdrucksweiſe 
vielfach an dieſen Liebling der Grazien 
erinnern. In jüngſter Zeit hat unſer Ton⸗ 
dichter die keineswegs übermäßig beſetzte 
Literatur für 2 Pianoforte um eine Reihe 
ſehr beachtenswerther Compoſitionen be— 
reichert, von denen wir die phantaſie- und 
wohllautvollen Variationen op. 64 her⸗ 
vorheben. Was die äußere Geſtalt ſeiner 
Clavierſchöpfungen betrifft, ſo pflegt W. 
ähnlich wie Stephen Heller, Ad. Jenſen, 
Theod. Kirchner und die meiſten Neuern 
nicht die claſſiſchen Stilformen der Sonate, 
ſondern hält ſich an das knapper geglie⸗ 
derte Lied ohne Worte, das Scherzo, 
Rondo 2 Seine Technik erweiſt ſich 
durchweg als eine maßvolle, ſchlicht na⸗ 
türliche. Nirgends behängt er ſeine Ge: 
bilde mit virtuoſem Flitter, ſucht er den 
Hörer durch äußere Effecte, glänzendes 
Paſſagenwerk, reiche Coloratur, impoſante 
Klangmaſſen zu beſtechen. v. Wie's Clavier⸗ 
werke verlangen daher keine hochgradige 
Fingerfertigkeit, wohl aber poetiſchen 
Sinn, Geſchmack im Vortrag, eine den 
melodiſchen Umriß, wie die dynamiſchen 
Abſtufungen feinfühlig wiedergebende Hand, 
und gerade hierfür dürfen ihm unſere ge⸗ 
bildeten Dilettanten dankbar ſein. — Unter 
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dem Titel „Ein Gruß aus der Ferne“ hat 
v. W. bei Stieda in Riga auch eine Ge⸗ 
dichtſammlung veröffentlicht. 

Wilſchauer, Flötiſt, concertirte am 13. 
Februar 1831 im Theater. 

Wilt, Frau Marie, geb. Liebenthaler, 
geb. am 18. Januar 1833 zu Wien, bil⸗ 
dete ſich zur Sängerin aus, als ſie ſchon 
mit dem Ingenieur W. verheirathet war, 
trat erſt in Concerten auf und debütirte 
1865 auf dem Grazer Theater. Seitdem 
wirkte ſie in Berlin, London, Wien, Leip⸗ 
zig, Brünn, Peſt ꝛc., und ſcheint ſich jetzt 
zurückgezogen zu haben. In Riga gaſtirte 
fie im April und Mai 1871 au 8 Aben⸗ 
den als Norma, Valentine, Donna Anna, 
Recha, Leonore (Troubadour) und in ver⸗ 
ſchiedenen Bruchſtücken. Ihr Sopran war 
von gewaltiger Kraft, großem Umfang 
und wohllautend. 

Wilzin, Dem., Theatermitglied 1842 
bis 1843. 

Wimmer, Frl. Marie, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1889. 

Winguth, Frau Sophie, Chormitglied 
1868-70. 

Winkelmann, Carl Friedr. Wilh., ſehr 
beliebter lyriſcher Tenoriſt 186365. Er 
beſaß keine großen Stimm⸗Mittel, erzielte 
aber durch die künſtleriſche Oekonomie, 
mit der er zu ſingen verſtand, Wirkungen, 
die ſtimmbegabteren, aber weniger ge⸗ 
ſchulten Sängern verſagt ſind. Sein Spiel 
ſtand auf entſprechender Höhe. Er trat 
in vielen Concerten auf, und machte eine 
Concertreiſe durch Livland. Nach ſeinem 
Austritt aus dem Theater wirkte er eine 
zeitlang, zuſammen mit ſeiner Gattin, 
als Geſanglehrer in Riga, folgte aber 
1866 einem Rufe an das Hoftheater zu 
Deſſau. & 12. November 1878 als Tenor- 
buffo in Rotterdam. Geboren war er am 
5. Juli 1830 in Berlin. — Drei Lieder 
für Sopran oder Tenor von W., Frl. 
Eliſabeth v. Wilken gewidmet, erſchienen 
1866 als op. 3 bei Petrick in Riga. 
Außerdem hat er u. A. die Textdichtung 
der Oper „Zwei Componiſten“ verfaßt. 
welche mit Ad. Hagens Muſik in Riga 
aufgeführt worden iſt. 

Winkelmann, Frau Marie. Vgl. Flo⸗ 
renville. 

Winkler, Frl. Marianne, vom Königl. 
Hoftheater in Kaſſel. Opernſoubrette 1870 
bis 1871. 

Winkler, Theodor, bedeutender Flötiſt, 
Kammer⸗Virtuos aus Weimar, Soliſt der 
Capelle der Gewerbe-Ausſtellung 1883. 

Winkler, Richard, 1884 Director des 
Sommertheaters im Hagensberger Park, 
dem er ſchon 1883 als Regiſſeur und 
Schauſpieler angehört hatte, 188485 


ſpielte er mit ſeiner Geſellſchaft längere 
Zeit in Dorpat. Er war ein umſichtiger 
Geſchäftsmann, tüchtiger Regiſſeur und 
begabter Schauſpieler, und beſtrebte ſich 
mit Erfolg, mit kleinen Mitteln das mög⸗ 
lichſt Beſte zu bieten. Beſonders verſtand 
er es, ſein Theater von Auswüchſen und 
Lächerlichkeiten frei zu halten, welche Büh⸗ 
nen von ſo kleinen Verhältniſſen ſonſt faſt 
immer anzuhaften pflegen. Hat dem Thea⸗ 
ter entſagt und privatifirt in Berlin. 

Winter, Johann Edmund. Heldentenor 
1858—59. Er findet ſich u. A. als Man⸗ 
rico und Tannhäuſer im Ganzen gelobt, 
hatte aber manche Mängel. 

Winter, I. Trompeter im Anfange der 
Saiſon 1863-64. 

Wippermann, Johann Peter, Decora⸗ 
tions- Maler 1809 —17, gelegentlich auch 
als Schauſpieler activ. F, 42 Jahre alt, 
im April 1817. 

Wirach, Frl. Emilie, von Roſtock, 
Solotänzerin 1853 —54. 

Wirl, Johann, Mitglied des Siegert- 
ſchen Muſikchors, dann 1838—45 Horniſt 
im Theater, auch einige Mal im Concert 
gehört. 

Wirſing, Johann Jacob, geb. 1754 
in Königsberg. Jugendliche, ſpäter Cha⸗ 
racterrollen, in der Oper zweite Baß⸗ 
Partien 1784—1809. Ging nach Reval. 
Im Juli und Auguſt 1815 gaſtirte er 
an 3 Abenden als Hofrath Gleiſer 
(Advocaten), Runx (Tochter Pharaonis) 
und Obercommiſſär Ahlden (Verbrechen 
aus Ehrſucht). Während ſeines Rigaer 
Engagements war er wenig beliebt und 
wurde auch wenig beſchäftigt, bei ſeiner 
Rückkehr war er zum Künſtler gereift. 

Wirſing. Mad. Katharine, geb. Buch⸗ 
ner, erſte Gattin des Vorigen. Tragiſche 
Liebhaberinnen 1784—88, innerhalb des 
genannten Faches tüchtig, außerhalb des⸗ 
ſelben aber durch die Schwere ihrer Sprache 
und Geſticulation an Erfolgen verhindert. 
Sie hatte Empfindung und Innigkeit des 
Vortrags und Spiels, ſprach aber Wiener 
Dialect. Von ihrem Gatten geſchieden, 
verheirathete ſie ſich mit Aug. Porſch 
als deſſen erſte Frau und trat als Mad. 
P. noch bis zum 20. Februar 1789 auf. 
+ um 1795 in Berlin. 

Wirſing, Mad., zweite Gattin von Jo⸗ 
hann W., Liebhaberinnen 1798—1801. 

Wirslaus (Wirslavius), Cantor des 
Doms und der Domſchule 1561-66: 

Wirtzelius, Johann Ferdinand, Schau⸗ 
ſpiel⸗Director, gab um die 1740er Jahre 
Vorſtellungen in dem Comödienhauſe auf 
dem Biſchofsberge. Zu ſeiner Geſellſchaft 
gehörten jedenfalls mehrere der a. O. auf⸗ 
geführten Dlles Ohl. 
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Wisthaler, Frl. Agnes. Jugendliche 
Heldinnen und Salondamen 18828. 

Witkowski, Violiniſt, concertirte am 
11. April 1803 im Theater und trug u. 
A. eine freie Improviſation vor. Er nannte 
ſich Schüler des berühmten Haydn. 

Witt, Mitglied des Vorſtadttheaters 
183637. 

Witt, Julius Albert, geb. zu Königs⸗ 
berg, debütirte 1852 bei der Geſellſchaft 
des Directors Sehring in Kaukehmen, 
wurde dann von Woltersdorf engagirt, 
hierauf Mitglied der Truppe des Direc- 
tors Morohn, und, nachdem er einige 
Jahre als Kaufmann in Hamburg gear- 
beitet hatte, des Wallnertheaters in Berlin. 
Von da kam er 1862-63 als erſter Cha⸗ 
racter⸗Komiker nach Riga. Nach ſeinem 
Abſchied von hier pachtete er vom Theater⸗ 
Comité, welches ſich nur die Johanniszeit 
ſelbſt vorbehielt, das Mitauer Theater, 
das er bis 1865 führte. 186569 war 
er Director in Aachen, 1869 begründete 
er eine Volksoper im Luiſenſtädtiſchen 
Theater in Berlin, von 1872 wirkte er 
als Regiſſeur und Schauſpieler am Ger— 
mania-Theater in New-York. Nachdem 
er daſelbſt ſein 25jähriges Künſtler⸗Jubi⸗ 
läum gefeiert, ging er als Director nach 
San Franzisco und ſtarb dort Ende 1879. 


Witt, Frau Fanny, Gattin des Vori⸗ H 


gen. Vgl. Heuſer. 

Witt, Frl. Emma, Pianiſtin, gab am 
7. Februar 1876 zum Beſten des hieſigen 
Armen -Directoriums und des Kranken⸗ 
hauſes in Grobin ein Concert im Ge— 
werbeverein, ohne ſich ihrer Aufgabe ge- 
wachſen zu zeigen. Sie ließ ſich darauf 
als Lehrerin für Clavierſpiel und Theorie 
in Riga nieder, ſoll aber ſpäter in der 
Kunſt des Zuſchneidens unterrichtet haben. 

v. Witte, Theodor, Director 1857 63, 
als Schauſpieler Bonvivants und Lieb- 
haber. In letzterer Eigenſchaft fand man 
ihn genial. Er hatte ein beſonderes Auf⸗ 
faſſungstalent für die Darſtellung mo- 
derner Salon⸗Geſtalten, wußte mit großer 
Sicherheit den Ton zu treffen, der in der 
zugleich blaſirten und doch immer noch 
ſentimentalen modernen Geſellſchaft herrſcht 
und war darum ſeines Erfolges ausnahms— 
los ſicher, wo er in modernen Lebensbildern 
auftrat. v. W. war ein ſehr gewandter Di⸗ 
rector, ein beſtimmtes künſtleriſches Ziel 
läßt ſich indeſſen aus ſeinen Dispoſitionen 
bei Verwaltung des der Auflöſung geweihten 
Theaters in der Königsſtraße nicht er- 
kennen. 

v. Witte, Frau Johanna, Gattin des 
Vorigen. Liebhaberinnen, Heldinnen, tra⸗ 
giſche Mütter 1857—63. Vortreffliche 
Künſtlerin, von der es hieß, „daß ſie ge⸗ 
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troſt mit den erſten Größen des Kothurn 
in die Schranken treten könne“. -F im 
März 1877 zu Hannover. 

Witte, Eugen, vom Kaiſerl. Theater 
in St. Petersburg, gaſtirte am 19. Fe⸗ 
bruar 1868 als Leopold von Friedheim 
(Blaubart, von Tieck), und am 19. April 
deſſelben Jahres als Camouflet (Taſſe 
Thee) und Petit (Zigeuner). 

Wlaſak, Franz, Contrabaſſiſt 1881 ꝛc. 
F plötzlich am 20. Februar 1888. 

Wölfer, Ludwig, Väter und Character⸗ 
Rollen 1850—51, vorher u. A. in Magde⸗ 
burg, Halle und Nürnberg. 

Wölfer, Mad. Emilie, gaſtirte am 15. 
September 1850 als Prinzeſſin Wilhel⸗ 


mine (Zopf und Schwert). 


Wölfert, Louis Emil Friedrich, iſt 1850 
in Riga als Sohn des Muſiklehrers Friedrich 
W. geboren, der auch ſein erſter Lehrer 
war. Er war anfangs für den Kaufmann⸗ 
ſtand beſtimmt, entſchied ſich aber für die 
muſikaliſche Laufbahn und ſtudirte, nachdem 
er ſich bei A. Kleffel weiter gebildet, und 
S. v. Lutzau ſich günſtig über ſein Talent 
geäußert hatte, von 1866 an in den Conſer⸗ 
vatorien zu Leipzig und Dresden unter Wen⸗ 
zel, Coccius, Moſcheles, Richter, Schmole, 
Riſchbieter, Rietz und Anderen. 1870 ließ 
er ſich dann in Riga als Muſiklehrer nieder. 
dier hat er auch verſchiedene Geſang— 
und andere muſikaliſche Vereine geleitet, 
u. A. die muſikaliſche Geſellſchaft „Streb- 
ſamer Verein“, den „Bajan“ und die 
„Lado“. Seit 1879 iſt W. außerdem 
Capellmeiſter des lettiſchen Theaters. 

Wölfert, Carl, jüngerer Bruder des 
Vorigen, geb. in Riga am 5. Auguſt 1854, 
wurde gleichfalls frühzeitig von ſeinem 
Vater im Clavierſpiel unterrichtet und ge⸗ 
noß dann noch weiteren Unterricht bei 
anderen Rigaer Lehrern, wobei er das 
Violoncell zu ſeinem Haupt-Inſtrument 
machte. Seine erſte Thätigkeit als Or⸗ 
cheſterſpieler begann er in der Muſikaliſchen 
Geſellſchaft und der italieniſchen Oper 
Averino, als Soliſt in hieſigen Vereinen. 
Am 10. September 1872 gab er ſein erſtes 
eigenes Concert im Gewerbeverein und 
begab ſich dann auf 3 Jahre nach Dres⸗ 
den zu weiteren Studien im dortigen Con⸗ 
jervatorium unter Grützmacher. In Dres⸗ 
den trat er in verſchiedenen Concerten 
auf, und wirkte in der Mannsfeld'ſchen 
Capelle als Solo-Violoncelliſt. Inmitten 
der Saiſon 1876—77 wurde er als erſter 
Violoncelliſt in's Rigaer Theaterorcheſter 
berufen, von derſelben Zeit an betheiligte 
er ſich an dem damaligen Rigaer Streich— 
Quartett und trat wieder in mehreren Con⸗ 
certen auf. 1883 ging er zur Kaiſerl. 
Hofcapelle (Director Fliege) in St. Pe⸗ 
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tersburg, mußte aber ſpäter nervöſer Leis 
den wegen ſeine Thätigkeit unterbrechen. 
Erſt 1887 nahm er dieſelbe wieder auf, 
indem er den Sommer über als Solo⸗ 
Violoncelliſt der Concert-Capelle in Oſerki 
beitrat. Seitdem lebt er privatiſirend in 
Riga. Er hat für Violoncell, Clavier, 
Geſang, gemiſchten Chor, Streichquartett, 
Blasinſtrumente und Orcheſter componirt. 

Wöres Miska, Director einer ungari⸗ 
ſchen gräflichen Brandis'ſchen Streich⸗ 
Capelle, die im Auguſt 1885 u. A. im 
Gewerbeverein concertirte, 

Wogritſch, Frau Fanny, Opernſängerin 
aus Wien, gab am 1. October 1867 ein 
Concert in der Johannisgilde. 

Wohlbrück, Johann Gottfried, debü⸗ 
tirte am 16. October 1796 als Secretär 
Dallner in „Dienſtpflicht“. Character: 
Rollen bis 1798. Er machte ſich ſpäter bei 
mehreren Bühnen als vorzüglicher Schau⸗ 
ſpieler verdient, in Riga wurde er wenig 
beſchäftigt. War am 12. März 1770 in Ber⸗ 
lin geboren und ſtarb am 15. April 1822 
als Regiſſeur des Stadttheaters zu Leipzig. 

Wohlbrück, Mad., geb. Mangold, de⸗ 
bütirte am 23. October 1796 als Thereſe 
(Erbſchleicher) und trat bis 1797 auf. 

Wohlbrück, Guſtav Friedrich, älteſter 
Sohn von Joh. Gottfr. W., geb. am 16. 
September 1793 zu Barth in Pommern, 
ging in ſeinem 19. Jahre zur Bühne, 
machte erſt einige mißlungene Verſuche in 
Liebhaberrollen und wandte ſich dann gleich 
dem Characterfache zu. Für daſſelbe war 
er in Danzig, Bremen, Linz, ſpäter in 
Ränigpheng, 1829— 39 in St Petersburg 
engagirt. Nach ſeiner dort erlangten Pen⸗ 
ſionirung wirkte er noch mehrere Jahre 
in Königsberg, zuletzt 6 Jahre in Weimar 
und ſtarb daſelbſt am 23. Februar 1849. 
In Riga hat ſich W. nur als Gaſt auf⸗ 
gehalten. Zuerſt trat er am 28. Mai 1829 
auf, ferner an 3 Abenden im Februar 
und März 1830, und an 6 Abenden im 
September und October 1839. Seine 
größte Stärke hatte er in ſeiner reifen 
Zeit in den gemüthlichen Alten, in fein⸗ 
komiſchen Rollen und Intriganten, in de⸗ 
nen er ſehr hoch geſchätzt wurde. 

Wohlbrück, Wilhelm Auguſt, jüngerer 
Sohn von Joh. Gottfr. W., war um 1794 
geboren, dürfte ſich alſo ſchon als kleines 
Kind mit ſeinen Eltern in Riga befunden 
haben. Später war er bis 1832 als 
Schauſpieler u. A. beim Stadttheater in 
Leipzig engagirt, vom November 1832 
bis zum März 1834 ſpielte er Jutriganten 
und Characterrollen in Riga. Gleich bei 
ſeinen erſten Debüts als Cooke (Parteien- 
wuth) und Shylok wurde er hier als 
Künſtler von ungewöhnlicher Bedeutung 
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erkannt. Im December 1834 und Januar 
1835, kurz vor dem Ende der Tſchern⸗ 
jäwski'ſchen Direction, gaſtirte er an 8 
Abenden, u. A. zwei Mal als Mephiſto⸗ 
pheles und zwei Mal als Ludwig XI. 
(Schloß de Pleſis), von Eröffnung des 
Theaters 1837 unter Holtei, bis 1848, 
war er als Schauſpiel⸗ und Opernregiſſeur, 
Intrigant und komiſcher Characterſpieler 
engagirt. T in der Nacht vom 15. zum 
16. Juli 1848 an der Cholera. — W. 
war ein gewiſſenhafter, erte Schau⸗ 
ſpieler und würde wahrſcheinlich ein Künſt⸗ 
ler erſten Ranges geworden ſein, hätte er 
bedeutendere körperliche und e 
ſtimmliche Mittel beſeſſen, deren Mangel 
ihn abhielt, nach dem Allerhöchſten zu 
ſtreben. Er beſaß aber, wie literariſch, 
ſo auch dramatiſch gleichwohl eine bedeu⸗ 
tende Bildung, und einen ſcharf durch⸗ 
dringenden Geiſt. In ſeinen Händen ſoll 
ſich jede Partie zu einer Character-Partie 
geſtaltet haben, auch kleinen und un⸗ 
ſcheinbaren Rollen ſoll er immer eine ori⸗ 
ginelle Seite abzugewinnen verſtanden 
haben, ohne aus dem eigentlichen Cha⸗ 
racter derſelben herauszutreten. Er war 
auch dichteriſch wohlbegabt und ſeinerzeit 
ein fleißiger und beliebter Gelegenheits⸗ 
dichter. Für die Bühne hat er einige 
Bearbeitungen aus dem Franzöſiſchen 
(„Das Schloß de Pleſis, oder: Der Tod 
Ludwigs XI.“, nach Delavigne; „Michel 
Perrin, oder: Der Spion wider Willen“), 
geliefert, die in Riga gegeben wurden. 
Am bekannteſten iſt er geblieben durch 
ſeine Textdichtungen zu den Opern „Der 
Vampyr“, und „Templer und Jüdin“, 
die er für ſeinen Schwager Heinr. Marſch⸗ 
ner ſchrieb. Außerdem dichtete er die 
Texte zu „Der Schöffe von Paris“ (comp. 
von Dorn) und „Bakel und Schmolke“ 
(componirt von Tauwitz). 

Wohlbrück, Mad., Gattin des Vorigen, 
ſcheint dieſem als Künſtlerin nicht ebenbürtig 
geweſen zu ſein. Bei ihren Debüts im De⸗ 
cember 1832 und Januar 1833 als Jacobe 
Schmalheim (Ausſteuer) und Madame Ber⸗ 
trand (Maurer und Schloſſer) mißfiel ſie, in 
der letzgenannten Partie ſogar ſo entſchieden, 
daß im Publicum nach dem 1. Act die 
Fortſetzung der Rolle durch eine andere 
Künſtlerin verlangt wurde. Doch ſpielte 
ſie, nicht nur zunächſt bis Ende 1833, 
ſondern auch ſpäter 1837—41 Mütter und 
Opernalte und ſcheint in der Folge Nichts 
verdorben zu haben. Am 6. Auguſt 1841 
ſtarb ſie. (Die hier und da verbreitete 
Anſicht, daß fie eine Schweſter Heinrich 
Marſchners geweſen ſei, iſt irrig. Wilh. 
Aug. Wohlbrück's Schwägerſchaft mit 
Marſchner gründete ſich vielmehr auf des 
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Letzteren Ehe mit der Sängerin Marianne 
Wohlbrück, einer Schweſter von W. A. W.). 
Wohlbrück, Dem., debütirte am 28. 
Juni 1833 als Lieschen in „Der Alpen⸗ 
könig“. Sie war ſehr jung und wahr⸗ 
ſcheinlich eine Tochter der Vorigen, hatte 
eine zierliche Geſtalt, ein niedliches Geſicht 
und eine angenehme Singſtimme, eignete ſich 
für Soubretten und fang u. A. das Bärbchen 
im „Figaro“ und Aennchen im „Freiſchütz“. 
Nach 1834 iſt ſie für uns verſchollen. 

Wohlbrück. Mitglieder des Namens 
W. waren bei der Rigaer Bühne in den 
Jahren 1839 —41 noch mehrere vorhanden, 
ohne daß fie ſich nach dem von uns be⸗ 
nutzten Quellenmaterial deutlicher von ein⸗ 
ander ſondern ließen. Sie ſpielten kleine 
Fächer. Unter Wilh. Aug. Ws Kindern 
iſt der Folgende hervorzuheben. 

Wohlbrück, Friedrich, hatte feine ſchau⸗ 
ſpieleriſche Laufbahn unter den Augen ſeines 
Vaters in Riga in Kinderrollen begonnen. 
In der deutſchen Theaterwelt ſtellte man 
ihn unter die begabteſten Komiker, als er 
für die Saiſon 186364 für die Rigaer 
Bühne als erſter Characterkomiker enga⸗ 
girt wurde. Wie aber die Acelimatiſirung 
eines Komikers in einem fremden Wir⸗ 
kungskreiſe überhaupt manchmal gegen 
ganz beſondere Schwierigkeiten anzukäm⸗ 
pfen zu haben ſcheint, gelang es auch ihm 
nicht, ſich Stellung zu verſchaffen, weßhalb 
ein dauerndes Engagement nicht zu Stande 
kam. Sehr hübſch ſoll er Couplets ge⸗ 
ſungen haben. 

Wohlbrück, Frau Marie Eliſabeth, 
vorher in Sondershauſen, gaſtirte am 26. 
und 27. März 1856 als Frau Krebs 
(Gerade Weg) und Chriſtine (Dienſtboten), 
und ward für die nächſte Saiſon für ko⸗ 
miſche Mütter engagirt, gefiel aber nur 
mittelmäßig. 

Wohlebe, blinder Clarinett⸗Virtuos aus 
Dresden, trat am 5. Januar 1846 in der 
Muſikaliſchen Geſellſchaft auf und gab am 
14. Januar ein Concert im Schwarzhäupter. 

Wohlien, J. H., Orgelbauer aus Al⸗ 
tona, reparirte und verbeſſerte während 
des Sommers 1829 die Domorgel. 

Wolf, Flötiſt, concertirte zuſammen mit 
Zogbaum am 30. Juli 1828 im Theater. 

If, Dem. Pauline, debütirte am 22. 
October 1841 als Suſette (Roſen des Herrn 
v. Malesherbes). II. Liebhaberinnen bis 
1842. 


Wolf, Carl Auguſt, ſchon vorher in 
Riga thätig, wirkte 186266, ferner 1867 
bis 1872 als I. Violiniſt im Theater: 
Orcheſter, entſagte dann der Bühne und 
ſtarb, 40 Jahre alt, im April 1873. 

Wolff, Chormitglied 185557. 

Wolfheim, Max, II. Capellmeiſter und 


Wohlbrück — Wolmany. 


| Shordirector 1885—86. Trat während 
des Sommers 1886 als Muſikdirector beim 
Sommertheater in Hagensberg ein, welche 
Stellung er auch 1887 inne hatte. Zur 
Zeit in Düſſeldorf. 

Wolfram, Joſef, 11jähriger Flötiſt aus 
Wien, gab am 11. April 1811 ein Concert 
im Theater. 

Wollrabe, Ludwig, geb. 1808 als Sohn 
eines Hamburger Theatermuſikers, betrat 
1823 zuerſt die Bühne in Hamburg, ſpielte 
ſpäter bei reiſenden Geſellſchaften Lieb⸗ 
haber und Bonvivants, wirkte dann eine 
Zeit lang als Tenoriſt, Tenorbuffo und 
Schauspieler in Lübeck, Hannover und 
Detmold, ging zum Fache der Helden über 
und fand weitere Engagements in Köln, 
Aachen, Breslau, Leipzig, Düſſeldorf, ſpä⸗ 
ter am Wiener Theater an der Wien. 
Am 4. April 1852 gaſtirte er in Riga 
als General Morin (Pariſer Taugenichts). 
Er reiſte damals ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren mit ſeinen Kindern Amalie, Fer⸗ 
dinand und Gäcilie, die er zu einem 
Schauſpiel- und Sänger⸗Enſemble ausge⸗ 
bildet, und mit denen er u. A. in Berlin 
viel Erfolg gefunden hatte. Rellſtab ſchil⸗ 
dert ihre Leiſtungen als rührend und iſt 
von ihrer kindlichen Unbefangenheit ent⸗ 
zückt. Mit Stücken, wie „Kurmärker und 
Picarde“, „Der Stralauer Fiſchzug“, 
„'s letzte Feuſterln“, außerdem mit Geſang⸗ 
Vorträgen und Declamationen produeirten 
fie ſich im December 1851 und April 1852 
auch im Rigaer Theater. Am 16. Januar 
1852 gaben fie eine Soirge im Schwarz⸗ 
häupter. (Amalie W., die begabteſte der 
Geſchwiſter, geb. am 20. Februar 1837, 
vermählte fich 1861 mit dem Prinzen Leo⸗ 
pold v. Löwenſtein-Wertheim⸗Freudenberg 
und wurde von König Ludwig II. zur 
Freiin Wollrabe von Wollrabe, 1875 zur 
Gräfin von Löwenſtein⸗Scharffeneckerhoben. 
Die Mutter des Kleeblatts war eine geborene 
Bachmann, und ſchon 1848 geſtorben). . W. 
war in Riga 1866—67 als Opernregiſſeur, 
ſowie für Väter und Characterrollen en: 
gagirt. um 1872. 

Wollrabe, Frl. Auguſte, I. dramatiſche 
Geſangspartien 1854-55. Junge, ſehr be⸗ 

abte Sängerin von anziehendem Aeußern. 

Ihre Stimme war nur mittelſtark, aber 
ſchön, weich und biegſam, ihre Schule 
correct, ihr dramatiſcher Ausdruck lebendig, 
ihr Spiel über ihre Jahre hinaus enk⸗ 
wickelt. Für die komiſche Oper war ihr 
Geſang zu wenig pointirt. 

Wollrabe, Frau Minna, geb. Müller, 
zweite Gattin von Ludwig W., ältere An⸗ 
ſtandsdamen und Characterrollen 1866 


bis 1867. 
Wol many, Bruno. Erſte Liebhaber, 


Wolsky — v. der Würzen. 


jugendliche Characterrollen 1837 — 40, ſehr 
geſchätztes Mitglied. Er gab am 15. Sep⸗ 
tember 1840 eine Matinée im Schwarz⸗ 
häupter und trat am 20. September noch 
einmal als Gaſt im Theater auf. 

Wolsky, Anton, Organiſt-Adjunct, gleich 
darauf Organiſt der Jeſuskirche von 
Februar 1757 ab. 

Woltemaas, Joh. Friedr., Organiſt der 
Jeſuskirche 1733—34. Er vernachläſſigte 
ſein Amt, wurde zur Verantwortung ge⸗ 
zogen, ſuchte um ſeine Entlaſſung nach 
San erhielt dieſelbe in dem zweitgenannten 
Jahre. 

Wonſowski, Frl. Helene, Violin-Vir⸗ 
tuoſin, concertirte am 7. und 15. Novem⸗ 
ber 1879 im Theater und Schwarzhäupter. 

Wooge, Frl. Emma, vom Stadttheater 
zu Leipzig, gaſtirte im Juni 1886 an 3 
Abenden als Agathe, Gretchen und Marie 
(Trompeter von Säkkingen). 

Wothe, Carl Ludwig, von Breslau. 
Erſte und zweite Liebhaber 1784 —85, auch 
guter Tänzer. Er war 1755 zu Frankfurt 
a. O. geboren. 

Wothe, Schauſpieler, gaſtirte am 19. 
Auguſt 1831 als Baron Skarabäus (Unter⸗ 
brochene Whiſtpartie) und Major Murten 
(Gerade Weg), trat in's Engagement und 
lan im November deſſelben Jahres ent⸗ 
laſſen. 

Woytaſch, Frl. Roſa, vom Stadttheater 
in Nürnberg. Liebhaberinnen 1880—81. 

Wrede, Albert. I. Baritonpartien 1837 
bis 1839, auch in verſchiedenen Concerten 
gehört. Sänger mit ſchöner Geſtalt, jpre- 
chenden Geſichtszügen, jugend - kräftiger 
Stimme und ruhigem Spiel. Gab mit 
Ed. Köhler zuſammen am 10. April 1838 
ein Concert im Schwarzhäupter. War 
un bis 1846 in Roſtock, dann in Det: 
mold. 

Wrede, Mad., trat am 10. April 1838 
als Sängerin im Concert auf. 

Wülffken, Frl. Marie, vom Stadt⸗ 
Theater zu Freiburg. Liebhaberinnen 1880 
bis 1881. War ſpäter bis 1887 am Hof⸗ 
Theater zu Schwerin engagirt, wo ſie der 
Bühne entſagte, um ſich zu verheirathen. 

Wünzer, Theodor, geb. am 21. Sep⸗ 
tember 1831 zu Schwabmünchen in Bayern 
als Sohn eines Königl. Steuercommiſſars, 
beendigte ſeine Gymnaſialſtudien in Mün⸗ 
chen, bezog im Herbſt 1851 die Univerſität 
München und hörte philoſophiſche und 
juriſtiſche Collegien. Der Beſuch des 
Hoftheaters in München regte ihn an und 
ließ den Entſchluß in ihm reifen, ſich der 
Bühne zu widmen. Die Hofſchauſpieler 
Joſt und Friedrich Haaſe bereiteten ihn 
vor, und er debütirte in Regensburg unter 
Eugelken als Valentin in Goethe's „Fauſt“. 
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Engagements in Augsburg, Würzburg, 
Zürich und Chemnitz folgten raſch auf ein⸗ 
ander, und W. trat für das Fach der ju- 
gendlichen Liebhaber im Herbſt 1856 in 
den Verband des Weimar'ſchen Hoftheaters. 
8 Jahre blieb er dort und gelangte zu 
dem Nollenfach der erſten Helden. 1864 
ging er wieder nach Zürich als Helden- 
ſpieler und Regiſſeur, und kam 1865 
als erſter Held und Liebhaber nach Riga. 
Außer dieſem Rollenkreis ſpielte er hier 
zuerſt auch das ältere Heldenfach, den 
Wallenſtein, Großen Kurfürſten, Götz von 
Berlichingen. 1866 ſiedelte er nach Köln 
über, von da raſch an das Hoftheater zu 
Meiningen, 1869 wurde er für Helden⸗ 
väter, zugleich als Regiſſeur am Königl. 
Schauſpielhaus in Berlin engagirt, 1874 
folgte er einem Rufe au die Hofbühne zu 
Darmſtadt, wurde daſelbſt 1877 zum Ober⸗ 
Regiſſeur, und 1879 definitiv zum Director 
und Chef des Großherzogl. Heſſiſchen Hof- 
Theaters und der Hofmuſik ernannt. Im Oc⸗ 
tober deſſelben Jahres wurde unter ſeiner 
Leitung das neue Haus eröffnet, und 
Manches neu organiſirt. Als Dariteller 
iſt W. gleichfalls noch hervorragend thätig. 
Würzburg, Ludwig, geb. in Prenzlau 
Uckermark), durch Heirath verwandt mit 
ogumil Dawiſon, durch Blutverwandt⸗ 
ſchaft mit Zerline Gabillon, geb. Würz⸗ 
burg, einer Couſine ſeiner Mutter, er- 
langte die Einwilligung ſeiner Angehö— 
rigen, zum Theater zu gehen, erſt nach 
längerer Weigerung und ließ ſich durch 
Berndal in Berlin ausbilden. Während 
der Studienzeit ſpielte er in der „Urania“. 
Sein erſtes Engagement hatte er am Thalia⸗ 
Theater in Hamburg, wo er zum erſten 
Male in der Verkleidungsrolle der drei 
Falks (Unglücklichen) auftrat, die er ſpäter 
auch in Riga wiederholt gegeben hat. 
Großen Einfluß auf ſeine künſtleriſche 
Weiterbildung übte hier Heinrich Marr. 
W. ging darauf nach Graz, zum Hof⸗ 
Theater in Kaſſel, und dann zurück zum 
Hamburger Thalia- Theater. 1882— 84 
wirkte er als Characterſpieler in Riga und 
wurde von hier zunächſt an das Belle 
Alliance-, dann an das Reſidenz-Theater 
in Berlin engagirt. Seit 1887 iſt er. 
Mitglied des Wallner-Theaters. 
v. der Würzen, Emil, geb. in Bern, 
erhielt ſeine Ausbildung in München durch 
rofeſſor Schimon, Profeſſor Hey und 
berregiſſeur Profeſſor Brulliot, debütirte 
von München aus in Regensburg als Ta⸗ 
mino, und war darauf in Dortmund, 
Reichenberg in Böhmen, Baſel, und 1887 
bis 1889 in Riga als Heldentenoriſt en⸗ 
gagirt. Sorgfältiger, denkender Schau⸗ 
ſpieler, und im Beſitz eines umfangreichen, 


Wüſt — Zacchi. 


bis C reichenden, kräftigen und wohlklin⸗ 
im April 1819 an 15, im Januar und 


genden Organs, hat er ſich hier ganz be— 
ſonders in Wagner⸗Partien bewährt. Im 
Februar 1889 ſang er in 3 Aufführungen 
des „Achilleus“ von Bruch die Titelpartie. 

Wüſt, Julius, von Amſterdam. Jugend⸗ 
licher Geſangskomiker 1863.64, ohne herz 
vorragende Stimm-Mittel, im Uebrigen vor- 
trefflich. 

Wulkow, Emil, von Magdeburg. Ju⸗ 
gendliche Liebhaber 1850—51, künſtleriſch 
noch unfertig, aber ſtrebſam und in jeder 
Beziehung ſehr begabt. 

Wunder, Hartmann Chriſtiau, geb. am 
29. Januar 1754 zu Gotha, berühmter 
Baſſiſt mit wohlklingender, gleichmäßiger 
Stimme vom Contra-⸗H bis zum er 
Fis, concertirte am 23. December 1793 
im Saale der Muſſe, und am 21. März 
1808 im Theater. Am 29. November und 
1. December 1797 gaſtirte er als Saraſtro. 

Wurm, Albert, geb. am 2. November 
1783 zu Greifenhagen in Pommern als 
Sohn armer Eltern, und früh verwaiſt, 
ward zuerſt Bedienter, dann Schneider, 
Puppeuſpieler, Kunſtreiter, ging zum Thea⸗ 
ter, machte anfänglich als Tenoriſt durch 
ſeine umfangreiche, liebliche Stimme 
Effect, entwickelte ſich aber in der Folge 
zu einem der bedeutendſten Komiker ſeiner 
Zeit, wobei er ſich auch mit ernſten Cha⸗ 


N. 


Vella, Frl. Gabriele, I. Tänzerin vom 
März und April 1856 an 9 Abenden. 


Ein Gaſtſpiel im vorhergehenden Jahre 


zerſchlug ſich in Folge eingetretener Lan— 
destrauer. 


Houng, Friedrich, vom Hoftheater in 


München, gaſtirte im April und Mai 1862 
an 10 Abenden als Raoul, George Brown, 
Eleazar, Stradella, Lyonel, Fauſt (in den 
3 erſten Aufführungen der Oper), und in 
verſchiedenen Bruchſtücken. T am 30. Ja⸗ 


racterrollen befaßte. Er gaſtirte in Riga 


Februar 1827 an 7 Abenden. Eine ſeiner 
Hauptſtärken hatte er in der Darſtellung 
von Juden der Gattung, welche ſich durch 
gewiſſe eigenthümliche Geberden zu erken⸗ 
nen giebt. War er ſchon hierin Meiſter, 
ſo erſchien er noch unwiderſtehlicher bei 
Copirung von gebildeten Juden, die 
ihre Nationalität zu verleugnen gelernt 
haben, und nur gelegentlich verrathen. 
In dieſem Sinne hatte er ſich auch zum 
Declamator gebildet. Eine ſeiner Glanz⸗ 
leiſtungen war der Schiller'ſche „Taucher“, 
vorgetragen von einer feinen jüdiſchen 
Dame. 7 9. März 1834 zu Carlsruhe. 

Wurm, Wilhelm, Soliſt für Cornet & 
Piſtons an den Kaiſerl. Theatern zu St. 
Petersburg, Virtuos erſten Ranges mit 
wundervollem Ton, concertirte in Riga 
mit Th. Stein am 21., 25. und 27. März 
1856, ferner mit C. Dawidoff am 22. und 
24. März 1872, endlich mit Frau Benoit 
und dem Violoncelliſten Seifert am 21. 
und 25. October 1880. — Am 24. März 
1872 wirkte ſein Sohn C. Wurm als Be⸗ 
gleiter am Clavier mit. 

Wyganowski, Gerard, Violiniſt, con⸗ 
certirte am 21. Februar 1878 im Schwarz⸗ 
häupter. 


nuar 1884 in der Irrenanſtalt zu Kenne⸗ 
Hoftheater in St. Petersburg, gaſtirte im 


ring bei Eßlingen, nachdem er ſich von 
den Folgen eines 21 Jahre vorher in 
Würzburg erlittenen Sturzes in die Ver⸗ 


ſeukung nicht wieder erholt hatte, 


Bſaye, Eugen, Violin-Virtuos, früher 
Soliſt bei Bilſe, z. Z. Violinprofeſſor in 
Brüſſel, concertirte am 28. Februar und 
4., 8. und 12. März 1883, ferner am 15. 
21. und 25. Februar 1885 und am 4. 
und 8. März 1890 im Gewerbeverein, 
Theater und Schwarzhäupter. 


3. 


Zabel, Albert, Königl. preußiſcher Kam—⸗ 


am 23. September 1846 zu Königsberg, 


mermuſiker, ſeit 1851 Harfenſoliſt in Ber- war von 1879 ab für Heldinnen engagirt, 
lin, ſpäter an den Hoftheatern in St. ſchied aber aus Geſundheitsrückſichten ſchon 
Petersburg, und Profeſſor am St. Peters: | im November deſſelben Jahres aus. Hat 


burger Gonjervatorium, war zuerſt 1854 


als Mitglied der Gungl'ſchen Capelle in 
Riga. Später comcertirte er mit A. Poor⸗ 
ten am 13. Februar 1874, und mit Pro⸗ 
feſſor Galkin und Frau Glinsky⸗Falkmann 
am 24. Februar 1884 im Gewerbeverein. 

Zabel, Frau Luiſe, geb. Hacker, geb. 


ſich jpäter ganz von der Bühne zurückge— 
zogen. 

Jacchi, Mauro, von der Königl. Oper 
in Turin, beſuchte Riga in Geſellſchaft 
der Schweſtern Marchiſio und des Teno- 
riſten Minetti, und trat im April und Mai 
1864 als Luna, Figaro (Roſſini), Rigo⸗ 


* 
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letto, Don Juan, Plumkett, Alfonſo (Lu- zu unterſtützen, welche aber ſelbſt aus⸗ 


eretia), ſowie in Einzelſcenen auf. 

Zadraſchill, Dirigent einer 22 Mann 
ſtarken ungariſchen National-Capelle, wel⸗ 
che im September 1877 in Schwarz’ Con⸗ 
certhaus concertirte. 

Zahn, Georg Philipp, berühmter Fa⸗ 
gott⸗Virtuos, lebte um die Mitte des vo- 
rigen Jahrhunderts, mindeitens von 1750 
an, in Riga und war hier eine hochge⸗ 
ſchätzte Concertkraft. Im April 1760 
petitionirte er beim Rath, ihm das Direc- 
torium der Stadt- Muſici zu übertragen. 
Er verwahrte ſich dagegen, mit den ge— 
wöhnlichen Stadtmuſikanten etwa bei 
Tanzmuſiken ꝛc. mitzuwirken, ſondern be- 
auſpruchte nur, daß er für öffentliche Con— 
certe, ſowie für andere Gelegenheiten, 
wo beſſere Muſik verlangt würde, den 
Stadtmuſikanten unter dem Titel eines 
Concertmeiſters übergeſtellt werde. In 
der Kirche wollte er zur Ehre Gottes ſelbſt 
activ mitwirken und ſich hierbei willig der 
Direction des Cantors unterordnen. Es 
war dies ein freiwillig unternommener 
Reformverſuch, der aber zu keinem Ziele 
führte. Bald darauf ging Z. zur Kaiſerl. 
Capelle in St. Petersburg, erwarb ſich 
durch Concerte ein Vermögen, wendete ſich 
dann nach Deutſchland und ſtarb gegen 
Ende des Jahrhunderts zu Rothenburg 
a. d. Tauber, wo er ſich eine Beſitzlichkeit 
gekauft hatte. 

Zarembski, Jules, geb. am 6. Februar 
1854 zu Shitomir, ausgezeichneter Pianiſt, 
Schüler von Liszt, ließ ſich ganz beſon⸗ 
ders die Verbreitung der Kenntniß des 
Mangeot'ſchen Doppelclaviers angelegen 
ſein, das er auch in Riga am 20. und 
23. März 1879 im Schwarzhäupter vor⸗ 
ſpielte. Er ward 1879 als Profeſſor am 
Conſervatorium zu Brüſſel angeſtellt und 
ſtarb am 3. September 1885 in ſeiner 
Vaterſtadt. 

Zarembski, Frau Janina, geb. Wenzel, 
Gattin des Vorigen, ebenfalls gute Pia⸗ 
utſtin, wirkte in obenerwähnten Concerten 
mit. Wirkt am Conſervatorium zu Brüſſel. 

Zedritz, Frl. Marie, ſchwediſche Concert⸗ 
ſängerin, trat am 17. October 1872 im 
Theater im Zwiſchenact auf. 

Jeibig, beliebter Tenoriſt aus Leipzig, 
trat am 15. November 1802 in der Muſi⸗ 
kaliſchen Geſellſchaft auf und gaſtirte am 
18. November als Tarar (Axur) im Thea⸗ 
ter. Ging nach St. Petersburg in's En⸗ 
gagement, wo er mindeſtens bis 1816 
blieb. 

Jellmann, Carl, Hofopernjänger von 
Braunſchweig, war im April und Mai 
1857 zu einem Gaſtſpiel engagirt, haupt⸗ 
ſächlich um ein Gaſtſpiel der Bürde-Ney 


blieb. Er trat als Stradella, Tonio, 
Lyonel, Arnold, ſowie in Bruchſtücken auf, 
und ward für die nächſte Saiſon bis 1858 
engagirt, ward aber contractbrüchig. Nach 
einem Engagement in Rotterdam war er 
dann 186263 erſter Tenoriſt in Riga, 
um dieſe Zeit trat er auch in Concerten 
auf. Noch ein Mal war er dann, fetzt 
ſchon verblüht, 1870-71 engagirt. +, 
von der Bühne zurückgezogen, am 25. April 
1875 in Berlin. 

v. Jerboni (recte Ritter v. 3. de Spo- 
ſetto), Alfons, Liebhaber 185657. Ging 
nach Narwa und trat ſpäter am 27. April 
1860 noch ein Mal auf. 

v. Zerboni, Frau, Liebhaberin 1856 
bis 1857. 

Jerwenck, 14jähriger Oboe-Virtuos, 
Schüler von Joſ. Bähr, trat am 30. Mai 
1791 in einem Concerte des Letzteren auf. 

Jeuner, Oboer, trat 1804 und 1805 
dann und wann in der Muſikaliſchen Ge: 
ſellſchaft auf, ebenſo ein Pianiſt 3. 

Ziebarth, Rudolph, bedeutender Po⸗ 
ſauniſt, Kaiſerl. ruſſiſcher Kammer-Virtuos, 
geb. in Filehne (Provinz Poſen), ausge⸗ 
bildet in Berlin und Leipzig u. A. durch 
Nabich, Mitglied des Orcheſters der Kai⸗ 
ſerl. ruſſiſchen Oper in St. Petersburg 
1868.—88, gleichzeitig Militär⸗Capellmei⸗ 
jter, ſeitdem penſionirt, z. Z. Dirigent des 
Dilettanten-Blas-Orcheſters „Harmonie“ 
in St. Petersburg, ſeit 1886 auch Lehrer 
am Kaiſerl. Alexander-Lyceum, concertirte 
im Rigaer Dom am 2. und 5. April und 
19. Juli 1885, 9. Juli 1888 und 31. Au⸗ 
guſt 1889. 

Ziegler, vom Stadttheater zu Königs⸗ 
berg, gaſtirte am 22. Mai 1841 als Gone: 
thur. Kleinere Baßpartien, Nebenrollen im 
Schauſpiel bis 1843, auch einige Mal im 
Concert. Ein Z. debütirte ferner am 2. 
December 1857 als Fürſt in „Karl der 
Kühne“ (Tell), trat aber nur bis zum 7. 
December auf. 

Zietz, Schauſpieler 178894. Spielte 
junge Militärs und Nebenrollen. 

Jimmerl, Carl, geb. um 1753 zu Wien, 
debütirte daſelbſt als Alexis (Deſerteur) 
und war um 1780 bei der Böhm'ſchen 
Geſellſchaft in Augsburg, 1782-84 in 
Riga, 178799 in Berlin thätig. Er 
war ein ſchlechter Schauſpieler, aber ſehr 
guter Tenoriſt. 

Zimmerl, Mad., Gattin des Vorigen 
und mit ihm gleichzeitig engagirt. Aus⸗ 
gezeichnete Tänzerin von reizender Er⸗ 
ſcheinung, gab auch zweite Liebhaberinnen 
und zweite Geſangspartien. 

Zimmermann, Chriſtian Leberecht, Gem: 
baliſt und Orgelſpieler, lebte 1767 und 
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früher in Riga und bewarb ſich in dem 
genannten Jahre um die Organiſtenſtelle 
am St. Peter, wiewohl vergeblich. Er 
war bis 1772 Organiſt der Jacobikirche wurde 1861 am Berliner Victoriatheater, 


— Zcchieſche. 


Zitt, Frl. Clara, geb. am 19. December 
1839 in Trier als Kind von Schauſpie⸗ 
lern, begann früh in Kinderrollen und 


und wurde darauf in derſelben Eigenſchaft 1862-63 in Riga für Liebhaberinnen 


am Dom angeſtellt, wo er mindeſtens bis und 
1791 blieb. 
kommen dahin überein, daß er ein guter 
Orgelſpieler und tüchtiger Muſiker war. 


Die Nachrichten über ihn 


Zimmermann, Peter, gaſtirte 1787 als 
Stadtſyndieus in „Der Bürgermeiſter“. 

Zimmermann, Albert, als Sohn eines 
herumziehenden Schauſpielerpaares niede⸗ 
ren Ranges am 1. December 1827 in 
Wolgaſt geboren, erhielt in Bremen, Köln 
und Trier eine nothdürftige Schulbildung 


und engagirte ſich mit 15 Jahren als 


Choriſt bei irgend einem Theater. Zwei 


Jahre war er dann Schauſpieler in Baſel. 


Etwas ſpäter ſchloß er ſich einer Geſell— 


ſchaft au, mit der er einen abenteuerlichen 


Wanderzug nach Frankreich antrat. Das 
Unternehmen löſte ſich in der traurigſten 


Weiſe in Marſeille auf, 3. trat den Rück⸗ 
weg zu Fuß an und fand Auſtellung in 


Köln. 1848 — 49 diente er als Freiwilliger 


in Schleswig, zog dann wieder als Schau⸗ 
ſpieler von einer Bühne zur andern und 


kam endlich 1854 au das Hamburger 


Thaliatheater. Hier ging ſein Glückſtern 
auf, und als er 1859 nach Riga engagirt | 
ward, war ſein Ruf ſchon begründet. In 


Riga gab er Bonvivants und jugendlich— 


komiſche Rollen, auch führte er die Opern⸗ 
regie. Nach ſeinem Abgange gegen Ende 


1860 gaſtirte er erſt in Reval, ging dar- 


auf 2 Jahre nach Wien, und dann nach 
St. Petersburg, wo er am 17. September 


1880 ſtarb. 

Zimmermann, Contrabaſſiſt im ſpä⸗ 
teren Verlaufe der Saiſon 186364. 

Zinkeruagel, Carl, vom Hoftheater zu 
Stuttgart. Heldentenor 186869, vom 
November an, nach vorausgegangenem 
Gaſtſpiel als Stradella, George Brown, 
Vasco de Gama und Max. 

Zipfer, Frau Anna, Kaiſerl. ruſſiſche 
Hofſchauſpielerin, gaſtirte im März und 
April 1870 an 7 Abenden als Beatrice 


(Viel Lärm), Ida (Duft), Baronin Ferſen 
(Dir wie mir), Margarethe Weſtern (Er⸗ 


Gemngkreiuliate), Königin (Glas Waſſer), 
Jane Eyre, Grille, Suſaune (Ballſchuhe), 


Mathilde (Benedix), Picarde und Maria 


Stuart, — Verheſrathete ſich 1872 mit 
dem Schauſpieler Maxim. Ludwig. 


Jirndorfer, Frl. Margarethe, vom Hof- 
Erſte dramatiſche 


Theater in Darmſtadt. 
und jugendliche Geſangspartien 185859. 
Sie war eine Tochter des Schriftſtellers 
Dr. Sigmund Z. und galt trotz ihrer Ju⸗ 


gend als bedeutendes Geſangstalent. 


jugendliche Salondamen engagirt. 
Von hier ging ſie zum Hamburger Thalia⸗ 
Theater, verheirathete ſich 1868 mit dem 
Schauſpieler Julius H übner, mußte ſich 
aber einer Geiſteskrankheit wegen in ihrer 
Blüthezeit von der Bühne zurückziehen und 
ſtarb am 3. März 1876. 

Zöller, Wilhelm, I. Baritoniſt 187079. 
Ging nach Bremen, entſagte aber bald 
der Bühne und lebt privatiſirend in Frank⸗ 
furt a. M. 

Zogbaum, Horniſt, concertirte mit dem 
Flötiften Wolf am 30. Juli 1828 im 
Theater. 

Zorn, Carl, Liebhaber, Naturburſchen, 
komiſche Rollen, ſpäter humoriſtiſche Väter 
1858 bis October 1860. + am 4. No⸗ 
vember 1866 in Berlin an einem Herz⸗ 
leiden. 

Zottmayr, Ludwig, von Augsburg, I. 
Baritoniſt 1856 57. Ging nach Breslau. 

Zowe, Frl. Emma, vom Stadttheater 
in Königsberg. Liebhaberinnen 1851—52, 
engagirt nach vorausgegangenem Gaſtſpiel 
als Parthenia. 

Iſchieſche, Frl. Pauline, wurde 1830 
in Peſt geboren, wo ihr Vater, der nach⸗ 
malige berühmte Berliner Baſſiſt 3., deſſen 
Meiſterleiſtungen ſie ſehr bald ſelbſt für 
die dramatiſche Laufbahn begeiſterten, da⸗ 
mals engagirt war. Sie erhielt mit ihren 
acht Geſchwiſtern eine ſehr ſtrenge häus⸗ 
liche Erziehung, fie geſanglich ſelbſt aus⸗ 
zubilden fehlte dem Vater indeſſen die 
Geduld. So nahm ſich der Muſikdirector 
Elsler ihrer an, auf deſſen Vermittelung 
ihr ſpäter Meyerbeer mehrere Rollen, u. 
A. die Alice und Valentine einſtudirte. 
Nachdem ſie in der Berliner Singakademie 
in Concerten von Liszt, Dreyſchock, Aug. 
Moeſer 2. mitgewirkt hatte, betrat ſie 
1847 zuerſt die Bühne in Greifswald als 
Prinzeſſin in „Johann von Paris“, Weiße 
Dame, Zerline und Agathe. Ihrem dor: 
tigen Wirken ſetzte der bald erfolgte Tod 
des Directors ein ſchnelles Ende, in Stet⸗ 
tin verſtatteten ihr die damaligen politi⸗ 
ſchen Zuſtände kein längeres Bleiben. Ste 
ging nach Magdeburg und wurde darauf 
ſehr geſchätztes Mitglied in Köln. Ju 
Bonn, wo ſie von Köln aus öfters auf⸗ 
trat, ward ſie durch Fackelzüge und Sere- 
naden gefeiert. Hier hörte ſie Director 
Röder und engagikte fie 1851 nach Riga, 
wo ſie als erſte Sängerin bis 1853 blieb 
und ſich durch ihre geſangliche Fertigkeit, 
ihre muſikaliſche Sicherheit und durch ihre 


Zſchieſche — Zuccarini. 


perſönlichen Eigenſchaften große Beliebt— 
heit erwarb. Als Beweis ihrer Schlag- 
fertigkeit verdient u. A. angeführt zu 
werden, daß ſie in der 5. Aufführung des 


„Tannhäuſer“ neben der Eliſabeth⸗Partie 


auch noch die der Venus für ihre erkrankte 
Collegin übernahm und ſo die Vorſtellung 
und das Benefiz des Capellmeiſters Gense 
rettete. Eliſabeth und Valentine ſollen 
ihre hinreißendſten Leiſtungen geweſen ſein. 
Nach ihrer Nigaer Zeit gaſtirte Frl. g. 
wiederholt mit Beifall am Königl. Opern⸗ 
hauſe in Berlin, feſte Engagements hatte 
ſie noch in Danzig und Poſen. 1861 ver⸗ 
heirathete ſie ſich mit dem ſpäteren herzogl. 
Coburg⸗Gothaiſchen Kammerſänger Adolf 
Hacker, mit dem ſie zunächſt nach Deſſau 
ging. Hier trat ſie, 6 Jahre nach ihrer 
Verheirathung, noch ein einziges Mal als 
Eliſabeth auf, indem ſie für eine Collegin 
einſprang, im Uebrigen hatte ſie ſich auf 
Wunſch ihres Gatten bereits von der Bühne 
zurückgezogen. Lebt zur Zeit verwittwet 
in Coburg, wo ihre jüngſte Tochter Frl. Elſa 
H. als Hofſchauſpielerin wirkt. Ihr äl⸗ 
teſter Sohn Georg H. iſt Theatermaler 
bei den Meiningern. 

Iſchieſche, Frl. Betty, ältere Schweſter 
der Vorigen, begleitete dieſelbe faſt immer 
auf ihren Reiſen. Sie hatte eine ſehr 
ſchöne Stimme und war ſehr muſikaliſch, 


für die Darſtellung aber ſehr wenig be⸗ 


gabt. Sie trat in Riga wiederholt aus- 
hülfsweiſe auf, u. A. als I. Dame (Zau⸗ 
berflöte), und ſoll ſogar einmal die Kö⸗ 
nigin der Nacht unvorbereitet übernommen 
und fertig durchgeführt haben, ſtand aber 
nicht im Engagement. 1 1888 in Berlin 
an den Folgen eines Schenkelbruchs. 
Iſchiſchka, Carl, geb. um 1771, wirkte 


u. A. an den Theatern zu Bremen und 
Kaſſel und debütirte am 11. September 


1823 als Osmin in Riga. 1. und II. 
Baßpartien, im Schauſpiel komiſche und 
polternde Alte bis 1831. Er war ein 
guter Sänger, in der Action aber durch 
ſeine gewaltige Beleibtheit arg behindert. 
Uebrigens ging er in ſeinen Verhältniſſen, 
wie ſtimmlich zurück. 183435 war er 
Chorſänger, 1836 gaben die in der Schmiede— 
Straße ſpielenden Schauſpieler, zu denen 
er ſelbſt nicht gehörte, ein Benefiz für ihn. 
Einmal gaſtirte er noch 1837 im Vorſtadt— 
Theater. 


Iſchiſchka, Mad. Sophie, geb. Rüdinger, 


geb. am 4. April 1794 (2) in Schleswig. 
Als Schauſpielerkind betrat ſie ſehr früh 
die Bühne und ſoll ſchon 1807 in Magde— 
burg das Soubrettenfach in Oper und 
Schauſpiel faſt allein bekleidet und da— 
mals ſchon erſte Partien geſungen haben. 
In ihren ſpäteren Engagements in Altona, 
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Oldenburg, Hannover, Schwerin, Aachen 
zc. vervollkommnete fie ſich, verlor aber 
mehr und mehr die Stimme und ging 
zum Schauſpiel über, in dem ſie ſich, 
obgleich jung und für Liebhaberinnen 
wohlausgerüſtet, gleich dem älteren Fache 
zuwandte. 1817 ging fie für Anftands- 
damen, chargirte Rollen und komiſche 
Mütter nach Mainz, dann nach Halle, 
Weimar, Deſſau, Bremen. Hier verhei— 
rathete ſie ſich mit dem Vorigen. Nach ver⸗ 
ſchiedenen anderen Engagements war ſie 
dann 182325 in Riga, wo ihre Ehe ge- 
trennt wurde. Später ſchuf ſie ſich in 
Weimar bis, 1838 eine angenehmere Stel- 
lung, wirkte dann, nachdem ſie ihren Vater 
und ihren Sohn verloren, noch an eini- 
gen anderen Theatern und ſtarb 1845 in 
Kaſſel. 

Iſchoppe, Otto Wold. Conſtautin, 
als Sohn des Poſauniſten Z. am 10. No⸗ 
vember 1850 in Dresden geboren, erhielt 
ſeinen erſten Muſikunterricht durch ſeinen 
Vater und den Muſikdirector Spohr, 1859 
bis 1865 bezog er das Dresdener Con— 
ſervatorium, wo er Violine bei Behr, Hüll⸗ 
weck und Lauterbach, Clavier bei Rühl⸗ 
mann und Döring, Oboe bei Hiebendahl, 
Theorie bei Riſchbieter und Rietz ſtudirte. 
186770 diente er als I. Oboer und J. 
Violiniſt beim 101. Regiment in Dresden, 
1870 ward er beim Cur-Orcheſter in Ems 
engagirt, mußte aber alsbald den aus⸗ 
brechenden Krieg mitmachen. Nach Been⸗ 
digung deſſelben wirkte er einige Jahre 
bei hervorragenden Concert-Orcheſtern, 1872 
trat er als J. Oboer in das Theater- 
Orcheſter zu Freiburg i. Br., avaneirte 
1873 zum Capellmeiſter in St. Gallen 
und hat ſeitdem die Capellmeiſter-Lauf⸗ 
bahn ununterbrochen weiter verfolgt. Ab⸗ 
geſehen von einigen Sommer-Engagements 
hat er in Ulm, Heidelberg, Bayreuth, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Bremen, Rot⸗ 
terdam, Köln und wieder in Rotterdam 
gewirkt, 1886—89 war er I. Capellmeiſter 
in Riga. In dieſer Stellung hat er wäh— 
rend der Sommer 1887, 1888 und 1889 
auch die Cur⸗Capelle in Dubbeln geleitet. 
Ging 1889 nach Brünn. — 1879 hat 3. 
ein 4actiges Ballet „Das ſchlecht bewachte 


Mädchen“ componirt, das in Magdeburg 
aufgeführt wurde. 


Zuccarini, Dem. Helene (genaunt Lina), 
Pflegetochter der Mad. Colve. Jugendliche 
Partien und Soubretten 1814—17. Ihre 
Anmuth und ihr reiner Geſang werden 
wiederholt gerühmt. Später verheirathete 
ſie ſich mit dem Liebhaber und Sänger 
Meißner als deſſen wahrſcheinlich zweite 
Frau und war mit ihm 1822—23 wieder 
in Riga engagirt. 
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Jucchi, Virginia, ehemalige prima 
Ballerina der Berliner Hofoper, zuletzt 
der St. Petersburger Hofbühne, gaſtirte 
mit einer aus 45 Perſonen beſtehenden 
Ballet = Gejellihaft (Damen und Herren, 
u. A. der Solotänzer Natta) im Februar 
und März 1889 an 9 Abenden. Sie führte 
verſchiedene Ballets auf, in denen fie die 
jedesmalige Hauptrolle gab, und trat ein⸗ 
mal als Fenella auf. Sowohl als Tän⸗ 
zerin, wie als Mimitkerin bewährte fie ſich 
als bedeutende Künſtlerin. 

Zulifay, Frl. Hermine, trat am 14. 
September 1887 als Laura im „Bettel⸗ 
ſtudent“ auf. 

v. JZur⸗Mühlen, geb. Karp, Frau Jenny, 
geb. in Walt, ausgebildet hauptſächlich 


durch Frau v. Brümmer ⸗Radecke, wirkt 


als Geſanglehrerin und Concertſängerin 
(Sopran) in Riga. Sie hat in verſchie⸗ 
denen Städten Kurlands und Livlands 
concertirt und iſt während der letzten 
Jahre auch in Riga mit Erfolg aufge⸗ 
treten. 

v. Zur⸗Mühlen, Raimund, iſt am 29. 
October 1854 zu Neu⸗Tennaſſilm bei Fellin, 
dem Gute ſeines Vaters, geboren. Schon 
als Knabe zeichnete er ſich durch eine un⸗ 
gewöhnlich ſchöne Soprauſtimme und »jel- 
tene muſitaliſche, wie geſangliche Bega⸗ 
bung aus, welche Eigenſchaften ihn be⸗ 
reits damals öfters zu den Concert-Auf⸗ 
führungen des rührigen ſtädtiſchen Muſik⸗ 
lehrers Mumme herangezogen zu werden 
befähigten. Mit Eintritt des Jünglings⸗ 
alters zog er mit der geſammten Familie 
ganz nach Schleſien über, wo er in Hirſch⸗ 
berg das Gymnaſium beſuchte. Nach ider 
Mutation wollte ſich, lauge Zeit kein be— 
ſtimmter Stimm = Character wieder ein- 
ſtellen, ein Umſtand, der die ſtets gehegte 
Abſicht, ſich ganz dem Geſange zu widmen, 
eine Zeit lang in's Ungewiſſe hinaus⸗ 
ſchieben ließ. Mit dem 21. Jahre hatte 
ſich dann das Organ ſo weit herausge⸗ 
bildet, daß mit dem Studium begonnen 
werden konnte. v. 3.⸗ M. trat in die 


Königl. Hochſchule zu Berlin, wo er zuerſt 
den Unterricht des Profeſſors Felix Schmidt 
enoß, um bald in die Claſſe des Pro⸗ 
ſeſſorg Adolf Schultze überzugehen. Bereits d 
nach kurzem Studium wurde er in den 
größeren Aufführungen des Inftituts ſoli— 
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Zur-Mühlen. 


ſtiſch verwendet und nahm auch ſchon Ein⸗ 
ladungen nach außerhalb an. Von großer 
Bedeutung in allgemein muſikaliſcher Be⸗ 
ziehung wurde für ihn ein längerer Aufent⸗ 
halt in Münſter bei dem dortigen Muſik⸗ 
Director J. O. Grimm (geb. in Bernau), der 
ſich des jungen Landsmanns mit lebhaftem 
Jutereſſe annahm. Es folgte dieſem Aufent⸗ 
halte ein zweijähriger in Frankfurt a. M., 
wo Privatſtunden bei Stockhauſen und 
eifriges Muſiciren mit Clara Schumann 
ihm weitere reiche Förderung brachten. 
Von hier ging er nach Paris, wo er ſich 
Frau Viardot vorſtellte und von ihr be- 
ſtens an den Profeſſor Buſſini empfohlen 
wurde, mit dem er einen Winter über 
wieder eifrig ſtudirte. Aber auch ferner⸗ 
hin blieb ſein ſteter Wahlſpruch, daß „des 
Lernens kein Ende ſei“. Bei einem Auf⸗ 
enthalt in England konnte er noch von 
Jenny Lind ſich berathen laſſen, wie er 
weiterhin auch noch bei Mad. Artöt ſpe⸗ 
cielle Sachen durchnahm und ebenſo in 
Italien nicht verſäumte, bei den dortigen 
Celebritäten immer weiter zu profitiren. 
Dieſen unausgeſetzten gewiſſenhaften Be⸗ 
mühungen verdankt v. 3. -M. feine nach 
und nach erreichte Künſtlerhöhe. Er hat 
eine fein gelänterte Sprache und beherrſcht 
den Ton in den verſchiedenſten muſikaliſchen 
Stils und den declamatoriſchen Vortra 
in mannigfachen Stimmungs⸗Arten voll: 
ſtändig. Zur Zeit zählt er überhaupt zu 
den allererſten deutſchen Liederſängern, 
ein Verdienſt, welches ihm um ſo höher 
zu verauſchlagen iſt, als ſein Tenor, durch 
ſich ſelbſt mächtig zu wirken, nicht ange⸗ 
than iſt. v. J.-Mühlen iſt unter beſon⸗ 
ders in neuerer Zeit wachſender Anerken⸗ 
nung wohl ziemlich in ganz Deutſchland, 
in der Schweiz, Belgien, Holland, öfters 
in England aufgetreten, u. A. auch mehr⸗ 
fach am deutſchen Kaiſerl. Hofe. In Riga 
concertirte er, u. A. immer mit ſeinem 
ihm künſtleriſch kongenialen Jugendfreunde 
Haus Schmidt zuſammen, am 30. Sep: 
tember 1879, 26. September 1886, 20. und 
23. September 1887, 25. und 27. Sep⸗ 
tember 1888, und 20. und 24. September 
1889, ferner mit Amalie Joachim ꝛc. zu⸗ 
ſammen am 29. November und 1. De⸗ 
cember 1889. Seit 1886 iſt Berlin ſein 
ſtändiger Aufenthaltsort. 


Uacijtrag. 


(Die in Klammern aufgeführten Namen 


kommen ſchon im Hauptwerk vor. Die 


betreffenden Artikel enthalten Zuſätze oder Berichtigungen. Die übrigen Namen 
: ſind neu.) 


Andreae, Johann Georg, aus Eiſenach, 
Cantor der Domſchule, angeſtellt im Sep⸗ 


bis er nach Beendigung ſeiner Lehrzeit 
kleine Engagements antrat. Ungefähr mit 


tember 1701. 4 17. December 1710 an 17 Jahren reiſte er in Schleſien mit einer 

| der Peſt. Capelle, bei der er als Soliſt Beifall 
| (Arends), Leop., 1 1882, am 10. März. fand. Bald darauf erhielt er eine An⸗ 
Sein Buch „Ueber den Sprachgeſang der ſtellung als erſter Violiniſt bei einer Bade⸗ 
Vorzeit ꝛc.“ erſchien 1867 in Berlin. Capelle in der Schweiz, wenig ſpäter trat 


. 


(Arnold), Ferd. Phil., iſt nicht am 
15. März 1843 geſtorben, ſondern, wie 
aus den „Erinnerungen der Liedertafel“ 
Pran bereits im November oder 
December 1842. 

(Aßmann), Otto Max, ſeit 1889 beim 
Theater wieder angeſtellt, und zwar als 


Bratſchiſt. | 

ua rd Johann Friedrich Wil⸗ 
helm. Aus einem Protokoll des Raths 
geht hervor, daß er Muſiker von Fach 
und 1796 von Riga abweſend war, indem 
er ſich im Gefolge des General-Lientenants 
und Ritters Fürſten Subow in Perſien 
befand. Später lebte er wieder in Riga. 
Er ſcheint aus Berlin geſtammt zu haben. 

(Bauer), Richard, im Hauptwert als J. 
Violiniſt aufgeführt, iſt ſeit dem 1. Sep⸗ 
tember 1889 als II. Concertmeiſter ange⸗ 
ſtellt. Er iſt einer von denjenigen Künſt⸗ 
lern, die ein achtungswerthes Können le- 
diglich der eigenen Energie „und der eig e⸗ 
nen Beobachtung und Nachahmung der 
Leitungen Anderer verdanken Als Sohn 
eines kinderreichen, aber mittelloſen Webers 
1866 in Limbach (Voigtland) geboren, 
machte er bis zu ſeinem 13. Jahre die ört⸗ 
liche Schule durch und begab ſich daun nach 
Greiz bei dem dortigen Muſikdirector in 
die Lehre. Da er hier gegen ſeine Neigung 
mehr als Flötiſt beſchäftigt wurde, mußte 
er auf die Erfüllung ſeines Wunſches, ſich 


im Violinſpiel weiter zu bilden, warten, 


er 1885 ſein Rigaer Engagement an. 

Becker, Johannes, Cantor der Dom⸗ 
Schule 1552— 58. 

(v. Behr), Frl. Nadine (nicht von 
Baehr), verhetrathete ſich mit Dr, phil. 
R. Penzig und lebt außerhalb Rigas. 

Behrens, Frl. Käthe, geb. in Berlin, 
ſiedelte früh mit ihrer Familie nach Riga 
über, genoß hier ihre geſammte Erziehung, 
bildete ſich bei C. Butterweck für das 
Theater vor und machte ihre erſten dra⸗ 
matiſchen Verſuche auf der Dilettanten- 
Bühne des Rigaer Gewerbevereins. 1889 
wurde ſie von Director Gerlach für das 
Sommertheater in Hagensberg engagirt, 
3. Z. wirkt ſie als erſte muntere Lieb⸗ 
haberin in Mitau. 

(Behting), Ludwig, iſt 1856 unweit 
Doblen in Kurland geboren. Sein Vater, 
Muſiklehrer am Lehrer-Seminar zu Irm⸗ 
lau, gab ihm den erſten Unterricht im 
Clavier- und Orgelſpiel, ſowie in den 
Anfangsgründen der Theorie. In der 
Penſions⸗Schule des Irmlauſchen Seminar⸗ 
Directors vorgebildet, beſuchte er 187175 
das Gymnaſium in Mitau, während er ſeine 
muſikaliſchen Studien bei R. Poſtel und 
vorübergehend bei Frl. E. Harff fortſetzte, 
1875 trat er in's St. Petersburger Con⸗ 
ſervatorium, wo Leſchetitzty ſein Lehrer 
war, von 1878 an, bereits im Beſitz des 
Künſtler-Diploms und der ſilbernen Me: 
daille, ſtudirte er noch eine Zeit lang 


nahm ſeinen Aufenthalt, in Quedlinburg. 
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Theorie bei Rimsky⸗Korſſakow im Gonier- 
vatorium, bis er 1879 —80 eine Anſtellung 
bei der Filiale des St. Petersburger Con⸗ 
ſervatoriums in Kiew als Clavierlehrer 
für die Oberklaſſen fand. Andauernde 
nervöſe Kopfſchmerzen führten darauf eine 
gänzliche Unterbrechung ſeiner muſikaliſchen 
Thätigkeit herbei und veranlaßten dann 
die Ueberſiedelung in ein ihm mehr zu— 
ſagendes Klima. Ein ſolches fand er in 
Tiflis, wo er 1882—88 als Lehrer am 
Conſervatorium wirkte. Während derſelben 
Zeit machte er noch eine Studienreiſe in's 
Ausland. Neuerdings hat ſich B. in Riga 
anſäſſig gemacht und fungirt hier u. A. 
als erſter Clavierlehrer an der Schule der 
Tonkunſt. W 

Bellini, Frl. Emilie, Solotänzerin und 
Balletmeiſterin ſeit 1889, vorher u. A. in 
Prag und Baſel. 

Bendeler, Hieronymus Victor, wurde 


im October 1717 als Organiſt der Jo⸗ 
hanniskirche angejtellt und war ſpäter bis 
1724 Orgauift der Petrikirche. Im Auguſt 


deſſelben Jahres petitionirte er beim Rath 
um Gewährung einer Vierteljahrs-Gage 


und eines milden Viaticums, welches bei: 


des ihm abgeſchlagen wurde, weil er „den 


vormals gehabten Organiſten-Dienſt un⸗ 


gebührlich verlaſſen, auch ohne vorher ſich 

zu melden, davongegangen ſei“.“ 
(Bender), Gebrüder, welche 1821 in 

Riga concertirten, waren nicht Jacob und 


Valentin, ſondern abermals Peter und 


Franz. Beide waren damals Kaiſerl. 


ruſſiſche Kammermuſiker. 


(Berger), Ludwig, + nicht 1809, jon« 
dern 1839, 

(Bergner sen.), Wilh., T 16. Juni 
1888. ; 

(Bernhardt J.) Frl., 1862—66, verhei⸗ 
rathete ſich ſpäter mit dem Kaufmann 
Wold. Böhme in Riga. 1 

(Beuthner), Johaun Heinrich, wurde 
nicht 1729, ſondern ſchon 1717 an der 
Domſchule angeſtellt. Vorher hatte er in 
Moskau gelebt. ant 

v. Bock, Woldemar, geb. am 9. No⸗ 
vember 1816 zu Kerſel in Livland, ſtu⸗ 
dirte in den 30er Jahren in Dorpat Juris⸗ 
prudenz, lebte 185766 in Riga, wurde 
1857 Vicepräſident des livländiſchen Hof⸗ 
gerichts, nahm aber bereits am 8. No⸗ 
vember deſſelben Jahres ſeine Eutlaſſung, 
verließ Riga 1866 mit ſeiner Familie und 


Von ſeinen Schriften und ſonſtigen Wer: 
ken ſind hier namhaft zu machen: Lieder 
von Steigenteſch, Eichendorff, Heine und 
Rückert, für eine Singſtimme mit Pianos 
forte. Dorpat bei Kluge, und Leipzig bet 
Breitkopf & Härtel, 1847; „La Trobe“. 


Bellini — Deutſchmann. 


Blätter der Erinnerung an den Menſchen 
und Künſtler. (Inland 1848, Nr. 10, 13, 
15 und 21; 12 Choralſtudien, zum Theil 
in alten Kirchentonarten geſetzt, begleitet 
von einem ausführlichen theoretiſirenden 
Vorwort. Erfurt 1855; 36 Choräle aus 
den Schriften des livländiſchen Landraths 
G. Freiherr v. Mengden 162788. Dorpat 
1864; „Göthe in ſeinem Verhältniſſe zur 
Muſik“. Berlin 1871. 

Bockhäußer, Chriſtian, Schauſpiel— 

Dir ſpielte mit ſeiner Geſellſchaft in 
n Ende 1679 bis in's nächſte 
ahr hinein. 
Bormuth. Vgl. Lautenſchläger im 
Hauptwerk. 
N (Bo ka), Mad. Vgl. Den. Geor⸗ 
gine Geißler im Hauptwerk. 

(B 4 Der Name iſt irrthümlich 
aufgenommen, und der Hinweis auf 
Scalchi⸗Lolli hinfällig, da das ange⸗ 
zeigte Concert der Letzteren nicht ſtatt⸗ 
fand. ; - 

Buchenius oder Bucenus, Paul, Can⸗ 
tor des Doms und der Domſchule 1582 
bis 1585. Fi 1586. f 

Butterweck, Frau Malwine. Vgl. Frl. 
Stammberg im Hauptwerk. f 

Carlſon, Peter“ Organiſt der Jeſus⸗ 
Kirche um 1690. 

(Caſimir), Frl. Roſalie, verheirathete 


ſich während ihres Engagements mit dem 


Kaufmann Victor Ovander. 

(Clooß). Gottfried, war Rigaſcher 
Stadt = Orgelbauer und vom September 
1728 bis zu ſeinem Tode, 1740, auch als 
Organiſt der Johanniskirche angeſtellt. 

(Crelinger), Mad. Auguſte. Außer 
ihrem im Hauptwerke erwähnten Gaſtſpiel 
gaſtirte ſie ſchon vorher im September 
1828 an 9 Abenden als Jungfrau von 
Orleans, Schauſpielerin (Komm her N, 


Phädra, Gabriele, Eliſe (Der Oberſt), 


Precioſa, Julia (Shakeſpeare), Donng 
Diana, Baronin Waldhüll und Maria 
Stuart. u 

Croon oder Crohn, 1749 interimiſtiſch 
als Dom ⸗Organiſt angeſtellt, T im De- 
cember 1799 als Organiſt der Petrikirche. 

Danninger, Frl. Ida, Chormitglied 
(Alt) ſeit 1889. 

(Deutſch), Emanuel, +, 52 Jahre alt, 
am 14. Jauuar 1890 in Berlin, nachdem 
er ſich in Folge einer Blutvergiftung der 
Amputation eines Beines hatte unter: 


ziehen müſſen. { 


Deutſchmann, Frl. Eliſabeth, geb. am 


28. Mai 1863 in Berlin, ſeit früheſter 
Kindheit jedoch in Dresden erzogen, trat 
nach ihrer Confirmation in das dortige 


Königl. Lehrerinnen = Seminar. ein. Die 
Eindrücke der Hofbühne, ſowie die 
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Urtheile über ihre ſtimmliche Begabung 
bewogen ſie jedoch, anſtatt des Katheders 
ſich der Bühne zu widmen. So beſuchte 
fie 4 Jahre lang die Götze-Kotzebue'ſche 
Geſangſchule und ſtudirte gleichzeitig Cla⸗ 
vierſpiel und Theorie bei Reinhold Becker, 
Italieniſch bei Locella. Mit 19 Jahren 
debütirte ſie erfolgreich als Aennchen 
(Freiſchütz) in Olmütz, nahm dort Enga⸗ 
gement und wirkte darauf an den Stadt⸗ 
Theatern zu Magdeburg, Düſſeldorf, Lübeck, 


E. als Alice (Robert der ZeufeD in St. 
Petersburg. Sieben Jahre wirkte ſie dort, 
ferner drei Jahre in Moskau an den 
Kaiſerl. Theatern, zog es aber dann, nach 
Erlangung ihrer vollen Penſion, vor, in's 
Ausland zu gehen. Dort hat ſie feſte 
Engagements ſelten angenommen, dagegen 
beſuchte ſie den größten Theil der deut⸗ 
ſchen Städte als Gaſt. Ein vortheil⸗ 
haftes Auerbieten Carl Formes', mit ihm 
nach London zu gehen, lehnte ſie ab, ein 
Freiburg i. Br. Breslau, 1889.90 als mit Director Thome für Riga feſt ab- 
Soubrette für Oper und Operette in Riga. geſchloſſener Contract mußte gelöſt wer⸗ 
(Dolle), Frl. Friederike, verheirathete | den, da fie kurz vor ihrer beabſichtigten 
ſich nach ihrem Rigaer Engagement in] Abreiſe in Graz ſchwer am Nervenfieber 
Deutſchland mit einem Herrn Schmidt erkrankte. Nach ihrer Wiedergeneſung 
und verfolgte ihre Bühnenlaufbahn nicht | lebte fie bis 1860 in München, darauf 
weiter. 5 a mehrere Jahre als Clavier- und Geſang⸗ 
(Drechsler), Wilhelm, Concertmeiſter, lehrerin an einem adligen Fräulein-Stift 
71. October 1889 in ſeiner Vaterſtadt. in Tiflis, wohin fie ſich urſprünglich nur 
(Dreſcher), Carl, war ſeit dem 8. De⸗ zum Zwecke des Beſuchs ihres dort leben⸗ 
cember 1771 Organiſt der Gertrudtirche | den Bruders begeben hatte. Die Rückſicht 
geweſen. auf die Ausbildung ihrer Tochter leiner 
Durham, William, Principal einer vortrefflichen Goloratur : Sängerin) be⸗ 
„Engliſch-Hochdeutſchen“ Geſellſchaft, mit | ſtimmte fie jedoch, ſich 1871 wieder nach 
der er im Herbſt 1726 einige Zeit in Riga] München zu wenden. Dort wirkte ſie als 
ſpielte. angeſehene Geſanglehrerin bis 1885, ſeit⸗ 
Duval, Friedrich, Chormitglied (Tenor) | dem pflegt ſie in St. Petersburg der Ruhe. 
ſeit 1889. (Erhardt), Audreas Elias, vorher in 
(Eckardt), Friedrich, war am 18. Oc. Hamburg, war 1731. 35 Dom „Cantor. 
tober 1759 in Berlin geboren, erhielt] In letzterem Jahre ſuchte er beim Rath 
jeine Erztehung theils daſelbſt, theils in um ſeine Entlaſſung nach, weil er mit 
Kloſterbergen bei Magdeburg, und ſollte jeinen Einkünften wicht zufrieden war, er⸗ 
Theolog werden, trat aber in Militär- hielt dieſelbe und kehrte nach Deutſchland 
dienſte, er 2 preußiſche, dann in öſter— zurück. 
reichiſche. In Wien, wo er garniſonirte, “ N 
ſchrieb er verſchiedeue Theaterſtücke, die Jolbe. Theodor, Orgelbauer um 1740. 
von der Hoftheater-Direction preisgetrönt , (Jechhelm). Traugott, Maler, war 
wurden. 1785 kam er als Theaterdichter überhaupt in Riga anſäſſig und ſtarb 
nach Riga, 1787 ward er Archivar bei bierjelbit während der zweiten Hälfte des 
der livländiſchencouvernements⸗Regierung] Jahres 1819. 
und lebte hochgeachtet in Riga, bis er ſich! (Fehre), Jul. Aug., wurde nicht 1801, 
am 22. Februar 1806, wie es heißt, durch ſondern, wie aus einem Raths Protokoll 
erhaltene unglückliche Nachrichten beſtim⸗ hervorgeht, ſchon im December 1 99 als 
men ließ, ſeinem Leben durch Ertränken] Organiſt der Petrikirche angeſtellt, nach⸗ 
in der Dina ein Ende zu machen. — Von dem er ſchon vorher als Adjunct des Or- 
E. iſt das zuerſt 1804 aufgeführte Lactige | ganiften Eroon fungirt hatte. Aus der⸗ 
Schauſpiel „Kiaſa und Alexander“. ſelben Quelle ergiebt ſich, daß ein Johann 
Eisrich⸗Leouoff (recte Eisrich⸗Char- [Georg F., aus Riga, 1827 in St. Peters⸗ 
pentier), Frau Maria, Tochter des Capell- burg als Clavier-Lehrer bei der dortigen 
meiſters Carl Eisrich, geb. 1818 in Riga, Theaterſchule angeſtellt war. 
betrat bier am 16. September 1827 zum] Fleck, David, Principal einer Truppe 
erſten Male die Bühne als Lilli im „Do⸗ Königl. engliſcher Komödianten, ſpielte 
nauweibchen“. Mit ihrer Familie nach mit derſelben vom Juni bis December 
St. Petersburg übergeſiedelt, wirkte ſie, | 1699 in Riga. 
ungefähr 14 Jahre alt, in einer Auffüh-| (Formes), Carl, ſoll vor Beginn jeiner 
rung der „Jahreszeiten“ mit, und bei Sängerlaufbahn nicht Kküfer, ſondern Kü⸗ 
dieſer Gelegenheit wurde der damalige ſter geweſen ſein. + 4. December 1889 
Capellmeiſter Cavos auf ihre große Be: in New⸗Jork. Als Geburtsdatum führten 
gabung aufmerkſam. Er überredete die die ihm gewidmeten Nachrufe den 26. 
Eltern, ſie für die Bühne ausbilden zu Juli 1810 an. 
laſſen, und 2 Jahre jpäter debütirte Maria | Forſten, Philipp, Baritoniſt, concer⸗ 
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tirte mit Frau Lucca am 25. October 
1889 im Gewerbeverein. 

(v. Freytag ⸗Loringhoven), Aleran- 
der Baron, verfaßte ferner: „Ilona“, 
Schauſpiel in 3 Acten (aufgeführt im 
Rigaer Stadttheater 1890); „Der Ritt⸗ 
meiſter“, Schwank in 1 Act (aufgeführt 
in einer Wohlthätigkeits⸗Soirce). 

Führer, O. K., Baſſiſt, Opernſänger, 
concertirte mit A. W. Sokolowa am 19. 
März 1889 im Ulei. 

(Geiſtinger), Marie. Zu dem im 
Hauptwerke angegebenen, ſeit dem Er— 
ſcheinen des betreffenden Artikels mehr— 
fach angezweifelten Geburtsdatum hat ſich 
ſeinerzeit Frau G. ſelbſt öffentlich bekaunt, 
weßhalb daſſelbe als richtig zu gelten 
hat. 


(Giordani), Franzesco. Ende der 60er 
Jahre zog er ſich von der Sängerlaufbahn 
zurück, gründete in Saratow die reich; 
haltigſte dortige Inſtrument- und Mufi: 
falienhandlung, war auch zwei Jahre 
Mitdirector der dortigen Abtheilung der 
Kaiſerl. ruſſiſchen Muſikaliſchen Geſellſchaft 
und ſtarb nach mancherlei Wechſelfällen 
des Lebens im Winter 1884 plötzlich am 
Herzſchlag in Kaſan. 

v. Glehn, Profeſſor, Violoncelliſt aus 
Reval, betheiligte ſich am 3., 8. und 11. 
October 1889 an Kammermuſik-Auffüh⸗ 
rungen, welche Frl. Harff veranſtaltete. 

(Glinstky⸗Falkmann), Frau, verheira⸗ 
thete ſich nach 1888 mit dem Theater— 
director Maxſchultz in Mitau. 

Grigg. Johann, Principal einer hoch—⸗ 
deutſchen omödianten-Truppe, ſpielte 1734 
und Anfang 1735 in Riga und machte 
ſehr ſchlechte Geſchäfte. 

(Grohmann), Ferd. Dan., verfaßte 
ferner: Gioconde, oder: Weiberrache 
kennt keine Grenzen, Original⸗Trauerſpiel 
in 3 Acten. Leipzig 1781. (In Riga 
nicht gegeben). 

Großberg. Ed., 1856 in Riga geboren, 
in der hieſigen Kreisſchule erzogen, dra- 
matiſch durch Kleinert vorgebildet, war 
als Schauſpieler in Dünaburg, Reval, 
Magdeburg, Göttingen, Solothurn, Kron⸗ 
ſtadt (Siebenbürgen) ꝛc. engagirt. 387 
und 1888 gehörte er als Held und Lieb⸗ 
haber zur Thorensberger Geſellſchaft. 

Große, Alt⸗Poſauniſt ſeit 1889. 

(Groſſer), Aug. Geburtsort nicht Franz 
kenhauſen, ſondern Frankenberg. 

Grupp, Adolf, iſt am 3. Februar 1853 
zu Gößlingen in Würtemberg als Sohn 
des dortigen Schullehrers und Organiſten 
G. geboren. In Straßburg, wo er als 
Architekt bei der Fortification angeſtellt 
war, ſang er gelegentlich einer Aufführung 


v. Freytag-Loringhoven — Hofbauer. 


der „Schöpfung“ die Partie des Uriel, 
und der Erfolg beſtimmte ihn, ſich der 
Sängerlaufbahn zuzuwenden. Ausgebildet 
durch Schüttty in Stuttgart, debütirte er 
in Straßburg als Fauſt. Es folgten En- 
gagements zu Baſel, Detmold, Chemnitz, 
Magdeburg, Köln, Rotterdam, Breslau, 
außerdem wirkte er ſeit 1882 bei den 
Feſtſpielen in Bayreuth mit. 188990 
war er in Riga für das Heldentenorfach 
engagirt. Erwähnenswerth iſt hier u. A. 
ſeine vortreffliche Leiſtung als Siegmund 
in der „Walküre“. 

(Härting), Frl. Amalie. Später ver— 
heirathet mit dem Cameralhofs-Veamten 
Emil v. Cube. 

(Härting), Frl. Sophie. Später ver- 
heirathet mit Theodor Lebrun. 

v. Hall, Carl, ſowie Frau Helene von 
H. und Frl. Wilhelmine v. H., Chormit⸗ 
glieder (Baß, Sopran und Alt) ſeit 1889. 

Hebbel (recte Kaizl), Frl. Thereſe 
und Chriſtine, Eukelinnen des Dichters 
Friedrich H., welcher der Vater ihrer 
Mutter war, begabte Liebhaberinnen im 
Anfange ihrer Kunſt-Laufbahn, in Riga 
engagirt 1889 90. 

Heräus, Comödiant 1668. In demſelben 
Jahre verheirathete er ſich, wie aus einem 
Schreiben des Raths hervorgeht, mit der 
Tochter des hieſigen Scharfrichters. 

(Hiller), Katharina Agnes, ſpäter ver— 
ehelichte Bräutigam, 5, 80 Jahre alt, 
22. December 1889. \ 

(Himmighoſſen), Frl. Jenny, geb. in 
Frankfurt a. M. als Tochter eines Hotel— 
beſitzers, erhielt, nachdem fie die Schule 
durchgemacht hatte und confirmirt worden 
war, ihren dramattſchen Unterricht durch 
ihren Onkel, den Literatur-Profeſſor Dr. 
Tempel und durch Regiſſeur Zademack, 
beſtand ihre erſte Prüfung im Schloſſe 
Liebenftein (Thüringen) vor dem Herzog 
von Meiningen, deſſen Gemahlin und 
dem Geh. Hofrath v. Werder als Luiſe 
(Kabale und Liebe), wurde für Meiningen 
engagirt, verließ aber, um ſelbſtſtändig 
zu werden, das Engagement nach einem 
Jahre, ſpielte mit AT Jahren am Stadt: 
Theater zu Magdeburg das vollſtändige 
Fach der erſten ſentimentalen und jugend— 
lich tragiſchen Liebhaberinnen, war dann 
au den Stadttheatern in Freiburg i. Br., 
Köln und Straßburg mehrere Jahre en— 
gagirt und kam 1887 nach Riga. Jugend: 
liche Heroinen, tragiſche Liebhaberinnen 
und Salondamen bis 1890. 

(Hofbauer), Franz. Lebte ſpäter als 
Muſit⸗ und Zeichenlehrer des Militär⸗ 
Gymnaſiums in Simbirsk und ſtarb um 
1884 9 gentlich eines Beſuchs bei ſeinen 
Verwa: a in Prag. 
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Homo, Frau Dr. Olga, geb. v. Wer⸗ 
ſchitzty, geb. in St. Petersburg als Tochter 
eines Conſulenten, ausgebildet durch dor⸗ 
tige Lehrer, darauf einige Zeit im St. 
8 Conſervatorium Schülerin 
von A. Rubinſtein, bis der Tod ihres 
Vaters ihre Studien unterbrach, verhei⸗ 
rathete ſich bald darauf mit dem Dr. med. 
H. in Riga und iſt ſeit deſſen Tode als 
Clavierlehrerin hier thätig. 

Hornau, Carl, jugendliche Helden und 
Liebhaber ſeit 1889. 

(Jacobſon), Ludwig, Chormitglied 
(Baß) ſeit 1889, 

Joachim, Amalie, concertirte ferner 
am 29. November und 1. December 1889 
in Riga. 

Johannſon, Frl. Ella, Sängerin, geb. 
und ausgebildet in Riga, trat ſeit 1889 
in mehreren Concerten auf und gab am 
18. März 1889 und 20. März 1890 eigene 
Concerte im Schwarzhäupter. 

(Kahl), Heinr., Capellmeiſter. Geburts⸗ 
jahr nicht 1831, ſondern 1839. 

Kahl, Maxim., Pianiſt, trat am 25. 
October 1889 in einem Concert der Frau 
Lucca auf. 

Kaiſer, Rob., und Frl. M. K., Chor⸗ 
Mitglieder (Baß und Sopran) ſeit 1889. 

Kampf, Heinrich, Chormitglied (Baß) 
ſeit 1889. 

Karageorgiſewitſch, Alex. Petrowitſch, 
concertirte mit ſeinem Sängerchor (Damen, 
Knaben und erwachſene Sänger, im alten 
ane im November 1889 im 

let. 
Kilz, Violoncelliſt ſeit 1889. 

Kluge, Eugen Ad., geb. am 8. Juli 
1865 in Riga, ging im Juni 1888 nach 
Berlin, lebte dort als Journaliſt, arbeitete 
am „Localanzeiger“ und „Fremdenblatt“, 
war Redacteur der Frankfurter „Oder⸗ 
Zeitung“, kehrte 1889 nach Riga zurück, 
wurde Hauslehrer und begab ſich zum 
Schluß des Jahres wieder in's Ausland. 
Im Sommer 1889 wurde ein von ihm 
verfaßter lactiger Schwank „Hoheit auf 
Reiſen“ wiederholt im Hagensberger Som— 
mertheater gegeben. Außerdem wurde ſein 
Einacter „Frauenliſt“ in Fürſtenwalde 
aufgeführt. - 

Köhler, Violiniſt jeit 1889. 

Krämer, Robert, iſt am 8. Januar 
1864 in Greiz (Reuß) geboren. Nachdem 
er im noch nicht vollendeten 14. Lebens⸗ 
jahre ſeinen Vater verloren — ſeine 
Mutter hat er kaum gekannt —, war er 
darauf angewieſen, ſeinen Unterhalt als 
Volontär und Muſikergehilfe bei einigen 
kleinen Stadtpfeifereien in Sachſen ſelbſt 
zu verdienen. Mit 17 Jahren wurde er 
Concertmeiſter beim Orcheſterverein in 

‚la 
an 


Dortmund, von da ging er nach der 
Schweiz (Davos, Interlaken), wo er 2 
Jahre lang als Sologeiger gern gehört 
wurde, dann war er weitere 2 Jahre 
Concertmeiſter beim Züricher Tonhallen⸗ 
Orcheſter. Hier erſparte er ſo viel, daß 
er ein ordentliches Studium in's Auge 
faſſen konnte. Während er, ebenfalls als 
Soloſpieler, einen Sommer über auf dem 
Königl. Belvedere in Dresden wirkte, ge⸗ 
noß er den Unterricht des Königl. Concert: 
Meiſters Profeſſor Rappoldi, den Winter 
deſſelben Jahres trat er als zweiter Gei⸗ 
ger in die Königl. Capelle. Da ihm aber 
dieſe Stellung nicht zuſagte, ging er nach 
Leipzig und ſtudirte dort noch 2 Jahre 
bei Profeſſor Brodsky. Seit 1889 iſt 
K. I. Concertmeiſter in Riga und hat ſich 
hier auch bereits als geſchmackvoller und 
gediegener Concertſpieler bewährt. 

Krug. Guſtav, geb. in Frankfurt a. M., 
widmete ſich zuerſt dem Kaufmannsſtande 
und bereitete ſich dann, angeregt durch den 
Verkehr mit Bühnen⸗Mitgliedern und aus 
Liebe zur Sache, bei Max Fleiſch, erſt im 
Hoch'ſchen Conſervatorium, dann in dem 
nach Raff's Tode neuerrichteten Raff⸗Con⸗ 
ſervatorium zu Frankfurt für die Sänger⸗ 
Laufbahn vor. Nach 3½ jährigen Stu⸗ 
dien ward er 1885 an das Stadttheater 
in Königsberg engagirt. Seine erſte 
Partie war Graf Luna, ferner ſang er 
den Wolfram (Tannhäuſer), den Samoens 
in „Indra“, ſowie viele kleine Partien. 
Die folgenden Jahre war er als erſter 
Baritoniſt in Sondershauſen, Crefeld und 
Augsburg, 1889— 90 vertrat er daſſelbe 
Fach in Riga. 

(Lange), Georg Ernſt, verfaßte ferner: 
„Die Rettung am Niemen“, Schauſpiel in 
1 Act, aufgeführt am Krönungsfeſt 15. 
September 1813. 

Lapping, Frl. Martha, Chormitglied 
(Sopran) ſeit 1889. 

(Lebrun), Dem. Antonie, ſpäter ver⸗ 
ehelichte Don, jetzt Frau Amelung, ver⸗ 
heirathet mit dem Director der Lebens- 
verſicherungs-Geſellſchaft „Germania“ in 
Stettin. 

Liliputaner, das Enſemble der Direc- 
tion Gebrüder Roſenfeld, für gewöhn⸗ 
lich in Berlin anſäſſig, gab im Mai 1889 
erſt ewige Gaſtvorſtellungen im Thorens⸗ 
berger Sommertheater und ſiedelte dann 
in's Stadttheater über, wo es noch 11 
Mal auftrat. Mitglieder waren die fol⸗ 
genden Zwerge: Franz Ebert, Ignaz 
und Johann Wolf, Hermann Ring, Max 
Walter, Frl. Selma Görner, Frl. Ida 
Mahr, Frl. Minna Becker, Frl. Bertha 
Jäger und Frl. Toni Meiſter, außer⸗ 
dem verſchiedene Normal-Menſchen. Auf⸗ 


geführt wurden „Sneewittchen“ von Gör- 


term Herd“, „7 Mädchen und kein Mann“, 
außerdem verſchiedene werthloſe Poſſen aus 
der Feder des Dramaturgen der Geſell— 
ſchaft Haus Groß. 

(Lucca), Pauline, concertirte ferner am 
25. October 1889 im Gewerbeverein. 

Makka Bela, Director einer ungari⸗ 
ſchen National⸗Capelle (vormals Mounczy 
Lajos), concertirte mit derſelben im Oc- 
tober, November und December 1889 im 
Wintergarten des Wöhrmann'ſchen Parks. 

Mannsſeld, H., Königl. Muſikdirector, 
leitete vom Januar bis Februar 1890 die 
Concerte im Wintergarten des Wöhr— 
maun'ſchen Parks. M. hat ſich zuerſt 


certe im Link'ſchen Bade in Dresden be— 
kannt gemacht, war dann eine Reihe von 
Jahren Stadtmuſikdirector in Chemnitz, 
dann 15 Jahre Muſikdirector im Gewerbe— 
haus in Dresden, darauf nach Bilſe's 
Rücktritt 1 Jahr im Berliner Concerthaus. 
Seit Liebig's Tode leitet er die Concerte 
in Ems. 

(Rus), Balduin. Sein Geburtsort heißt 
Remptendorf. 

(Paul), Frl. Marie, war 1846-47 en⸗ 
gagirt. Sie verheirathete ſich darauf mit 


noch lebt. 


31. December 1889 in Wiesbaden. 


„Marie Volker“, Schauſpiel in 4 Acten 
(aufgeführt in Riga 1890). 


1773 zu Cremon (Livland), lebte in Riga 
und ließ ſich dann in Hamburg nieder, 
wo er u. A. Umgang mit Klopſtock genoß. 


ner, „Singvögelchen“, „Verſprechen hin⸗ 


Jul. Eicke (vgl. d.) und nach deſſen Tode 
mit Profeſſor Lueda in Erlangen, wo ſie 


(Peſchka⸗ Leutner), Frau Minna, + 
(Pilzer), Friedrich, verfaßte ferner: 
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Sammlung, welche er in einer Reihe von 
Jahren zuſammenbrachte, und welche na⸗ 
mentlih au Bach'ſchen Autographen reich 
geweſen ſein ſoll. 1813 ſiedelte er nach 
Berlin über und wurde dort Ober-⸗Biblio⸗ 
thekar der Singakademie. +31. Juli 1836. 
Sein Nachlaß wurde theils von der Sing: 
akademie, theils von der Königl. Bibliothek 
in Berlin erworben. P. hat ſich verdient 
gemacht durch Herausgabe alter claſſiſcher 
Muſikwerke. U. A. hat er auch Nach⸗ 
forſchungen nach damals verſchollenen 
Compoſitionen Friedrichs des Großen an⸗ 
geſtellt, wobei es ihm gelungen iſt, 120 
derſelben aufzufinden. In welche Jahre 


‚fein Rigaer Aufenthalt fällt, ift nicht ge⸗ 


nauer zu ermitteln, doch liegt in einer 
Ende der 1850er Jahre durch ſeine Con- 


Notiz des Rigaer „Zuſchauer“ (1818 


Nr. 1666) das beſtimmte Zeugniß vor, 
daß er hier anfällig geweſen iſt. 


Schmalſeld, Nud., Baſſiſt, concertirte 


mit Fran Joachim am 29. November und 


1. December 1880 im Gewerbeverein. 
Sofolow, Grigorij, ruſſiſcher National- 


Sänger, concertirte mit ſeinem Sängerchor 
am 15. October 1889 im Ulei. 


Sokolowa, A. W., Kaiſerl. ruſſiſche 


Hofopernſängerin, concertirte mit O. K. 
Führer am 19. März 1889 im Ufer, 


(Titzenthaler), Franz, war nicht 1868 


bis 69, ſondern 186768 in Riga engagirt. 


(Weick), Frl. Wilhelmine, war am 30. 


Juni 1815 in Hannover geboren. Ihr 
Familienname war Watzlawick, ihre El⸗ 
tern, welche ſie früh verlor, waren Eug⸗ 
länder. Sie ging 1835 zur Bühne und 
nahm zuerſt am Königſtädtiſchen Theater 
in Berlin Engagement, von wo fie 1838 
i nach Riga kam, war von angenehmer Er— 
Poelchau, Georg, geb. am 24. Junt ſcheinung, mit einer Schönen Stimme be⸗ 
gabt, und Liebling des Publicums. 


Wolff. Ernft, Pianiſt, und 
Wüllner, Frl. Anna, Sopraniſtin, con- 


Durch Ankauf der hinterlaſſenen Muſi⸗ | certirten am 29. November und 1. De⸗ 
kalien Ph. Em. Bach's legte er den Grund cember 1889 mit Frau Joachim im Ge⸗ 
zu ſeiner großen und koſtbaren Muſikalien— werbeverein. 
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Was ich den Leſern hiermit als „Rigaer Theater- und Tonkünſtler⸗ 
Lexikon“ vorlege, ſollte urſprünglich nichts Anderes werden, als ein einfaches 
Namensverzeichniß aller beim Rigaer Theater engagirt oder als Gäſte 
bei demſelben thätig geweſenen Künſtler, als Supplement zu der im 
zweiten Theile nachfolgenden Geſchichte des Rigaer Theaters. Alles, was 
außer den Künſtlernamen in dem Buche zu finden iſt, die Erweiterung vieler 
einzelner Artikel zu Biographien, die Aufnahme von Rigaer Organiſten, 
Privat⸗Muſikern, fremden Concertgebern ꝛc., beruht auf nachträglicher Erweite— 
rung des anfänglichen Planes. 

Dieſer Entſtehungs-Modus brachte es mit ſich, daß die Theater: 
Mitglieder, gleichviel, ob ſie in erſten oder in kleineren Fächern, ob ſie im 
Chor oder im Orcheſter wirkten, vollſtändig aufgeführt find, während 
es unter den Privgt-Muſikern natürlich einer Sichtung bedurfte. Auf dieſe 
Art iſt der Fall nicht ausgeſchloſſen, daß vielleicht der Name dieſes oder 
jenes außerhalb des Theaters ſtehenden Muſikers vermißt wird, während 
derjenige ſeines weniger bedeutenden, aber beim Theater angeſtellten Sohnes 
oder Vaters erwähnt iſt. 

Hervorragende Dilettanten habe ich nur in dem Falle aufführen 
zu dürfen geglaubt, wenn ſie mich dazu ausdrücklich autoriſirten, oder ich mich 
wenigſtens auf früher gedruckte Quellen ſtützen konnte. Ganz ebenſo verfuhr 
ich hinſichtlich der Aufdeckung von Pſeudonymen und der Erwähnung von 
Verheirathungen. 

Die ausſchließlich locale Tendenz des Lexikons, die ich bei Beur— 
theilung deſſelben ein- für allemal im Auge zu behalten bitte, brachte es 
mit ſich, daß die in Riga geborenen, oder hier für längere Zeit anſäſſig 
gewordenen Künſtler da, wo es von mir abhing, im Ganzen ausführlicher 
behandelt wurden, als ſelbſt berühmte Größen, welche Riga nur als Theater— 
oder Concertgäſte berührten. So nahe die Verſuchung zum Gegentheil 
häufig lag, habe ich mir bezüglich Fremder einzelne Ausnahmen nur erlaubt, 
wo ich es mit Perſönlichkeiten zu thun hatte, über welche in anderen 
Nachſchlage Büchern bisher noch wenig zu finden iſt. 


Auf die Mitauer Thätigkeit des Rigaer Theaters, bezüglich deren 
das Material ſehr lückenhaft iſt, habe ich mich der Gleichmäßigkeit wegen 
im Lexikon überhaupt keine Rückſicht zu nehmen entſchloſſen. In Betracht zu 
ziehen wäre dieſelbe ohnehin faſt einzig bei Aufzählung von Gaſtrollen 
fremder Künſtler geweſen. 

Als bei der Ausarbeitung benutzte Quellen ſind vor Allem die im 
Beſitze der Rigaer Stadt-Bibliothek und der Geſellſchaft für Geſchichte und 
Alterthumskunde der Oſtſeeprovinzen befindlichen Theater- und Concert:Zettel 
zu nennen. Vieles verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn A. Entſch in 
Berlin, welcher mir ſeine vorzügliche Sammlung von Theater-Almanachs für 
meinen Zweck zu benutzen geſtattete. Hierzu kommen ferner das Archiv des 
Rigaſchen Raths, die Protokoll-Bücher der Rigaer Muffe, ein von 1813 
bis 1823 reichendes Tagebuch des Schauſpielers H. A. Porſch, die in 
Riga ſeit dem Jahre 1763 erſchienenen Zeitſchriften, eine Reihe deutſcher 
Mufif- und Theater ⸗Zeitungen, einige alte Rigaer Adreßbücher, faſt sämmtliche 
exiſtirenden deutſchen Mufit-, Theater- und Schriftſteller-Lexikons, eine Menge 
von Künſtler-Biographien, Theater-Geſchichten, Feſtſchriften, Kataloge ꝛc., 
deren Titel aufzuführen mir der Raum nicht erlaubt, endlich eine Anzahl 
von circa 400 Original-Mittheilungen. 

Aus der Zahl Derjenigen, welche der Entſtehung und Veröffentlichung 
des Lexikons mit beſonderem Intereſſe folgten, und mich dabei durch ihren 


Rath bezüglich Verbeſſerung, ſowie durch Mittheilung behufs factiſcher Be- 
reicherung und Berichtigung des Inhalts unterſtützten, habe ich namentlich 
die Herren Paul Fald in Riga und Eduard Stephany in St. 
Petersburg anzuführen, denen ich hiermit öffentlich meinen Dank ausſpreche. 


Riga, im April 1890. 
Moritz Rudolph. 


Biblioteka 
Gliöwna 


UMK Torun 


* r 
A - * 
a . 5 
2 9 N et . 
2 x ” 
..,* * * * 
* 2 ; 
or - 2 
5 
— x 7 
4 n z a £ 
. 2 .r . 
27 « — 12 
N ae 2. 2 2 * 
ws a 1. 99 82 > 7 2 
* * “;. Kl; 0 
“ ; 2 % 
2 Pi 
# 9 = 
* 
* 5 
. 5 . 
2 
* * * 
5 N 
. - — 
» 95 a 
r - — 1 = 1. « 
. * 5 * “ 
- * 1 
> + 5 ” 1 
ee * * “ 
F er = 
— 2 2 1 ie 
. R * N r “ 
z > x * wi! 
. 2 R — 
— . 
* — =” 0 * ze 
7 8 * . 
5 . 3 2 2 1 
1 4 5 1 * 
. 8 
« > * 5 
7 1 * — vr. 
A 2 . 2 ws * 3 
” . * F 5 0 
* 2 4 .. 1 5 
Pr » 4 - — 7 7 
8 f 97 * Er 
* [3 
. — 
„ 
— 
. 2 
— — — . — 


— 


— 


